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Die  nachfolgenden  officiellen  Correspondenzen  aus  jener 
denkwürdigen  Zeit,  die  unter  der  Decke  trügerischer  Ruhe 
das  (Jnheil  ausbrütete,  welches  erst  die  ôsterreichische  Monar- 
chie betraf,  dann  sich  wie  eine  Seuche  fortzog  und  die  grosse 
Umwâlzung  des  XVIII.  Jahrhundertes  vorbereitete,  sind  ihrer 
Natur  nach  vorbereitendes  Material  zu  einer  Geschichte  der 
osterreichischen  Diplomatie , einem  Werke , welches , wenn  es 
einma)  geschrieben  wird,  an  Wichtigkeit  des  Inhaltes  Flassan's 
^Histoire  de  la  diplomatie  française"  zu  übertreffen  vermôchte. 

Ich  habe  über  die  Veranlassung  zu  dieser  Publication 
mich  bereits  an  einem  anderen  Orte  ausgesprochen ').  Die 
historische  Commission  an  der  k.  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften  hat  nicht  blos  die  Herausgabe  der  in  meinem  Besitze 
befindlichen  grâll.  Kinsky’schen  Correspondenzen  beschlossen, 
sondera  auch,  was  nur  mit  Dank  angenommen  werden  konnte, 
die  Ergânzung  derselben  aus  den  reichen  Schatzen  des 
k.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  bewirkt. 


<)  Sitzungsherichl  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Philos.- 
hiat.  Classe  LX.  Bd.  1868.  Fragmente  zur  Geschichte  Kaiser  Karl's  VI. 
Vergl.  auch:  Die  diplomatische  Correspondenz  des  Grafen  Johann  Wenzel 
Galles.  Archiv  fur  Kunde  ôsterr.  Geschichtaquellen.  Bd.  XLl.  1869. 
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Herr  Wilhelm  Klemm , Kanzelist  bei  demselben,  unterzog  sich 
dur  grosse»  IVliihe,  die  in  der  griifl.  Kinsky'schen  Sammlung 
fehlenden  Actenstiicke  ans  dem  geheimen  Archiv  zu  ergiinzen, 
sie  einzureihen,  sowie  die  Correctur  zu  iibernehmen,  den  Index 
zn  machen,  wolur  ici»  meinen  lebhaflen  Dank  auszusprechen 
mieh  gedrnngen  fîihle.  Ebenso  aueh  Herrn  Reichsrath  Alfred 
Ritter  von  Arneth  und  Herrn  Regierungsrath  von  Meiller, 
welche  mit  Rath  und  That  das  Unternehmen  forderlen. 

Da  besehlossen  wurde , die  Documente  dem  Original  so 
viel  als  môglich  gleichartig  niitzulheilen,  ist  die  Schreibart 
des  ersteren,  natürlich  aueh  die  Fehler  desselben  beibehalten 
worden.  Ich  selbst  kann  nur  wünscben,  dass,  nachdem  sehon 
früher  Se.  Excellenz  Herr  Graf  Clam-Galles  und  nunmehr  aueh 
der  hochg.  Graf  August  Kinsky  das  Beispiel  gaben,  ihre 
Familienarchive  für  die  Bereicherung  der  ôsterreichische» 
Geschichte  zu  ôiTnen,  dieser  lobenswerthe  Schritt  bei  den 
furstlichen  und  graflichen  Hâusern  Bohmens  sehr  bald  rege 
Nachahmung  lande.  Würden  jene  fiirstlichen  Hauser,  welche 
im  Besitze  grosser  Archive  sich  befindeu,  nur  jedes  Jahr  einen 
Band  ihrer  Familiendocumente  nebst  den  einschliigigen  für 
weitere  Kreise  wichtigen  Urkunden  verôffentlichen  lassen, 
welche  ganz  andere  Gestalt  nehme  in  kurzer  Frist  die 
Geschichte  Bohmens,  Osterreichs,  ja  eines  grossen  Theiles  von 
Europe  an,  da  ja  die  Beziehungen  so  vieler  Glieder  der  fiirst- 
lichen  und  graflichen  Hauser  nach  den  verschiedensten  Hôfen 
reiehten.  Ich  glaube  das  fiirstliche  und  grafliche  Haus  Kinsky 
hat  dadurch  nichts  verloren,  dass  einer  seiner  Ahnlierrcn  nun 
in  seiner  grossen  Thatigkeit  an»  franzosischen  Hofe  urkundlich 
hervorlritt.  Graf  Wenzel  Gallas  wird  nichts  verlieren,  wenn 
einst  der  Band  seiner  Correspondenz  mit  Kaiser  Karl  VI.  vont 
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Jahre  1711  verôffentlicht  wird,  den  noch  das  grafliche  Archiv 
bewahrt,  und  inan  nicht  genothigt  ist,  in  Betreif  seiner  immer 
auf  die  mémoires  du  comte  de  Torcy  zu  verweisen  ‘).  Welche 
ungemeine  historische  Thiitigkeit  liesse  sicli  entfalten,  wenn 
die  Publication  dieser  reichhaltigen  Quellen,  welcbe  der  boh- 
mische  Adel  auf  seinen  Schiôssern  birgt,  systematisch  betrieben 
werden  würde  ! Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  im  bôhmischen 
Landtage  den  Antrag  auf  Bildung  einer  historischen  Commission 
gestellt.  Er  musste,  bei  dem  offenen  Bestreben  die  bôhmische 
Geschichte  zu  monopolisiren , und  namentlich  deutsche  Arbeit 
davon  fern  zu  halten,  fallen  gelassen  werden.  Ich  bin  noch 
jetzt  der  Überzeugung,  dass  es  um  den  sogenannten  Ausgleich 
besser  stünde,  wenn  inan  damais  den  Vorschlag  angenommen 
und  den  Versucb  gewagt  batte , sich  in  Betreif  der  geschicht- 
lichen  Vorgânge,  die  so  sehr  die  Gegenwart  beeinflussen , zu 
verstandigen.  Lbrigens  kommt  die  deutsche  Forschung  aueh 
ungebeten.  Sie  bat  das  Eigene,  dass,  wo  aie  einmal  hindrang, 
wo  sie  ein  Ziel  in's  Auge  fassle,  dasselbe  nicht  mehr  auslasst, 
immer  wieder  zu  demselben  zurückkehrt  und  zwar  unbekümmert 
darum,  dass  das  Organ  des  foderalistischen  Adels  unlângst  zum 
unermesslichen  Erstaunen  denkender  Mânner  selbst  den  Bestand 
der  deutschen  Wissenschaft  in  Abrede  stellte  ! 

Krankheitserscheinungen  dieser  Art  gegenilber  habe  ich 
immer  eine  derbe  geschichtliche  Kost,  nicht  eine  in  usum 
Delphini  geschriebene  Geschichte,  sondern  eine  recht  un- 


!)  Michaud  et  Poujoulat  nouvoll  collection  des  mémoires  relatifs  à l'histoire 
de  France.  T.  XXXII.  p.  690.  Il  passait  pour  homme  sage  et  pour  un  des 
plus  éclairés  de  ceux  que  la  cour  de  Vienne  employoit  dans  les  pays 
étrangers.  Vergl.  aueh  Hist  du  Cardinal  Alheroni  et  de  son  ministère.  I. 

p.  186,  188. 
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barmherzig  wahre,  in  das  Fleiseh  einschneidende  geschicht- 
liche  Forschung  aïs  die  beste  Arznei  erachtet.  Wer  diese 
Kost  ertrâgt,  dieses  Mitte)  übersteht,  ist  seinem  Kerne  nach 
gesund  ; wer  aie  verschmâht , môge  des  biederen  Hans  Sachs 
herrliche  Komôdie  vom  Narrenschneiden  lesen.  Vielleicht  gibt 
sie  dem  Widerstrebenden  Lust  sich  dennoch  an  die  Kost  zu 
wagen. 

Jedenfalls  ist  mir  klar,  dass  das,  was  ich  hier  unternehme, 
den  hoehgestellten  Fersônlichkeiten , welche  denselben  Namen 
tragen  wie  der  in  Paris  1729 — 1731  verwendete  Botsehafter, 
nicht  zur  Uuehre  gereichen  wird.  Ein  tüchtiger  Mann  besteht 
übrigens  auch  nicht  aus  Tugenden  allein;  er  darf  schon  auch 
Schattenseiten  haben,  damit  was  schon  und  gut  an  ihm  war, 
desto  heller  strahle.  Das  ist  eben  bei  dem  Menschen  das 
hübsche,  dass  man  ihn  nehmen  muss,  wie  er  war,  recht  und 
schlecht,  wie  unsere  biederen  Ahnen  zu  sagen  pflegten,  auf 
dass  man  sich  erfreue  an  dem,  was  er  Edles  gewollt,  was  er 
Tiichtiges  geschaffen  und  bei  dem  was  minder  gut  war,  sich 
erinnere,  dass  auch  er  dem  allgemein  Menschlichen  seiuen 
Tribut  zu  zahlen  hatte. 

Das  Geschick  Osterreichs  lag  damais  wie  noch  spâter  in 
den  Hânden  einiger  weniger  Familien,  so  dass  bei  den  wichtig- 
slen  Verhandlungen  dieselben  Namen  regelmüssig  wiederkehren. 
WSre  nun  in  der  Geschichte  Osterreichs  der  Fôderalismus 
das  Lebensprincip,  wie  uns  jetzt  mit  einer  Kühnheit  gesagt 
wird,  welche  dadurch  nichts  an  Wuhrheit  gewinnt,  dass  dieselbe 
Phrase  immer  aufs  Neue  wiederkehrt,  so  müsste  sich  doch  bei 
den  Mânnern,  welche  an  der  erneuerten  Landesordnung,  an 
der  pragmatischen  Sanction,  an  den  Grundgesetzen  Osterreichs 
arbeiteten,  eine  fôderalistische  Tendenz  licmerklich  gemacht 
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haben.  Mit  einem  gewissen  gerechten  Slolze  miisste  man  dann 
auf  Otto  Nostiz,  auf  die  Grafen  Sinzendorf,  Kinsky,  auf  den 
Fürsten  Salm,  dessen  Correspondenz  mit  Graf  Wenzel  Gallas 
vor  mir  liegt,  und  so  viele  andere  hinweisen,  als  die 
Trager  dieses  Principes  in  den  schwierigsten  und  folgenreich- 
sten  Epochen  der  ôsterreichischen  Geschichte.  Man  müsste 
darstellen  kônnen,  weiche  Hettung  es  selbst  gebracht  hat. 
Ich  hatte  unlângst  in  der  Abhandiung  Qber  den  auf  Befehl 
der  Kaiser  Joseph  I.  und  Karl  VI.  verfassten  Entwurf  einer 
neuen  bôhmisch-mührisehen  Landesordnung  Gelegenheit  das 
gânzlich  Ungegründete  dieser  neuen  historisch-politischen 
Doctrin  an  einem  Qberzeugenden  Beispiele  nachzuweisen. 

Freilich  kann  man  1741  die  Grafen  von  Kolovrat,  Buquoi, 
Chotek,  Czernin  und  Dohalsky  mit  ihren  Genossen  als 
Fôderalisten  bezeichnen , weiche  sich  damais  statt  an  Maria 
Theresia  an  den  baierischen  Kônig  von  Bôhmen  anschlossen  und 
im  XVIII.  Jahrhunderte  erneuten,  was  im  XVII.  andere  Fôde- 
ralisten in  Bezug  auf  Friedrich  von  der  Pfalz  gethan.  Allein 
der  oberste  Burggraf  Johann  Ernst  Graf  von  Schafgotscb,  der 
Oberstlandhofmeister  Graf  Stephan  Kinsky , der  Oberstland- 
marschall  Heinrich  Graf  von  Schlik,  der  oberste  Landesrichter 
Joseph  Graf  von  Wrbna,  der  oberste  Lehenrichter  Philipp 
Joseph  Graf  von  Gallas,  der  Appellationsgerichts-Prasident 
Wenzel  Graf  von  Kokorzova  entfernten  sich  damais  von  Prag 
und  wobnten  auch  der  Huldigung  am  19.  December  nicht  bei, 
bei  welcher  der  damalige  Erzbischof  Moriz  Gustav  von  Mander- 
scheid  und  Blankenheim  das  Hochamt  verriehlete  *).  Es  war 
ein  schwerwiegendes  Ereigniss,  als  das  ersteMal,  dass  Bôhmen 


■)  Peiiel,  Geschichte  der  BShmcn.  II.  S.  861. 
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seine  Anhangliehkeit  an  die  pragmatisehe  Sanction  erweisen 
solltp , die  die  Stande  mit  so  vieler  Ergebenheit  und  Demuth 
angenommen  hattcn , statt  der  letzten  Habshurgerin  einem 
wittelsbachischen  Fürsten , dem  vorletzten  seines  Staminés, 
gehuldigt  wurde,  und  wer  Augen  hat  zu  sehen,  kann  aus 
diesem  Beispiele  sattsam  erseheu , welche  Stütze  Osterreich 
am  Fôderalismus  besitzt,  selbst  wenn  ihm,  wie  damais  der 
Erzbischof  Manderscheid  bewies,  die  kirchliche  Weihe  nicht 
fehlte. 

Die  Staatsmanner,  welche  Osterreich  aus  den  Stürmen 
des  spanischen  Successionskrieges , des  ungarischen  Aufslan- 
des,  der  Wirren , die  die  Cardinale  Alberoni  und  Fleury  über 
die  habsburgisehe  Monarchie  gebraeht  hatten,  wenn  auch  nicht 
in  der  vollen  Integritiit,  doch  im  môglichen  l'mfange  gerettet 
baben,  die  patriotischen  Staatsmanner  ans  dem  Zeitalter  der 
pragmatischen  Sanction  verabscheuten  eine  Théorie,  welche 
den  Untergang  des  Staates  herbeiführen  müsste,  und  hatten  sie 
erlebt,  dass  man  einerseits  dem  Hussitismus  die  liand  reichte 
und  anderseits  dem  Fôderalismus  die  kirchliche  Aureole  zuer- 
kannte,  ihn  zum  religiôsen  Princip  erhob,  sie  hatten  — dessen 
bin  ich  sicher  — diess  fur  verbrecherischen  Wahnsinn  gehalten. 
Welchem  Manne  von  Einsicht  war  unbekannt,  dass  Bôhmen  in 
Folge  eines  missgliickten  Aufruhrs  niedergeworfen  war;  dass 
an  dem  Siégé  über  die  Adelsfraction,  welche  Osterreich  Feinde 
auf  Feinde  zu  bereiten  strebte,  ein  Theil  des  deutscheu  Beiches 
wesentlichen  Antheil  genommen  ; dass  ein  Menscheualter  spâter 
Ungarn  wieder  mit  deutscher  Hiilfe  aus  der  osmanischen 
Kuechtschaft  von  Osterreich  befreit  worden  war;  dass,  wenn 
der  bôhmische  Aufstand  1620  gesiegt  batte,  Bohrnen  zweifels- 
ohne  allmalig  dem  Schicksale  Polens  verfallen  wiire,  wo  der 
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Adel  erst  die  Krone  zu  seinem  Spielwerke  verkehrte,  dann  das 
Land  systématise!)  zu  Grunde  richtete  ; dass  Ungarn  oh  ne 
üsterreich  und  die  dem  habsburgischen  Kaiser  zu  Theil 
gewordene  deutsche  Hülfe  mindestens  noch  ein  Jahrhundert 
lang  in  osmanischer  Knechtschaft,  ttoheit  und  Barbarei  geblie- 
ben  ware,  sich  wahrscheinlich  jetzt  noch  im  Zustande  Bulga- 
riens  oder  des  tugendhaften  Rumanien  befdnde!  Der  ôsterrei- 
chische  Stuatsgedanke , welciier  jetzt  bei  ail  denjenigen  so 
grosse  Beklemmungen  erregt,  die  entweder  offen  oder  geheim 
an  Osterreichs  Untergang  arbeiten  oder  angebliche  historische 
Zustande,  die  nie  existirten,  für  ihr  Idéal  halten,  ist  nicht  von 
heute  noch  von  gestern.  Nicht  die  Türkenkriege  schufen  Oster- 
reicb  und  seine  Centralbehôrden , sondern  vor  Alletn  die  aus 
der  burgundischen  Erbschaft  hervorgegangenen  Kriege,  die 
Nothwendigkeit  dem  feindlicheu  Auslande  gegenüber  nach  allen 
Seiten  Front  zu  machen,  das  natürliche  Gefuhl  der  geographisch 
und  culturgeschichtlich  verbundenen  Vôlker  das  ôstliche  Vor- 
werk  europaischer  Civilisation  zu  sein,  das  Elend  des  Schweden- 
krieges  , die  gemeinsame  Notli  schwerer  Zeiten,  die  für  Oster- 
reichs Vôlker  in  gleicher  Wucht  einbrachen,  vor  Allem  das 
Zeitalter  Ludwigs  XIV.,  die  Kriege  mit  dem  Westeu,  die  Er- 
kenntniss,  welche  Kraft  in  einer  concentrirten 
Monarchie  liege.  Ja  ware  es  vor  1740  gelungen,  den 
ôsterreichischen  Staat  einheitlich  aufzubauen,  waren  nicht  jene 
schamlosen  versteckten  und  oITenen  Angriffe  der  Bourbonen  in 
Spanien  und  Frankreich  — dieses  endlich  von  Gott  geziieh- 
tigten  Geschlechtes  — , der  Sardinier  mit  ihrer  ganz  gewôhn- 
lichen  Râuberpolitik,  derWelfen  in  England,  welchen,  so  lange 
es  einen  Stuart  gab,  der  unrechtmassige  Besitz  ihres  Thrones 
nicht  Ruhe  gonnte,  uni  von  dem  unverdienten  liasse  Preussens 
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und  den  Osmanen  nicht  zu  reden,  unausgesetzt  über  Ôsterreich 
gekommen , so  dass  es  von  allen  Seiten  gehetzt  nicht  einen 
Augenblick  Ruhe  gewann,  es  hâtte  auch  den  Erbfolgekrieg 
ohne  Verlust  einer  Provinz  überdauern  kônnen.  Ich  habe  nicht 
die  Aufgabe  hier  auszufiihren,  ob  die  Dinge  im  XIX.  Jahrhun- 
derte,  was  Osterreichs  Stellung  zu  seinen  Nachbarn  belrifft, 
wesentlich  besser  wurden,  als  sie  im  XVIII.  gewesen  ; ich  kann 
nur  wünschen,  dass  man  im  XIX.  aus  den  unheilvollen  Fehlern 
und  Miingeln  des  Staatslebens  im  XVIII.  Lehre  und  Warnung 
sich  erhole.  In  der  Einheit  liegt  die  Macht.  Dieser  Satz  ist 
trotz  aller  politischen  Schwatzer  und  ihren  hohlen  Declamationen 
wahr  und  wird  stets  wahr  bleiben.  Aber  ebenso  wahr  ist 
auch,  dass  die  fortgesetzte  Ignorirung  der  Einheitsidee  in  den 
Speeialgeschichten  der  ôsterreichischen  Lânder  wesentlich  bei- 
getragen  hat,  dem  Fôderalismus  eine  Bedeutung  zu  geben , die 
ihm  innerlich  nicht  zukommt;  die  anliôsterreichische  Geschicht- 
schreibung  in  Osterreich  hat  den  modernen  Fôderalismus 
geboren  und  gross  gezogen.  Es  galt  lur  politische  Weisheit 
ihn  zu  begiinstigen,  und  erst  als  der  Wechselbalg  gross  gewor- 
den,  erkannte  man  zôgernd  und  ungern,  dass  der  falsehen 
Wissenschaft  eine  noch  grôssere  Kraft  innewohne,  als  der 
wahren  und  âchten,  die  nicht  Nebenzwecke  sondern  die  Wahr- 
heit  sucht  und  eben  desshalb  unpopulâr  wie  unbequem  ist, 
weil  sie  untractabel  ist,  weil  sie  zwischen  Wahrheit  und  Irrthum 
keinen  Ausgleieh  zulâsst,  weil  sie  ihre  eigenen  Wege  geht,  und 
denjenigen,  welcher  sie  nicht  aufnimmt,  seinen  eigenen  Irrpfaden 
iiberlâsst.  Setzt  man  aber,  wie  es  das  charakteristisehe  Moment 
der  antiôsterreichischen  Gesehiehte  ist,  bestândig  den  Theil 
für  das  Ganze,  ist  man  blind  fur  das  Ineinanderwachsen  der 
Vôlker , lur  die  gemeinsamen  Intercssen  und  Aufgaben , fur 
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den  in  die  friihesten  Jahrhunderte  hiuaufragenden  Parallelismus 
in  der  Entwicklung  der  Vôlber  Osterreichs  ; liât  inan  nur  ein 
Gefühl  oder  gar  einen  Enthusiasmus  fur  die  trennenden  Mo- 
mente,  fur  die  inneren  Kiimpfe,  fiir  den  Aufruhr,  welcber  sich 
stets  im  Auslande  Bundesgenossen  zu  seinen  verbrecherischcn 
Anscblâgen  suchte  und,  weil  er  sie  suchte,  stets  auch  fand,  so 
ist  die  Geschichtschreibung  nicbt  blos  die  eigentlichelrrlehrerin, 
sondera  sie  ist  es  geradezu,  auf  welche  die  Verantwortung 
liber  die  in  Osterreich  vorwaltende  Verwirrung  der  Begriffe, 
die  geistige  und  politische  Auflôsung  wie  eine  zermalmende 
Last  fallt1). 


*)  Wie  vreit  es  in  dieser  Beziehung  bei  uns  gekommen  ist  und  welche  Virtuo- 
sité inan  bereits  besitzt,  Thatsachen  auf  den  Kopf  zu  stellen.  beweist  die 
Déclaration  der  bôhmiachen  Ahgeordneten.  Hier  heisst  es  gleich  im  ersten 
Absatze:  Das  Rcchtsverhültniss  zwischen  dem  Kônigreiche  Bôhmen  und 
der  jetzt  regierenden  allerhôchsten  Dynastie  findet  seine  ers  te  Begrün- 
dung  in  dem  Yertrage,  welcher  durch  die  am  23.  October  1526  im  bôluni- 
schen  Landtage  vollzogene  Wahl  des  Erzherzogs  und  nachmaiigen  Kaisers 
Ferdinand  I.  zum  Kônige  von  Bôhmen  und  durch  die  Ânuahme  dieser  Wahl 
unter  den  damit  verknüpften  Bedingungen  geschlossen  wurde. 

Sollte  man  nach  dieser  Darstellung  nicht  glauben,  dass  vor  Ferdinand  I. 
keio  Hahsburger  Kônig  von  Bôhmen  war?  Nicht  eine  Andeutung  von  den 
Yerschreibungen  und  Eiden,  mit  welchen  sich  die  Bôhmen  nacb  dem  Aus- 
slerben  ihres  nationaien  Kônigshauses  verbanden,  den  gleichnamigen  Enkel 
Kônig  Rudolpbs  I.  als  ihren  Kônig  anzuerkennen  und  bei  dem  Hause 
Habsburg  zu  bleiben!  Nicht  ein  Wort  von  den  ErbvertrSgen  der  HSuser 
Habsburg  und  Luxemburg  ; nichts  von  Albrecht  1.  und  seinem  Sohne , dem 
unglüeklicben  Ladislaus.  Nichts  von  dem  Erbrecht  der  Kônigin  Anna 
Jagellona,  Gemahlin  des  Infanten  Ferdinand,  noch  von  dessen  Erklfi- 
rungen  daruber,  obwohl  sich  Slavata  so  entsebieden  fur  das  Erbrecht 
ausgesprochen ! 

Es  ist  ebenso  falsch,  dass  die  jetzt  regierende  allerhôchste  Dynastie 
in  Kraft  des  Wahlrechtes  auf  den  bôhmischen  ïhron  gekommen  sei. 
Der  bôhmische  Landtag  des  Jahres  1741  hat  in  der  Übergangszeit  von 
der  habsburgischen  Dynastie  sur  lothringischen , wie  aile  Welt  weiss, 
nur  nicht  die  Verfasser  der  Déclaration,  nicht  Maria  Theresia  und  ihren 
Gemahl,  den  ersten  lothringischen  Fürsten  Osterreicbs,  anerkannt,  sondern 
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Môge  daher  von  unseren  Geschichtsvereinen  die  Aufgabe, 
welche  sie  unter  diesen  VerhSllnissen  triffl , und  die  schwer 
und  ernst  ist,  wohl  beherzigt  werden.  Môchten  nie  sicb  sammt- 


Karl  VII.  und  die  Waffengewalt  liât  wie  Ferdinand  II.  so  auch  Maria  Theresia 
und  ibren  Gemald  tum  factischen  Besitze  Bohmens  gefuhrt,  welcher  dem 
lelzteren  ebenso  gebûhrte  wie  déni  Schwiegersohne  Kaiser  Sigmund’s  — 
Albrecht  und  dem  Schwiegersohne  des  Jagelloner  Wladislaws — Ferdinand. 
Aber  natürlich  die  Constitution  Kaiser  KarlVIY.,  welelie  das  Wahlrecht 
limitirte,  existirle  nicht,  wenn  man  auch  fortwShrend  staatsrechtlich  sicb 
darauf  berief  ! Sie  passt  aber  nicht  in  deo  Kram!  Um  nur  noch  eines  von 
Vielen  hervorzuheben.  L)a  heisst  es  ferner:  * Di  oses  Fundamentalgesetz 
der  Monarchie  — die  pragmatische  Union  — welches  die  Erbfolge  an  die 
weibliche  Descendenz  und  an  das  Haus  Lothringen  ûbertrug,  wurde  als 
in  das  ÔfTentliche  Recht  des  Kônigreichs  Bôhmen  eingreifend,  wie  redit 
und  billig,  seinem  Landtag  zur  Annalime  vorgelegt  und  von  diesem  durch 
Bescbluss  vom  12.  Oetober  1720  angenommen  unler  ausdrücklicher,  wenn- 
gleich  devoter  Verwahrung  der  Rechte  und  Privilegien  des  Landes  mit  dem 
Ausdruck  des  Vertrauens,  dass  Seine  Majestât  diese  Fundamentalgesetze 
des  Landes  aufrecht  erhalten  werde.“ 

Nun  weiss  aber  jedea  Kind,  dass.  als  die  pragmatische  Sanction  dem 
bôhinischen  Landtage  vorgelegt  wurde,  kein  Mensch  noch  duran  dachte, 
die  dreijfihrige  Maria  Theresia  mit  einen  lothringischen  Prinzen  zu  ver- 
mShlen,  in  der  nfichaten  Zeit  eher  ihre  VermShlung  mit  Don  Carlos  von 
Spanien  in  Aussicht  stand.  Am  12.  wurde  nur  die  kônigliche  Proposition 
«gebürend  angehort  und  der  Inhalt  des  allergnâdigsten  Befehls- 
schreibens  — angenohmen."  Was  aber  das  Verhalten  des  bôhmischen  Land- 
tages  am  12.  Oetober  1720  — die  ErklSrung  dessclben  ist  aber  nach  einer 
archivalischen  ÀhschriFt  von  dem  aus  der  Landtafel  aufhewahrten  Originale 
vom  16.  Oetober  — und  seine  Verwahrung  der  Rechte  und  Privilegien  des 
Landes  betrifft,  so  heisst  es  in  dem  Landtagsinstrumente  vom  16.  Oetober, 
der  Kaiser  habe  den  Oberslburggrafen  ex  speciali  clementissima  delegatione 
beauftragl,  dem  Landtage  die  hôchste  Wichtigkeit  der  pragmatischen 
Sanction  vorzustellen  mit  dem  Beisatze,  dass 

Seine  Majestat  gnüdigst  nicht  zwcifelten,  dass  wir  dero  allermildesten 
Disposition  alsz  Einer  sanctioni  pragmaticae.  legi  perpetuo  valiturae  und 
unzerbrechlichen  normen  der  künfTtig  in  dero  durchlauchtigsten  Ertzhaus, 
sowohl  unter  den  mânnlich  als  in  dessen  Abgang  weiblichen  Geschiecbt 
in  form  einer  Primogenitur  der  auszgemessenen  Ordnung  nach  festgesetzten 
Erhsucces  s ion  welche,  neinlicb  die  Erbsuccession,  ohnedem  mit  des 
Kdnigreichs  Fundamentalgeaetzen  übereinstimmig  ist  — nicht  aber  das 
Wahlrecht  — mit  aller  williger  Anerkennung  uns  fügen  und  unseren  aller- 
schuldigsten  Access  und  Submission  gehorsamst  zu  erkennen  geben. 
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lich  zu  einer  Geschichte  Ôsterreichs  vereiuen,  die  aus  der 
Geschichte  der  einzelnen  Lânder  und  Vôlker  die  Einheits- 
momente  hervorhebt,  die  trennenden  aber  als  das  bezeichnet, 
was  sie  sind , als  ein  Wiihlen  in  den  eigenen  Eingeweiden , als 
eine  Preisgebung  jenes  wahrhaft  künigliehen  Gedankens,  der 
schon  in  der  ersten  rein  nationalen  Zeit  der  osterreichischen 
Vôlkergesehiehte  die  hervorragendsten  Fürsten  beseelte , ein 
grosses  Ostreich  weit  iiber  die  Grenzen  der  einzelnen  Natio- 
nalitiiten  zu  begriinden  und  damit  die  Liicke  zwischen  dein 
deutschen  und  dein  byzantinischen  Kaiserreiche  auszufüllen. 

So  lange  die  nationale  Gesehichtsehreibung  bei  uns  in 
Osterreich  in  Betreff  der  Auffassbng  der  deutschen  Geschichte 
zu  keinem  anderen  Rcsullatc  kam,  als  dass  man  es  hier  mit 
einem  Haubervolke  zu  thun  habe,  gleich  Hunnen  und  Mongolen; 
so  lange  ein  so  vollendeter  Unsinn  als  Résultat  langjâhriger 
wissenschaftlicher  Forschung,  den  Massen  gepredigt  und  von 
ihnen'fester  geglaubt  wird  als  dem  Evangelium,  so  lange  ist 
die  Môglichkeit  eines  Verstândnisses  der  Vôlker  geradezu  ver- 


Weit  entfernt  sich  auch  nur  in  devoter  Verwahrung  ihrer  Keehte  und 
Privilegien  zu  ergehen,  slatteten  vielmehr  die  Standc  dent  Kaiser  dafür 
ihren  Dank  ah,  dass  er  seine  sorgf&ltigsle  und  gerecliteste  Disposition 
ihnen  „ausz  purent  (Jberfluss  Ihro  angebornen  Clemenz 
erôfTnen  liessen.** 

Diese  Proben  ich  sage  nicht  leichtferliger  aber  sebr  systernatischer 
bislorischer  Rehandlung  bei  einem  Actenstücke,  weicltes  mit  so  grosser 
Kmphase  sieh  ankündigtc,  dûrfen  binreicben , um  die  Nothwendigkeit  zu 
beweisent  wie  die  ôsterreichische  Geschichte  von  einem  anderen  Stand- 
punkte  aus  zu  behandeln  als  dem  zur  Erreichung  beatimmter  Endzwecke 
auf  das  Volk  und  auf  jene  Classcn  einzuwirken,  die  zu  hequem  sind,  eine 
selbslstandige  Überzeugung  aueh  nur  Gber  die  wicbtigsten  und  folgen- 
reicbsten  Dinge  zu  gewinnen  und  sich  sclbst  durcit  Beitritt  zu  dieser 
seichten  Advokatenschrift  ein  fur  aile  Zeiten  bleibendes  testimonium 
paupertatis  — aber  nicht  ihres  osterreichischen  Sinnes  ausstellten. 
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nichtet,  weil  es  an  dcr  Grundlage  dazu,  an  der  Erkenntniss  der 
einfachsten  Thatsachen,  an  Logik  und  gutem  Willen  fehlt.  Was 
die  falsche,  einseitige  und  bis  zum  Fanatismus  der  Beschrankt- 
heit  reichende  Wissenschafl  verbrach,  kann  nur  die  wahre, 
ruhige  und  besonnene  Wissenschaft  heilen.  Dazu  aber  bedarf 
es  zuerst  der  Verstândigung  aller  Gleichgesinnten , aller  der- 
jenigen,  fur  welche  Ôsterreich  nicht  blos  ein  der  Vergangenheit 
angehôriger,  historischer  BegrifF  ist.  Môgen,  nachdem  die 
deutschen  liistoriker  einen  so  wesentlichen  Antheil  an  dem 
Aufbau  des  neuen  deutschen  Kaiserthums  genororaen,  dem- 
selben  Jahrzehnte  lang  rastlos  vorgearbeitet,  die  ôsterreichi- 
schen  nicht  sâumen,  der  moralischen  Pest  des  Reiches,  dem 
Pessimismus,  zu  steuern  und  den  inneren  Umbau  desselben  mit 
den  in  der  Geschichte  selbst  vorfindlichen  Quadern  der  inneren 
Zusammengehôrigkeit , der  gemeinsamen  Erlebnisse,  einer 
gemeinsamen  Aufgabe,  an  deren  Realisirung  Jahrhunderte 
arbeiteten,  geistig  rollendcn.  Ist  dieser  Grund  gewonnen,  dann, 
aber  auch  erst  dann,  wird  der  politische  Aufbau  sich  unschwer 
gestalten. 

Prag,  18.  Jünner  1871. 

C.  Hôfler. 
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Einleitung*. 


Die  Donner  eines  langjâhrigen , heissen  Kampfes,  an  welchem 
sich  fast  aile  Staatcn  Eurnpas  hetheiligt  hatten,  waren  mit  dem 
Utrechter  Frieden  verhallt.  Ludwig  XIV.,  Künig  von  Frankreich  und 
so  lange  der  Gcbieter  über  Krieg  und  Frieîlcn,  der  Beherrscber  der 
civilisirten  Welt,  hatte  sich  bei  der  Erschüpfung  Frankreicbs  denn 
docli  gezwungen  gesehen  nachzugebcn.  Es  war  ein  Sieg  fiir  ilin, 
dass  er  nicht,  wie  er  1709  bereits  angeboten,  das  Elsass  wiedcr 
berausgehen,  nicht  selhst  beitragen  inusste,  seinen  Enkel,  den  Kiinig 
Philipp  V.  von  Spanien  aus  dem  ehemals  habshurgischen  Reiche  zu 
vertreiben;  dass  an  der  Stelle  der  erbherechtigten  Secundogenitur- 
linie  des  Hanses  Habsburg  in  Spanien  das  Testament  des  letzten 
habshurgischen  Kiinigs  in  Kraft  erhalten , ein  Bourbon  und  kein 
Osterreicber  Künig  wurde.  Allein  das  Hauptziel  des  gewaltigeu 
Fürsten,  welches  er  in  der  Phrase  zusammenfasste,  es  gibt  keine 
Pyrcnâen  mehr,  Frankreich  und  Spanien  nicht  blos.dnrch  Eine 
Dynastie,  sondern  Ober  kurz  oder  lang  durch  Einen  Künig  zu  ver- 
einigen,  war  gescheitert,  als  der  sechste  Artikel  des  zwischen  Frank- 
reich und  Grossbritannien  abgeschlossenen  Utrechter  Friedens 
(rom  13.  April  1713)  fiir  ewige  Zeiteu  die  Trennung  Spaniems  und 
Frankreicbs  festsetzte  ■).  Und  gerade  die.  Annullirung  dieses  Theiles 
des  Testamentes  Künig  Karls  il.  durch  Künig  Ludwig  in  dem  Augen- 
blicke  als  er  fiir  seinen  Enkel  das  spanische  Erbe  annahrn,  hatte  ja 
wesentlich  zum  Aushruche  des  grosseu  Successionskrieges  gcführt. 


*)  Par  ce  traité  conclu  le  ii  avril  1713  on  établit  comme  l’une  des  règles  fondamen- 
tales du  droit  européen  la  séparation  perpétuelle  des  deux  monarchies  de  France 
et  d’Espagne.  Mi  guet , négociations  relatives  à la  surcession  d’ Espagne  sous 
Louis  XIV.  T.  I.  p.  XCVI. 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  • b 
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welehen  selbst  (1er  l'irerhter  Friede  nieht  ganz,  sondera  erst  der 
Rastatter  am  fi.  MSrz  1714  und  der  Badener  Congress  am  7.  Sep- 
tember  1714  beendete  '). 

Kiinig  Ludwig  musste  gewâhren,  dass  sein  Enkel  nur  die  eine 
Hall'te  der  grosscn  spaniscben  Monarchie  erbte.  Kiinig  Philipp  war 
ansgeschlossen  von  den  Resten  jener  rrichen  niederlandisrlien  Erb- 
sehaf't,  von  welcher  — dem  Erbe  Maria  s von  Burgund  — einst  die 
Habsburger  ausgegangen  waren,  auch  das  Erbe  Isahella's  von  Casti- 
lien  und  Ferdinands  von  Aragonien  zu  gewinnen.  Aber  der  Kampt- 
preis  so  vieler  Kriege,  jenes  mit  franzôsischem  Blute  gedüngte  Italien, 
das  schon  einmal  nach  melir  als  fiOjiilirigem  Streite  der  Fricden  von 
('bateau  Cambresis,  IS;>9,  den  Franzosen  vcrschlossen  batte,  blieb 
Ludwig  XIV.  und  dem  ersten  bourbonisehen  Künige  Spaniens  1713 
verschlossen.  Nicbt  blos  dass  Kaiser  Karl  VI.,  mit  welchem  27  Jahre 
spiiter  das  gauze  habsburgische  llaus  ini  Maiinsstamme  erloseh,  die 
spanischen  Niederlande  mit  Menin.  Tournai,  Fûmes,  Knocke,  Loo. 
Itixmuydeu,  Ypern,  Wareheon,  Commines  und  Warwyk*}  erlangle 
und  im  Besitze  aller  Platze  blieb,  welebe  er  in  Italien  inné  batte 
(dazu  auch  Maiitua,  Mirandola  und  Comacchiu).  sondent  die  Absieht 
des  Friedens  war.  Italien  iiberbaupt  vom  spanisch-bourbonischen 
Besitzthum  auszuscheiden,  es  vorderhand  zu  neutralisiren,  es  dem 
l'rnnzüsischeu  Konigsbause  zu  verschliessen.  Wurde  demi  dneh  Sicilien, 
welehes  seit  der  herühmten  Vesper,  1282,  sich  Spanien  zugewemlet 
balte,  dem  nnnmehrigen  Künige  aus  dem  Hause  Savoyen  abgetreten5) 
und  dessen  Hanse  die  Erhfnlge  in  Spanien  eriiflhet.  Was  aber  in 
Betreff  Italiens  der  Abschluss  des  spanischen  Erbfolgekrieges  nieht 
zu  Ende  liihrlc,  erfolgle,  als  kurze  Zeit  nach  Künig  Ludwigs  Tode 


•)  G en  au  gesagt,  endigit*  dit»  Vorleaung  de*  Rastuller  Friedens  «m  7.  Man  7 tîhr 
Morgens,  Der  Badener  Vertrag  wurde  ara  7.  Sept,  unterxeichnet,  ara  iO.  ira  grosse» 
Saule  vorgeleaen.  Mém.  du  maréchal  de  Villars.  p 232.  447. 

2)  Artikel  XI  und  XII  des  Friedens  Ludwig*  XIV.  mit  den  vereiniglen  Niedei  landen 
am  11.  April  1713. 

3)  Nach  den  Meraoiren  de»  Marquis  de  Torejr  wolltc  Ludwig  XIV.  den  Churfiirsten  von 
Baiera  fur  lelzteres  mit  Sicilien  entschkdigen , aber  die  Kotiigin  Ann»  von  Gross- 
hrilanuien  betrieh  die  Ahlrelung  Siciliens  an  den  Herxog  von  Savoyen.  worauf 
Ludwig  die  Niederlande  fur  den  Churfiirsten  Max  IL  begehrte.  Mém  du  Marquis 
de  Torcy  p 225 — 725.  Kndlich  war  es  die  Konigin  Anna,  welebe  die  Wiederein- 
seUun£  des  Churfürsten  in  Baiern  betrieh.  1.  c.  726. 
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(1.  Sept.  1715)  von  Spanien  aus  derVersuch  gemacht  wurde,  sich 
der  italischen  Inseln  zu  bemâehtigen.  Diese  Fortsetzung  des  spani- 
scheu  Erblblgekrieges  t'ührte  zuerst  zur  Verstiindigung  zwischen 
Grossbritannien,  wo  bereits  1714  das  Haus  Hannover  mit  Ausscliluss 
des  Mannsstam mes  der  erbherechtigten  Stuarts  zur  Herrschaft  gekom- 
inen  tvar,  und  Frankreicb,  das  im  Namen  des  Urenkels  Ludwigs  XIV., 
Ludwigs  XV.,  der  Herzog  von  Orléans  regierte.  Da  der  Kaiser  sich 
mit  dem  Gedankeu,  auf  Spanien  ganz  verzichten  zu  müssen,  ebenso 
wenig  vertraut  niaehen  konnte,  als  inan  in  Madrid  den  Plan  aufgah. 
miter  dieseni  oder  jeneni  Vorwande  sich  in  den  Besitz  cines  Theiles 
von  Italien  zu  setzen , so  wurde  erst  zwischen  der  englischen  und 
der  Iranzôsischen  Regierung  am  28.  November  1710  ein  Vertrag  in 
HetretT  Italiens  unterzeichnet  *),  daim  dieser  am  4.  Januar  1717  durcli 
den  Beitrilt  der  Niederlande  zur  Tripelalliauz  erhoben s).  Diesein 
zufolge  sollte  der  Kaiser,  welcher  noch  seinen  (schon  1717  verstor- 
benen)  Sobn  Philipp  zum  Prinzen  von  Asturien  erboben  balle,  auf 
Spanien  Verzicbt  leisten , das  spanische  Italien  und  die  spanischen 
Niederlande  erhallen,  worauf  seinerseits  Kiinig  Philipp  V.  Verzicht 
zu  leisten  batte,  wobei  daim  statt  Sicilien  Sardinien  an  das  Haus 
Savoyen  komnien,  aber  nach  Aussterben  des  savoyischen  Mannsstaninies 
an  Spanien-Bourbon  zuriickfallen  sollte.  Ebenso  sollte  die  eyentuelle 
Erbl'olge  Savoyens  auf  Spanien  anerkannt  und  dem  Sohne  der  farne- 
sischen  Gemablin  Kiinig  Philipps,  Elisabeth  von  Parma,  ebenso  even- 
tuelIToscana,  Parma,  Piacenza,  als  Reichsmannlehen  zuerkannt 5),  eine 
Tertiogeniturlinie  des  Hauses  Bourbon  in  diesen  theils  mediceischen 
theils  farnesischen  Fiirstenthümern  gesehaiïen,  aucb  dieselben  bis 
zum  ErüfFuungsfalle  mit  neutralen  Truppen  besetzt  werden. 

Wenn  dieser  Vertrag  den  VViederausbrucli  des  Krieges  zu  ver- 
liiiten  bestimint  war,  wie  dieses  oiïrnbar  seine  Absicht  war,  so  erfüllte 


*)  Projet  d’aerommodement  concerté  i Hanovre.  Hiat.  du  Cardinal  Alberoni  I.  p.  178. 

*)  Lord  Mahons  Geschichte  ron  England  aeit  dont  Utrechter  Frieden.  Deutsch  von 
Steger.  Bd.  I.  S.  291. 

a)  Der  deulsche  Reichstag  erkliirte  airh  dafür  am  9.  December  1722  (L’art  de  vérifier 
les  dates  V.  p.  197  bat  irrthümlich  1S22).  Franz,  Hersog  von  Parma  und  Piacenza, 
welcher  die  Witwe  seines  Bruders  Odoardo  gebciratet  hatte,  starb  am  26.  Febr. 
1727  kinderlos  ; sein  Bmder  Anton  1731.  Johann  Gaston  de  Medici,  letzter 
Grossherzog  aus  dem  Stamme  Cosirno's,  der  1S37  zur  Herrschaft  gelangte , starb 
am  9.  Joli  1737. 

b* 
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er  diese  selir  wenig,  da  vielmehr  jetzt  orst  der  Kampf  zwischen  den 
beiden  erbberechtigten  Competenten  um  die  spanische  Monarchie, 
Pbilipp  V.  und  Kaiser  Karl  VI.,  aushrach.  der  Uberfall  Sardiniens 
durch  die  Spanier  im  liochsomnier  1717  erf'olgte.  Die  Insel  wurde  in 
der  That  dem  Kaiser  entrissen,  der  durch  den  Verlust  nichts  verlor, 
wie  der  Siéger  dadurch  nichts  gewanu  Als  aber  nun  Sicilien  glcicli- 
falls  spanise.b  werden  sollte,  war  der  Moment  gekommen,  in  welehem 
der  Abschluss  der  Tripelallianz  sich  als  wirksam  zeigen  konnte. 

Der  MinisterKiinig  Philipps  V.  und  seiner  farnesischen  Gemahliu, 
welche,  nm  ihrem  Sohne  ein  italisches  Fiirstenthum  zu  vcrschaffen, 
kein  Bedenken  trug,  Europa  nochmals  in  Flammen  zu  setzen,  der 
Cardinal  Alhernni  nâhrte  die  ausebweifendsten  Plane.  Er  liess  dem 
neuen  Kîinige  von  Sicilien  Victor  Amadeus  II.,  welcher  am  24.  Decem- 
ber  1419  in  Palermo  als  Kônig  Siciliens  gekrünt  worden  war,  die 
Ilfilfc  Spaniens  zur  Eroberung  Mailands  anbietcn,  wShrend  spanischc 
Truppen  sich  in  den  Besitz  des  gleichfalls  üsterreichischen  Neapels 
setzen  sollten,  ein  Anerbietcn,  das  aber  mit  dem  einer  Theilung  der 
italischen  Eroberungen  überhaupt  erwiedert  wurde.  Graf  Wenzel 
Gallas,  Vicekônig  von  Neapel  fur  Karl  VI.,  legte  dem  Papste  die 
Beweise  vor,  dass  der  neuernanute  Cardinal  und  Erzbischof  von 
Sevilla  iu  Unterhandlungcn  mit  Ragozy  stehe,  nicht  blos  die  Ungam 
gegen  den  Kaiser  aufzuwiegeln,  sondern  auch  die  Pforte  ztim  weitereu 
Kriege  gegen  Kaiser  Karl  VI.  zu  bewegen  und  dass  zu  diesern  Ende 
von  dem  spanischen  Gesandteu  in  Paris,  dem  Fürsten  von  Cellamarc, 
welcher  auch  den  Prinzregenten  von  Frankreich  zu  stiirzen  suchte, 
Geld  und  Truppen  iiber  Marseille  nach  der  Tiirkei  gesamlt  wurden  *). 
Der  neue  Kônig  Siciliens  drângtc  das  spanische  Cabinet,  die  Feind- 
seligkeiten  zu  ergreifen.  Dieses  sclbst  verwarf  die  Auflbrderung,  die 
Insel  Sardinien  dem  Kaiser  herauszugeben  und  auf  die  Basis  der 
Tripelallianz  die  eigenc  Anerkennung  als  Kônig  von  Spanicu  durch 
den  Kaiser  zu  erhalten  »).  Bcreits  war  Palermo  genominen,  30.  Juui 
als  zuerst  der  Augriiï  des  englischen  Admirales  Byng  auf  die 
spanische  Flotte  bei  Passant  und  die  Zerstüruug  der  letzteren  eine 
Wendung  in  den  verwickeltcn  Angelegenlieiten  hervorrief,  1 1.  August 

')  L.  Mahnt>  I.  S.  327. 

a)  Hi$t.  du  Cardinal  Alheroni.  I.  p.  188. 

*)  Siebc  di**  VorschlSgc  in  der  Hist.  du  ('ardiiiHl  Alberoni.  I.  p.  214. 
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1718.  Kaiser  Karl  schloss  damais  mit  englischer  Vermittlung  am 
21.  Juli  1718  dcn  Frieden  zu  Passarowitz  mit  den  Türken  und  trat 
iiun  selbst  am  2.  August  der  Quadrupelallianz  bei  ■). 

YVas  es  damais  an  abetiteuerlichen  Existenzen  in  Europa  gab, 
fiihlte  sicli  von  Alberoni's  Politik  angezogen.  Der  Solin  Jakobs  II., 
dcn  das  Haus  Mannover  ebenso  unreclitinassiger  YVcise  entfernt  batte, 
als  es  jetzl  selbst  schüudlicher  Devrait  weichen  inuss,  tracbtete 
darnacb,  sich  in  den  Besitz  der  ihin  nach  dem  in  Europa  giltigen 
Erbrecbte  zugehürigen  britischen  Herrscbaft  zu  selzeu  und  wurde 
darin  von  Alberoni  untecstützt,  wie  der  letzte  Wiltelsbacher  aut'  dem 
schwedischen  Throne,  Karl  XII.,  als  er  jetzt  Norwegen  erobern  wollte. 
So  waren  die  entl'erntesten  Staaten  allinalig  in  den  Kreis  Alberoni's 
und  einer  Politik  hineingezogeu  worden,  von  welcber  man,  was  die 
Kiinigin  als  Seele  derselben  betraf,  urtheilte,  dass  ihr  grosser  und 
einziger  Grundsatz  sei,  so  v ie  I als  m o g I i c h f ür  i liren  So  h n — 
den  Erstgehornen  aus  zweiter  Elle  Konig  Philipps  V.  — zu  er- 
b al  te  n3);  kcine  liühere  Idée,  sondern  der  nackteste  Eigennutz. 
Auders  Alberoni , der  sich  niclit  blos  als  spaniseber  Minister  fühlle, 
sondern  mehr  noch  als  Italiener,  welcber  selbst  dem  Lord  Slanhope 
erklârle  >),  so  lange  Kaiser  Karl  VI.  Herr  von  Sicilien  sei,  werde  auch 
gauz  Italien  Sclave  der  Deutschen  sein  und  künne  von  allen  euro- 
piiischen  Mâcbten  nicht  befreit  werden.  Es  steckte  etwas  von  einein 
Cavour.  in  dem  ehemaligen  Priester  von  Piacenza,  welcber,  nun 
54  Jahre  ait  — er  war  am  30.  Miirz  1064  unter  Ranuccio  II.,  dem 
sechsten  Herzoge  von  Parma  und  Piacenza  aus  dem  Staminé  Papst 
Pauls  III.  geboren  — um  seines  Vaterlandes  willen  Europa  aus  den 
Fugen  zu  heben  bercit  war.  Allein  Kônig  Karl  XII.  wurde  im  Beginne 
seines  Erobernngszuges  getiidtet,  11.  December  1718*),  die  Expé- 
dition des  Stuartischeu  Kônigssobnes  (Jakob  lll.)  1719  mislang, 
eine  franzôsische  Armee  riickte  in  Spanien  ein.  Der  engliscbe  Mini- 
ster Lord  Stanhope  verlangte  endlich  geradezu  in  YJerbindung  mit 


*)  Marlens,  Grundriss  einer  diplomat.  tieschichte  der  europaisclien  Stantshandel. 
S.  154. 

*)  Bubb  un  Stanhope,  5.  Juni  1700.  Mahoit  I.  S-  324. 

3)  Lord  Mahon  I.  S.  352. 

*)  U ne  falloit  qu'une  parole  du  roi  de  Suède,  qni  lui  ait  été  aussi  utile  qu'su  roi 
Jacques  (II)  et  la  révolution  étoit  faite  eu  Angleterre.  Suite  abrégée  des  mémoires 
du  maréchal  de  Berwik.  Michaud  T.  XXXII.  p.  46k. 
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dem  frnnzüsischen  Cabinete  die  Entlassung  Alberoni's,  da  man  Europa 
dieses  Beispiel  geben  miisse,  um  dadurcb  unrubige  Minister  abzu- 
halten,  feierlicbe  Vertrâge  zu  brecben.  Nur  die  Eiitrerniing  des 
Ministers,  der  den  Krieg  entziindet,  kiinne  dem  Frieden  Dauer  ver- 
leihen.  Âber  erst  als  es  geiungen  war,  auch  den  Herzog  von  Parma 
in  die  gemeinsame  Action  hineinzuzieben,  fand  ain  5.  December  1710 
der  Sturz  Alberoni's  statt.  Er  hotte  den  Abend  zuvor  dem  Künige 
Pbilipp  wie  gewühnlich  Vortrag  erstattet;  am  daratifTolgenden  Tage 
war  er  bereits  entsetzt,  ans  Madrid,  aus  dem  spanischen  Gebiete  ver- 
hannt.  Selzen  wir  den  Fait , dass  seine  Ansclilâge  gelangen,  so  wâre 
ein  grosser  Tlieil  des  Nordens  scbwediseb , Grossbritannien  dem 
rechtmâssigen  Erhen  aus  dem  stuartischen  Hanse  zngewendet.  die 
protestanliscbe,  und  so  lange  ein  Stuart  lehte,  illégitime  Herrschaft 
gestürzt,  Sicilien,  Sardinien  und  der  grüssere  Tlieil  Italiens  wieder 
spaniseli  geworden.  Dean  nur  um  seine  Miissigung  zu  zeigen,  liess 
Kônig  Pbilipp,  nachdein  er  Sardinien  initten  im  Frieden  weggenom- 
men,  versiehern , er  wolle  sicli  einstweilen  damit  begnügen,  um  den 
europâisrlien  Miieblen  Zeit  und  Gelegenbeit  zu  vcrscbatTen , Mass- 
regeln  zu  ergreil'en  und  auf  Mitlel  zu  denken,  wodurcll  die  Hube 
Italiens,  von  welcher  das  Gl eic lige wi c h t Europas  ab- 
hinge,  gesicbert  sei<).  Dann  aber  l’olgte  der  Angriff  auf 
Sicilien.  Es  sollte  aber  aucli  Stanislaus  Eeseinsky  mit  Gewalt  auf 
den  poluischen  Tbrun  gesetzt  werden  und  Herzog  Karl  von  Meklen- 
hurg  durcli  polniscbe  Hiilfe  Kurland  nebst  einem  Tlieile  von  Preussen 
erhalten,  Kiinig  Karl  XII.  Meklenburg  nebst  Bremen,  Verden  u.  a.  ni. 
Hussland  und  Schweden  verstiindigleii  sieh  iibcr  eine  Greuzlinie, 
welehe  durcli  den  Ladoga  und  Serga  von  Wyburg  bis  au  das  Eis- 
ineer  geben,  Estbland,  Ingennanland  und  einen  Tlieil  von  karelieu 
dem  ersteren  verscliaflen  sollte.  Gemeinseliaftlich  aber  sollte  eine 
Arinee  zu  Gunsten  Jakobs  111.  in  Schotllaud  lauden  und  den  Künig 
Georg  I.  voin  Norden  angreifen. 

Batte  das  Testament  Künig  Karls  II.  hei  dem  Beginne  des 
Jahrbundertes  das  Haus  llabsburg  seines  Anrechtes  auf  den  Westen, 
die  Kônigreielie  Spanien  und  Indien  beraubt,  so  war  wahrend  der 
letzten  Kriegc  ein  freilicb  eigent bviinliches  Surrogat  eingetreten. 
Der  letzte  liabshurgiselic  Künig  Spaniens  batte  sieh  Künig  von 


*)  Housse!,  Recueil  bis!.  T.  I.  p.  1ÎS. 
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Castillien,  Leon,  Aragon,  beider  Sicilien,  von  Jérusalem,  Navarra, 
Granada,  Toledo,  Valencia,  Galicia,  Mallorca,  Cerdenna,  Sevilla. 
Cordova,  Corcega,  Murcia,  Jaen,  der  Algarven,  Algeziras,  Gibraltars, 
der  canarischen  I use  lu , des  orientalischeu  Indien,  der  westliclien 
I ii sein,  des  festen  Landes  von  Amerika,  des  Meeres  (oceano)  gesclirie- 
ben  <).  Der  letzte  Habsburger  (Kaiser  Karl)  verlor  von  diesen  25 
künigreichen  niclit  weniger  als  24,  mit  einem  Umfange,  der  sicli 
kaum  bemessen  lüsst.  El-  gewann  durch  das  Beuehmen  des  ueuge- 
kriinten  Kônigs  von  Sicilien  die  Insel  Sicilien  gegen  Sardinien  and 
auch  an  FISeheninhalt  um  157  Qn.  M.  mehr  als  der  Ulrechter  Frieden 
ihin  gewfihrte*).  Der  Passarowitzer  Frieden  fügte  nebst  Belgrad 
einen  Tlieil  von  Serbien  und  der  Walachei  nebst  déni  Banale, 
1740  Qu.  M. , hinzu,  so  dass  das  Reich  einen  Flacheninlialt  von 
1 .5.020  Qu.  M.  entlrielt.  Allein  die  ungelenke  Masse  hing  mehr  kiinsl- 
licli  als  uatiirlicb  zusammen  und  schloss  niclit  blos  die  grossten 
s|irachlicben,  sondern  die  bedeutendsten  cultiirhistorisciien  Gegensiitze 
in  sicli  »).  Militer  der  Leitlia  hôrte  jenes  Kuropa  auf,  welclies  sicli 
in  ziemlicher  Gleiclimassigkeit  der  Knlwickelung  von  Madrid  an  quel- 
din-cli  Fraiikreich  und  Deutschland  erstreckte,  und  ein  Paar  Tausend 
Quadratiiieilen  jenseits  der  Leitlia  wogen  niclit  so  viel  als  ein  Paar 
Huudert  diesseits.  Der  Friede  von  Passarowitz,  auf  24  Mondenjalire 
bestimmt,  braclite  kein  Aquivalent  dafür,  dass  der  Raslatter  die  Ver- 
einigiing  Baierns  mit  Osterreicli  gehindert  batte.  Die  VViederlier- 
stellung  des  Kurlürstenlhiinis  an  der  westlichen  Grenze  isolirte  nicht 


*)  Ferner:  Archiduque  de  Austria , duque  de  Borgonna , de  Brabante,  de  Milan,  de 
Athenan  y de  Neopatria,  Conde  de  Ahapurg,  de  Flandes,  de  Tyrol  y Barcelone, 
Sennor  de  Viscaya  y de  Molina.  lui  Teatamente  Kaiser  Karl».  Das  Leben  S.  M 
Carols  III.  Leipzig  1708.  12°. 

3)  8.  Augusl  1720.  Schubert,  Handbuch  der  allgemeinen  Staatenkunde  von  Europa. 
II.  1.  Das  Kaiserthum  Ôsterreich.  S.  21. 

3)  Comparisce  il  genio  torbido  deli’  Unghcia.  sagte  Daniel  Dolfin  1708  (Arneth.  die 
Relationen  der  Botachafter  Venedigs  uber  Osterreich  I.  S.  17),  distint»  da  lutta  la 
prérogative  délia  natura,  ma  ahitnta  dalli  popoli  più  infelici.  Pare  rhe  pasti  roi 
tangue  ne'  diasedeuti  la  propensione  al  tumulto  et  aile  rivolte.  Pleni  di  faato  odiano 
la  servitù  ; con  la  violenza  hauno  e.storti  privileggi , che  distruggono  la  sovraniti, 
ne  potendosi  mantenerli  da  chi  regge  senti»  avilire  l' autorité  et  il  decoro  anggeri- 
acono  ragioni  all'indolenza  e preteati  alla  ribellione.  Man  kann  die  Wahrheit  nicht 
schlagender  ausdrûcken. 
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blos  Tirol , rückte  nicht  nurWien  an  die  Grenze,  sondera  erneute 
auch  das  ganze  Spiel  politischer  Intriguen,  welches  von  München 
aus  mit  Paris  unterhalten  worden  war,  und  berauhte  Osterreieh  der 
Mitwirkung  ei nés  homogenen  Volksstammes,  der  Unterstützung  dnrcli 
deutsche  Arbeit,  Kraft  und  Intelligenz,  eines  schwer  wiegenden 
Factors,  wenn  es  einnial  zur  Messung  nationaler  Krâfte  im  limera 
kommen  würde.  Die  ncuen  Erwerbungen  an  der  Donaii.  der  Save, 
Theiss  und  Aluta  machten  ferner  Osterreieh  zur  Landmacht  und  ge- 
boten,  die  Kraft  des  Reichcs  den  Liindern  zuziiwenden,  welclie,  aus 
türkischen  Hânden  mit  Gewalt  gerisscn , im  Zuslande  der  Barbarei 
sich  befandcn  und  einer  gedeihlichen  Zukunft  nur  im  Widerspruche 
mit  ihrer  ganzen  Vergangenheit , im  Widerspruche  mit  den  eigenen 
liebgeworderien  Gewohnheiten  des  Schmutzes  und  derTrâgheit  durcb 
eine  ebenso  intelligente  als  kraftrolle  Regierung  zugeführt  werden 
k'imlen.  Man  inusste  die  Gegenwart  daran  setzen,  uni  eine  Zukunft 
zu  gewinnen.  Vorderhand  schien  aber  dieses  nicht  eimna)  lohnend 
zu  sein,  da  erst  ein  ne.uer  Frieden,  wo  nicht  ein  neuer  Krieg,  die  am 
21.  Juli  1718  gewonnenen  Lânder  dauernd  mit  der  Monarchie  ver- 
einigen  konnte.  Ganz  im  Gegensatze  zu  der  üstliehen  llalfte  der 
Monarchie  stand  aber  die  westliche.  Italien  war  ôsterreiehisch  und 
doch  wieder  nicht,  wenn  zwar  Mantua,  die  Lombardei  und  Neapel, 
danu  das  ganze  Künigreich  Sicilien  Bsterreichisch  wurden,  diese 
Lânder  aber  nicht  nur  durch  Venedig,  das  Herzogthum  Modena  und 
Parma,  das  Grosslierzogthum  Toscana,  den  Kirchenstaat  von  einander 
getrennt  waren , sondera  die  apenninische  Halbinsel  selbst  eiuem 
selir  schwankenden  Besitzthuine  glich,  das  fortwiihrcnd  Terrilorial- 
verânderungen  ausgesetzt  war.  Einmal  Hess  sich , w ie  die  jiingste 
Erl'ahrung  S|ianien  gegenüher  zeigte,  das  üsterreichische  Italien  ohue 
eine  Seemacht  nicht  halten;  man  halte  aber  die  Bemerkung  gemacht, 
dass  Spanien  sich  in  kürzester  Zeit  in  den  Besitz  einer  Flotte  gesetzt 
batte,  wie  sie  selbst  Karl  V.  nicht  zu  Gehnte  gestanden,  freilich  ein 
Fingerzeig  für  die  Englânder,  üher  sie  bei  Cap  Passaro  herzufalien. 
Daim  halte  der  Gewiim  eines  grosseu  Theiles  von  Italien  die  alleu 
Autipathieii  der  Italiener  gegen  eine  Fremdherrschaft  rege  gemacht 
und  wurden  diese  nicht  nur  von  Spanien  aus  angefacht,  sondera,  da 
bereits  am  2a.  October  1703  Kaiser  Joseph  I.  dem  Herzuge  Victor 
Amadeus  Alessandria,  die  Lomellina  und  das  Thaï  Sesia  (35  Qu.  M.) 
Qberlassen,  war  seildem  der  piemontesische  Heisshuuger  erwacht. 


Digitizsd  by  Google 


XXV 


Italien  stückweise  oder  wie  man  sich  auszudrücken  pfiegt,  wie  inan 
Artischokcn  speist,  an  sich  zu  bringen.  üazu  kam  noch  bei  der  unge- 
heueren  Schwierigkeit,  Osterreich  aus  eiiieni  Landstaate  in  einen  See- 
staat  umzuwandeln . welcher  in  Belgien  wie  in  Italien,  am  atlanti- 
sehen  Océan  wie  am  Itlillelmeere  seine  StQtzpunkte  gewinnen  nmsste, 
iiihI  bei  dee  Nothwcndigkeit,  gegen  Oslen  Landstaat  zu  bleiben , die 
Aussicht,  dass  in  niiehster  Zeit  l’arma,  Piacenza  und  Toscana  dynasti- 
schen  Verânderungen  entgegengingen,  wahrend  die  rbmiscbe  Curie, 
seitdem  aie  sich  tiir  das  Testament  Kiinig  Karls  II.  ausgesprochen, 
ein  nichts  weniger  als  freundlirbes  Verhaltniss  zum  Kaiserhofe  und 
dieser  zu  ihr  nâhrte. 

Am  complicirtesten  jedncli  waren  die  Verhâltnisse  mit  den  ehe- 
mals  spanischen  Niederlanden,  auf  dereu  Erwerb  Kurfürst  Max  II. 
von  Baiern  fortwahrend  sein  Auge  gericbtet  batte.  In  Betreff  ibrer 
war  bei  dem  Ausbrucbe  des  spanischen  Successionskrieges  von  den 
vereiuiglen  Niederlanden  der  Grundsatz  gelteud  geiuacht  worden,  es 
niiisste,  uni  ein  zweites  Jahr  1672  uumoglich  zu  macben  und  Frank- 
reicbs  Yendenzen  sich  nacli  dem  Nordcn  zu  vergrüssern , ein  für  aile 
Mal  ein  Ziel  zu  setzen,  eine  Barrière  von  Festungen  errichtet  werden 
(1702).  Es  war  das  nicht  ein  vereinzelter  Gedanke,  sondera  cr 
wirderholte  sich  bei  der  Grenze  Italiens,  der  Abtretung  von  Feues- 
trelles.  Exiles  an  Saroyen  ').  Bei  der  Feststellung  des  von  Frankreicb 
Solange  bedrohten  europaiscben  Friedens  war  es  au  Kaiser  Karl  VI. 
in  den  ihiu  zuerkannten  Niederlanden  die  Festungen  als  Barrière 
wider  Frankreicb  den  Niederlanden  einzurâumen,  an  Grossbritannien, 
diese  Barrière  zu  garantiren,  au  den  Niederlanden,  diese  Festungen 
zu  besetzeu  und  mil  Ausschluss  des  kathnlischeu  Maunsstammes 
der  Stuart  die  Erbfnlge  des  protestantischen  Hanses  Ilannover  zu 
garantiren.  Auf  die  Grundlage  von  (Jnterhandlungen , welcbe  bereits 
29.  October  1709  und  daim  29.  Jan.  1719  zu  einem  Barrierevertrag 
gefübrt,  erfolgte  endlich  der  Abschluss  der  in  Antwerpen  gefiihrten 
neuen  Négocia tionen  zwischen  Grossbritannien,  den  Niederlanden 
und  dein  Kaiser  durch  den  Barrierevertrag  vom  1 Ci.  Nuvcinber  1715. 
Er  entbielt  die  Übcrnahme  der  spanischen  Niederlaude  durch  den 


* ) Man  musste  schon  damai*  Garantien  gegen  den  unruliigen  Nachhar  haben , ron 
welchem  bereits  die  Byzantiner  meinlen,  den  Franken  musse  man  zum  Freund  aber 
nicht  zum  N «ch  bar,  ytXov  où  ’/Cirova  haben. 
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Kaiser*)  als  unverüusserliches  Gut,  Besetzung  der  Hauptfestungen 
durrh  hollândisehe  Truppen , welrlie  auch  dem  Kaiser  zu  schwüren 
hatten,  und  Bestimmungen  in  BetrcfT  des  Handels. 

Noeh  immer  war  die  Quadrupelallianz  nicht  vollstândig  abge- 
scblossen  worden,  da  die  Niederlande  noeli  nicht  beigetreten  waren. 
wohl  aber  batte  ihrc  Haltung  wesentlich  beigetragen,  dass  der  Kônig 
von  Spanien  sich  den  politischen  Verriigungen  derselben  unterwarf. 
der  bisherige  Kônig  von  Sicilien  aber,  mmmehr  Kônig  von  Sardinien, 
seinen  Beitritt  ansspracb.  Man  konnte  freier  aufathmen.  Anf  die  Zeit 
der  Susserslen  W'illkür,  der  brutalen  Gewall,  der  Reunionskammern 
und  der  hâmischen  Verwüstung  blühender  Landstriche  war  die  Période 
gekommen , in  welcher  es  ein  oherstes  Tribunal  in  Europa  gab , das 
stark  genug  war.  wenn  es  wollte,  oflenen  Landfriedensbruch  zu  riichen, 
den  Kônig  von  Spanien  gezwungen  batte,  seinen  Minister  zu  eutlassen, 
dem  Kaiser  die  Hand  zum  Frieden  zu  reichen,  au  F die  durch  den 
Frieden  von  Utrecht  abgesprochenen  italiscben  Lânder  Verzieht  zu 
leisten  und  den  neuen  Kônig  von  Sicilien  zur  Strafe  für  seine  Theil- 
nabrne  am  Landlriedensbruche  genütbigt  balte,  aus  einein  Kônige 
Siciliens  sich  zum  Kônige  Sardiniens  degradiren  zu  lassen. 

Wurde  in  dieser  Art  und  Weise  tortgelahren,  so  konnte  auf  die 
Ara  hlutigcr  Kriege  die  des  Friedens  und  der  Erholung  in  Europa 
folgen.  Der  Kreis  der  zu  ordnenden  Gcsr  halte  war  durcb  das.  was 
in  Betreff  Siciliens  gesebehen,  nocb  lange  nicht  voliendet. 

Bereits  hatte  das  Haus  Hannover  in  Grossbritannien  mit  Vertrei- 
bung  des  reehtmâssigen  Prâtendenten  den  Thron  eingenommen,  1414, 
welchen  treilicb  Georg  I.  nicht  gerade  mit  seinen  Tugenden 
scbmüekte.  Der  Kaiser  hatte  den  Ersatz  der  katholiscben  und  sluar- 
tisclien  Dynastie  durcb  eine  protestantisclie  und  vom  Parlamente 
berufene  unterstfitxt , ungeacbtet  das  Erbrecht  auf  Seite  der  Stuarts 
war.  Die  Sache  wurde  in  England  als  conlessionell,  als  Sicg  des 
Protestantismes  aufgefasst  *). 


’)  Door  dit  rerdrng  werden  de  Slaaten  nu  eerst  hevestigd  in  het  bezit  van  het  geen 
*ij  by  eenen  dwalQarigpn  oorlng  gewonnen,  en  bij  den  l’trechtschen  rrede  bedon- 
gen  hadden.  J.m  Wagenaar  vaderlandsche  historié  p.  SOI. 

*)  Hier  sind  aile  Protestanlen  ohue  Auanahme  fur  die  prntestantiaehr  Erbfolge. 
Schroiben  der  Lady  Montagne.  Mahon  I.  8.  100.  n.  X.  Auch  Dolfin  macht  auf  das 
überwiegen  des  confessionellen  Elementes  gelegentlich  aufmerksam  : s.  B.  S.  15  s 
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YVar  die  protestantische  Erbfolge  in  firossbritannien  und  Irland 
geordnet,  s o gab  es  nocli  eine  Anzabl  andere,  die  fiir  die  nâchste 
Zukunft  in  Aussicbt  standen  und  die  gleichfalls  geregelt  werden 
mussten,  sollte  niclit  durci)  ein  zwar  nicbt  unvennutbetes  aber  doc  b 
pliitzliches  Ereigniss  der  Friede  Eurupas  aul's  neue  gestort  werden. 
Dazu  gehôrt  vor  allem  die  fiber  kurz  oder  lang  eintretende  Thron- 
veriinderung  in  Parma  - Piacenza  und  Toscana.  Da  der  Arlikel  V lier 
Quadrupelallianz  die  éventuelle  Helehnung  des  Infanten  Don  Carlos  mit 
ilieseu  Fürstenthümern  bestimmte.  so  ermiielitigte  das  fteicli  durci) 
gemeinscliartliclien  Bescbluss  der  3 Reiehscollegien  den  Kaiser,  mit 
der  Krone  Spanien  nacli  dem  Inhalte  der  Quadrùpetallianz  Frieden 
zu  scbliessen.  Als  aber  min  die  noch  einer  allgemeinen  Pacification 
im  Wege  stebenden  Sebwierigkeiten  durcli  einen  grossen  Congress,  . 
zu  Cainbray,  beseitigt  werden  sollten , zeigte  sich  erst,  welchen 
Sebwierigkeiten  mai)  gegenilber  stand,  als  denn  doeh,  wenn  aucli  auf 
dem  Wege  einer  Ilintertbüre,  spaniscbem  Kinllusse  wieder  der  Zu- 
gang  in  Italien  erüffnet  werden  sollte.  Nicbt  nur  wurde  jetzt  spani- 
scher  Seits  verlangt,  dass  die  Be.satzungen  in  den  Icsten  Plâtzen 
Toscanas  und  Parma-Piacenzas , uni  ja  die  Erbfolge  des  Infanten  zu 
sicbern,  regulirt  werden  sollten , sondern  nebst  der  Bericbtigung  der 
Anforderungeu  des  faruesiscben  llerzogs  aucb  die  der  Herznge  von 
(iuastalla,  von  Mirandola,  der  Ffirsten  von  Cnsliglione,  (îonzaga 
eintreten  sollte,  kurz  aile,  welclie  im  spanisehen  Erbfolgekriege  auf 
Seite  K.  Phillips  V.  gestanden,  sollten  wieder  eingesetzt  werden, 
damit  der  lieue’ hourbonische  Fflrst  gleicli  eine  ganze  Partei  von  bour- 
boniscb  gesinnten  Ffirsten  Italiens  um  sic!)  habe. 

In  Wien  scliien  man  jedoeh  liievon  so  wenig  Vorstellung  zu 
liaben,  als  von  den  weiteren  prolest autisebeii  Tendenzen  im  Heiclie, 
obwolil  die  letzteren  bereits  so  uiiverholen  hervortraten.  dass  Dolfin 
schon  im  .labre  1708  an  den  Dogen  von  Venedig  berichtete,  der 
Kurfürst  vou  Brandenburg,  Künig  in  Preussen,  strebe,  seit  er 
Kônig  geworden,  nach  der  Kaiserkrone*).  Diese  Bemerkung  galt 


Lu  masaima  principale  de’ Protestant!  è d'impedire  l'aggrandimento  délia  casa 
d' Anatria  fermante». 

*)  E elettore  di  Brandenburg  non  contenta  del  reppio  titolo  accordatogli  con  poco 
aveduto  coosiglio  dalla  corle  di  Vienne  aspira  a I P i ro  p e r i a l e.  Die  Relationen 
Bd.  1.  pag.  16. 
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zwar  vor  allem  Künig  Friedrich  I.  und  niclit  seiuem  Nachfolger 
Friedrich  Wilhelin.  Allein  wcr  stand  dal'ür,  dass  niclit  auch  die.ser 
die  Traditionen  seines  Hauses  aufnebme,  wâhreud  nian  in  Wien  uur 
den  Gedanken  hatte,  die  durch  die  Vertriige  eutstandenen  Verpflich- 
tungen  zu  erfüllen.  und  selbst  auf  Kosteu  des  Legitimitiilsprineips. 

Gab  schon  die  Auseinandersetzung  dcr  italiscben  Verbaltnisse 
hinlanglich  Anlass  zu  Zerwürfnlssen,  so  war  die  Erwerbung  der 
Niederlaude  vollends  eine  Quelle  von  Verdriesslichkeiten  geworden. 
Niclit  blos,  dass  den  rereinigten  Niederlandeu  zur  Unterhaltung 
ihrer  Besatzungen  in  den  sogenannteu  Barriereplâtzen  jâbrlich 
300.000  Thaler  aus  den  Einkünften  der  uunmebr  bsterreichischen 
Niederlaude  bewilligt  wurden  und  diese  selbst  zwangsweise  von  den 
Generalstaaten  erhuben  werden  konuten,  sondern  der  Kaiser  über- 
nalmi  auch  die  Schulden  Künig  Karls  III.  bei  den  Niederlauden  und 
verpflichtete  sicli  gleichfalls  zur  Bezahlung  der  Suinnien,  die  die 
Seemâcbte  bei  ihrer  Yerwaltung  der  Niederlaude  aufgenonmien 
hatten  •).  Dazu  gewâbrte  der  kaiser  den  Generalstaaten  noch  ein 
Gebiet  von  der  Schelde  bis  zum  Meere , welches  sie  in  Kriegs- 
gefahr  unter  Wasser  setzen  dürfteu.  Die  üsterreicbiscben  Nieder- 
lande  bcfanden  sich  dadurch  in  einer  Ausnahmstellung,  die  nicht 
blos  lür  sie  selbst  Susserst  drückcnd  werden  konnte,  sondern  auch 
fur  die  ganze  Monarchie,  wenn  etwa  diese  erst  noch  die  Kosteu  der 
Erhaltung  der  Niederlaude  zu  decken  hatte  >).  Das  wichtige  Mittel, 
die  übrige  Monarchie  zu  den  Niederlanden  in  das  geeignete  Verhâlt- 
niss  zu  setzen,  bestand  aber  darin,  den  letztern  jeue  Handelsvortheile 
zu  sichern,  welche  die  Natur  der  Dinge,  ihre  Lage,  die  Unter- 
nehmungslust  der  Einwohner  diesen  erüflhete,  wornit  freilich  von 
selbst  verbunden  war,  dass  das  driickende  Monopol,  welches  die 
Nordniederlânder  sich  im  Aufstande  gegen  Spanien  gewaltsam  erwor- 
ben,  einigermassen  gemildert  werden  niussle  i). 


f)  Arneth,  Prinz  Rugen  von  Savoyen.  Bd.  IV.  S.  105. 

2)  L'OIanda  impediace  loro  (agli  stati  di  Fiandra)  ad  ogni  potere  l' eslenderai  ne! 
commercio  corne  si  è «eduto  nell'  occasione  délia  compagnia  d'Oatenda,  onde 
mancando  a siiddili  il  traffico,  acaraeggiatio  anco  al  principe  le  rendite  e quelle 
che  da  il  paeae  vengono  in  buona  parte  conaunte  nel  pagure  gli  preaaldg  olandeai 
clie  guarniscono  le  piazze  di  barriera.  HeUx.  di  Dauielo  Bragadino  p.  73. 

3)  Im  Frieden  xwiarhen  Spauien  und  den  vereioigten  Niederlandeu  am  30.  Jan.  1648 
war  noch  beatimml  worden,  daaa  die  Schelde  dein  Srehandel  der  apaniachen  Minier- 
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Am  23.  August  1719  war  fiir  den  Kaiser  der  Hafen  von  Coblon 
(Sadatyatman  an  der  Kflste  von  Coromandel)  erworben  worden. 
Am  29.  December  1722  <)  erhielt  die  kaiserlicbe  Gesellschaft  in  den 
Niederlanden  (Ostende)  das  Octroi  durch  Patente,  segeln  nnd  handeln 
7.u  dürfen  nach  Ost-  und  Westindien , nach  den  Küsten  von  Afrika, 
dies-  und  jenseits  des  Vorgebirges  der  guten  HofTnung,  wohin  andere 
Nationen  frei  verkeliren  *).  Man  kann  in  der  Tliat  sagen,  die  ganze 
volkswirthschaftliche  Zukunft,  die  Umwandlung  Osterreiehs  ans 
eine.m  Landstaate  in  eine  Seemacht,  welche  sodann  auch  lïlr  die 
Behauptung  Italiens  von  entseheidender  Wichtigkeit  sein  musste, 
hing  von  dieser  Ostendischen  Compagnie  ab , und  selbst  diejenigen, 
welche  wie  Prinz  Kugen  der  Meinung  waren,  es  würe  besser  gewesen, 
den  Haudel  dureh  Private  fîîliren  z u lassen,  als  eine  kaiserliche  Com- 
pagnie mit  kaiserlichen  Wappen  7.u  bcgründen , huldigten  wenigstens 
der  Ansicht,  dass,  naclidem  sie  ;n  das  Leben  getreten  war,  sie  non 
auch  mit  allen  Mitteln  unterstützt  werden  müsste  »).  Der  Kaiser 
konnte  slch  aber  sehr  bald  iiberzeugen,  dass  der  geringste  und  natür- 
lichste  Vortheil,  welchen  Osterreich  verlangte,  von  den  Nachharstaaten 
als  ein  gemeinsamer  Nachtheil  angesehen  werde  und  seine  Monarchie 
ehenso  viele  Feinde  als  zahlreichc  Nachbarn  habe.  Der  natürlichste 
Vnrschlag,  auf  dem  Wege  eines  Congresses  die  auftauchenden  Feind- 
seligkeiten  zu  beseitigen , fand  zwar  Gehür:  nun  aber  wurden,  als 
irn  Januar  1724  der  Congrcss  zu  Cambray  erSffnet  wurde»),  die 


lamie  geschlossen  bleibe.  Aber  auch  der  Handel  mit  Indien  war  den  Belgiern 
dadurch  verboten.  Vergl.  Dissertatin  de  jure  quod  coinpetit  societati  privilegiatae 
ctinfocderali  Belgii  ad  navigaliunem  et  commercin  Indiarum  orientalium  adversus 
incolas  Belgii  hiapanici  (hodie)  Ausfriaci  (im  hollandischén  Sinne  von  Weatermann 
verfasst).  Roosset  recueil  hist.  II.  p.  43  — 76. 

*)  Nach  Arneth  III.  S.  133,  atn  22.  Dec.,  nach  dent  der  Kaiser  schon  am  16.  Juni  die 
Sache  untcrachrieben  halte.  |)ic  letlrea  patentes  d'Octroi  sind  abgedruckt  bei 
Rouaset  recueil  hist.  T.  II.  p.  îî  ■ — 42. 

3)  Vérité  du  fait  ou  factum  véridique  de  tout  ce  qui  concerne  le  commerce  des  Indes 
orientales  et  occidentales,  les  differens  survenus  à ce  sujet  entre  divers  Princes  et 
états  d'Europe;  bei  Roussel,  Recueil  historique  d’actes,  négotiations,  mémoires  et 
traités  depuis  la  paix  d’Utrecht  jusqu’au  second  congrès  de  Cambray  inclusivement. 
T.  II.  p.  24—60. 

*)  Arneth.  S.  134. 

*)  Rousset,  Recueil.  III.  p.  417. 
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iiberlriebensten  Anforderungen  des  Herzogs  von  Parma  ')  unterstützt, 
der  Papst  protestirle  gegen  jede  Verfügmig,  welche  die  Erbfolge  von 
Parma,  Piaeenza  und  Toscana  betrefle.  Man  konnte  selir  bald  gewah- 
ren,  dass  sirh  England,  Frankreich  und  die  Niederlande  verstândigt 
liatten,  dem  Kaiser,  welcher  min  auch  die  pragmatische  Sanction 
gegeben  hatte  und  die  Garantie  t'ür  seine  ErltTolgeordnungverlangte 
ailes,  nur  kein  Entgegenkonunen,  zu  bereiten.  Anderseits  konnte  aher 
aurli  Frankreich  gewahren , als  der  Kaiser  eine  Teste  polit ische  Stel- 
lung  eingennmmen  batte,  dass,  wie  sich  sclion  unter  Alberoni  gczeigt. 
die  Erhebung  des  Hauses  llourbon  auT  den  spanisehen  Tliron  ein 
zw  eifclhaltes  Gliick  sei.  Nieht  blos  insoterne,  dass  Kôuig  Pliilipp 
crst  zu  Gunsten  seines  Sobnes  l)ou  Luis  abdankle  (9.  Febr.  1724), 
dann  nach  dessen  frtihein  Tode  im  gleiehen  Jabre  die  Regierung  wieder 
übernabm,  sondern  aueh,  als  er,  tief  beleidigt  durch  die  Zurück- 
sendung  seiner  Tochler,  der  Braut  Kônig  Ludwigs  XV.,  und  die  Ver- 
weigerung  der  Abtretuug  Gibraltars  und  Port  Mahons,  den  Congress 
sprengte  und  seine  Gesaudteu  abberief.  Bereits  war  von  Seite  der 
Seemiichte  an  Karl  VI.  das  Verlangen  gestellt  worden,  die  ustendi- 
sche  Haudelscoiupagnie  aufzulôseu;  der  Kaiser  batte  diesem  das 
entgcgengcsetzte,  Bestatigung  ihrer  Becbtiniissigkeit  durch  einen 
besonderen  Paciticationsartikel  vorgelegt.  Die  Gegensütze  traten 
bereits  scharf  genug  hervor,  als  es  dem  spanisehen  Gesandten 
Herzog  von  Ripperda,  gelang,  in  allem  Geheitn  den  Wiener  Friedeu 
abzuschliessen  *)  30.  April  1728. 

Beide  Theilc,  das  kaiserliche  wie  das  spanische  Cabinet  mocht^n 
i lin  für  ein  diploniatisches  Meisterstiick  ansehen. 

Hatte  sieh  frilher  Ludwig  XIV.  zwischen  die  beiden  Linien  des 
Hauses  Habsburg  gestellt  und  die  eine  gegen  die  andere  gckebrt , so 
trat  jetzt  der  Habsburger  Karl  zwischen  die  beiden  Linien  des  Hauses 
Bourbon,  sich  auf  die  eine  gegen  die  andere  stiitzend.  Der  Wiener 
Friede  nahni  zwar  die  Quadrupelallianz  als  Basis  au,  erhoh  sirh  aher 
zum  Schutz-  uml  Trutzbündnisse,  leistete  gegenseitige  Garantie  den 
Staaten  wie  der  Successionsordnung,  damit  aueh  der  pragmalischeu 


1 ) Supplément  au  corps  universel  diplomatique  du  droit  des  gens  de  Mi . Dumont  par 
Mr.  Roussel.  T.  II.  p.  8.  pag.  170. 

Die  Demandes  de  l'empereur.  Supplément  I.  c.  von  Z8.  April  1728  enthalten  sie  nicht. 
a)  Roussel,  Recueil.  T.  II.  p.  110. 
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Sanction').  Ein  ain  I.  Mai  abgeschlossener  Handelsvertrag  sicherte 
der  ostendischen  Compagnie  dieselben  Vorrechte  und  Freiheiten  in 
Spanien  und  Indien  zu,  welche  den  vereiniglen  Niederlanden  einst 
zukamen;  allen  kaiserlichen  Unterthanen  die  Vorrechte  der  Nieder- 
ISnder  und  Briten  und  insbesondere  die  Freiheit  nacli  den  canarischen 
lnseln  Handel  zu  treiben.  Der  Künig  von  Spanien  erlangte  das  kaiser- 
liche  Versprechen  der  bona  officia  für  die  VViedererlangung  von 
Gibraltar  und  Minorca.  Es  war  die  Mdglichkeit  gegeben,  die  Hand  der 
Erzberzogin  Maria  Theresia  fur  den  (nfanten  Don  Carlos,  Solin  Kônig 
Philipps  von  Elisabeth  Farnese,  zu  gewiuueu  und  so  am  Ende  gar  die 
gesanunte  habsburgische  Erbschaft  in  der  bourbonischen  Secundo- 
genitur  zu  vereilien.  Nicht  blos,  dass  die  bisherigen  Streitigkeiten 
um  die  Grossineistersfelle  des  goldenen  Vliesses , die  Titulatur  als 
Künig  von  Spanien,  ausgeglichen  wurden;  der  Ausgleicb  zweier 
erbitterter  Feinde,  deren  Hass  Europa  in  ungeheure  Zerriittung  ge- 
braclit,  war  so  uuerwartet,  so  ausserordentlicb,  dass  der  staatskluge 
Marco  Foscarini  in  seiner  geheimen  Geschichte  mit  vollem  Redite 
den  Ausspruch  that*),  mit  diesem  Frieden  sei  das  Haus  ûster- 
reich  auf  den  hiichsten  Punkt  seines  Ansehens  gekom- 
men,  einen  Ausspruch,  welchen  ich  kein  Bedenken  trage  als  richtig 
zu  bezeichnen. 

Es  war  die  büchste  Zeit,  dass  das  kaiser liclie  Cabinet  eine  feste 
Stellung  zu  den  Ereignissen  nahin.  Es  handelte  sich  auch  schon  um 
die  Stellung  des  Kaisers  zu  den  Reichsfürsten,  uni  das  Reich  selbst. 
Letzteres  ging  mit  grossen  Schritten  seiner  Auflüsung  entgegen,  seit 
der  Kurfürst  von  Sachsen  Künig  von  Poleu,  der  Kurfürst  von 


')  Kouuet  II.  p.  123,  127. 

s)  Infntli  conciliât»  le  differenze  tra  Carlo  VI  e questa  monarchia,  non  restù  più  di  cui 
teinere;  anzi  essa  di  iiemica  gli  diveune  a mie  iss  inut.  conferendogli  ricche  somme  di 
dennri  secondo  i patti  dell’accordo  ed  altri  vantaggi  ancora  per  aprire  In  navign- 
ii»ne  e alimentare  commercio  sulla  spiaggia  dell'  Adriatico;  e puô  dirai  con 
verita  essere  stato  quello  il  nommo  punto  delta  fortuit  a di  Casa 
d’ A ii stria  e insieme  principio  délia  soprnvenuta  sua  decadenza. 
Mentre  allora  si  raffêrmô  ali' Infante  la  promessa  degli  stati  d'Italia,  cbe  furono 
poi  di  fomento  alla  guerra;  si  deslù  contro  Cesare  la  gelosia  del  restante  d'Enropa, 
conspirât»  poscia  in  leghe.  riuscite  fatali  e perduto  ogni  bunn  ordine  di  governo 
per  la  siiorata  licenza  di  Spagnuoli  si  porto  a gratta  estremo  lu  sconcerto  interiore 
délia  corte.  Foscarini,  Storia  arcana  p.  62.  Und  dazu  die  vortreflliche  Stelle 
S.  19,  dazu  L.  Ma  lion.  I.  S.  247. 
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Brandenburg  Kfinig  in  Preussen,  der  Kurfürst  von  Hannover  Kiinig 
von  Grosshritannicn  und  Iriand  geworden  waren , die  deutschen 
Reichsfilrstcn  sich  nicht  mehr  als  Stande  des  deutschen  Reiches 
sondern  nur  als  europüische  Fürsten  ffihlten,  Kriege  führten,  Frieden 
schlossen  und  dem  Kaiser,  den  die  nun  herrschende  historische  Schule 
fortwahrend  der  Verschworung  gegen  Deutschland  bezüchtigt,  nichts 
mehr  übrig  liessen  als  das  oberste  Richtrramt.  Die  HofFnung,  gleichfalls 
eine  Krone  zu  erlangen,  hatte  den  Kurfiirsten  von  Baiern  in  die  Arme 
Konig  Ludwigs  XIV.  getrieben;  obwohl  ihm  aber  die  von  Mailand, 
von  Sicilien  winkte,  musste  er  endlich  froh  sein,  sich  mit  seinem 
verwüsteten  Kurfürstenthum  zu  hegniigen,  um  dort  zu  sterben. 
War  durch  diese  politische  Wendung  der  Dinge  das  Uehergewicht 
Norddeutschlands  über  Süddeutscbland  entschiedcn,  und  nur  nocli 
unbestimmt,  wer  von  den  drei  Konigen  Norddeutschlands  zuletzt  die 
andem  überflügcln  und  beseitigen  würde  — eine  Frage  die  das  XVIII. 
Jahrhundert  anregte , das  XIX.  mit  Blut  und  Eisen  zu  lôsen  über- 
nahm  — so  erloscheu  bei  den  kleinen  Fürsten  auch  nicht  die 
Tendenzen  der  grüsseren.  Handelte  es  sich  bei  den  letzteren  auch 
noch  darum,  ob  unter  dem  Schutz  der  einen  oder  anderen  Krone  ein 
echt  deutseher  Stamm  oder  nur  eiu  germanisirter,  ursprünglich  slavi- 
scher  das  Uebergewicht  erhalte,  so  brachle  die  Verbindung  des 
Herzogs  Karl  Léopold  von  Mcklenburg  aus  dem  einzigen  slavischen 
Fürstenhause,  welches  sich  in  Deutschland  erhaltcn  hatte,  mit  dem 
Czaren  Peter  von  Russland  aus  dem  Hanse  Romanow  neue  Gefahren 
über  Deutschland.  Die  Verbindung  des  liauses  Wittelsbach  mit  der 
franzüsischen  Krone  bedrohte  auch  Deutschland  vnr  allem  im  Westen, 
der  der  franzosischen  Lândergier  nffen  dalag.  Allein  hôrte  man  auf. 
zu  dem  deutschen  Reiche  zu  gehôren,  so  wurde  man  Unterthau  eines 
Staates,  welcher  mit  allen  seinen  Gebrechen  doch  in  civilisatorischer 
Bcziehung  das  Grossie  zu  bieten  vermochte,  was  die  daipalige  Zeit 
besass,  wic  demi  auch  die  Elsasser,  seit  sie  fraznzüsisch  geworden, 
sich  nichts  weniger  als  ungliicklich  füblten.  Allein  was  bot  demi 
die  Verbindung  der  frühcren  Obotritenfürsten  mit  dem  Czaren  aller 
Reussen,  als  dass  letzterer  eine  l'este  Stellung  nicht  blos  zu,  sondern 
in  Deutschland  und  dem  Reiche  erlangte,  so  wie  die  Aussicht,  dass 
im  Falle  eities  Krieges  die  neugeschaflene  russische  Flotte  es  in 
Deutschland  machen  würde,  wie  sie  es  in  Schweden  gemacht,  wo 
sie  in  kiirzester  Zeit  141  adelige  Hüfe,  13ül  Dôrfer,  43  Miihlen, 
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15  Magazine,  3 Stiidte,  grosse  Waldungen  verbrannt  hatte  ')?  Gltlck- 
licher  Weise  wurde  die  Einnahnie  VVismars,  welches  als  die  hefestigt- 
ste  Stadt  Deulschlauds  galt,  und  die  ebendeshalb  Peter  I.  als  den 
Hcbel  angesehen  hatte,  um  von  da  Deutschland  ans  den  Angeln  zu 
heben,  vcrhindert,  aber  der  Streit  des  Herzogs  Karl  Léopold,  welcher 
Peters  Brudertochter  Katharina  Iwanowna  gelieiratet  hatte,  mit  der 
Stadt  Rostock  und  der  Rittersehaft  blieb.  Es  handelte  sich  darum,  die 
alten  Frciheiten  Rostocks  zu  brechen,  eine  Gewaltherrschaft  nach 
russischem  Muster  einzurichten,  die  Grundsiitze  schmachvoller  Tyran- 
nen,  wie  sie  in  slavischen  Staaten  regelmSssig  zur  Bliitbe  gekommen 
waren,  auf  deutschem  Boden  einzufiihren.  Es  wird  kaum  eine  scliand- 
licbcre  That  in  der  deutschen  Geschiebte  geben,  als  welche  sieh  da- 
mais dieser  blutgierige  Filrst  erlaubte,  der,  als  seine  Unterthauen  von 
seinen  willkürlichen  Sentenzen  sich  an  den  Kaiser  als  oberstcn  Rirh- 
ter  wandten,  die  Todesstrafe  darauf  setzte»).  Es  war  der  letzte 
Schimmer  kaiserlicber  Machtvollkommenbeit,  als  Kaiser  Karl  VI.  dem 
Tyrannen  das  Handwerk  legte  und  ibm  die  Verwaltung  seines  Landes 
entzog,  in  welchem  Oiebstalil,  Mord,  Riiubereien,  Schiindung  von 
Miidchen  und  Frauen  au  der  Tagesordnung  waren  »).  Als  der  Kaiser 
in  Kraft  des  Principes  einschritt,  dass  nach  den  Reiehsgrund- 
gesetzen  ungereeht  unterdriickte  Unterthauen  das  Recht  hStten, 
sich  wider  ihre  Fürsten  an  die  Reichsgerichte  zu  wenden,  be- 
sliirmte  der  Fürst  die  fibrigen  Hül'e.  Es  hiess  die  Pririlegien  der 
Fürsten  verletzen,  wo  nicbt  gar  die  Reichsfreiheiten  *),  wenn  der 
Kaiser  eincn  (angeblich)  deutschen  Fürsten  hinderte,  seine  Unter- 
thanen  zu  tyrannisiren,  ungerechte  und  barbarische  Todesurtheile 
zu  verhângen.  Es  war  intéressant,  dass  geradc  unter  dem  letzten 
habsburgischen  Kaiser  der  alte  Principienkampf  zwischen  Reiclis- 
gericbt  und  Territorialgericbt,  Kaiserthum  und  Fürstenthum  auf 
slavisch-deutschem  Boden  entbrannte  und  von  dem  letzten  Sprijss- 


V)  J.  Schmidt,  Gescb.  der  Deutschen.  XVII.  S.  69. 

*)  Siehe  dte  Instruction  donnée  au  Baron  de  Fonseca  im  Supplément  II,  II.  p.  215. 

®)  Les  rois,  les  meurtres,  brigandages,  violentent  des  femmes  et  des  filles  se  commet- 
toient  en  grand  nombre,  et  il  n'y  eut  pas  un  moyen  plus  efficace  pour  les  reprimer 
que  de  charger  le  prince  administrateur  des  fonctions  que  le  prince  naturel  auroit 
du  remplir  i cet  egard.  Instruct.  p.  217. 

*)  On  pose  le  cas  qu'un  prince  commettroit  mille  excès  dans  l'exercise  des  droits 
attachés  & la  supériorité  territoriale,  comme  cela  est  arrivé  dans  la  personne  du  duc 
Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  c 
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ling  des  allemannischen  Grafen  mit  dem  vollsteu  Bewusstscin  der 
Würde  und  Verpfliclitung  seines  Aintes  gegen  den  blutgierigen 
Sprüssling  des  Obotritenstammes  gefiihrt  wurde.  Nicht  ohne  Urund 
batte  Karl  auseinandergesetzt,  wenn  man  diesem  Fürsten  von  so  blut— 
gierigem  Naturell  freien  Lauf  liesse,  er  würde  unschuldiges  Blut  in 
Masse  vergiessen,  bis  sicli  endlich  ein  gesetzliches  Mittel  dagcgen 
lande.  Der  Herzog  hatte  nicht  blos  den  geheimen  Rath  Wolfl'ratb 
entbaupten  lassen,  sondern  auch  den  geheimen  SecretSr  Schroff 
mehrmals  der  Tortur  unterworfen,  ihm  brennenden  Scbwefel  auf  den 
Leib  giessen  lassen,  und  da  dieses  dem  türstlichen  Heuker  nocii  nicht 
genug  schien,  so  wurde  dem  so  entsetzlich  Gepeinigten  auch  noch 
ein  Schwet'elkrauz  auf  den  Kopf  gelegt  und  derselbe  angeziindet.  Da 
das  Schlachtopfer  fîirstlicher  Tyraunei  seinen  Qualeu  erlag  und  nicht 
mehr  auf  das  Rad  geflochten  werden  konnte,  so  wurde  die  Leiche 
aus  dein  Kerker  geschleppt,  geviertheilt  und  die  Stücke  sammt  dem 
vom  Rumpfe  getrennten  halbverbrannten  Haupte  auf  Pffihlen  aufge- 
steckt.  Zwei  Musqueliere  wurden  gekôpft  und  geviertheilt.  Der 
Bürgermeister  Brasch  in  Dônnitz,  welcher  vor  der  ihm  zugedachten 
Execution  gestorben  war,  wurde  uuter  dem  Galgen  begraben;  seine 
Witwe  gebrandmarkt,  gestüupt,  auf  ewige  Zeiten  aus  dem  Lande 
rerwiesen. 

Daliin  aber  war  es  durch  den  altherkümmlichen  Landesverrath 
der  deutschen  Fürsten  gekommen,  dass  der  Kaiser  sich  noch 
fïirinlich  verantworten  musste,  als  er  von  dem  letzten,  das  er 
besass,  dem  obersten  Richterainte , Gebrauch  machte.  Dahin 
war  es  mit  der  deutschen  Freiheit  gekommen,  seit  der  innere 
Zwiespalt  der  Nation  den  Fürsten  das  Recht  gegeben  hatte,  über 
die  Gewissen  der  Unterthauen  zu  entscheideu;  seit  in  den  Wahl- 


Charles  Léopold:  aucun  homme  tant  soit  peu  versé  dans  les  affaires  de  l'Empire  ne 
disconviendra , que  les  si^ets  injustement  opprimés  peuvent  recourir  aux  suprêmes 
tribunaux  établis  en  Allemagne  comme  en  effet  ceux  de  Meklenbourg  A la  vue  de 
tout  l'empire  ont  recouru  au  conseil  impérial  aulique  fortement  recommandés  et 
appuyés  du  Ministre  de  Hanovre. 

Le  duc  Charles  Léopold  se  voyant  dépossédé  provision  nettement  de  l'onérace 
de  la  régence  dont  il  avoit  tant  abusé  ne  manquoit  pas  de  crier  fort  haut  contre 
les  procédures  du  conseil  impérial  aulique  — se  plaignant  par  tout  de  ce  que  les 
privilèges,  prééminences  et  libertés  d'un  prince  de  l’Empire 
étoient  blessés  en  sa  personne.  1.  c.  215. 
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capitulationeu  der  Kaiser  das  Recht  der  Verbiudung  der  deut- 
schen Fürsten  mit  dem  Auslande  gewiihrleistet  wordeu  war  und 
hüchstens  die  scliwacheClause]  gegen  allzu  grossen  Missbraueh  dieses 
das  Reich  zerstbrenden  Privilegiums  schützte,  es  dürfe  das  Bdhdniss 
nicht  gegen  den  Kaiser  und  den  diesem  geleisteten  £id,  nicht  gegen 
deu  allgemeinen  Frieden  und  den  von  Munster  und  Osnabrück  sein. 
Schon  war  in  Folge  dieser  Bündnisse  und  der  daraus  erfolgten  Zer- 
rüttung  des  Reiches  der  Westen  zum  grossen  Theil  abhanden  gekom- 
inen  und  in  die  Hânde  des  einen  Garanten  des  westphalischen 
Friedens  gefallen.  Es  erübrigte  nur  noch,  dass  im  Innern  des  Reiches 
sich  eine  Gegeiimacht  gegen  das  Kaiserthum  bilde  und  die  Autlüsung 
des  Reiches  war  unaufhaltsain  eingetreten.  Dazu  aber  scliien  jetzt 
der  Wiener  Vertrag.  so  wenig  inan  denselben  wirklich  kannte,  i'ürst- 
lichem  Ebrgeize  den  erwünschten  Vorwand  zu  gewühreu.  Denn  da 
das  Bünduiss  des  Kaisers  mit  seinem  bisherigen  Gegner  erst  zwei 
Jahre  spâter,  1727,  genau  bekannt  wurde,  so  steht  der  schon  am 
3.  September  1725  •)  abgeschlossene  Herrenhâuser  Vertrag  (die  han- 
nüversche  Allianz)  mit  dem  Wiener  Bündnisse  nur  indirect  und  nicht 
in  unmittelbarem  Causalzusammenhange.  Wohl  aber  war  es  eine  Sache, 
welche  das  Reich  in  seinen  Fugen  erschüttcrn  musste,  als  sich  zwei 
deutsche  Kurfürsten,  der  Kônig  in  Preussen  und  der  Künig  von 
Grossbritannien  mit  Künig  Ludwig  XV.  verbanden  und  letzterer, 
gestützt  auf  die  Hauser  Welf  und  Hohenzollern , crklâren  konnte  : 
gleichwie  Seine  allerchristlichste  Majestât,  der  Künig  von  Frankreich 
als  Garant  des  westphalischen  Friedens  für  die  Erlialtung  der 
Privilegien  und  Freiheiten  des  deutschen  Reichs- 
kürpers  vorzüglich  besorgt  sein  niuss,  und  Ihre  Majestâteu  von 
Grossbritannien  und  Preussen  als  Glieder  dieses  Kürpers  mit 
Schmerzen  den  Samen  einer  Zwietracht  ausgestreut  sühen,  welche 
einen  seiner  Folgen  wegen  für  ganz  Europa  traurigen  Krieg  hervor- 
bringen  künnte,  verpflichteten  sich  Ilire  Majestâten,  stets  aulmerksam 
auf  dasjenige  was  cinst  die  Ruhe  des  Reiches  insbesondcre  und  die 
von  Europa  überliaupt  stüren  künnte,  sich  gegenseitig  beizustehen, 
damit  der  westphâlische  Friede  und  andere  Tractate,  die  man,  weil 
die  Reichsangelegenheiten  durch  sie  ihre  teste  Bestimmung  erhalten 
haben,  als  die  Basis  betrachtet,  worauf  die  Ruhe  des  deutschen 


*)  Nftch  Arnelh,  19.  Sept.  S.  181.  Lord  Mtihoo  3.  Sept. 
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Reichskiirpcrs  und  dessen  Redite  imd  Freiheiten  sieb  grüuden, 
erhalten  und  beobachtet  wiirden.  Man  glaubt,  wenn  inan  dieses  nach 
150  Jahren  liest,  in  die  Tage  Kiinig  Hcinriehs  II.  versetzt  7.u  sein, 
der  aueb,  um  die  deutsche  Freilieit  zu  retten,  Metz,  Toul  und  Verdun 
wegnahm.  [tiese  Fürsten  rerbanden  sicli  zur  Erhaltung  der  Reiehs- 
privilegien,  welclie  natiirlich  von  nieinanden  mchr  bedrolit  waren, 
aïs  von  dem  Kaiser  Karl  VI.  ! Man  konnte  die  Heuclielei  und  Unver- 
schamtheit  kaum  weiter  treiben.  In  Wahrheit  batte  der  Buud  zu 
Herrenbausen  trotz  des  Beitrittes  Kfinig  Ludwigs  XV.  eine  starke 
confessionelle , d.  h.  protestantisdi-zelotiscbe  Fârbung  und  war,  wie 
Lord  Mahon  mit  dürren  Worten  ausspriebt.  hannôverscher  Seits  ab- 
geschlossen  zur  Vertheidiguug  Englands  und  englisclier  Interesseu 
in  Gibraltar,  gegeu  die  Gesellschaft  vtm  Ostende  und  die  Versudie  des 
Priitendenten  <).  Das  Reich  inusste  wie  gewiilinlicb,  wenn  Reiehsfürsten 
gegen  den  Kaiser  auftraten,  den  Vorwand  abgeben,  und  das  franziisi- 
sche  Cabinet  sorgte  dafiir,  den  (ibrigen  Reicbsstiinden  begreiflich  zu 
machen,  dass  die  Sache  für  sie  absolut  fremdartig  sei,  ihr  Interesse 
nicht  beriilirc*).  Dec  Kfinig  iu  Preussen  daclite  bei  dieser  Gelegen- 
heit  seine  Ansprilche  auf  Jfilich  und  Berg  durchzusetzen  und  der 
Kiinig  von  Frankreich  mit  Hülfe  lieider  eine  Stellung  gegen  den  Kaiser 
und  den  Kiinig  von  Spanien  zu  gewinuen.  Dass  man  vont  Wiener 
Vertrage  mehr  wusste,  als  was  Hipperda  ausschwâtzte,  ist  ineines 
Wissens  bisher  nicht  erwiesen  »).  Es  war  in  Frankreich  ein  vollstân- 
diger  Wechsel  der  Pulitik  eingetreteu.  Man  tadelte  lieflig,  den  Kaiser 
im  Jahre  1710  gegen  Spanien  unterstiitzt  zu  haben*).  Die  Quadrupel- 
allianz  erschicn  als  die  Quelle  aller  Uhelstânde,  mit  denen  Frankreich 
heimgesucht  sei  und  man  war  daher  froh.  als  Kiinig  Georg  I.  die  ban- 


»)  II.  s.  os. 

*)  Une  querelle  qui  leur  est  absolument  étrangère.  Schreiben  des  Herro  von  Chavignj 
an  den  Reichstag  v.  27.  Febr.  1727.  Faber.  Europ.  Staatskanzl.  L.  S.  604. 

*)  Auch  aus  den  Memoiren  des  Marschalis  von  Villars  kann  man  nicht  erkennen,  das 
der  Wiener  Vertrag  dem  frauzosiscben  Cabinete  Anlass  tutn  hannôverschen  gab 
sondern  vielmehr  die  Zerwürfnisse  mit  Spanien  wegen  Zurûckaendung  der  Infantin 
(Braut  Ludwigs  XV.)  Die  gute  Gelegenbeit,  aich  mit  Hülfe  zweier  Kurlursten  als 
Garanten  des  westpbâlischen  Friedens  zu  erweisen,  kam  nicht  jeden  Tag. 

*)  Cette  conduite  très  blâmable  de  toutes  parts  étoit  également  contre  les  véritables 
intérêts  de  la  France,  de  l'Espagne  et  du  roi  de  Sardaigne.  Cela  venoit  de  ce  que 
pendant  la  régence  il  n'avoit  été  question  que  de  l'interet  mal  entendu  du  duc 
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nôversche  Allianz  zu  Stande  brachte.  Diese  ebenso  unreelite  als  un- 
natürlichc  Verbindung  der  beiden  Kurfürsten,  welcher  m 12.  Mârz 
1726  auch  der  Landgraf  von  llessen  heitrat  — er  verpflichtete  sich 
dem  englischcn  Kônige  für  123.000  Pfd.  Sterünge  12.000  Mann  zu 
stellen  — bewies  nicht  blos  mehr  als  ailes,  wohin  es  mit  dem  Reiche 
gekommen  war,  wie  die  Kurfürsten  selbst  an  seiner  Auflüsung  arbei- 
teten,  der  Kaiser  für  sie  nichts  mehr  war,  sondern  sie  war  aueh  der 
erste  von  jenen  zahlreichen  Scliliigen,  die  von  nun  an  das  Staaten- 
system  Kaiser  Karls  erschütterten  und  dasselbe  mit  dem  deutschen 
Reiche  zu  Gruude  richteten. 

Man  suchte  sich  heiderseits  zu  verstürken.  Der  Ka'scr  gewann 
das  Haus  Wittelshach,  dem  es  um  seine  Ansprüche  auf  Jülicli  und 
Berg  bauge  war  •),  diesen  alten  Zankapfel,  welcher  schon  im  Anfange 
des  XVII.  Jahrhundertes  Heinrich  IV.  zur  Realisirung  seiner  verderb- 
lichen  Plane  Anlass  gegeben.  Am  9.  August  1726  traten  ungcachtet 
aller  Bemühungen  der  kaiserlichen  und  spanischen  Regierung  die 
vereinigten  Niederlandc  der  hannüverschen  Allianz  bei,  von  welcher 
Künig  Friedrich  Wilhelm  selbst  gestand,  Kônig  Georg  und  das  fran- 
züsische  Cabinet  hâttcu,  natiirlich  auch  er  selbst,  damit  beabsichtigt, 
den  Kaiser  ü ber  de  n Haufcn  zu  werf  e n *),  wie  man  demi  auch 
im  deutschen  Reiche  der  Ansicht  war , der  Kônig  von  Preussen 
trac  h te  nach  nichts  anderm  als  dem  Erzhausc  von 
Ôsterreich  ailes  Ùble  anzuthun  und  a u fzu b ü rd e n *). 
Nichts  destoweniger  gelang  dem  kaiserlichen  Cabiuete,  als  demKônige 
in  Preussen  rcellere  Vortheile  erôlTnet  wurden,  als  ihm  die  hanniiver- 
sche  Allianz  zu  gewiihren  schien.  die  Verbündeten  zu  trennen.  Der  Ab- 
schluss  des  Wusterhauser  Vertrages  vom  12.  October  1726  zwischen 
Kaiser  Karl  VI.  und  Kônig  Friedrich  Wilhelm  I.  lâhmte  etwas  die  Oppo- 
sition der  hannôversehen  Bundesgenussen,  als  deren  Haupttendenz  nun- 
mehr  die  Absicht,  den  Kaiser  zur  Aufhebung  der  ostendischen  Gescll- 


d' Orléans  régent,  qui  craignant  les  menées  de  l'Espagne,  avait  cru  devoir  s'  allier 
avec  l'Angleterre  l'empereur  et  la  Hollande.  C'est  cette  farce  politique  jointe  au 
système  Abominable  de  Law  qui  a été  la  source  des  malheurs  dont  la  France  est 
accrSIée.  Mém.  du  maréchal  de  Villars  p.  316,  B.  17. 

Hofler,  Fragmente  zur  Geschichte  Kaiser  Kari's  VI. 

Fors  ter,  Friedrich  Wilhelm  Bd.  I,  S.  66. 

5)  Im  letzten  Stücke  fand  jedenfalls  der  Kônig  an  deutschen  Geschichtschreibern 
des  XIX.  Jahrliunderts  treue  Btintlesgennssen. 
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schaft  7.u  zwingen,  offen  genug  hervortrat  ').  Ganz  Europa  fing  an  sich 
zu  parteien.  Waren  die  Seemâchte  und  Frankreich  einig  geworden,  so 
waren  es  jetzt  auch  Russland  und  Kaiser  Karl  VF.  Der  Gedanke  der 
Englânder  war  und  blieb,  keine  Gelegenheit,  die  ihnen  bedrohliehe 
spanische  Flotte  zu  vernichten,  unbeniitzt  voriibergehen  zu  lassen, 
Gibraltar,  dessen  Rückgabe  an  Spanien  sie  versproehen  hatten,  nicht 
auszuliefern  und  keinen  Handelsrivalen  an  der  Sehelde  aufkommen 
zu  lassen.  In  letzterem  stimmten  die  Niederlande  rollkommen  bei. 
Andererseits  batte  sieh  am  6.  August  1726  Russland  mit  dem  Kaiser 
verbunden,  die  pragmatische  Sanction  Kaiser  Karls  VI.  und  damit 
die  ôsterreichiscbe  Territorialeinheit  anerkannt  und  fiir  den  Fall 
eines  Krieges  30.000  Mann  versproehen.  Allein  dieses  Riindniss  gab 
dem  Kaiser  keine  Stfirke,  da  er  bei  den  hekannten  Absichten  des 
russischen  Cabinetes,  auf  deutschem  Boden  Erwerbungen  machen  zu 
wollen,  in  seiner  Stellung  als  Oberhaupt  des  Reiches  eber  daran 
denken  musste,  die  Russen  vom  Reiche  fern  zu  halten  als  dieselben 
in  die  inneren  Angelegenheiten  hineinzuziehen.  Vielleicht  wiire  es  am 
besten  gewesen  , den  Knoten  mit  dem  Schwerte  zu  losen  , allein 
bereits  waren  die  bannSverschen  Alliirten  auch  schon  im  Begrifle,  die 
Osmannen  aufzustacheln  *).  Der  Ausbruch  eines  Krieges  machte 
freilich  bei  der  oITenen  KriegserkISrung,  welche  zwei  und  dann  noch 
mehrere  Reichsfürstcn  durch  ibren  Beitritt  zur  bannSverschen  Allianz 
ausgesprochen  hatten,  Deutschland  und  die  ôsterreichisehen  Erblânder 
zum  Scbauplatze  des  Kampfes,  an  welchem  sich  Franzosen,  Englân- 
der, Niederlânder  und  Deutsche  wider  den  Kaiser  betheiligten.  Die 
Quadrupelallianz  war  dann  gesprengt  und  jede  Aussicht  einer  Pacifi- 
cation verschwunden.  Untcr  diesen  Verhâltnissen  entschloss  sich 
Kaiser  Karl  zur  Nachgiebigkeit.  Als  erster  Act  derselbeu  war  schon 
der  Wusterhauser  Vertrag  anzusehen,  welcher  den  Kaiser  in  dem 
Augenblicke  als  er  Preussen  in  Betreff  des  Herzogtbums  Berg  naeh- 


J)  L.  Ma  h on,  welcher  freilich  von  dem  sehr  unerwiesenen  Sntze  ausgeht,  dnss  der 
hannüversche  Vertrag  ein  Gegengewicht  gegen  den  Wiener  war.  Man  knnnte  denn 
doch  wohl  nur  die  factische  Annfiherung  Spanien*  an  den  Kaiser. 

*)  Wie  der  Kaiser  am  17.  Mira  1727  der  Reichsversammlung  erkliren  lieas.  Faber's 
enropaische  Staatekanzlei.  T.  L.  S.  615.  Natürlich  erklârten  die  wahrheitsgetreuen 
Franzosen  dieses  am  27.  Februar  for  unwahr.  1.  c.  610.  Per  Kaiser  blieb  aber  am 
17-  Mirz  dabei. 
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gab,  mit  dem  Hause  Wittelsbach-Pfalz  verfeindete  ').  Uas  Zweite 
war,  dass  der  Kaiser  den  vereinigten  Niederlanden  auf  Kostcn  der 
seinigen  jene  Anerbietungen  machen  Hess,  welehe  das  aufhliihendc 
Unternehmen  der  ostendischen  Gesellsehaft  in  seinem  Keime  bedroh- 
ten,  den  vereinigten  Niederlanden  doch  nicht  genügten  und  Schwïchc 
verriethen,  da  die  Nachgiebigkeit  nur  erzwungen  zu  sein  schien, 
wâhrend  sie  in  Wahrheit  widerdas  eigene  Interesse  gerichtet  waren. 
Die  Angelegenheit  verwickelte  sich  nicht  wenig,  als  am  28.  Jânner 
1727  Kônig  Georg  das  Parlament  mit  der  Versicherung  erôflhete, 
er  habe  die  zuverlâssige  Nachricht  erhalten,  dass  einer  der  geheimen 
Artikel  des  Wiener  Vertrages  sich  darauf  beziehe,  dass  der  Prétendent 
auf  den  englischen  Thron  zu  setzen  sei.  Welcher  Unwille  , fuhr 
der  Kônig,  welcher  am  besten  wùsste , wie  schwach  sein  Erbfolge- 
recht  sei,  fort,  wird  die  Brust  jedes  protestantischen  Hritten 
erfüllen,  wenn  die  Zeit  beweist,  dass  eine  Macht  unsern  Handel,  die 
andere  Port  Mahon  und  Gibraltar  als  Belohnung  fur  das  Aufdrüngen 
eines  papistischen  Prâtendentcn  fordert  »).  Die  Luge  war  gut  berech- 
net,  die  protestantischen  Antipathien  der  Englânder  — und  darin 
leisteten  diese  immer  etwas  Erkleckliches  — gegen  die  beiden  papi- 
stischen Hôfe  von  Madrid  und  Wien  herauszufordern.  Das  Wiener 
Cabinet  liess  die  Antwort  nicht  lange  erwarten.  Man  wusste  daselbst 
besser,  als  Kônig  Georg  von  dem  Wiener  Vertrage  unterrichtet 
war,  dass  der  Welfe  die  Theilung  der  ûsterreichischen  Niederlande 
betreibe,  dass  er  dem  Künige  in  Preussen  Berg  und  Jülich  und  eine 
Armee  von  80.000  Mann  gegen  den  Kaiser  angeboten,  und  beschwerte 
sich  nicht  wenig,  dass  ein  Kurfiirst,  weil  er  Kônig  geworden»), 
sich  aller  Rücksichten  gegen  den  Kaiser  entschlagen  zu  künnen  glaube. 
Der  kaiserliche  Résident  in  London  erhielt  am  24.  Februar  nicht  nur  den 
Auftrag,  dem  Kônige  ein  Mémoire  tiber  diese  offeue  und  directe 
Unwahrheit  zu  übergeben,  sondera  dasselbe  zu  verôlfeutlichen  und 
den  Kônig  vor  dem  Parlamente  und  seinen  Unterthanen  der  Liige 
zu  zeihen.  Herr  von  Palm  entledigte  sich  am  13.  Mà'rz  dieses  kitz- 
lichen  Auftrages.  Er  verôffentlichte  das  Promemoria  *),  das  Schreiben 


*)  8.  Il  v fier,  Fragmente  xur  Gesehichte  Kaiser  Karl’s  VI.  S.  43  f. 

*)  L.  Mahon  VI,  S.  123. 

*)  Hôfler  Fragmente  S.  44.  f. 

*)  Das  Mémoire  ist  abgedruckt  bel  Fa  lier,  Europkisch.  St.  Kami.  T.  L.  p.  G3ü. 
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des  Grafen  von  Sinzendorf,  welches  ihm  den  Auftrag  ertheilte,  und 
den  Wiener Vertragals  Bclegdes  rein  defensiven  Charakters  desBünd- 
nisses,  sowic  des  Michtvorhandenseins  geheimer  Artikel,  erhielt  aber 
die  Weisung,  England  zu  verlassen.  Nach  L.  Mahon  war  es  Palm, 
welclier  dem  Kaiser  den  Rath  gegeben,  bei  der  grossen  Gahrung  der 
Gemütber  jede  solche  geheime  Verabredung  abzulâugnen.  Er  habe 
dann  eine  hiichst  ungeschickte  Denkschrift  ilberreicht,  eine  wahrhait 
masslose  Sprache  geführt  und  es  sei  dies  eine  Beleidigung  der  konig- 
lichen  Autoritiit  und  der  Nationalwürde  gewesen.  Natiirlich  der  Kur- 
fiirst-Künig  durfle  den  Kaiser  üftentlich  der  Verschworung  gegen  ihu 
besebuldigen  ; das  Parlament,  der  küniglichen  Luge  Glaubeu  sebenkend, 
die  Armee  auf  26.000  Mann  und  20.000  Matrosen  bringen.  Das  ver- 
stand  sieh  naeli  britischer  Auflassung  von  selbst  und  in  solcher  Logik 
sind  sieh  gewisse  Historiker  des  XVIII.  und  XIX.  Jahrhunderts  immer 
gleich  geblieben.  Die  koiserliche  Denkschrift  war  vortrefflich  gemacht, 
um  den  Endzweck  zu  erfiillen,  den  Konig  als  das  darzustcllen , was 
er  war,  als  Lügner,  und  als  jetzt  Palm  England  verlassen  musste, 
geschah  dem  britischen  Residenten  bei  dem  Regensburger  Reichs- 
tage  dasselbe.  Er  wurde  gleichfalls  exilirt;  cbenso  der  englischc 
Gesandte  in  Wien. 

Doch  war  die  Animositiit  Stacker  als  die  Kriegslust.  Selbst 
Konig  Friedrich  Wilhelm  rieth  (schon  8.  Februar  1727)  dem  Kônige 
von  Grossbritannien  zum  Fricden  <).  Auch  der  Kaiser  war  für  den 
Frieden.  Er  erôffnete  schon  im  Marz  dieses  Jahres  dem  Reichstage, 
wie  er  von  der  Überzcugung  ausgehe,  dass  die  iisterreichischcn  Nie- 
derlande  eine  Vormauer  des  rômischen  Reiches  seien,  er  aber  nichts 
desto  weniger  den  Gencralstaaten  angeboten  habe,  seinen  Schiiïen 
die  Fahrt  nach  ihren  Niederlassungen  zu  verbieten.  Er  wolle  die 
Anzahi  der  Schiflc  auf  vier  reduciren;  ja  er  habe  eine  dreijShrige 
viillige  Suspension  der  ostendiseben  Handlung  bewilligt,  endlich  sieh 
zu  einem  anstândigen  Congresse  erboten »). 

Ehe  noch  der  Tod  Konig  Georgs  erfolgte,  der  am  19.  Juni  in 
der  Kutsche  auf  dem  Wcge  nach  Osnabrück  starb,  waren  schon 
die  Priiliminarien  des  neuen  Congresses  festgesetzt,  nachdem  Kaiser 
Karl  eingewilligt  hatte,  den  Freibrief  der  ostendischen  Gesellschaft 


*)  S.  Roussel  I.  c.  S.  043.  Daselbst  auch  Oie  hier  einschligigeo  Aeten. 
*1  Paber  1.  c.  S.  OIS. 
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(zu  Gunsten  der  Niederlünder)  auf  siebcn  Jabre  zu  suspendiren, 
aile  vor  1725  abgeschlossenen  Vertrâge  zu  bestâtigen  ').  Kônig 
Georg  hatte  Danemark  und  Schweden  fïir  die  hann&versche  Allianz 
gewonnen;  andererseits  hatten  die  Riistungen  im  Reiche  begonnen, 
al8  namentlieh  der  Nuntius  Grimaldi  in  Wien  einen  Ausgleich  ver- 
suchte,  welcher  zuletzt  am  31.  Mai  1727  zu  den  zwôlf  Pariser  Priilimi- 
narien  fülirte,  die  im  Namen  des  Kaisers  der  nachher  so  oft  genannte 
Baron  de  Fonseca  unterzqichnete.  Der  Congress  sollte  zu  Aachen 
gehalten,  das  Octroi  (der  kaiserliche  Freiheitsbrief)  fur  sieben  Jabre 
suspendirt  werden,  die  Vertrâge  vor  1725  voile  Geltung  haben, 
fur  Frankreich,  die  Generalstaaten,  und  England  die  Handelsvertrëge 
von  1605,  die  nordischen  Staaten  zur  Theilnakme  am  Congresse 
eingeladen  werden.  Der  Friede  sollte  so  lange  dauern  als  die  Sus- 
pension des  Octroi,  fur  den  Congress  das.  einfache. Ceremoniell  des 
früheren  Congresses  von  Cambray  gelten  »).  Da  aber  erst  noch  die 
Zustimmung  Spaniens  eingeholt  werden  musste,  wurde  in  Paris 
bereits  Kriegsrath  gehalten  *)  und  diesem  gemâss  sollte  der  Einbruch 
der  Hollânder,  Englânder,  Dânen  und  Franzosen  in  Verbindung  mit  den 
Hessen  und  Hannoveranern  in  das  Reich  erfolgen.  Der  Marschall  von 
Villars  begrüsste  bereits,  Dank  der  gewohnten  Verrâtherei  deutscher 
Fürsten,  den  Künig  Ludwig  XV.  als  Schiedsrichter  von  Europa  (l’ar- 
bitre de  l' Europe).  Da  starb  erst  die  Kaiserin  Katharina,  17.  Mai, 
dann  der  Kônig  Georg,  nachdem  seine  Gemahlin  im  Gefangnisse,  wohin 
er  sie  hatte  bringen  lassen,  gesforben  war,  ihm  aber  die  Beweise 
ihrer  Unschuld  in  die  Hand  gekommen  waren.  Zehn  Jabre  lang 
hatte  er  seinen  Sohn  (Georg  II.)  nicht  gesprochen,  der  Sohn  den 
Vater,  welcher  mit  seinen  Maitressen  iebte,  nicht  gegrüsst  *).  Waren 
dadurch  die  Aussichten  auf  den  Frieden  grôsser  geworden,  so  dauerte 
es  doch  noch  bis  zum  6.  MSrz  1728,*  dass  ein  neuer  Prâliminarver- 
trag  »)  durch  den  Beitritt  der  Krone  Spaniens  zu  Stande  kam,  bis 
zum  14.  Juni  1728,  dass  der  Congress,  aber  nicht  zu  Aachen,  sondern 


*)  Ronsaet  T.  IV.  p.  *S. 

2)  Fa  ber  1.  c.  S.  743.  Troisième  projet  de  Préliminaire*  proposé  par  la  cour  de 
Vienne  aigné  à Paria  le  31.  Mai  1727  par  les  Ministres  de  l'Alliance  de  Hanovre. 

3)  F a b e r 1.  c. 

*)  Méro.  du  maréchal  de  Villars  p.  338.  Nach  ihm,  p.  340,  freute  aicb  Kônig  Friedrich 
Wilhelm  darauf,  Hannover  angreifen  zo  kônoen. 

5)  1.  c.  p.  340. 
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auf  franzijsischem  Grunde  und  Rode»,  in  Soi  s son. s erôffnet  wurde  •). 
Aber  noch  immer  schien  der  Krieg  nâher  gerückt  als  der  Friede. 
Der  Argwohn  bemâchtigte  sich  der  Verbflndeten  Frankreichs,  als 
dieses  sich  mit  Spanien  aussôhnte;  die  Niederlânder  , vor  allem 
England,  wollten  de»  Krieg,  letzteres  bedurfte  ihn,  um  seine  See- 
herrschaft  zu  behaupten  *),  wâhrend  fortwâhrend  Karl  VI.  denFrieden 
zu  erbalten  strebte.  Selbst  in  Frankreich  fand  man  es  mehr  als 
sonderbar,  als  der  Herzog  von  Wolfenbiittç)  sich  in  einen  Subsidien- 
vertrag  mit  Kônig  Georg  II.  einliess,  der  ihn  zum  Feinde  des  Kaisers 
machte  *).  Erst  gegen  Anfang  des  Jahres  1728  machte  sich  endlich 
eine  frenndlichere  Stimmung  bemerkbar.  Hâtte  doch  der  Kaiser  selbst 
Saint  Germain  als  Ort  des  Congresses  angenommen.  Allmâlig  kameu 
auch  die  kaiserlichen  Botschafter  zum  Congress  nach  Paris,  der 
Graf  von  Sinzendorf  selbst,  der  Herr  von  Pentenrieder , der  Baron 
von  Fonseca.  Sinzendorf  hielt  auch  am  14.  Juni  die  Erôffnungsrede, 
worauf  der  Cardinal  von  Fleury  antwortete  *),  doch  machte  man 
friih  die  Bemerkung,  dass  der  Congress  nicht  voran  gehe  >).  Erst 
jetzt  kam  man  in  Frankreich  zu  der  Überzeugung,  dass  man  sich 
selbst  in  einer  Klemme  befinde,  da  der  franzôsisch-spanische  Vertrag 
von  1721  Frankreich  verpflichtete , die  Restitution  von  Gibraltar 
durehzusetzen,  der  hannôversche  Vertrag  aber  Frankreich  nüthigte, 
de»  Besitzstand  Englands  zu  waliren.  Fortwâhrend  dauerten  die 
Besprechungen  Sinzendorfs  mit  dem  Cardinal  «)  und  als  nun  Penten- 
rieder in  Soissons  starb,  w urde  Fonseca  an  seiner  Stelle  ernannt. 


1 ) Die  Hollinder  waren  damit  unzufrieden , der  Cardinal  von  Fleury  that  aber.  ala 
wfire  dies  sus  Versehen  geachehen.  Mém.  du  maréchal  Villara  p.  344. 

*)  1.  c.  p.  350.  Nach  franzôsischen  Berichten  hatte  Spanien  1728  nicht  weniger  ala 
80  Linienschiffe?! 

3)  Si  quelque!  raisons  — ai-je  représenté,  peuvent  déterminer  l'empereur  h la  guerre, 
ce  sera  de  voir  que  pendant  ou  travaille  & la  paix,  on  lni  suscite 
des  ennemis  dans  l'empire.  — Il  semble  que  les  Anglais  ne  cherchent  qu'à 
soulever  l'empire  contre  l'empereur.  1.  c.  p.  351. 

*)  1.  c.  p.  356. 

*)  Rien  n'avance  au  congrès.  I.  c.  p.  557.  Auf  Congressen  und  Concilient 

•>  L'opinion  générale  est.  schreibt  Villars,  que  le  comte  de  Sinzendorf  n'est  venu 
que  pour  amuser  et  gagner  le  temps  de  faire  arriver  les  galions  en  sûreté  à Cadiz 
et  préparer  à la  guerre  la  ligue  qui  se  forme  entre  l'empereur,  le  Czar,  les  rois  de 
Prusse  et  de  Pologne  — diesmai  war  die  ôffentliche  Meinung  wie  aehr  oft  von  der 
Wahrheit  weit  sntfernt.  Doch  galt  dies  nicht  sowohl  Paris  als  London.  ^ 
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Am  29.  November  1728  reiste  der  Graf  von  Sinzendorf  nach 
Wien  zuriick,  ohne  dass  dadurcb  die  Friedenshoffnungen  wesentlich 
gestârkt  worden  wfiren,  wohl  aber  erfuhr  man  Anfang  1729,  dass 
der  Kaiser  das  Project  einer  VermShlung  des  Infanten  Don  Carlos 
mit  der  Erzherzogin  Maria  Theresia  habe  fallen  lassen,  dass  dadurcb 
die  bisherige  Ubereinstimmung  des  Wiener  Cabinetes  mit  dem 
Madrider  wesentlich  leide,  die  Konigin,  welche  ihr  Liebüngsproject 
scheitern  sehe,  im  hochsten  Grade  aufgebracht  mm  ihre  Plane  auf 
die  Erlangung  von  Parma-Piacenza  und  Toscana  fur  ihren  Sohn 
richte.  Als  aber  am  27.  April  der  spanische  Bntschafler  ein  kônig- 
liches  Schreihen  mit  dem  Yerlangen  übergab,  dass  Garnisonen  nach 
Parma  und  Florenz  gelegt  werden  sollten,  ohne  dass  des  Kaisers 
und  seiner  Rechte  über  Reichslehen  auch  nur  erwflhnt  worden  wâre, 
hielt  man  diese  Schwenkung  der  spanischen  Politik  fur  unbegreiflich. 
Der  Marschall  von  Uxelles  nannte  den  Brief  geradezu  niirrisch 
(folle)  '). 

Wir  sind  hiemit  schon  zu  dem  Anfange  unserer  Relationen 
gekommen,  aber  auch  zu  dem  Momente,  in  welchem  sich  eine  Krisis 
vorbereitete,  die  nicht  nur  den  Congress,  sondern  auch  das  ganze 
bisherige  Staatensvstem  bedrohte.  Das  Ministerium  in  England  war 
immer  darauf  angewiesen,  den  Ereignissen  jene  Wendung  zu  geben, 
durch  welche  es  sich  die  Majoritât  im  Parlamente  sicherte.  Von 
einer  Verlàssigkeit  auf  die  englische  Politik  war  somit  keine  Rede. 
Sie  hing  von  Zufâlligkeiten  ab,  und  gelang  es  einem  Minister,  Han- 
delsvortheile  zu  erringen,  mit  welchen  er  vor  das  Parlament  treten 
konnte,  so  opferte  er  Bundesgenossen,  Vertrfige,  ailes  auf.  Europa 
hatte  sich  in  Wiener  und  Herrenhauser  Verbfmdete  gespaltet. 
Aber  der  Wiener  Friede  bestand  nur  so  lange,  als  eine  elirgeizige 
Frau,  welche  ihren  unfâhigen  Gemahl,  den  Bourbon  Philipp  V.,  nach 
Gefallen  leitete,  darin  ihre  Rechnung  fand.  Sie  selbst  war  unbere- 
chenbar,  wie  sich  ihr  Vortheile  darboten,  welche  ohne  oder  gegen 
den  Wiener  Frieden  erreichbar  schienen.  Die  Niederlünder  sleucr- 
ten  auf  das  Ziel  los,  die  Superioritât,  welche  sie  seit  ihrer  Losreissung 
von  Spanien  über  die  stidlichen  Provinzen  erlangt  hatten,  auch  jetzt 
zu  behaupten,  diese  in  voile  Handelsahhângigkeit  und  sich  ausser 
Concurrenz  zu  versetzen  und  sollten  darüber  auch  die  andcrn  ôster- 


<)  p.  366. 
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reichiNchen  Liinder  die  Kostén  der  Erhaltung  Belgieus  trage»,  dessen 
volkswirthschaftliche  Existent  von  der  ostendischen  Compagnie  und 
ihrem  Gedeihcn  abbing.  Gerade  damais  war  aber  kaiserlicher 
Seits  der  Plan  aufgetaucht,  nacbdem  die  pragmatische  Sanction  die 
Einheit  der  Monarchie  lestgestellt,  dasjenige  was  als  oberster  poli- 
tiscber  Grundsatz  iiu  Innern  galt,  aucb  nach  aussen  bin  durch  eine 
allgemeine  Garantie  der  Erbfolgeordnung  fur  die  Erzherzogin  Maria 
Tbcresia  durchzuführen.  Der  Kaiser  batte  geseben,  wohin  inan  mit 
cinein  Testameute  komme , wenn  dasselbe  nicht  auf  allgemeiner  An- 
erkennung  beruhe  und  wie  auf  die  Verfügnngen  Küuig  Karls  li. 
iibcr  seine  Monarchie  ein  allgemeiner  Kricg  ausgebroehen  war.  Die 
Succession  in  Grossbritannien  berubte  nicht  blos  auf  der  Entscheidung 
des  Parlementes,  sondera  auf  dem  [Jtrcchter  Frieden,  wie  darauf,  dass 
die  nur  zu  gerechten  Auspriicbe  der  Stuarts  auf  tien  englischen  Tbron 
nicht  durch  fremde  Machle  Unterstützung  landen,  und  gerade  das  Be- 
nehmen  Künig  Georgs  I.  im  Jahre  1727  hatte  bewiesen,  wie  vielYVerth 
man  in  England  darauf  lege,  dass  das  Auslaud  die  jacobitischeii  PrSten- 
sionen  nicht  unterstütze.  Der  Kaiser,  welcher  die  offentliche  Ordnung 
in  Europa  vertrat,  der  oberste  Richter  des  Reiches  war,  dachte 
ebcndessbalb  am  besten  fur  seine  Liinder  zu  sorgen,  wenn  er  sie  unter 
die  Obhut  des  ôffentlichen  Rechtes  und  der  Vertrâge  stellte,  was 
freilich  wieder  voraussetzte , dass  Europa  nicht  das  Ansehen  von 
Raubstaaten  annehme,  nicht  die  Gewalt,  sondera  das  Recht  herrsche. 
Von  diesen  Anschauungen  geleitet,  hatte  der  Graf  von  Sinzendorf 
sicli  an  dem  Congresse  betheiligt,  mit  dem  Cardinal  von  Fleury 
unterhandelt,  dessen  Alter,  Würde  und  Anseben  dem  Kaiser  ein 
besonderes  Vertrauen  einflüssten  >).  Als  nun  damais  das  obenerwâhnte 


2)  Enfin,  schreibt  der  Herzog  von  Villars,  dans  le  conseil  d'état  du  8 (Mai)  le  garde 
des  sceaux  a rendu  compte  des  importantes  matières,  qui  jusque  là  n’ «voient  été 
connues  que  du  cardinal  et  de  lui.  Il  parut  donc  quil  n'y  «voit  eu  arec  le  comte 
de  Sinzendorf  qu’un  traité  provisionel  et  beaucoup  d'assurances  que  l'empereur 
ne  vouloit  pas  la  guerre  mais  nuis  engagements.  Du  coté  d’Espagne  la  propo- 
sition de  mettre  des  garnisons  dans  les  places  de  Toscane  et  de  Parme  «fin  d’assu- 
rer ces  deux  états  à Don  Carlos,  tendoit  à déposséder  en  quelque  manière 
ces  souverains  de  leur  vivant;  opération  que  le  traité  de  partage  de  la  monarchie 
espagnole,  fait  par  l'Angleterre  et  la  Hollande  (gegen  Karl  H.)  avoit  commencée, 
operation  injuste  et  contre  tout  droit  divin  et  humain.  Le  garde 
des  sceaux  nous  a donc  appris  que  l'Angleterre  entrera  dans  les  mesures  que  pro- 
pose l'Espagne  pôur  mettre  ces  garnisons,  offrant,  si  les  possesseurs  ne  veulent 
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Veplangen  der  Konigin  von  Spanien  hervortrat,  schon  jetzt  Garni- 
sonen  in  Parma  und  Toscana  zu  lcgen,  so  (rat  damit  die  mittel- 
italienische  Erbfolgeordnung  in  den  Vordergrund  und  gesellte  sich 
eine  ahuliclie  Frage,  die  Italien  betraf,  zu  der,  welche  das  deutsche 
Reich  und  Üsterreich  betraf.  Man  war  damais  der  Mcinung,  der 
Kaiser  wolle  zwar  keinen  Krieg  (wie  England  und  die  Niederlande), 
aber  auch  keine  bindenden  Verpflichtungen , was  in  so  ferne  irrig 
war,  als  der  Kaiser  in  BetrelT  seiner  Erbfolgeordnung  sehr  wohl 
bindende  Verpflichtungen  wünschte  und  aile  von  ihm  verlangten 
Zugestândnissc  an  die  Anerkennung  der  ôsterreichischen  Erbfolge- 
ordnung knüpfte,  die  seinen  Vülkern  allein  den  Frieden , seiner 
Tochter  die  ruhige  Besitzergreifung  ihrer  Erbliinder  verhicss,  Europa 
aber  den  Sieg  des  Erbrechtes  und  des  üffentlichen  Rechtes  zumal 
iiber  die  Gewissenlosigkeit  brutaler  Gewalt.  Die  Zeit  rfickte  mit 
Riesenschritten  heran , in  welcher  der  Kaiser  der  Rcichsversainm- 
lungerôffnen  Hess:  „man  habe  die  wesentlichen  Bande  menschlicher 
Freundscbalt  und  Gemeinschaft  zerrissen , 'dass  zuletzt  bei  einem 
derartigen  Vorgehen  aile  Treue  und  Glauben  von  Grund  aus  zerstort 
werden  müssten.  Man  kehre  sich  nicht  im  mindesten  an  dasjenige, 
_ was  über  die  vorigen  Tractatp  nocb  kürzlich  zum  Grundstocke 
allgemeiner  Friedensunterhandlung  unter  dem  feierlichen  Verspre- 
chen  gesetzt  und  fur  das  einzige  Gegengewicht  einer  sich  in  Europa 
einschleichenden  Übermacht  jederzcit  erkannt  worden;  man  nehme 
keine  Rücksicht  auf  die  ausgestellten  Reversalien  und  Garantie- 
instrumente,  handle  und  verordne  noch  bei  Lebzeitep  der  jetzigen 
rechtmâssigen  Besitzer  nur  nach  Belieben  über  die  Reichslande  und 
Gerechtsame  ebenso  wie  über  ein  Eigenthum.”  Kaiser  Karl  konnte  von 
sich  sagen,  er  habe  diese  heillose  Zeit  des  Umsturzes  von  Oben  nach 
Unten  nach  Krâften  ferne  zu  halten  gesucht.  Die  Vorboten  der 
Revolutionszeit,  welche  in  der  Missachtung  ailes  Rechtes,  in  dem 
Umsturze  von  Ur.len  nach  Ohen  ihren  specifischen  Charakter  erwies. 


pas  qu'elles  soient  d'Espagnols  naturels,  de  les  mettre*  de  Suisses,  mais  à condition 
que  le  traité  provisione!  sera  signé  auparavant.  Tout  cela  s'arrangeoit  sans 
savoir  si  T empereur  j conseutiroit,  sans  nuiles  mesures  prises  avec  le 

roi  de  Sardaigne. On  a décidé  de  dépécher  un  courrier  à Madrid  portant 

notre  résolution , qui  est  de  ne  point  mettre  de  garnisons  dans  les  états 
de  Parme  et  Toscane  sans  le  consentement  de  tous  les  alliés 
d’Hannovre,  ce  qui  équivaut  à un  refus.  Mém.  p.  367. 
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waren  erschienen.  Der  Sieg  des  Hauses  Bourbon,  an  weichem 
im  XVIII.  Jahrhundcrt  mit  so  grosser  Consequcnz  und  ebenso  grosser 
Verkehrtheit  gearbeitet  wurde,  brachte  die  Revolutionsepoche  zur 
Reife.  Oline  ihn  würe  die  Révolution  nicht  gekommen,  und  wenn 
jetzt  die  Bourbonen  wie  ein  entblâtterter  Baum,  ja  selbst  entwurzelt 
dastehen,  miigen  sie  in  ihrem  Jammernur  nach  rückwârts  blicken,  wie 
so  manches  entthronte  Geschlecht,  welches  mit  ihnen  die  Umwalzung 
des  XVIII.  Jahrhundertes  zeitigen  half.  Erhebt  sich  heute  die  Gewalt- 
haberin  eines  neuen,  die  Republik,  die  wie  die  YVolke  des  Elias  von 
Westen  nach  dem  Osten  dringt,  so  war  es  damais  der  Sieg  der 
Revolutinnsgrundsâtze  bei  den  tÏÏrstlichen  Hüfen,  welcher  dieser  selbst 
den  YVeg,  bahnte,  so  dass  das  Jaiirbundert  mit  Ereignissen  schloss, 
die  auch  nur  anzudeute»  damais  nicht  blos  der  meklenburgische 
Reichsfiirst  mit  dem  brennenden  Schwefelkranze  bestrat't  batte , die 
aber  doch  kamen,  siegten,  herrschten. 

Aile  Bemiihungen  des  kaiserlichen  Cabinetes,  aile  Anstrengun- 
gen  seiner  Gesaudten  hatten  nicht  verhindern  künnen,  dass  nicht 
Osterreich  sich  in  einem  Ausnahmszustande  befand.  Der  Kaiser 
batte  die  Succession  in  England  und  Spanien  garantirt;  als  es  sich 
darum.  handelte  , dass  auch  die  üsterreichische  garantirt  werde, 
erfolgte  die  gewaltsaine  Bestimmung  liber  die  Succession  in  Parma 
und  Toscana,  mit  welcher  der  grossie  Bruch  feierlicher  Vertrâge 
eintrat  und  damit  die  eigentliche  Rauhperiode  des  XVIII.  Jahrhun- 
dertes inaugurirt  wurde. 

Diese  brise  im  europiiischen  Staatenleben  beleuchten  nun  die 
nachfolgenden  Actenstücke,  die  freilich  einen  anderen  Einblick  in 
die  V'erhaltnisse  gewâhren , als  wir  uns  an  der  Hand  von  Schlossers 
Geschicbte  des  XVIII.  Jahrhundertes  zu  thun  gewühnt  habeu. 

Das  Decret  der  Erncnnung  des  Grafen  Stephan  Kinsky  zum 
Congressbotschatter  neben  Baron  Fonseca  ist  nicht  bei  den  Acten. 
Sie  beginnen  mit  seinem  Auftreten  in  Paris  selbst,  Juni  1729.  Der 
Congress  batte  sich  sehr  bald  von  Soissons  nach  Paris  gezogen.  Er 
wurde  selbst  fast  inehr  in  Yrersailles  als  in  Paris  gehalten,  da  der 
Cardinalminister  die  Seele  aller  Unterhandlungen  war  und  blieb,  und 
die  Congressgesandten  nur  an  ihn,  der  wieder  an  den  Autenthalt 
Kônig  Eudwigs  gewiesen  war,  sich  in  den  wichtigsten  Angelegen- 
heiten  wenden  konnten.  Aile  Botschaften  waren  durch  Congressge- 
sandte  verstarkt  worden.  In  Wahrheit  batte  aber  der  Congress  selbst 
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sehr  rasch  aufgehôrt  und  war  Paris  statt  Soissons  der  Mittelpunkt  der 
politischeu  Action  geworden.  Dadurch  hatte  Frankreicb  seine  frühere 
dominirende  Steilung  allmâlig  wieder  gewonnen  und  der  Kaiser  konnte 
nicht  nur  aehen,  wie  in  Paris  iiber  die  wichtigsten  Interessen  seines 
Hauses  und  seiner  Lânder  entsehieden  wurde,  sondern  auch  sebr 
bald  gewahren,  in  welcb'  unwiirdiger  Weise  er  selbst  von  dem 
Leiter  der  franzôsischen  Politik  getâuscbt  werde,  ein  Schicksal,  dem 
ja  Osterreich  immer  verfiel , so  oft  es  der  franzôsischen  Politik  nicht 
das  ausserste,  stets  nur  zu  gerechtfertigte  Misstrauen  entgegentrug. 
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1. 

Relation  des  Gr&fen  Stefan  Kinsky  ddo.  Paris  16.  Juni  1729, 

seine  Ankunft  am  framôeischen  Hofe  und  die  ihm  unterwege  wicderfahrenen 
Ehren,  au  ch  t cas  er  von  dem  Cardinal  de  Rohan  vemommen,  betrejfend. 

Allerdurchleüchtigster  etc.  etc. 

Nach  deme  zu  antrettung  der  von  E.  K.  und  E.  M.  rair  allergnâdigst 
aufgetragenen  Bottschafft  ich  den  29.  Vorigen  Monaths  Von  Prag 
nacher  Hiessigen  Hof  aufgebrochen,  und  meine  Reisse  mit  mügligster 
Beschleinigung  Qber  Nürenberg  fortgesetzet,  Bin  ich  den  7.  dieses  zu 
Fort  de  Khel  angeianget,  Von  dasigen  Gouverneur  General  Baron 
de  Rott  mit  Lüssung  der  Stukhen,  und  in  Gewühr  gestandenen 
MannschafTt  empfangen,  und  Von  selben  nacher  Strassburg  Begleitet 
worden,  alwo  mann  mich  gleichweiss  Bey  meiner  ankunfft  mit  Ver- 
schiedenen  Stuckschiessen  Begrüesset,  Von  dem  Thor  dieser  Statt 
Bis  in  Meine  Wonnung  sich  die  MannschafTt  mit  Fahnen  und  Klingen- 
den  spill  in  dem  gewühr  zuBeyden  seithen  deren  gassen  wo  ich  durch- 
gefahren  Befunden  und  einen  Haubtmann  mit  der  Wacht  mit  Fahnen, 
und  Kliiigenden  spill  Vor  ged.  Main  quartier  gesteilet  bat;  Als  ich 
alldorten  abgestigen,  ist  sogleich  der  dassige  so  genannte  Lieutenant 
du  Roy  mich  zu  Besuchen  gekommen,  mir  die  ville  von  dassiger 
Besatzung  mitgekommene  officiers  praesentiret,  und  nach  Allen  Von 
ihme  Besehehenen  anhalten,  und  Von  mir  gethannen  entschuldigen 
die  Parole  auszutheilen  genüthiget  bat,  eine  Kurze  Zeit  daraufhat 
mir  auch  der  in  Elsass  die  Koniglichen  Trouppen  Chef  Commen- 
dirender  Marschal  du  Bourg  die  Besuchung  abgestattet,  dem  solche 

Foute*.  AMI, Ig.  11.  Bd.  XXXII.  i 
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Bail!  darauf  zurückgegeben.  und  mich  Bey  ihme  einige  Zeit  in  seinem 
garlen  aufgehalten  halte,  Bey  meiner  abreisse  Von  dar  isl  selbige 
Besatzuug  widerumb  in  denen  gassen , wo  ich  passirt,  Bis  zu  dem 
Thor  zu  Beyden  seitton  in  dem  gewehr  gestanden.  Von  der  Statt 
aber  liabcn  sich  einige  Compagnien  farallerie  mit  ihren  ctandart, 
pauggen.  Von  orth  zu  orth  eingefunden , und  hiemit  dassige  Kriegs- 
ehren  Bezeügungen  Beschlossen.  Also  dass  Mann  mir  alldorten 
durchgehends  in  ansehung  I.  K.  und  E.  M.  und  des  Vou  deroselben 
mich  zu  Beehreu  gerulieten  Caracteris  aile  erdeukliche  HüFflichkeit, 
uud  Distinction  bezeüget;  ein  gleiches  auch  der  Cardinal  de  Rohan 
Bey  meiner  Durchreisse  zu  Saverne  mit  Lôssung  der  Stukhen,  und 
empfangung  Beobachtet  hat. 

Bey  Meiuer  ankunfft  zu  Plainont  an  denen  Lotbring.  grântzeu, 
Bin  ich  in  Naluncn  I.  Künigl.  Hochcit  dassiger  Herzogin  durch  ihren 
Premier  Maiter  d'hotel  Bewillkommet,  und  zuin  Nachtesseu  Bewürdet 
wordeu,  worauf  ich  mich  des  folgenden  Tags  Nacher  Lunéville  umb 
dassiger  Herzogin  Meine  aufwarttung  zu  machen  begeben,  die  mich 
iu  gegenwarth  Bey  der  Prinzessinen,  Viller  Damen,  aber  wenigen 
Cavalieren , weilen  der  Printz,  und  aile  die  mit  Hofchargen  versehen, 
zu  Nancy  denen  Herzogl.  Requien  Beygewohnet;  eine  halbe  stund 
unterhalten,  und  sowohl  Bey  meiner  ankunfR  als  Beurlaubung  einige 
schritt  Hervor  getretten,  mich  ambrassiret,  und  mit  Villen  Contesta- 
tionen  Ihre  Dévotion  gegen  I.  K.  M.  sowohl  alss  I.  M.  der  Kayserin 
Allerhüchsten  Persohnen  ganz  gnâdig  entlassen,  auch  zu  Meiner  Be- 
dienung  einen  Hof-Cavalier  mitgegeben  hat,  zu  Nancy  habe  mich 
nicht,  sondera  nur  Vor  der  Statt  sovill  aufgehalten,  als  zu  umb- 
wechslung  der  Pferde  Nôthig  ware,  weilen  eben  Zur  Nemblichen 
Zeit  alldorten,  wie  obgedacht,  dero  feyerliche  exequien  fur  den  ab- 
gelebten  Henogen  gehalten,  zu  Barc  le  duc  Hingegen  ich  Von  dassigen 
Gouverneur  auf  dass  HôfDichste  empfangen,  und  Bewürdet  worden, 
worauf  ich  den  13.  abends  allhier  in  Paris  mit  dem  Baron  Dcffonseca, 
alss  welcher  mir  Biss  3 Meillen  Von  Hier,  und  der  Légations  Secre- 
tarius  Wasner  nacher  Meaux  entgegen  gegangen  , umb  mich  mit 
ihnen  aber  ein,  und  anders  VorleüfTig  zu  bereden,  glücklich  an- 
gelanget  Bin. 

Bey  meiner  Durchreisse  zu  Saverne  hat  mir  der  Cardinal  de 
Rohan  in  dem  Gesprâch  unter  anderen  gemcldet , dass  ihme  zuge- 
kommen,  als  ob  die  abdication  des  Künigs  in  Spanien  würcklich  sotte 
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beschlossen,  Von  der  Kônigin  aber  hiernechst  aussbedungen  worden 
seyn , dass  erstlieh  der  Kônig  nicht  mehr  nacher  S.  Ildephonse 
zuruekhkehren , sonder  den  Winter  zu  Gramida,  und  den  Sommer 
zu  Sevilla  sich  aufbalten;  Zweytens  Ihr  anderter  Sohn  Don  Philippe 
zum  Admirai  de  Castilla,  und  drittens  der  Don  Carlos  in  Italien  über- 
gesetzet,  fur  Ibme  das  Herzogtbumb  Massa  Erhandlet,  und  Von 
Selbem  aldort  der  Erledigungs  fall  dereu  Toscan,  und  Parmesan, 
landen  abgewartet  werden  môge;  und  gleich  wie  ich  ihme  hierüber 
nur  angebôret,  nicht  Villes  erwiedert,  sonder  nur  gemeldet  habe, 
dass  ich  hiervon  sonder  Zweiffel  ein  mehrers  bey  Meiner  ankunfft  all- 
hier  Vernehmen  wurde,  so  bat  Er  mir  diese  erôffnung  als  eine 
würckhung  der  besonderl.  freilndschafft  gelten  gemacht,  welche  Er 
Yor  dessen  mit  Meinem  Bruder  zu  Rom  bey  dem  Conclavi  gepRogen, 
hiernechst  jedoch  mich  Ihme  nicht  zu  citiren  ersuchet  hat. 

Des  anderen  Tages  meiner  allhiessigen  ankunfft,  hat  sich  der 
Baron  Deffonseca  nacher  Versailles  begeben , umb  den  Cardinal 
meine  aukunfft  zu  hinnterbringen  und  hiernechst  so  wohl  den  Tag 
meiner  ersehung  mit  ihme  als  meiner  Privât  audientz  bey  dem  Kônig 
zu  Verabreden,  worauff  mich  ged.  Cardinal  auff  heüt  zu  sich  nacher 
Versailles  zum  Essen  bitten  lassen,  ged.  Meine  Audientz  aber  bis 
nechsten  Dienstag,  umb  den  Kônig  wehrender  diser  frohnleichnams 
Zeit  umb  so  weniger  embrassiru  ausszustelln  erachtet  hat. 

Den  Nemblichen  Tag  ist  der  Duc  de  Richelieu  so  gleich  zu  mir 
gekomineu  umb  seine  allertieffeste  Erkaudtlichke.it  fflr  die  Vonl.  K.  M. 
wehrender  seiner  Bottschafft  zu  Wienn  empfangeue  Gnaden  mir  mit 
sehr  Verbindtlichen  expressionen  zu  bezedgen,  deme  ich  mit  gleich- 
mâssiger  Hôffligkeit  geantwortet,  und  der  Fortwehrung  E.  K.  M.  fur 
ihme  jederzeit  gehabteu  favorablen  Dispositionen  auch  solche  Vor 
ihme  allhier  gelten  zu  machen  Versicheret  habe. 

Ein  gleiches  hat  auch  dem  selbigen  Tag  abends  der  Graff 
Bassevitz  beobachtet , als  welcher  mir  Villes  mit  seiner  bekandten 
frey  und  lebhafftigkeit  Von  dersachen  hiesigen  beschaffenheit  so  wohl 
als  seines  Herrn  angelegenheit,  und  seiner  fur  E.  K.  M.  allerhôchsten 
dienst  allerunterthânig.  Dévotion  und  Eyfler  gesprochen,  ich  aber 
maines  orths  nicht  unterlassen  habe  Ihme  nach  aussweiss  Meiner 
auffhabend.  allergd.  befehlen  E.  K.  M.  für  seinem  Hertzog  fortwehrende 
Neügung  zu  Versichern,  als  welche  nichts  mehrers  als  dessen  bil- 
lichste  gnugthuung  wünscheten  hierzu  Ihres  allerhôchsten  ortkes  ailes 
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mogliche  beytragen,  und  in  dieser  absicht  ich  mit  Ihme  und  dem  Graffen 
Golloffkin  in  allen  di  concerto  zu  gehen  auffmerckhsam  seyn  wurde. 

Gestern  hat  der  Baron  Deffonseca  mich  nebst  denn  Spanischen, 
Russischen,  Hollsteinischen,  Pfaltzischen  und  Bayrischen  Ministern 
umb  mit  denn  selbn  bckandtschafft  zu  machen  zum  Essen  gebetten, 
wobey  mir  daim  die  Spanier  eine  sebr  grosse  freüde  uber  meine  An- 
kunfft  nebst  Vielen  Contestationen,  ohne  jedoch  in  einige  Geschâfte 
einzugehen  bezeüget,  und  ich  ihnen  mit  môglicbster  Hôflich-  und 
Vertraulichkeit  geantwortet  habe,  ohne  den  geringsten  argwohn  oder 
Misstrauen  über  die  der  Kônigin  sich  bey  hiesigen  Hoff  und  Vielleicht 
auch  sonsten  gebenden  bewegungen  meines  orths  Verspühren  zu 
lassen. 

Der  GolofTkin  hat  mir  in  einem  nach  der  Taffel  und  da  die 
andern  Ministri  schon  hinn  weg  waren,  mit  ihme  gehaltenen  gesprâcb 
nach  beyderseitigenhâfflichkeitbezeügungen  und  Contestationen  ohne 
dass  ich  Von  dem  was  oben  berührt  die  Geringste  crwehnnng  gethan 
gemeldet,  dass  die  abdication  des  Kônigs  in  Spanien  beschlossen, 
und  dessen  würkliche  Vollziehung  nicht  langer  alss  auff  der  Kônigin 
NiederkunfTt  aussgesteliet  seye;  wie  dann  diese  nur  wenige  Monath 
mehr  entfernct,  gedachte  Kônigin  mit  praecipitation  und  unglaubliehen 
Eyffer  sich  unzweifelbar  anderwerths , zumahlen  al  (hier  bearbeite, 
umb  den  Don  Carlos , ungeachtet  der  Von  E.  K.  M.  und  dem  Reich 
habende  Versicherungen  die  Succession  in  die  Toscan  und  Parmesan, 
lande  auf  aHe  erdenkliche  arth  zu  Vergewissern,  ob  und  wie  weit  nun 
diesse  Zeitung  gegründet,  werden  E.  K.  M.  aus  deroselben  Von 
anderwerths,  und  zumahlen  denen  Von  dero  BottschalRern  an  Spa- 
nischen HolT  Kommenden  Nachrichten  besser  und  Hiichst  erlcfichtest 
urtheilen  Künen,  welches  ich  meines  wenigstes  orths  als  gantz  neu 
angekoinmener,  wie  Mir  solliches  hünterbracht  worden  nur  in  Kurtzen 
Alleruuterth.  zu  hinterbringen  und  mich  hiernechst  zu  allerhüchsten 
Huld  und  gnaden  in  Allerlieffester  ernidrigung  zu  empfehlen  nicht 
habe  ermangeln  sollen. 
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2. 

Relation  des  Grafen  Kinsky  und  Baron  de  Fonseca  ddo.  Paris 
20.  Juni  1729,  laie  sich  der  Garde  de»  Sceaux  bey  der  ersten  Virile  heraus- 
gclassen,  nas  der  Cardinal  de  Fleury  ihm  (Kinsky)  bexeuget,  auch  der  Nuncius 
für  eine  KrOffnung  gemacht,  nas  der  Serba  dem  Fonseca  hinterbraeht , nie  die 
Spanische  Bevollmàchligte  und  der  Schestadt  sich  geàusseret , und  nas  negen 
Ausnerhslung  der  Vollmachtcn  tu  Faris  für  ein  Annurf  geschehen  sei. 

Sire  ! 

Nous  croyons  qu'il  est  de  Nôtre  deroir  de  rendre  compte  h V. 
S.  M'.  I.  et  C.  de  la  réception  qu’on  a fait  en  cette  Cour  à Moi 
Comte  de  Kinsky,  apres  m'etre  acquitté  par  le  dernier  Ordinance  de 
celuy  d'informer  V.  M".  de  ma  réception  sur  la  Frontière.  Le 
lendemain  que  j'arrivai,  c’etoit  le  jour  ordinaire  d' Audience  pour  le 
Ministres  Etrangers  à Versailles,  le  Baron  Deffonseca  se  chargeâ  de 
concerter  avec  le  Cardinal  de  Fleury  et  le  Garde  des  Sceaux,  tant 
sur  la  première  entrevue  que  je  pourrois  avoir  avec  ces  deux  Mini- 
stres que  sur  le  jour  de  mon  Audience  du  Roy  et  de  la  Reine;  on 
convint  que  cette  derniere  serait  pour  demain,  et  que  je  verrais  le 
Cardinal  jeudy  dernier  Nous  ayant  prié  tous  deux  ce  meme  jour 
a diner.  Nous  nous  y rendîmes,  et  il  vint  au  devant  dé  Moy  Comte 
de  Kinsky  à la  porte  de  sa  Chambre , me  reçut  avec  beaucoup  de 
Politesse  et  nous  étant  assis  je  luy  marquai  l'Empressement  que 
j'avois  d'arriver  en  cette  Cour  pour  luy  renouveller  les  Assurances 
de  la  ConGance  que  V.  S.  M’4.  avoit  en  ce  Prélat,  tant  sur  Ses  bonnes 
Intentions  pour  la  tranquillité  de  l'Europe  pour  la  quelle  V.  S.  M. 
avoit  déjà  donné  tant  de  marques  de  sa  part,  comme  aussy  du  désir 
sincere  dans  lequel  Elle  etoit  d'en  convaincre  toute  l'Europe  par  une 
continuation  de  ces  memes  Sentiments,  qu'au  sur  plus  Moy  Comte  de 
Kinsky  je  me  ferais  une  etude  particulière  pendant  Mon  Ambassade 
de  cultiver  l'estime  et  la  Confiance  du  Cardinal  pour  reserrer  de  plus 
en  plus  les  liens  d'une  parfaite  et  mutuelle  intelligence  entre  V.  S. 
M'\  et  le  Roy  très  Chrétien  ; Ce  Prélat  y répondit  dans  des  termes 
remplis  de  respect  et  de  Vénération  pour  V.  M“.  et  par  des  Expres- 
sions de  politesse  pour  moy,  et  après  luy  avoir  remis  la  Lettre  de 
V.  M.  nous  convimes  derechef  que  mon  Jour  d'Audience  particulière 
du  Roy  serait  pour  demain  ; il  avoit  prié  a diner  le  Marchai  de  Villars 
Ducs  de  Richelieu  et  de  Tallard,  le  Major  des  Gardes  francoises 
Contade  homme  de  ses  amis  connu  par  le  Prince  Eugene  de  Savoye 
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et  le  Comte  de  Sintzeudorf,  aussy  bien  que  les  deux  premiers  pour 
avoir  été  à la  Cour  de  V.  M“.  ; comme  cétoit  la  Fete-Diéu  le  Cardinal 
fût  obligé  d'aller  dabord  au  Sortir  de  table,  au  Sermon  avec  le  Roy, 
ou  s’etant  assoupi  selon  toute  apparance  fatigué  du  Grand  Soleil  qu'il 
avoit  essuyé  le  Matin  à la  Procession,  Il  luy  prit  une  petite  indigestion 
qui  l’obligea  de  sortir  de  l'Eglise,  mais  ce  ne  fût  qu'une  petite 
Allarme  pour  la  Cour,  car  il  se  porte  parfaitement  bien;  ayant  apris 
ce  petit  accident  nous  remontâmes  & Son  apartement  pour  luy  Marquer 
quelqu'  attention,  et  comme  ce  fût  avant  son  retour  chés  luy  nous  ne 
le  vimes  pas,  mais  il  envoyé  apres  nous  lorsque  Nous  étions  déjà 
partis  de  Versailles,  et  Nous  envoyâmes  le  lendemain  un  Gentil- 
homme pour  Nous  informer  de  l'Etat  de  sa  Santé;  C’est  Sire  pour 
n’  omettre  aucune  circonstance  que  nous  avons  l’honneur  de  raporter 
cellcy  à V.  M.,  et  parce  que  les  Gazetiers  pourroient  faire  peutetre 
plus  de  bruit  de  cette  incommodité  qu’il  n'y  en  a eû  en  effet. 

Comme  le  Garde  des  Sceaux  s'etoit  rendu  icy  à Paris  la  Veille 
pour  y tenir  les  Sceaux,  le  Baron  di  Fonseca  avoit  concerté  que  Moy 
Comte  de  Kinsky  je  le  verrois  le  jeudy  au  soir  h notre  retour  de 
Versailles;  Nous  y allâmes  ensemble  ; Il  me  reçût  avec  beaucuoup  de 
Politesse,  et  après  des  compliments  Réciproques  et  des  protestations 
du  désir  sincere  de  contribuer  de  part  et  d'autre  à tout  ce  qui  pour* 
roit  établir  une  Confiance  Mutuelle  pour  les  Interets  de  V.  M.  et 
ceux  du  Roy  sou  Maitre,  le  Garde  des  Sceaux  commença  d'abord  à 
entrer  en  Matière  en  me  disant  h moy  Comte  di  Kinsky  qu'il  esperoit 
que  j’etois  chargé  de  quelqu'autre  Nouvelle  proposition  qui  pût  accé- 
lérer les  affaires  du  Congrès  pour  la  Conclusion  des  quelles  l'on 
etoit  encore  dans  un  Grand  Eloignement,  puisque  le  Commerce  limité 
souffroit  des  difficultés  invincibles,  qu'on  ne  pouvoit  pas  se  persuader 
que  la  France  avoit  Garanti  à ses  alliéz  contre  le  Commerce  d'Ostende, 
et  qu'EUc  pût  exiger  d'Eux  une  rétribution  pour  la  rédemption  d’un 
Droit  quoy-que  contesté  que  la  complaisance  et  ce  que  l'on  devoit  h 
V.  M“.  avoit  exigé  et  exigeroit  toujours  qu'on  chercheât  des  tempé- 
raments qui  puissent  rapprocher  davantage  les  affaires,  que  pour  la 
Dignité  de  V.  M'*.  l'on  avoit  crû  avoir  lait  tout  ce  qui  etoit  faisable, 
et  Comme  le  Garde  des  Sceaux  est  un  beau  parleur  il  s'étendit  sur 
cette  Matière  par  des  redites  qui  n’avoient  pour  objet  qu'a  nous  faire 
comprendre  les  memes  sentiments  et  les  memes  principes  que  jusqu’à 
présent  cette  Cour  a fait  connoitre  à moy  Baron  de  Fonseca.  Apres 
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que  ie  Garde  des  Sceaux  eut  fini  son  discours,  nous  luy  avons  allégué 
successivement  l'un  apres  l'autre  plusieurs  raisons  portées  par  Nos 
Instructions,  et  nommément,  Nous  luy  avons  fait  sentir  que  la  grande 
condescendence  de  V.  M.  par  la  suspension  de  sept  années,  dans 
la  queile  Elle  a bien  voulû  entrer,  etoit  une  preuve  éclatante  à toute 
l’Europe  de  l'amour  de  V.  M.  pour  la  Paix,  Mais  aussy  qu’elle  y etoit 
entrée  dans  la  ferme  confiance  qu'on  examineroit  avec  Equité  au 
Congres  cette  matière,  et  que  sur  tout  le  Ministère  de  S.  M.  Très 
Chretiene  donneroit  des  marques  sensibles  de  son  impartialité,  comme 
meme  le  Cardinal  l’avoit  toujour  fait  esperer  lors,  et  depuis  la  Signa- 
ture de  Préliminaires , Nous  avons  encor  une  fois  et  pour  éviter  icy 
à V.  M“.  des  répétitions  avancé  pour  réponse  tout  ce  que  Notre 
devoir,  et  Nos  Instructions  nous  prescrivent  b cet  egard.  Comme 
le  Garde  des  Sceaux  a beaucoup  parlé  des  Engagements  qui  les 
lioient  a leurs  Alliez,  moy  Comte  de  Kinsky,  j'ai  rétorqué  l'argument 
par  les  memes  principes  dans  les  quels  V.  M.  etoit  en  faveur  des 
siens , pour  lesquels  l'on  n’avoit  jusqu'à  présent  rien  fait  de  la  part 
des  alliez  d'Hannover,  qui. puisse  leur  faire  esperer  une  juste  satis- 
faction, dans  le  tems  que  V.  M'*.  et  ses  alliez  s'etoient  relâchés  en 
plusieurs  choses  pour  le  bien  de  la  Paix,  et  pour  en  affermir  la  con- 
tinuation; Cette  Visite  à finie  par  des  protestations  réitérées  de 
tacher  de  se  prêter  départ  et  d'autre  à tout  ce  qui  pourroit  contri- 
buer b la  conciliation,  et  par  des  Expressions  de  politesse,  qu'il  m'a 
aussy  marqué  b moy  Comte  de  Kinsky  pour  l'etablissement  d'une 
mutuelle  confiance. 

A Notre  dit  retour  de  Versailles  plusieurs  Ministres  Etrangers 
qui  se  trouvent  icy,  me  sont  venus  voir  sans  attendre  que  je  leur  eusse 
encore  fait  sçavoir  mou  arrivée,  parmy  les  quels  sont  les  deux  Espa- 
gnols, Gnlofkin,  les  trois  Anglois,  Goslinga,  Kônigsfeld  etc.  et  voyant 
cet  empressement,  je  n’ai  pas  manqué  d’envoyer  le  lendemain  chez 
tous  les  Ministres  tant  Residents  b cette  Cour,  que  ceux  du  Congrès 
pour  leur  notifier  mon  arrivée  les  quels  ne  différèrent  pas  de  me 
donner  la  première  visite,  le  meme  jour  et  le  suivant  b la  reserve  de 
deux  Plénipotentiaires  françois  du  Congrès,  dont  l'un  se  trouve  b la 
Campagne  et  l'autre  b Versailles. 

Dans  la  conversation  que  moy  Comte  de  Kinsky  j'ai  eue  avec  le 
Marquis  de  S“.  Cruz,  il  m’a  dit  qu'on  avoit  b la  vérité  depeché  en 
Espagne  un  Courier  de  la  part  de  cette  Cour  icy,  sur  les  affaires  du 
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Congrus , mais  qu'on  n'y  prendroit  aucune  Resolution  sans  sçavoir 
auparavant  les  intentions  de  V.  Al*4,  qui  y seroient  arrivées,  à l'heure 
qu’il  est,  je  n'ai  pus  fait  semblant  d'en  avoir  connoissance  et  sans 
entrer  en  matière,  je  me  suis  contenté  de  luy  dire  en  nous  congé- 
diant, que  je  ne  doutois  pas  qu'ils  en  auroient  naturellement  donné 
connoissance  au  Baron  Delfonseca , ce  qui  a parû  l'embarrasser  un 
peu  en  disant:  „je  ne  sçais  s'il  sçait  tout,  mais  c'est  cette  affaire 
de  Toscane  qui  nous  tient  fort  à coeur. 

Dans  la  visite  que  le  Nonce  du  Pape  m’a  donné  il  me  parla  aussi 
de  son  propre  mouvement,  et  sans  que  j’y  aye  donné  lieu  de  ce  que 
j'ai  rapporté  dans  ma  Relation  precedente  touchant  le  transport  de  Dou 
Carlos  en  Italie  et  l’achat  de  Massa,  supposant  meme  que  c'etoit  du 
consentement  de  V.  M“.  ; je  n'y  ai  rien  répliqué,  mais  tous  ces  dif- 
ferents rapports  redoubleront  notre  attention  pour  découvrir  ce  qui 
en  est. 

Nous  croyons  aussy  etre  obligés  de  passer  a la  connoissance 
de  V.  M.  une  confidence  que  le  Secrétaire  de  Gênes  Sorba  m'a  faite 
a moy  Baron  de  Fonseca  en  me  requérant  très  instamment,  par  la 
certitude  qu'il  en  avoit  d'en  informer  le  Comte  de  Sintzendorf  et  voicy 
le  fait;  Il  prétend  etre  certain  du  départ  d'un  Courier  que  les  Anglois 
ont  depeché  Mardy  dernier  a Madrid;  (le  départ  de  ce  Courrier  nous 
est  connù)  ayant  été  porteur  des  Depeches  de  cette  Cour  pour  leur 
Ambassadeur  Brancas,  dont  le  contenu  seroit  que  les  PlenipotenBaires 
d'Espagne  qui  sont  icy  auroient  de  concert  avec  Brancas  exigé 
que  cette  Cour  voulût  goutter  la  proposition  qu’ils  doivent  avoir  faite 
qu’on  inserreroit  un  article  dans  le  dernier  Projet  de  traité  Provi- 
sionel,  en  vertu  du  quel  la  France  d'intelligence  avec  l'Espagne  les 
Anglois  et  les  Ilollandoais  stipuleraient  l'Execution  de  la  Quadruple 
alliance,  et  que  touttes  ces  mêmes  Puissances  feraient  déclarer  à V. 
M14.  que  si  Elle  ne  vouloit  pas  y entrer,  on  la  censeroit  déchus 
de  tous  les  avantages  qui  luy  sont  attribués  par  la  meme  quadruple 
alliance.  Nous  ne  négligerons  rien  pour  tacher  de  pervenir  a la  con- 
noissance de  ce  fait. 

A l'occasion  de  la  visite  que  I Ambassadeur  de  Dannemarlc 
Schestâtt  m'a  faite  à moy  Comte  Kinsky  il  me  communiqua  dans  la 
Conversation  la  lettre  cy  jointe  qui  luy  a été  écrite  par  Westphalen 
leur  Ministre  à la  Cour  de  Russie.  Comme  je  n'ai  pas  connoissance 
de  ce  qui  en  est,  je  me  suis  borné  à luy  témoigner  avec  politesse 
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combien  j'etois  sensible  à cette  marque  de  confiance,  dont  nous  avons 
crû  devoir  rendre  compte  à V.  M. 

Quelques  uns  des  Plénipotentiaires  du  Congres  de  Soissons  tous 
se  trouvant  actuellement  dans  cette  Ville,  se  sont  adressés  à moy  Baron 
de  Fonseca  pour  sçavoir  si  moy  Comte  de  Kinsky  feroit  quelque  diffi- 
culté de  faire  icy  avec  eux  rechange  de  nos  Pleinpouvoirs  de  Pléni- 
potentiaire Comme  moy  Baron  de  Fonseca  n’ai  donné  aucune  réponse 
positive  là  dessus,  et  ayant  remarqué  que  leurs  intentions  à cet  egard 
u’etoient  que  pour  éviter  un  voyage  pour  ce  seul  objet  à Soissons, 
j'en  ai  informé  le  C.  de  Kinsky  qui  demande  là  dessus  les  ordres  de 
V.  M.  affin  de  remplir  à tous  égards  ce  que  V.  M.  trouvera  à propos 
de  Nous  ordonner.  La  devant  aussi  informer  qu'apres  que  les  diffi- 
cultés ont  été  levées  qu'on  avoit  faites  au  Plénipotentiaire  GolofTkin, 
quelques  uns  des  Ministres  du  Congrès  se  trouvant  à Soissons,  et 
d'autres  icy,  et  entre  ceux  derniers  les  Anglois,  il  a fait  en  cette  Ville 
l'echange  de  ses  Pleinpouvoirs  avec  eux.  etc. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 


B e i 1 a g e. 


Reçu  le  9 de  juin  1729. 


Monseigneur. 

La  derniere  lettre,  dont  il  a plu,  à V.  Ex.  de  m'honorer,  m'a 
fait  un  véritable  plaisir,  j’espere  que  les  affaires  demeureront  là  et 
que  le  4*.  acticle  du  Projet  sur  la  Pacification  de  l'Europe , n'aura 
point  d'autre  suite,  mais  qu’il  restera  du  moins  à Notre  egard  mort 
et  enseveli;  les  Holsteinois  croyent  sur  les  rapports  du  Comte  Basse- 
witz  toute  autre  chose,  de  même  que  cette  Cour  sur  les  rapports  du 
Comte.  GolofTkin;  mais  je  remettrai  à une  autre  fois  d'entretenir 
V.  M.  de  ce  que  ces  Messieurs-là  disent,  et  je  luy  communiquerai 
le  précis  d'une  de  mes  deririeres  relations  au  Roy,  qui  traite  de 
toute  autre  matière.  Je  sui  toujours  avec  une  vraye  vénération  , e 
un  très  profond  respêt. 

Mgr.  de  V.  Ex. 

A Moscau  ce  9.  de  5lay  28  d'avril. 


le  très  humble,  très 
obéissant  et  fidele  Serviteur. 
B.  Westphalen. 
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Il  y a plusieurs  Baisons,  qui  m’ont  porté  à mettre  tout  en  oevre 
pour  m'aquerir  la  Confidence  du  Comte  de  Wratislau. 

Je  pretens  y avoir  reuissi,  et  je  m’en  vais  en  donner  une  preuve 
convaincante. 

Ce  môme  Comte  s’ouvrit  ces  jours-cy  à moy  d'une  affaire 
d'importance,  qui  m'etoit  absolument  inconnu. 

Je  connois  à la  fin,  ditil,  que  l'Interet  de  l’Empereur  mon  Maitre 
et  celuy  de  Sa  Maj“.  Danoise  se  peuvent  parfaitement  combiner  sur 
toutes  Choses  qui  regardent  la  Russie,  et  comme  je  Vous  connois 
tant  par  moy-meine  que  par  le  portrait  qu'a  fait  de  Vous  mon  prédé- 
cesseur feu  Le  Comte  Rabutin  dans  les  papiers  et  Relations  en  Cour, 
je  ne  fais  pas  difficulté  de  m'ouvrir  à Vous  sur  une  affaire  d'impor- 
tance, qui  est. 

Que  ma  Cour  jugeant  l'eloignement  de  la  Princesse  Elisabette 
de  la  Personne  de  jeune  Czaar  de  la  Russie  meme  d'une  très  urgente 
nécessité,  elle  est  fort  disposée  de  luy  procurer  quelque  bon  et  con- 
venable etablissement  en  allemagne. 

C’est  dans  cette  vue  dit  il , qu'EHe  à jetté  les  yeux  sur  son 
hymen  avec  le  Margraff  de  Bareuth,  Elle  ayant  des  biens  en  fonds  de 
terre,  qui  rendent  prés  de  soixante  mille  Roubles,  par  an,  et  sa 
dette  montant  à 300.000  Roubles,  il  n'y  a party  en  Europe  qui 
accomoderoit  mieux  un  Prince  endetté  comme  le  Margraff  de 
Bareuth. 

Comme  il  seroit  donc,  continua-t-il  necessaire  que  le  Roy  Votre 
Maitre,  bien  loin  de  se  montrer  contraire  à cette  Alliance  y consen- 
tit, et  qu’il  coopérât  avec  nous  à la  faire  reuissir,  je  vous  prie  et 
vous  conseille  de  recommender  cette  affaire  à Votre  Cour  et  de  luy 
remontrer  d'une  maniéré  à luy  faire  bien  comprendre,  combien  la 
presence  de  la  Princesse  Elisabette  dans  ce  pays-cy  est  dangereuse, 
et  le  seroit  sur  tout  s'il  arrivât , ce  qu'à  Dieu  ne  plaise  que  le  jeune 
Monarque  viendroit  à mourir,  car  Elle  seule  seroit  dans  un  tel 
cas  capable  de  rompre  toutes  nos  mesures  par  rapport  à Sa  Suc- 
cession. 

Vôtre  Cour  dit-il  est  d'autant  plus  intéressée  de  contribuer  à 
faire  reuissir  l'hymen  en  question,  qu'EHe  à fortement  à craindre, 
que  la  Princesse  Elisabette  ne  tombe  a la  fin  en  partage  à l'Eveque  de 
Lubeck,  je  sçais  là  dessus  continua-t-il  des  particularités,  qui  ne  me 
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lussent  plus  douter,  que  le  Comte  de  Bonde  ne  soit  Chargé  de  la 
Rechercher  pour  ce  Prince. 

Moscow  ce  9 de  May,  28  d'Avril  1729. 

J.  Westphale. 


3. 

Relation  des  Qf.  Kinsky  und  Baron  Deffonseca  ddo.  Paris 
23.  Juni  1729  über  die  Audiem,  welche  Ereterer  bei  dem  Ktnig,  der  KBnigin 
und  dm  Printeneinen  gehabt  bat , un  u>ie  auch  über  eine  Unterredung  mil  dem 
Cardinal  de  Fleury  und  dem  Garde  dee  Sceaux  C/iauvelin,  wo  die  Rede  mar 
vom  Bandel  von  Oetende,  vom  Tarif  und  eim'gen  Betchmerden  dee  Hersoge  von 

Forma. 

Sire. 

Nous  avons  l'honneur  de  rendre  compte  à V.  S.  M“  I.  et  C.  de 
l'Audience  particulière  que  moy  Comte  de  Kinsky  ay  eu  avanthier 
de  leurs  M.  T.  C.  en  qualité  d'Ambassadeur  de  V.  M'*  en  cette  Cour; 
nous  avons  concerté  avec  l’Introducteur  Mon.  Conseil  qui  est  de  Se- 
mestre, qu'ensuitte  de  l'usage  accoutumé  II  m'instruiroit  de  l'heure 
que  le  Roy  avoit  pris  pour  cet  effet,  pour  que  je  me  rendisse  al'heure 
marquée  à la  Sale  des  Ambassadeurs,  ce  qui  s'executé,  et  dabord 
après  la  Messe  du  Roy,  l'Introducteur,  et  le  sous-Introducteur  me  me- 
nèrent de  la  salle  des  Ambassadeurs  jusque  dans  la  Chambre;  du  Roy 
Les  Gardes  du  Corps  etoient  en  haye  mais  apuyes  sur  leurs  ar- 
mes, au  lieu  que  dans  une  Audience-publique  ils  les  tiennent  sur  les 
Epaules,  Il  y avoit  un  grand  nombre  de  personnes  de  condition  et  de 
Caractère,  et  meme  plusieurs  Ambassadeurs  dans  la  Chambre  du  Roy, 
dabord  que  j'y  fils  entré,  l’Introducteur  se  détacha  de  moy,  et  entra 
dans  le  Cabinet  pour  m'anoncer,  et  sans  différer  un  seul  moment  II 
vint  me  preudre  tout  de  suite  et  me  conduise  dans  le  Cabinet  et  près 
de  la  Personne  du  Roy,  où  je  trouvoy  le  Cardinal  de  Fleury  et  le 
Garde  des  Sceaux,  comme  ceux  qui  seuls  et  uniquement  sans  person- 
ne d'autre  assistent  aux  Audiences  particulières;  Je  tins  le  Discours 
dont  je  joint  icy  Copie,  et  remis  tout  de  suitte  la  Lettre  de  Creance 
de  V.  M“  au  Roy,  qui  me  dit  avec  amitié  qu‘11  esperoit  que  J’avois 
laissé  V.  S.  Mu  en  parfaitte  santé  aussy  bien  que  S.  M'1  l'Imperatrice 
ce  qui  ayant  été  scd  l'on  en  etoit  d'autant  plus  étonné,  que  le  Roy 
n'est  pas  accoutumé  de  parler  à aucun  des  Ministres  etrangers,  sur 


Digitized  by  Google 


12 

tout  pour  ia  premier  fois.  Le  Cardinal  parla  en  suitte  avec  des  sen- 
timents pleins  de  respect  et  de  Vénération  pour  la  Personne  Sacrée  de 
V.  M'4  en  me  faisant  plusieurs  questions  sur  la  chasse  magnifique 
de  V.  M14  et  en  y ajoutant  un  compliment  pour  moy  que  le  Roy  etoit 
bien  aise  de  me  voir  et  que  l'on  etoit  persuadé  icy  d'avanc  que  je 
m'employerai  avec  Zele  à tout  ce  qui  pourvoit  affermir  une  parfaite 
intelligence  entre  les  deux  Cours. 

Je  resortis  du  Cabinet  du  Roy  et  les  deux  Introducteurs  me  con- 
duisirent de  la  même  maniéré  chez  la  Reine,  oh  le  Cardinal  se  trouva 
par  politesse  et  où  II  y avoit  un  Grand  cercle  des  Dames  de  la  Cour, 
et  de  la  plus  Grande  distinction,  je  tins  à la  Reine,  en  luy  remettant 
la  Lettre  de  V.  S.  M“  le  discours  cy  joint  en  copie.  Elle  me  répondit 
avec  beaucoup  de  douceur,  et  dans  les  termes  convenables  à la  digni- 
té de  V.  M'4.  et  me  fit  ensuitte  une  politesse  eu  mon  particulier , en 
me  disant,  que  ma  personne  luy  etoit  très  Agréable,  et  M.  le  Cardinal 
soutint  la  Conversation  en  disant,  que  l'on  faisoit  en  cette  Cour,  et 
particulièrement  L.L.  M.M“*  T.  Chret.""  les  memes  Souhaits  Empres- 
sés pour  que  Dieu  Veuille  bénir  les  voeux  des  Sujets  de  V.  M,4et  leur 
accorder  la  consolation  d'un  Archiduc;  Les  Introducteurs  me  condui- 
serent  en  suitte  chez  Mesdames  de  France,  selon  l'usage  qui  a tou- 
jours été  pratiqué,  où  je  trouvay  la  Duchesse  de  Vantadour  leur  Gou- 
vernante femme  très  respectable  par  son  mérité,  aussy  bien  que  par 
son  rang  et  sa  naissance.  Elle  m'a  accompagné  presque  jusqu'à  la 
porte  de  l'Antichambre  ayant  meme  eû  peine  de  l'empecher  d'aller 
plus  loin.  En  sortant  de  ches  Mesdames  j'allay  joindre  mon  carosse 
que  l'on  avoit  fait  passer  dans  la  Cour  du  Louvre  dès  le  Moment  me- 
me que  j etois  monté  chés  le  Roy,  afin  que  j'eusse  tous  les  honneurs 
dûs  au  Caractère  dont  il  a plû  a V.  M'4  de  m'honorer. 

Nous  allâmes  ensuitte  chez  le  Garde  des  Sceaux  qui  nous  avoit  prié 
conjointement  à diner,  trois  jours  auparavant,  avant  de  nous  mettre  à 
table  II  nous  reçût  dans  son  Cabinet,  la  Conversation  fût  apeû  prés  la 
même  que  la  precedente,  dont  nous  avons  déjà  eu  l’honneur  de  rendre 
compte  à V.  M“  contre  un  Commerce  limité  en  faveur  de  la  Compa- 
gnie d’Ostende,  de  maniéré  que  nous  ne  pourrions  alléguer  -icy  que 
des  répétitions  de  tout  ce  que  moy  Baron  DeiTonseca  ay  déjà  eu  l'hon- 
neur de  passer  à la  connoissance  de  V.  M14  successivement  dans  tout- 
tes  mes  Relations. 
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Apres  avoir  diné  chez  le  Garde  des  Sceaux  qui  y avoit  invité 
quelques  Ambassadeurs  et  Ministres  Etrangers,  aussy  bien  que  plu- 
sieurs François  de  distinction,  Nous  allâmes  ensemble  chez  le  Cardi- 
nal de  Fleury,  qui  Nous  reçut  avec  des  expressions  de  beaucoup  d'a- 
mitié, et  pour  moy  Comte  de  Kinsky,  avec  des  termes  d'une  estime 
distinguée,  et  des  assurances  qu'il  tacheroit  de  me  donner  de  ses  sen- 
timents, J'y  ay  repondd  avec  beaucoup  de  politesse,  et  des  protesta- 
tions du  désir  que  j’avois  de  cultiver  son  Estime  et  sa  confiance  pour 
une  mutuelle  Intelligence  entre  V. S . M“  et  le  Roy  son  maitre,  que  mes 
Ordres,  et  mes  Instructions  m'angageoient  a y donner  tous  mes  soins, 
et  à ne  rien  négliger  de  tout  ce  qui  pourroit  y contribuer.  Il  nous  dit 
qu'il  avoit  le  meme  esprit  de  conciliation  et  qu'en  conséquence  II  se 
voyoit  obligé  de  nous  faire  connoitre  les  plaintes  des  Ministres  de  Par- 
me, sur  des  incidents  qui  se  sont  mûs  depuis  quelque  tems  par  rapport 
aux  Limites,  et  que  nommément  Ildevoit  nous  parlerd'unediscutionpar 
rapport  h un  fief  de  Palaricino;  Nous  arrêtâmes  tout  court  le  Cardinal, 
en  luy  disant  d’abord  que  ces  sortes  d'affaires  etoient  du  ressort  immé- 
diat de  V.  S.  M1*  comme  fiefs  de  l'Empire  et  qu'il  etoit  étonnant  que  HP 
le  Duc  de  Parme  ne  s'adressoit  pas  d'abord  h V.  S.  M“  qui  avec  son 
Esprit  d'Equité  et  de  Justice  ordinaire  ne  manqueroit  pas  de  la  faire 
rendre  au  Duc  de  Parme;  le  Cardinal  fit  un  discours  sur  le  terme  de 
fief  en  nous  disant.qu'Il  n'etoit  qu'eventuel  et  qu'il  parloit  en  vertu 
de  la  quadruple  Alliance;  Nous  coupâmes  court  là-dessus  en  luy  disant 
que  lorsque  le  Duc  de  Parme  s’adresseroit  à V.  S.  M“  on  luy  rendroit 
sûrement  toute  la  Justice  qui  luy  etoit  dué  et  que  nous  rendrons  com- 
pte à V.  M“  des  instances  que  luy  Cardinal  faisoit  a cet  egard. 

La  Conversation  tomba  ensuitte  sur  les  affaires  d'Ostende,  moy 
Comte  de  Kinsky  je  parlay  la  dessus  avec  toute  la  force  qui  me  fût 
possible  pourengagerle  Cardinal  d’agréer  le  Commerce  limité;  mais  J’y 
ay  trouvé  les  memes  obstacles  et  la  meme  opposition  dont  il  est  fait  men- 
tion dans  toutsles  Relations  que  moy  Baron  DefTonseca  ay  eu  l'honneur 
de  faire  successivement  à V.  S.  M“  aussy  bien  que  dans  celles  écrites 
au  Comte  de  SintzendorfT;  Le  Cardinal  s'etant  beaucoup  etendu  sur  tous 
les  pour-parlers  qui  se  sont  teq|^  à Fontainebleau  pendant  le  séjour  de 
ce  Ministre  nommément  sur  les  500/m.  Ecus  que  les  Pays  bas  fournissent 
pour  subsides  aux  Etats  Generaux  ainsi  que  sur  toutes  les  hypoteques 
que  ceux  cy  ont  sur  les  differents  revenus  du  Pays,  mais  que  jamais 
l'on  n’avoit  pû  porter  les  dits  Etats  Generaux  à désister  ny  en  tout,  ny 
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en  partie  d'aucun  de  ce»  differents  chefs,  et  que  jamais  on  ne  pourrait 
parvenir  à Engager  les  Hollandois  à se  relâcher  sur  aucun  de  ces  ar- 
ticles, ny  h entrer,  dans  rien  qui  fût  annuel;  qu'il  pouvoit  nous  jurer 
en  honneur  que  la  proposition  des  deux  Vaisseaux  et  d'une  somme 
une  fois  pour  toujours  avoit  été  faite  par  luy  Cardinal,  que  Hopp  Pre- 
mier Plénipotentiaire  s'y  opposoit  encor  fortement  au  nom  de  ses  Pro- 
vinces, mais  que  luy  Cardinal  y déterminerait  les  Etats  Generaux  Nous 
supplions  très  humblement  V.  M'4  d'etre  persuadée  que  nous  n'avons 
ommis  aucune  des  cirrostances  ny  des  points  portés  par  nos  instruc- 
tions pour  soutenir  les  Interets  de  V.  M“  et  ceux  de  ses  sujets  malgré 
tout  ce  que  le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux  nous  ont  opposé  par 
rapport  à leur  Garantie,  et  la  possession  tranquille  de  Quatre  vingt 
ans  dans  la  quelle  les  Etats  Generaux  sont.  Mais  Ils  ont  toujours  insisté 
sur  l'impossibilité  de  pouvoir  y déterminer  leurs  Alliez.  Nous  sommes 
ensuitte  tombée  sur  Article  du  tarif  en  disant  au  Cardinal  qu'il  n'etoit 
pas  question  à cet  egard  de  Garantie . et  que  l'oberration  dans  la 
quelle  les  Interets  de  V.  M'4  etoient  depuis  quatorze  ans  à cet  egard, 
et  dans  une  chose  qui  cependant  etoit  purement  de  laRegaliede  V.  M‘4 
requérait  l’Equité  la  Justice,  et  l'Impartialité  du  Cardinal,  puisqu'il 
etoit  porté  par  le  26  art.  du  traité  deBarriere  qu'on  devoit  en  convenir 
au  plutôt  possible;  Il  est  vray  que  le  Cardinal  n'entra  pas  avant 
dans  cette  diseution  , et  toucha  legerement  les  pourparles  qu'il  va  eus 
sur  cet  article  du  tems  du  C.  de  Sintzendorff;  mais  comme  moy  Ba- 
ron Deffonseca  j’ay  essuié  plusieurs  discussions  sur  cette  Matière  avec 
le  Garde  des  Sceaux,  qui  est  plus  foncièrement  instruit,  et  entre  plus 
dans  le  detail  de  ces  sortes  des  matières,  je  ne  puis  quant  i présent 
que  m’y  rapporter.  Nous  ne  devons  oublier  défaire  connoitre  à V.  M*4 
que  le  Cardinal  à la  fin  de  la  Conférence  Nous  a dit,  il  faut  voir  ce 
que  le  Comte  de  Sintzendorff  me  répondra,  c'est  la  letre  que  je  luy 
ay  remise  en  m'aquittant  du  devoir  de  rendre  compte  h V.  S.  M14  par 
ma  relation  du  6.  de  ce  mois  de  ce  qui  interesse  son  Royal  service. 

Le  cardinal  nous  parla  aussi  de  l'affaire  d'Ostfrise  et  nous  dit 
que  les  Ministres  d'Hollande  luy  avoyent  porté  des  plaintes  sur  la  con- 
tinuation de  Vexations  que  les  Comuriff>airs  Subdeleguèz  exerçoient 
dans  ce  Pays  là,  en  usant  toujours  des  voyes  de  fait  et  d'execution 
dans  le  tems  que  V.  S.  M“  avoit  bien  voulû  agrées  purement  et  sim- 
pliment  la  soumission  des  Embdennois  et  qu’fis  attendoient  de  ressentir 
les  effets  de  la  Clemence  de  V.  M*4,  je  dis  Clemence,  répéta  le  Cardi- 
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nal,  par  ce  que  je  me  suis  toujours  flattée  que  S.  M“  I.  voudra  bien 
dans  cette  occasion  en  donner  des  marques  ordinaires.  Nous  luy  répon- 
dîmes que  si  les  Embdennois  a voient  quelque  nouveau  sujet  de  plainte, 
qu’en  ayant  recours  i la  Justice  de  V.  M“.  Ils  resentiroient  toujours  les 
puissants  effets  de  Son  Equité,  et  de  sa  Clémence,  que  cependant 
nous  ne  manquerions  pas  de  rapporter  à V.  S.  Mu  les  instances  que 
luy  Cardinal  nous  faisoit  à cet  egard. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 


B e I I a g e I. 

Sire. 

L’Empereur  mon  maitre,  toujours  porté  <t  tout  ce  qui  peut  main- 
tenir la  tranquillité  en  Europe,  conduire  les  choses  à une  pacification 
generale,  et  à conserver  sur  tout  une  union  ferme  et  stable  avec  V.M. 
dont  les  fondements  ont  été  jettés  si  heuresement  depuis  quelque  temps, 
m’a  ordonné  de  me  rendre  auprès  d’elle,  pour  Lui  témoigner  et  l’assu- 
rer, qu'il  Continue  les  memes  sentiments  tant  à son  égard,  que  pour 
le  bien  general  de  la  Paix  dont  V.  M.  à parti  être  persuadée. 

Y.  M.  trouvera  dans  la  Lettre,  que  j’ai  l'honneur  de  lui  rendre, 
les  mêmes  assurances,  que  je  viens  de  Lui  marquer  de  bouche;  Je  me 
flatte  que  pendant  mon  Ambassade,  que  j'aurai  le  bonheur  de  me 
trouver  h Sa  Cour,  elle  aura  la  bonté  de  m’ecouter  favorablement. 
D'ailleurs  je  tacherai  aussy,  étant  en  meme  temps  nommé  pour  le  Con- 
grès de  Soissons,  d’agir  dans  un  Esprit  de  Paix  et  de  Conciliation,  en 
Conformité  des  ordres  de  S.  M.  I.  et  C.  laquelle  n’a  d'autre  uües  qu'en 
joignant  ses  soings  à ceux  de  V.  M.,  d’assurer  cette  tranquillité  uni- 
verselle, à la  quelle  on  travaille  depuis  tant  de  temps. 

On  a Lieu  de  se  flatter  d'autant  plûs  d'un  heureux  succès,  que 
Y.  M.  a remis  la  Conduite  de  cette  affaire  importante  de  si  dignes 
mains. 


Betlage  2. 

Madame. 

L'Empereur  mon  Maitre  m'a  chargé  très  particulièrement  d'as- 
surer V.  M.  de  sa  parfaite  amitié;  La  lettre  que  jai  l'honneur  de  Lui 
présenter  de  sa  part,  marquera  à V.  M.  mieux,  que  je  ne  sçaurois  faire 
da  vive  voix  ses  sentiments,  et  S.  M.  I.  informée  des  vertus,  dont  Y.  M 
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est  douée,  et  qui  donnent  un  nouvel  éclat  à la  Couronne  qu’elle  porte 
si  dignement,  ne  sçauroit  douter,  que  V.  M.  ne  fût  portée  à s'emplo- 
yer pour  la  Conservation  de  l’union  que  l'Empereur  mon  Maitre  sou- 
haite de  maintenir  avec  soin  avec  le  Roy  son  Epoux,  désirant  d'avoir 
au  plustôt  l'occasion  de  demander  à V.  M.  d'inspirer  ces  dignes  sen- 
timents à un  Successeur,  que  S.  M.  [.  souhaite  avec  un  empressement 
pareil  à celuy  de  sou  Royaume.  J'espere  en  mon  particulierMadame, 
que  le  temps  de  mon  Ambassade  auprès  de  V.  M.  en  cette  Cour,  me 
procurera  les  occasions,  après  les  quelles  j'aspire  de  pouvoir  mériter 
l’honneur  de  sa  Royale  bienveillance. 


4. 

Kaiserl.  Reskript  ddo.  Wien  26  Juni  1729  on  Grafen  Sirphan  Kimky 
und  Par.  Deffomeea  naeh  Paris , über  die  Wegnahme  fines  neapolilanischen 
Schi/fes  durch  das  framôtische  Kriegsschi/f  r Asire'e  *). 

Cari  der  Sechste  von  Gottes  Gnaden  Erwehlter  Rûmischer  Kay- 
scr  zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs,  in  Germanien,  zu  Hispanien, 
Hungarn  und  Büheimb  Kônig,  Erzherzog  zu  Oesterreich  etc. 

Hoch-  und  Wohlgeborner  auch  Wohlgehorner  liebe  Getreiie.  Aus 
demhierneben  anschlüssigen  Extrat  eines  von  L’nserem  Residenten  zu 
Constantinopel  dem  Léopold  von  Thalmann,  noch  unter  dem  25.  Martij 
nstehenden  Jahrs  anhero  erlassenen  schreibens  haht  ihr  des  mehreren 
zu  ersehen,  wessen  sich  die  Ottomanische  Porten  wegen  eines  von  dem 
Franzüsischen  Kriegsschiiï  l'Astrèe  genannt,  unter  dem  Commando 
des  Capitains  Guyon  überfallen  «und  nacher  Malta  überbrachten" 
mit  Kays.  Flaggen  und  Patent  versehenen  Neapolitanischen  SchilFes- 
und  dass  die  darauff  befindliche  Türckcn  zu  Sclaven  gemacht,  die 
Waaren  aber  hinweg  genohmen  wordcn,  beschwâhret  habe.  Noch 
grüssere  klagen  hat  bei  Unserem  zu  Tripoli  befindlicben  Consul  der 
dasige  Capitan  Bassa  diesertwegen  angebracht,  und  an  ihn  Unseren 
Consul  die  ersezung  des  bierdurch  zugefiigten  schadens  unter  dem 
Vorwand  begehret  weilen  ged.  Neapolitanisches  schiff  mit  sein  des 
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Consulis  vorwissen  gemiethel  worden,  mithin  die  dasselbe  miethende 
Tripoliner  in  der  billigen  Unffnung  gestanden  wâren,  dass  es  nach 
dem  luhalt  des  mit  dem  Canton  Tripoli  fürwaltendeu  Kriedens  sicher 
nacher  Constantinopel  würde  schilîen  künnen. 

Wie  nun  an  sich  nicht  zn  widersprechen  ist,  dass  die  auf  einem 
frembden  schifT  sich  befindende  Persohnen,  ob  sie  gleichsonsten  ihrer 
geburth  nach,  unter  eine  andere  Bothmâssigkeit  gehürig  seyn  müch- 
ten , fâr  unterthanen  desjenigen  Herren , auf  dessen  schifT  sie  sich 
befinden,  in  so  weith  angesehen  werden  müessen,  auf  gleiche  weiss, 
als  es  von  diesen  Barbai'hn  selbsten  in  ansehgng  derer  auf  derlei 
Christlichen  sc  biffe»,  welcher  Flaggen  sie  zu  respectiren  pflcgen, 
betindlicher  Personcn  beobachtet  wird;  Als  künnen  Wir  nicht  Yer- 
stehen,  wie  bey  der  zwischen  Uns  und  des  Künigs  in  Frankreich 
Liehden  fürdauernden  Freundschafft  ein  mit  Unsrigen  Flaggen  und 
Patent  versehenes  schifT  feindlich  Italie  augefallen,  angehalten,  und 
die  darauff  geweste  Persohnen  zu  Sclaven  gemacht  werden  künnen. 

Ihr  werdet  dannenhero  über  solchem  Verfahren  bey  dem  Frtm- 
züsischen  Ministerio  eüch  zu  beschwâhren , auf  zulângliche  Satis- 
faction zu  dringen,  und  Uns  schleilnigen  bericht  darüber  einzusen- 
den  haben.  Hieran  vollziehet  ihr  Unseren  gnâdigsten  Willen  und 
meynung,  und  Wir  verbleiben  euch  anbey  mit  Kayser-  und  Land- 
fiirstlichen  Gnaden  wohlgewogen. 

Geben  in  unserer  Stadt  Wien  den  26.  Juny  im  Siebenzehen 
Hundert  Neün  und  zwainzigsten , Unseçer  Reiche  des  Rümischeli  im 
Achtzehenden  deren  Hispanischen  in  Sechs  und  zwainzigsten,  und 
des  Hungarisch-  und  Büheimbischen  im  Ne&nzehenden  Jalire. 

Cari  m.  p.  Ad  matidatum  Sacr.  Ces". 

Ph.  Ludw.  Gf.  v.  Sinzendorf.  Majestatis  ProPriura- 

Joh.  Christoph  Bartenstein  m.  p. 


Von  Aussen: 

Denen  Hoch-  und  Wohlgebornen  auch  Wohlgebomen  Unseren 
respee:  Würklich  Geheimen  Rath  Cammerern  Statthaltern  im  Kônig- 
reich  Büheimb,  auch  NiederISnd.  Staatsrath  und  des  Reichs  lieben 
getreuen  Stephan  Grafen  v.  Kynsky  und  Marco  Freyherrn  y.  Fonseca 
Unseren  respee  Ordin:  Bottschaftern  am  künigl.  franzüsischen  Hof 
auch  zu  dem  noch  fürwâhrenden  Pacifications  -Congress  abgeord- 
neten  Uerollmâchtigten  Miuistris  Und  Bottschafftern. 

Fonte*.  Abthlg.  II.  Bd.  XrXII.  Z 
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Sellage. 

El  tract. 

Schreibens  an  den  Kays.  IIof-Kriegs-Rath  von  dem  Herrn  Residenten 
zu  Constantinopel  Léopold  von  Tallmann  de  dato  Pera  den  Z.S.  Marti 

1729. 

Es  hat  niir  vor  einigen  Tagen  der  Gross-Veczier  und  andere 
Ministri  von  der  Porten  durcb  ihre  dollmâtschen  zu  wissen  gemaeht, 
was  massen  ein  Ciohadar  des  Capitan  Basse  auf  einem  fraozôsischen 
Schiff  anhero  gekommen  seye , So  gemeldet,  dass  er  sich  zu  Tripoli 
iu  der  Barbarey  umh  anhero  zu  schiffeu  auf  ein  Neapolitanisches  mit. 
Kays.  Flagueu  und  Patent  versehenes  Schiff,  So  mit  Vorwissen  des 
Kays.  Consuls  aida  gemüthet  worden,  mit  einigen  Tripoliniscben 
Kauffleuthen,  und  einigen  Moreanischen  Sclaven  begeben  babe,  in 
der  Hoffnung:  dass  er  also  sicher  nacb  innhalt  des  mit  dem  Canton 
Tripoli  fürwaltenden  Friedens  anhero  schiffen  tonne.  allein  es  wâre 
dieses  Schiff  sowohl,  alss  ein  Engliscbes  Fahrzeug,  so  gleichlalls 
von  einigen  Tripolinern  gemüthet  worden,  umb  selbige  bey  anhal- 
ténden  Krieg  mit  Frankreicb  auch  sicher  anhero  zu  bringen , von 
einem  Franzôsischen  Kriegs-Schiff  l'Astrée  genannt  unter  dem  Com- 
mando des  Capitains  Gouyon  üherfallen  worden,  welcher  aus  waiss 
nicht  was  fur  Ursachen  den  Capitain  des  Englischen  Schiffs  genüthi- 
get,  aile  auf  selbem  sich  befindliche  Tripoliner  mit  bei  sich  habenden 
Waaren  und  Sclaveu  ihnen  nach  Bezahlung  der  geschlossenen  Müe- 
thung  ausfolgen  zu  lassen,  das  Kayserliche  aber  mit  der  ganzen  équi- 
page und  Ladung  nacher  Maltha  iiberbracht,  welches  sie  nicht  allein 
allda  entladen,  und  auflgehalten,  sonder»  aile  darauff  sich  befindende 
Türken  zu  Sclaven  gemaeht,  den  Ciohadar  des  Capitan  Bassa  aus- 
genommen,  den  sie  auf  ein  Franzüsisches  Fahrzeug  gesetzt,  und  an- 
hero überbringen  lassen. 

Nach  dieser  der  sachen  Beschaffenheit  hat  die  Porten  dem 
Englischen  Bodtschaffter  sowohl,  alss  Mir  dieses  factum  alss  ein  wie- 
der  die  Capitulation  mit  Tripoli  so  vermittelst  der  Médiation  ihr 
Porten  aufgerichtet  worden,  lauffeudes  werck  zu  dem  ende  ancrin- 
neren  lassen,  auff  dass  wir  in  ansehung  der  Freündtschafft,  so  Mein 
Allerguüdigster  Herr  und  der  Kônig  von  Engellandt  mit  der  Porten 
hat,  von  dem  Franz&sischen  Bodtschaffter  allhier  die  gehorige  Satis- 
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faction  forderen,  und  die  gânzliche  zurückstellung  ânes  abgenom- 
menen  begehren  sollten , wie  Sie  dann  Porter!  auch  selbst  bev  dem 
Franzosischen  Bodtsehaffter  sich  Ober  das  Beschehene  beschwâhrt 
hat,  vorstellend,  wie  die  Franzosen  die  auf  einem  Kayserlichen  und 
Engiischen  Schiff  sich  befindende  Türcken,  wclche  nach  Innhalt 
aller  Tractaten  alss  eigene  Untertbanen  desjenigen  Herrn,  aufT  des- 
sen  Schiff  sie  sich  befinden,  angesehen  werden  müssten,  haben  weg- 
nehmen  kônnen. 


5. 

Relation  des  Grafen  Kinsky  und  Baron  Deffonseca  ddo. 
Paris  27.  Juni  1729  über  mehrere  Beeuehe , die  Erelercr  empfangen,  und 
über  dm  Belragen  de * epaniechen  Bevollmâehiigleil,  übermilleln  ein  Schreiben 
de*  Cardinale  an  Sr.  Majeetât. 

Sire.  ■ 

Depuis  Notre  derniere  Relation  du  23  de  ce  Mois  le  Garde  des 
Sceaux  étant  vend  de  Versailles  icy  vint  me  rendre  visite  à moy  Comte 
de  Kinsky  où  moy  Baron  de  Fonseca  me  trouvais  présent;  la  conver- 
sation roula  sur  des  politesses  et  de  protestations  du  désir  réciproque 
pour  affermir  et  consolider  une  parfaite  intelligence  entre  V.  S.  M.  I. 
et  Cath.  et  le  Roy  Tr.  Chr.  apres  quoy  on  parla  sur  des  choses  indif- 
ferentes sans  entrer  en  matière  sur  les  affaires.  Les  Princes  d'Elbeuf 
et  de  Lambesque  de  la  Maison  de  Lorraine  me  sont  aussi  venus  voir, 
et  le  Duc  de  Bouillon  envoya  un  Gentilhomme  pour  me  féliciter  sur 
mon  arrivée , n'ayant  pû  venir  luy  meme  à cause  de  la  goûte,  qui  le 
tient  depuis  long  temps  au  lit. 

Comme  moy  Comte  de  Kinsky  je  suis  occupé  à rendre  les  visites 
aux  Ministres  etrangers,  et  que  cette  occasion  a fourni  eu  meme  tems 
celle  de  parler  sur  les  affaires,  j'auray  l'honneur  de  rendre  compte  à 
V.  M.  par  le  premier  ordinaire  de  la  conversation  que  j'ai  eue  la  dessus 
avec  quelques  uns  des  dits  Ministres.  Ceux  d'Espagne  continuent  avec 
toutes  les  démonstrations  extérieures  de  politesse,  a etre  très  réservés 
à Notre  egard  et  à Nous  faire  mystère  de  tout  ce  qui  se  traite  avec 
eux  à cette  Cour  icy,  ou  de  ce  qui  fait  l'objet  des  enroys  frequents 
qu'on  fait  des  Couriert  d’icy  en  Espagne,  non  obstant  que  Nous  et 
moy  Comte  de  Kinsky  comme  nouvellement  arrivé  en  particulier  leur 

*• 
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ayons  déclaré  h plusieurs  reprises  conformement  à Nos  Instructions 
ainsi  qu'au  Card.  de  Fleury  que  l’intention  de  V.  M.  etoit  de  se  tenir 
inriolablenient  à ses  engagements  de  ne  se  jamais  départir  de  ce  qu'ils 
avoient  lieu  d’attendre  d'un  bon  et  fidele  allié  et  de  faire  tout  ce  qui 
dcpendroit  d'Elle  pour  concourir  à leur  une  Satisfaction  juste  et  équi- 
table. 

Nous  n'avons  rien  de  nouveau  d'Espagne  , d'où  le  Courier  Ban- 
nière, qui  y a été  envoyé  le  9.  du  mois  passé  ensuite  de  la  Conférence 
qui  s'est  tenue  entre  les  Ministres  de  France,  d'Espagne,  et  d'Angleterre, 
n'est  pas  encore  de  retour.  Nous  n’avons  reçù  non  plus  jusqu'à  pré- 
sent aucune  nouvelle  du  Comte  Philippe  de  Kiusky  depuis  son  départ 
de  Londres. 

La  Cour  est  depuis  jeudy  dernier  à Marly,  d'ou  elle  reviendra 
à Versailles  dans  quinze  jours,  pour  de  suite  faire  quelques  petits  vo- 
yages h Rambouillet  jusque  aux  couches  de  la  Reyne,  après  le  quelles 
le  Roy  et  la  Cour  restent  dans  l'intention  de  se  rendre  à Fontainebleau 
pour  y passer  six  semaines. 

a Paris  27  Juin  1729. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

Post  Scriptum. 

Sire. 

Dans  le  moment  que  j'allois  envoyer  la  présente  depeche  à la  poste, 
un  exprès  venu  de  Versailles  vient  de  me  remettre  une  lettre  de  poli- 
tesse de  la  part  du  Cardinal  de  Fleury  avec  une  autre  pour  V.  M“  que 
j'ai  l'honneur  de  joindre  icy  et  d'etre  ut  in  relatione  avec  la  profonde 
soumission. 

G # p 1 e 

de  la  lettre  écrite  à l'Empereur  par  Son  Eminence  le  26.  Juin  1729. 

Sire. 

J'ay  reçu  avec  la  plus  respectueuse  reconnoissance  par  M.  le 
Comte  de  Kinsky  la  lettre  dont  il  a plu  à V.  M.'4  de  m’honorer , et 
je  tacheray  de  lui  marquer  en  la  personne  de  ce  Ministre  combien  je 
suis  touché  de  la  Continuation  de  ses  précieuses  bontés.  Il  ne  tiendra 
pas  à ni o y que  M.  le  Comte  de  Kinsky  ne  trouve  dans  notre  Cour 
tous  les  agremens  qu'il  peut  desirer,  et  qu'exigent  h son  Caractère  et  à 
sa  naisance.  Il  paroit  par  avance  qu'il  se  les  attirera  par  lui  même. 
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et  par  ses  maniérés  remplies  de  politesse.  Je  lui  ai  fait  part  de  la  si- 
tuation ou  etoient  les  affaires,  et  j'aurai  eu  lui  toute  la  Confiance  que 
mérité  celle  dont  V.  M.“  l'honnore.  Depuis  la  derniere  Conférence  que 
j'ai  eu  avec  luy  nous  n'avons  rien  reçu  de  nouveau  d’Espagne  et  les 
Choses  y sont  dans  la  môme  incertitude  où  elles  etoient.  Notre  Cour- 
rier Bannière  y est  encore  et  M.  de  Braucas  attend  inutilement  depuis 
longtems  la  réponse,  qu'on  lui  fait  esperer.  Je  puis  assurer  en  hon- 
neur V.  M.  que  je  ne  sçais  à quoi  elle  aboutira,  ni  le  parti  que  pren- 
dra Reine  d'Espagne,  J'eu ss e f ort  S o uh a i té  q u e ce  qui  reste 
encore  il  regler  de  prétentions  respectives  entre  V.  M. 
et  nos  alliez  eut  pu  se  terminer  avec  un  peu  plus  de 
promtitude  et  il  me  semble,  qu'il  seroit  de  la  dignité 
de  V.  M'*.  que  le  dénouement  de  Tout  ce  qui  a causé 
l'agitation  de  l’Europe,  vint  d’Elle,  sans  attendre  que 
quelqu'àutre  Puissance,  commençât  à le  procurer. 

M.  le  Comte  de  Kiusky  aura  eu  l'honneur  d'ecrire  à V.  M.“  que 
les  Etats  Genernaux  se  plaignoient,  que  depuis  la  soumission  des  Emb- 
denois,  les  Choses  etoient  pourtant  restées  sur  le  même  pied,  etque 
les  Commissaires  Impériaux  continuoient  les  mêmes  executions  contre 
les  renitens.  J'ai  trop  de  confiance  en  la  parole  Sacrée  de  V.  M.“  pour 
douter  qu'elle  n'ait  la  bonté  de  finir  cette  afTaire  arec  l'Esprit  de 
Clemence,  qu'elle  a bien  voulu  promettre  et  de  tranquiliser  la  Répu- 
blique sur  une  affaire  qui  lui  est  si  importante.  V.  M.  trouvera  dans  le 
Roy  mon  maître  les  plus  sincères  intentions  pour  la  seconder  dans  le 
dessein  ou  Elle  est  de  procurer  la  tranquilité  de  l'Europe,  et  j'ay 
l'honneur  en  mon  particulier  de  l'assurrer,  qu'en  tout  ce,  qui  pourra 
dépendre  de  mon  foible  ministère,  je  recherchera)'  toutes  les  occasions 
de  lui  marquer  la  profond  vénération  et  le  dévouement  respcctuex 
avec  lequel  j'ai  l'honneur  d'etre  etc. 

P.  S.  Le  Comte  de  Cambis  après  avoir  accepté  l'ambassade  prés 
V.  M.  a voulu  sur  le  point  de  son  départ  demander  des  conditions, 
le  Roy  l’a  remercié  et  songe  h en  nommer  un  autre  a sa  place.  La 
dépense  refroidit  beaucoup  de  ceux  qui  y seraient  propres  mais  V.  M. 
peut  etre  assurée,  qu’on  n'y  perdra  point  de  teins,  et  qu'incessament 
il  en  sera  nommé  un  autre. 
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6. 

Relation  ddo.  Paris  6.  Jûly  1729.  Bride  hait.  Brvollmârhtigtr  gebe" 
Reehenecbaft  über  die  mil  den  MinUtem  v.  Frankreich , England  and  Holland 
gehaUenen  Conferenicn  and  Bbermitteln  die  Abechrifl  rince  Briefee  dee  Grafen 
KOnigeegg  an  Baron  Defoneeca. 

A L'Empereur. 

(par  le  Courier  de  M.  le  Comte  deKinigsegg  le  S'.  Eisenhut.) 

Sire. 

Nous  croyons  qu'il  est  de  nôtre  Devoir  de  faire  connoitre  à V.  M‘‘ 
1.  et  C.  la  présente  situatio'n  des  affaires  icy  tant  par  raport  aux  Con- 
férences que  Nous  avons  eues  avec  les  Ministres  de  S.  M.  T.  Ch. 
qu'aux  Conversations  particulières  que  moy  C.  de  Kinsky  ay  eue» 
arec  les  differents  Ministres  des  Puissances  Maritimes,  et  autres;  dans 
la  derniere,  que  Nous  eûmes  arec  le  Garde  des  Sceaux,  Il  s'attacha 
beaucoup  à l'article  de  la  Comp”4  d'Ostende,  et  me  portant  à moy  C. 
de  Kinsky  la  parole.  Il  parla  avec  la  vivacité,  qui  d’ailleurs  luy  est  as- 
sez Naturelle,  pour  me  faire  comprendre  qu'on  ne  pouvoit  et  ne  vou- 
loit  pas  s'écarter  de  la  Resolution  qui  a été  prise  contre  un  Commerce 
limité,  m'alléguant  plusieurs  Raisons  dont  toutes  les  Relations  que 
moy  B.  de  Fonseca  ay  eu  l'honneur  de  faire  à V.  M14  sont  remplies, 
et  entre  autres,  qu'il  seroit  contre  la  Dignité  de  ia  France  d’entrer  à 
proposer,  ou  porter  ses  Alliéz  a devenir  tributaires  par  tout  ce  qui 
pourrait  les  engager  h quelque  chose  d'annuel,  qu’il  n'hesitoit  point 
de  me  déclarer  à moy  C.  de  Kinsky  que  si  l'on  avoit  pû  se  prêter  à 
quelque  chose  de  pareil.  Il  y a déjà  long  tems,  qu'on  seroit  convenû, 
et  que  voulant  désormais  établir  avec  moy  un  pied  de  bonne  foy,  et 
de  droiture  en  traitant  d'affaires.  Il  se  eroyoit  obligé  de  me  déclarer 
positiremeut  que  l'on  n'entreroit  jamais  icy  dans  aucune  pareille 
proposition. 

Apres  avoir  fait  connoitre  au  Garde  des  Sceaux  que  ces  senti- 
ments paraissoient  bien  éloignés  de  ceux  qu'on  avoit  lors  de  la  signa- 
ture des  Préliminaires  en  vertu  desquels  on  etoit  persuadé  que  les 
Ministres  du  Roy,  et  nommément  luy  Garde  des  Sceaux  et  Mr  le  Cardinal 
de  Fleury  se  seraient  pretéz  à des  propositions  aussy  justes  et  Equi- 
tables et  dailleurs  nullement  onéreuses  à leurs  Alliéz  pour  un  aussy 
petit  objet,  qu'un  Commerce  limité  de  deux  Vaisseaux  Annuels;  Moy 
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Comte  de  Kinsky  je  continuay  en  luy  disant  avec  beaucoup  de  fermeté 
que  si  l'on  ne  se  pretoit  pas  davantage  aux  Expédients  qui  peuvent 
établir  une  parfaite  conciliation  tant  par  rapport  aux  Interets  qui  re- 
gardent immédiatement  V.M.  que  sur  ceux  de  ses  Alliéz,  aux  quels  son 
intention  etoitde  rester  fermement  attaché,  il  serait  aussy  impossible 
à V.  M14  d’y  concourir  de  son  coté,  en  continuant  de  donner  les  mêmes 
Marques  éclatantes,  comme  Elle  a fait  jusqu’à  présent,  de  son  désir 
sincere  pour  un  objet  si  intéressant  à toute  l'Europe,  quelqu'envie 
qu'Elle  ait  de  resserer  de  plus  en  plus  les  liens  d'uu  mutuelle  et  par- 
faitte  Intelligence  entre  V.  S.  M.  I.  et  S.  Maj.  très  Cret.  c’est  le  pré- 
cis de  la  Reponce  que  j"ay  faite  au  Garde  de  Sceaux.  Le  langage  de 
ce  Ministre  est  absolument  conforme  à tout  ce  qui  me  revient,  et  que 
j'entends  dire  de  tous  cotéz  sur  cette  matière.  Les  Comtes  deGollof- 
kiu  et  de  Bassewitz  dans  les  differentes  Conversations  que  j'ay  eues  avec 
Eux  à l'occasion  des  Visites,  que  je  leur  ay  rendues,  me  confirment 
sans  cesse  dans  les  Sentiments,  dans  les  quels  Ils  trouvent  les  Mini- 
stres du  Roy  à cet  egard,  m'ayant  meme  fait  conoitre  qu'ils  etoient 
persuadés,  que  cette  Cour  ne  concurrera  dans  rien  d'annuel  pour  l‘e- 
quivalent  du  Commerce  d'Ostende,  et  qu'on  se  tiendra  absolument  de 
la  part  des  Alliéz  d'Hannovre  à la  proposition  faite  par  le  Cardinal  * 
d’une  somme  d'argent,’  et  l'envoy  de  deux  Vaisseaux  une  fois  pour 
toujours,  de  maniéré  qu'il  etoit  très  apparent,  que  si  V.  M**  ne  vou- 
loit  pas  se  relâcher  à cet  egard.  Us  conviendroient  de  leurs  affaires 
avec  l'Espagne,  et  les  finiraient  entre  Eux  sans  le  Concours  de  V.  M'4. 
en  quel  cas  eux  C.'de  Golloflfkin  et  Bassewitz  craignoient  fort  que  ny 
les  affaires  de  V.  M1'  ny  celles  de  ses  Alliéz  ne  deviendraient  pas  meil- 
leurs, attendu  que  les  Ministres  d'icy  aussy  bien  que  les  Anglois  leur 
opposoient  toujours  que  s'ils  n'etoient  pas  d'accord  avec  V.  M“  Ils  ne 
sçauroient  parler  fortement  au  Roy  deDannemarck  pour  la  satisfaction 
a donner  au  Duc  de  Hollstein , de  sorte  qu'ils  etoient  toujours  dans 
la  même  situation  a devoir  ménager  le  Roy  deDannemarck  par  l'incer- 
titude dans  la  quelle  l'on  etoit  avec  V.  M’4.  Ces  deux  Miusitres  du 
Russie  et  de  Hollstein  ne  se  cachent  pas,  et  marquent  asséz  leur  Em- 
pressement à souhaiter  que  cette  discussion  entre  V.  S.  M14  et  les 
deux  Puissances  Maritimes  soit  bientôt  réglée  en  vue  à ce  qu'ils  pré- 
tendent de  ne  pas  cloigner  ces  deux  Puissances  de  V.  M14  mais  de  les 
rapprocher  plustot  par  quelque  complaisance , et  préparer  ainsy  les 
moyens  de  rentrerNaturellement  dans  l'Ancien  Système,  au  lieu  qu'au- 
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trement  ces  deux  Puissances  Maritimes  s'attachent  de  plus  eu  plus  à 
la  France,  d'autant,  que  par  tout  ce  qu’on  voyoit  icy  il  ne  paroissoit 
pas  que  la  France  voulût  concourir  à procurer  à V.  M'‘  la  juste  satis- 
faction à la  quelle  Elle  s'attendoit.  Je  crois  Sire  qu’il  est  particuliè- 
rement du  devoir  de  Moy  C.  de  Kiusky  de  faire  connoitre  à V.  M“. 
que  par  tout  ce  que  j’ay  pù  remarquer,  je  vois  peu  d'Esperance  de 
pouvoir  y réussir,  car  soit  dans  les  conférences  que  j'ay  eu  avec  le 
Cardinal  et  le  Garde  des'  Sceaux,  soit  dans  celles  que  j'ay  eues  aus- 
sy  avec  les  Ministres  Anglois  et  Hollandois,  ils  paroissent  etre  dans 
une  Grande  fermeté  h cét  egard,  ainsy  Nous  croyons  touts  deux.  Sire 
qu'il  est  de  Notre  devoir  de  supplier  V.  M1*  avec  la  soumission  la 
plus  respectueuse  de  Nous  honorer  de  ses  Ordres  et  de  ses  volon- 
tés Royales  sur  la  conduite  que  nous  aurons  à tenir  sur  cette  matière, 
supposé  que  leC.  Philipp  Kinsky,  dont  nous  n'avons  encor  aucun  avis 
d’IIannover,  Nous  fit  enteudre  qu'il  n'avoitpû  réussir  en  rien  par  rap- 
port au  Commerce  limité,  et  qu'en  ce  cas  nous  fussions  dans  la  suitte 
egaiemt.  malheureux  dans  les  propositions  à faire  touchant  les  500/m. 
Ecus  ou  250/m.,  ainsy  qu'il  est  porté  par  Nos  Instructions,  puisqu'en 
vertu  de  ce  que  Nous  venons  de  détailler  à V.  M“  à l'egard  de  la  de- 
, claration  de  ces  Ministres  contre  tout  ce  qui  pourrait  etre  annuel  ; Nous 
sommes  obligés  quoyqu’avec  douleur  de  fairê  connoitre  à V.  M'*  le 
peu  d’apparence  qu'il  y a de  pouvoir  réussir  dans  aucune  des  dits  deux 
propositions,  ainsy  Nous  la  supplions  derechef  très  humblemt.  de  nous 
honorer  de  ses  gracieux  Ordres. 

Moy  Comte  de  Kinsky  je  remarqué  par  lesCoirversations  que  j’ay 
eues  avec  le  C.  de  Bassevitz,  qu'il  souhaite  en  son  particulier  une 
bonne  Intelligence  entre  V.  M.  lmp1*  et  S.  M.  Brif"  et  cela  avec 
d'autant  plus  d'Empressement,  qu'il  se  flatte  de  pouvoir  lors  entamer 
et  proposer  un  Mariage  pour  son  Maitre  avec  une  Princesse  d'Angle- 
terre; connoissant  l'humeur  dont  est  ce  Ministre,  et  le  voyant  fort  fa- 
milier avec  les  Anglois,  Il  pourrait  peutôtre  en  avoir  déjà  fait  quel- 
qu’ouverture. 

En  réfléchissant  aux  discours  que  le  Cardinal  de  Fleury  et  particu- 
lièrement le  Garde  des  Sceaux  nous  ont  tenus,  et  surtout  aux  Expres- 
sions sotislignées  de  la  Lettre  que  ce  premier  a écrite  en  dernier  lieu 
à V.  M“  dont  Nous  joignons  encore  Copie,  ainsi  que  moy  Comte  de 
Kinsky  ay  déjà  fait  l’original  à Nôtre  Relation  du  27.  du  mois  passé  ; 
Nous  jugeons  qu’on  parait  insinuer  à V.  M’*  que  malgré  le  désir 
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ou  l'on  est  de  convenir  avec  Yr.  non  obstant  l'incertitude  dans  la 
quelle  l’on  est  avec  L'Espagne,  le  Cardinal  est  cependant  toujours 
dans  l'Esperance  de  convenir  avec  cette  Cour,  et  l'on  attend  pour  cet 
effet  en  peu  de  Jours  avec  beaucoup  d'impatience  le  retour  du  Cour- 
rier Baniere  d'Espagne.  Les  Conjectures  que  Nous  formons  sur  tout 
ce  que  nous  avons  pd  penetrer,  par  raport  à l'objet  de  leurConferen- 
ces,  et  l'envoy  de  leurs  differents  Courriers  se  réduisent  & peu  près 
selon  nos  foibles  sentiments  à ce  qui  suit  sçavoir: 

Que  la  France  et  l'Angleterre  pour  contenter  la  Reyne  d'Espagne 
promettent  l'Execution  de  la  Quad.  Alliance  par  rapport  aux  Garnisons 
suisses  à mettre  dans  les  Places  de  Toscane  et  de  Parme,  en  tachant 
de  persuader  la  Reyne  d’Espagne,  qu'Elle  aura  presque  la  même 
sûreté  qu'en  y mettant  des  Garnisons  Espagnoles,  d'autant  plus  qu'en 
cas  d’abdication  ou  de  nort  du  Roy  d'Espagne,  V.  M"  à ce  qu'ils 
supposent  ne  pourra  pas  s'en  eloigner  en  vertu  de  la  Quad.  Alliance. 
Cela  a meme  beaucoup  de  rapport  avec  les  assurances,  que  le  Cardinal 
a donnés  à moy  B.  de  Fonseca  que  j'ay  eu  ,1’honueur  de  détailler  à 
V.  >1:  par  ma  Relation  du  10  de  May  dernier,  lorsque  le  Cardinal 
m'a  déclaré,  qu'il  n'y  avoit  rien  de  fait  dans  les  Conférences  qui  se 
sont  tenues  lors  àCompiegne  qui  fût  contraire  à la  dite  Quad.  Alliance, 
Préliminaires,  et  à la  Convention  duPardo.  L'on  suppose  même  qu'en 
coi&ideration  de  cette  sûreté  réelle , qu'on  donne  par  cet  article  à la 
Reyne  d Espagne  Elle  passera  sous  silence  celuy  de  Gibraltar  et  du 
Commerce  avec  les  Anglois  de  maniéré  que  les  choses  resteraient  h 
cet  egard  sur  le  pied  qu'elles  l'ont  été  l'Année  1721.  Au  reste  les 
Alliéz  d'Hannover  sont  flattez  de  l'esperance  de  pouvoir  profiter  du 
mécontentement  que  la  Reyne  témoigné  des  réponses  données  par  V.  M. 
au  Sujet  des  Mariages  et  de  l'empressement  dans  le  quel  Ils  suppo- 
sent cette  Princesse  de  prendre  à tems  toutes  les  précautions  pour 
l’etablissement  de  Don  Carlos. 

Le  point  qui  est  aujourdhuy  le  plus  Sensible  au  Cardinal  est 
celuy  de  la  détention  des  Effets  des  Galbons  et  du  retardement  qu'on 
aporte  à vouloir  les  relâcher,  comme  la  Nation  se  trouve  dans  une 
Situation  Violente  à cet  egard,  et  qu'en  effet  l'on  ne  peut  rester  plus 
long  tems  dans  cette  incertitude,  il  est  constant  qu'on  doit  craindre, 
que  le  Cardinal  ne  prete  en  fin  les  mains  h quelque  proposition  de  la 
Reyne  d'Espagne,  mais  il  est  aussy  & présumer  par  tout  ce  que  nous 
avons  pû  penetrer  qu'on  n'a  rien  changé  jusqu’à  présent  à ce  qui  est 


Digitized  by  Google 


26 


stipulé  par  la  Quadr,  Alliance,  mais  si  cette  Cour  se  preteet  se  livre 
entièrement  à celle  d'Espagne,  il  est  à craindre  que  pour  ce  qui  re- 
garde la  Compagnie  d'Ostende,  ainsi  que  le  Tariff,  on  ne  voudra  rien 
taire  qui  ne  soit  uniquement  au  gré  des  Anglois  et  des  Hollandois. 

Dans  les  Conversations  que  moy  Comte  de  Kinsky  ay  eues  avec 
chacun  des  MinistresAnglois  en  particulière  •/.  le  trois"*  étant  b Sa  Maison 
de  Campagne  prés  de  Soissons  •/.  Stanhope  s'avança  de  me  dire,  qu'a- 
paremment  j'etois  déjà  informé,  que  pendant  son  Séjour  en  Angleterre 
il  avoit  été  chargé  de  la  part  du  Roy  son  Maitre  et  de  la  Reyne  de 
faire  connoitre  à mon  frere  le  Comte  Philippe,  combien  leurs  M1* 
etoient  portées  à renoOer  l'ancienne  bonne  Intelligence  avecV.  M*4,  et 
que  leurs  Intentions  etoient  Sincères  à cet  egard , mais  que  le  dit 
mon  frere  n'ayant  pas  ed  des  instructions  positives  lit  dessus  s'etoit 
borné  à luy  déclarer,  qu'il  en  rendroit  compte  h V.  M‘*  par  un  Exprès, 
lequel  cepeudani  n'ayant  pas  apporté  des  ordres  suffisants  pour  entrer 
en  matière,  mais  plustot  une  déclaration  positive,  que  V.  M1*  etoit 
d’intention  de  seconder  les  justes  prétentions  des  Espagnols,  cela  a- 
voit  asséz  fait  connoitre,  que  V.  M“  n'etoit  pas  portée  a y prêter  les 
mains  de  la  maniéré  qu’ils  souhaitoient,  et  que  par  conséquent  Ils 
avoient  été  obligés  de  chercher  d'autres  moyens  pour  tacher  de  parve- 
nir b un  ajustement  avec  l'Espagne,  me  déclarant  positivement  au'il 
falloit  absolument  sortir  d'affaire  arec  l'Espagne,  soit  par  un  acco- 
modement  amiable,  soiten  recommençant  les  voyes  de  fait  avantla  pre- 
mière Séance  du  Parlement,  que  cela  etoit  indispensable  pour  la  ju- 
stification du  Roy  et  du  Ministère,  et  faute  de  quoy  ce  dernier  courre- 
roit  grand  risque  d'un  buiversement  entier.  Le  dit  Stanhope  étant  par 
après  tombé  de  son  chef  sur  les  Conférences  qu’ils  ont  eûes  à Com- 
piegne  avec  les  Espagnols  et  le  Cardinal,  me  dit  naturellement  que 
comme  ils  n'etoient  pas  de  Nos  Alliez  ils  n’etoient  pas  obligés  aussy 
de  me  dire  ce  qui  avoit  fait  l'objet  des  dites  Conférences,  voulant  insi- 
nuer que  «'etoient  les  Espagnols,  comme  nos  Alliéz  qui  dévoient  nous 
en  faire  part,  je  luy  ay  répliqué,  que  je  comprennois  fort  bien  que  je 
n’etois  pas  en  droit  de  luy  demander  cette  Communication,  mais  que 
s'il  vouloit  m'en  dire  quelque  chose  connoissant  sa  droiture  et  la  ré- 
putation qu'il  s'etoit  acquise,  j'etois  persuadé  qu'il  ne  me  diroit  rien 
pour  m’imposer  mais  Sur  quoy  je  pourrois  compter  ainsi  que  je  fe- 
rois  toujours  en  honet  homme,  et  qui  se  dispensera  plus  tôt  de  parler 
que  de  dire  un  chose  pour  {'autre.  Sur  quois  il  m'assura  positivement 
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(ainsi  qu'a  fait  par  après  son  Collègue  Walpole,)  qu'on  n'avoit  rien 
parlé  ou  fait  dans  les  dites  Conférences,  qui  soitcontraire  aux  precedents 
Traittés  ny  aux  possessions  de  V.  S.  M“. 

Etant  allé  ensuite»  voir  Walpole,  celuy  cy  me  parla  h peu  prés 
dans  les  mêmes  termes,  mais  avec  plus  de  chaleur  particulièrement 
cogtre  la  Compagnie  d’Ostende , quoiqu'avec  un  profond  respect  pour  • 
la  Personne  Sacrée  de  V.  M“.  me  disant,  que  malgré  les  représenta- 
tions réitérées  faites  à V.  Mu  au  Sujet  de  cette  Compagnie,  Elle  n’a- 
voit  jamais  voulu  entendre  h aucune  qu'absolument  ils  ne  pouvoient 
plus  rester  dans  cette  incertitude,  et  qu'il  lalloit  en  sortir,  d'une  ma- 
niéré ou  d'autre  pour  leur  propre  Sûreté  après  du  Parlement;  Je  Sup- 
plie treshumbl.  V.  M14  lmp.  et  Cathl.  d'étre  bien  persuadée , que  je 
n’ay  pas  manqué  de  faire  connoitre  amplement  hchaucun  de  ces  deux 
Ministres,  en  particulier,  et  selon  les  dispositions  que  je  leur  trouvois 
tout  ce  que  les  ordres  Sacrés  de  V.  M.  nous  prescrivent  b cet  egard 
en  ajoutant,  qu’il  ne  falloit  rien  précipiter,  car  Comme  V.  M“  avant 
mon  départ  de  Vienne  à eu  la  bonté  de  me  faire  communiquer  les 
ordres  qui  ont  été  envoyés  par  un  Exprès  à mon  frere  Philippe,  et  ne 
croyant  pas  pouvoir  m'expliquer  plus  positivement  ny  sçachant  l'effet 
que  les  dites  ordres  pourvoient  produire  à la  Cour  Britannique,  outre 
que  ce  n’est  pas  mon  affaire  directement,  je  me  Suis  contenté  de  leur 
insinuer,  qu'il  ne  falloit  pas  tant  se  presser,  mais  esperer  au  contraire 
que  si  les  effets  repondoient  aux  bonnes  Intentions,  qu’ils  me  disoient 
que  leur  Cour  avoit,  on  trouverait  les  moyens  de  sortir  d'affaire  à la 
satisfaction  réciproque,  j'ay  taché  de  leur  faire  connoitre  en  même 
tems  le  mieux  qu'il  m'a  été  possible,  combien  la  prétention  de  V.  M'* 
au  Sujet  duCommeree  d'Ostende  etoit  fondée  en  justice  et  en  équité, 
qu'ils  sçavoient  mieux  que  personne,  combien  les  Pays-Bas  etoient 
oberrés  et  au  point  que  ces  Pays  etoient  hors  d'Etat  de  se  soutenir  à 
moins  d'un  pareil  Commerce,  que  l'intention  de  V.  M"  en  établissant 
la  Compag.  d'Ostende  n'avoit  eû  d'autre  objet,  que  la  Conservation  des 
dits  Pays,  que  l'Interet  de  l'Angleterre  etoij  de  concourrir  au  meme 
bût  par  l'avantage  qui  luy  en  revient,  cesPayslà  luy  servant  aussy  de 
rempart  et  de  Barrière  contre  la  France,  qu’il  n'etoit  pas  juste  d'exi- 
ger de  V.  M’*  d'epuiser  ses  autres  Etats  héréditaires  pour  soubvenir 
aux  Pays-bas,  et  qu'il  etoit  naturel  de  chercher  dans  le  Pays  quelque 
moyen  pour  le  couserver  que  le  Commerce  limité  sur  lequel  l'on  in- 
sistait de  la  part  de  V'4  Maj“  était  un  trop  petit  objet  sur  tout  par 
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rapport  à l'Angleterre  pour  vouloir  aliéner  un  Monarque  aussy  grand, 
et  aussy  respectable  tant  par  ses  qualités  Personelles,  que  par  sa  Puis- 
sance, comme  etoit  Y.  M“  lmp.  et  qui  dans  le  Traité  qu’Elle  aroit  fait 
avec  l'Espagne  ne  s'etoit  jamais  engagé  à rien  qui  fut  contraire  à ses 
Engagements  anterieurs,  et  sur  tout  à l'Angleterre,  et  si  Eux  Anglois 
avoient  été  dans  un  autre  Sentiment  iln'etoit  pas  possible  qu'ils  q'en 
soient  pas  revenus  à l'heure  qu’il  est,  et  qu'ils  ne  fussent  persuadés 
de  la  droiture  avec  la  quelle  V.  M.  I.  avoit  agi  en  tout  sans  contreve- 
nir en  rien  à la  foy  des  traités  que  c'etoit  l'effet  de  la  meme  droiture 
que  V.  M.  I.  s’etoit  toujours  déclarée  vouloir  se  tenir  fidellement  at- 
tachée aux  Engagements  pris  avec  l'Espagne  en  ce  que  la  justice  et 
l'Equité  demanderoit,  mais  comme  ces  Engagements  n'alioient  pas 
au  de  là  des  bons  offices,  V.  M.  Imper,  s'attendoit  avec  Justice  de 
S.  Maj“  Brif1"*  qu'Elle  ne  s'opposeroit  pas  et  concurreroit  même  au 
maintien,  et  à la  conservation  d’un  Pays,  qui  faisoit  en  partie  la  Sûreté 
de  la  Grande  Bretagne,  je  n’ai  pas  laissé  non  plus  de  leur  parler  sur 
le  Tarif!-  que  ce  n'etoit  pas  une  chose,  qui  pourroit  faire  l'objet  d'une 
Nouvelle  contestation,  qu'on  etoit  convenû,  et  que  par  conséquent 
obligé  par  le  traité  de  Barrière  de  s'assembler  aussitôt  après  la  Con- 
clusion du  dit  traité  pour  regler  le  dit  tariffsur  un  pied  juste  et  équi- 
table, que  jusques  à présent,  principalement  les  Hollandois  avoient 
toujours  éludé  sous  differans  prétextes  devenir  à ce  Reglement,  et  que 
personne  ne  pourroit  trouver  à redire,  que  si  les  Etats  Generaux  con- 
tinuoient  à ne  pas  vouloir  concourrir  à ce  éteglement,  V.  M“  se  servît 
de  son  droit  de  Souverain  pour  mettre  le  dit  tariff  sur  un  pied  juste,  et 
qui  np  soit  pas  trop  à charge  au  Pays  et  si  Elle  ne  l’avoit  pas  fait  jus- 
qu'à présent  comme  Elle  le  pouvoit,  c’etoit  un  effet  de  sa  complai- 
sance qui  meritoit  plustot  une  juste  reconnoisance  de  la  part  des 
Puissances  Maritimes,  qu'un  plus  long  delais. 

Les  dits  Ministres  Anglois  me  répliquèrent,  qu'ils  ne  croyoient 
pas,  que  cela  trouveroit  aucune  difficulté,  que  c'etoit  un  point  ennoncé 
et  établi  dans  le  Projet  du  traité  provisionnel  en  conformité  du  quel 
on  devoit  s’assembler  dans  deux  ou  trois  mois  après  la  Signature  pour 
y convenir  du  dit  Tariff,  à quoy  en  cas  de  besoin  toutes  les  autres 
Puissances  Contractantes  auroient  à concourir  en  vertu  du  9.  Article 
du  dit  traité  provisionnel. 

J’ay  parlé  aussy  aux  Ministres  Hollandois  a tous  en  general  et  à 
chacun  en  particulier,  la  Conversation  tomba  naturellement,  sur  la 
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Compagnie  d'Ostende,  comme  la  pomme  de  discorde  qui  nous  desunis- 
soit,  j'ay  profité  de  l'occasion  qu'ils  me  faisoient  naitre  pourleur  mettre 
devant  les  yeux  tout  ce  que  j'ay  dit  aux  Ministres  Anglois,  et  à 
quoy  je  me  référé  pour  éviter  des  redites  tant  par  rapport  au  dit  Com- 
merce d'Ostende,  qu'au  Sujet  du  Tarif,  eu  leur  faisant  sur  tout  con- 
noitre  la  Justice  d’un  Commerce  limité,  et  que  c'etoit  d'un  coté  un 
objet  trop  peu  considérable  pour  Eux,  pour  qu’il  dût  empecher  plus 
long  l'affermissement  de  la  tranquillité  deL'Europeetle  rétablissement 
de  l’ancienne  bonue  Intelligence  avec  V.  M.  I.  s’ils  la  souhaitoient 
autant  qu’ils  vouloient  paroitre,  et  de  l'autre  trop  important  et  pour 
ainsy  dire  indispensable  pour  la  soutien  et  la  Conservation  de  Pays- 
Bas.  Ils  me  repondirent  presque  tous  sur  le  même  ton,  et  me  dirent, 
qu'il  etoit  connu  à V.  M"  et  à tout  le  monde  combien  la  Republique 
avoit  eu  de  la  peine,  et  combien  elle  avoit  tardé  à accéder  au  Traité 
d'Hannover.  et  que  cela  ne  s'etoit  fait  qu'aprés  qu'ils  avoient  ni  toute 
esperance  perdue  d'obtenir  la  juste  satisfaction  de  V.  Mrt  qu’ils  con- 
noissoient  très  bien  de  quelle  importance  etoit  aux  Etats  Generaux 
l'amitié  de  V.  M**  la  quelle  ils  tacheroient  toujours  de  conserver,  et 
d’en  resserer  les  liens  par  tout  ce  qui  pourroit  dépendre  d'Eux,  mais 
pour  ce  qui  regardoit  le  Commerce  limité,  Ils  etoient  obligés  de  me  dire, 
que  jamais  la  Republique  n'y  pourroit  donner  les  mains  à cause  sur 
tout  que  quoy  qu'il  fût  limité  à un  ou  deux  Vaisseaux,  il  ne  seroit  pas 
possible  d'eviter  de  nouvelles  brouilleries , qui  donneraient  dans  la 
suitte  aussy  de  nouveaux  .sujets  de  mécontentement  entre  V.  Mu  et 
la  République  et  detniiiueroient  par  conséquent  l’amitié  qu'ils  vouloient 
se  conserver  de  V.  M'4  oulre  les  abus  qui  se  commetteroient  dans  le  dit 
Commerce,  et  dont  on  avoit  tous  le  jours  des  Exemples  entre  les  Espa- 
gnols, et  les  Anglais  par  rapport  à leur  Commerce  en  Amérique;  J'ay 
répliqué  en  leur  faisant  connoitre  la  différence  qu'il  y a entre  le  Com- 
merce des  Espagnols  et  des  Anglois  aux  Indes- occidentales  qu'on  avoit 
fort  de  craindre  quelques  abus  de  la  part  des  habitans  des  Pays-bas, 
attendu  que  la  bonne  foy  et  la  droiture  de  V.  M“  ne  permettrait  ja- 
jamais  aucune  contravention  à ce  qui  serait  stipulé,  et  que  les  dits 
Pays-bas  etoient  trop  prés  de  4a  Hollande  pour  ne  pas  remarquer  d'a- 
bord les  abus  qui  se  commettraient,  V.  M“  n’ayant  rien  d'autre  aux 
Indes  qui  puisse  servir  a couvrir  et  faciliter  les  dites  Contraventions. 

Comme  on  a parle  beaucoup  de  part  et  d'putre  je  me  suis  servi 
de  toutes  les  raisons  et  motifs  énoncées  dans  nos  Instructions  pour 
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les  persuader  de  la  justice  et  de  la  nécessité,  pour  aussy  dire  indi- 
spensable du  dit  Commerce  limité,  mais  ces  Ministres  Hollaudois,  et 
surtout  Hop  etGosliuga  me  repondirent  avec  vivacité  que  supposé  même 
que  les  Pays-bas  ne  rapportoient  rien  àV,r*M“  Imp‘*  ainsy  que  je  leur 
avois  dit  plusieurs  fois,  que  les  revenus  des  dits  Pays  étant  entière- 
ment absorbés  par  les  Hypotheques,  et  les  Charges  qui  y sont  atta- 
chées etoient  non  seulement  bien  éloignés  de  rapporter  quelque  chose 
àV.  M“  en  tems  de  Paix  mais  qu'en  tems  de  guerre  ils  l'engageoient 
à de  très  grandes  depences,  il  n'etoit  pas  possible  que  des  Etats  puis- 
sent être  à charge  qui  augmentoient  si  fort  la  grande  Considération 
où  Elle  etoit  déjà  d'ailleurs,  et  par  lesquels  Elle  se  tiendroit  toujours 
les  deux  Puissances  maritimes  fort  attachées,  qu'ils  n'entreroint  pas 
avec  moy  daqs  la  discussion  du  Droit  sur  cette  Compagnie,  dont  on 
avoit  écrit  des  volumes,  mais  qu'ils  etoient  dans  la  possession  de  plus 
de  80  ans,  et  qu'outre  cela  ils  avoient  par  devers  Eux  le  traité  de 
Barrière  dont  ils  ne  se  departiroient  pas,  et  au  quel  ils  nesuffrirnient 
jamais  qu'on  touchât  tant  par  rapport  aux  dettes  et  aux  hypoteques 
qui  y sont  affectées , qu'à  l'egard  de  subsides  annuels. 

Goslinga  y ajouta  que  quoyque  sa  Province  n'ait  pas  un  intérêt 
particulier  à l'abolition  de  la  dit  Compagnie,  il  sçavoit  cependant 
très  bien  que  les  Etats  Generaux  ne  vouloient,  et  ne  pouroient  jamais 
soufTrir  le  dit  Commerce. 

En  fin  tous  ces  deux  Ministres  me  dirent  positivement  et  chacun 
en  particulier,  que  leurs  Maitres  laisseroient  plus  tôt  venir  les  choses 
à toute  extrémité,  que  d'y  prêter  les  mains,  et  sur  ce  que  je  leur  ay 
répondu  que  de  cette  maniéré  les  Pays-bas  n'ayant  aucune  resource 
pour  se  soutenir,  la  Barrière  seroit  d'autant  plus  foible,  et  leurs  Pro- 
vinces par  conséquent  plus  ouvertes  à la  première  invasion  ; lis  me 
répliquèrent,  qu'ils  ne  craignoient  pas  qu'on  attaquât  les  Pays-bas,  et 
Hop  ajouta  qu'en  tout  cas  ils  auroient  toujours  Beneficium  Ordi  nis, 
sur  quoy  je  luy  ai  dit  en  riant,  que  je  prenois  ce  qu'il  venoit  de  me 
dire  pour  l'efTet  d'un  premier  mouvement  et  que  j’etois  bien  persuade 
que  luy  Hop  ainsi  bien  que  ses  Maitres,  dont  on  avoit  toujours  connû 
la  Sagesse,  pensolent  bien  differement  dans  leur  intérieur. 

Ces  Plénipotentiaires  Hollandois  me  dirent  aussy  qu’ils  ne  s’e- 
toient  pas  trouvés  à la  Conférence  que  s'est  tenue  à Compiegne  entre 
les  François,  les  Espagnols,  et  les  Anglais,  mais  qu’ils  en  avoient  eu 
une  le  Jour  suivant  chez  le  Cardinal  de  Fleury  dans  la  quelle  il  leur 
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avoit  communiqué  ce  que  s’y  est  passé,  et  que  rien  ne  se  faisoit  sans 
leur  participation.  De  quoy  il  est  aisé  à juger  que  ces  Ministres  en- 
trent aussy  dans  toutes  les  vuës  de  leurs  alliés  pour  se  les  rendre  dou- 
tant plus  favorables  dans  leurs  Interets  particulières. 

Quelques  Ministres  Etrangers  icy  me  parlèrent  aussy  du  l'raitté 
d'amitié  fait  il  ya  plus  d'un  an  entre  les  Ducs  de  Würtenberg  et  de 
Wolfenbüttel,  connû  déjà  d’ailleurs  de  V.  M14  et  auquel  accéda  le  Roy 
d'Angleterre  comme  Electeur  d’Hannovre,  ainsy  qu'en  dernier  lieu  le 
Roy  deSuede;  le  Cardinal  parlaut  de  ce  traité  et  de  ees  accessions 
au  Comte  de  KCnigsfeld  Ministre  de  Bavière  au  Congres  doit  luy  avoir 
dit  qu’il  seroit  bon  que  les  Electeurs  y accédassent  aussy,  mais  que 
luy  Kônigsfeld,  luy  avoit  repondd,  qu'il  .n'y  voyoit  aucun  nécessité, 
qu'on  n'avoit  qu'a  se  tenir  au  Traité  de  Westpbalie,  qui  assuroit  et 
mettoit  à couvert  le  droit  de  chacun. 

Pour  ce  qui  regarde  le  Traité  de  neutralité  qui  doit  etre  mis  sur 
le  Tapis  entre  les  quatre  Electeurs  Catholiques  et  cette  Cour  icy,  tout 
ce  que  nous  avons  pû  découvrir  de  plus  vraysemblable , et  de  plus  ap- 
parent c’est  (comme  moy  Baron  Delfonseca  je  l’ay  rapporté  par  ma 
lettre  au  C.  deSintzendoriïdu  premier  de  Juin)  qu'il  ne  doit  pas  etre 
nommé  traité  de  Neutralité,  mais  d'amitie  que  l’Electeur  Palatin 
y demande  de  la  France  que  le  Roy  eût  Garantir  les  Etats  de  Juillers 
et  de  Bergue  contre  les  voyes  de  fait  du  Roy  de  Prusse,  en  reservant 
cependant  le  Droit  incontestable  de  V.  M“  comme  Juge  Suprême  de 
l’Empire,  qu’en  échange  le  dit  Electeur  Palatin  s'oblige  envers  la 
France  de  ne  plus  renouveller  l'alliance  faite  avec  V.  M14  l'année  1726. 
Les  trois  autres  Electeurs  doivent  s'engager  à la  meme  chose,  mais 
comme  ils  doivent  en  même  tems  y avoir  demandé  et  surtout  celuy  de 
Pologne  des  conditions  qui  ne  sont  pas  du  goût  de  la  France,  il  ne 
doit  y avoir  jusqu'à  présent  rien  de  conclil  ou  d'arreté  sur  cette 
affaire. 

De  tout  cecy  il  plaira  à V.  M*4  de  remarquer  que  la  fermeté,  ou 
pour  mieux  dire  l'opiniâtreté  des  alliéz  d'Hanovre  à refuser  Constam- 
ment un  Commerce  limité  des  Pays-bas  aux  Indes,  et  leur  répugnance 
pour  quelque  chose  d'annuel,  bien  loin  de  diminuer,  paroit  avoir  plus- 
tot  augmenté  depuis  les  pourparlers  et  les  Conférences  qu'ils  ont  eu 
avec  les  Ministres  Espagnols,  dans  l'Esperance  sans  doute  de  finir 
au  plutôt  leurs  affaires  avec  l’Espagne,  et  de  détacher  la  Reyne  en 
toute  ou  en  partie  de  V.  M’4  en  quel  cas  il  seroit  à craindre  que  mal- 
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gré  les  Sentiments  pacifiques  du  Cardinal,  et  la  disposition  où  il  est 
de  ne  pas  vouloir  la  guerre,  il  pourroit  insensiblement  se  laisser  entraî- 
ner par  la  vivacité  des  Anglois  à des  démarchés  contraires  aux  Inte- 
rets de  V.  M ‘ d'autant  plus  que  non  obstant  l'esprit  de  conciliation 
avec  le  quel  il  prétend  porter  le  tout  à une  heureuse  Kn  il  ,ne  laisse 
pas  que  d’etre  fort  attentif  à s'attacher  de  plus  en  plus  les  Puissances 
maritimes,  et  de  ménager  les  Electeurs  et  Princes  de  l'Empire  pour 
se  mettre  par  là  ainsy  que  par  sa  grande  Oeconomie  en  Etat  de  pro- 
fiter de  toutes  les  Conjonctures  et  Evénements  qui  pourroient  se  pré- 
senter par  la  Suite,  outre  qu'il  est  très  avancé  en  âge,  et  qu'il  est 
d'autant  plus  incertain  en  cas  qu'il  vint  ù manquer,  si  Son  successeur 
dans  le  Ministère  sera  dans  1$  niâmes  dispositions  pacifiques,  que  l'on 
connoit  leGenie  inquiet,  et  les  maximes  de  la  Nation  dont  la  Jalousie, 
s'opposera  toujours  à tout  ce  qui  pourroit  agrandir  ou  etre  avantageux 
à V.  M**  lmp. 

Nous  avons  l’honneur  etc. 


Post  Scriptum 


a Paris  ce  8.  Juillet. 


Sire. 

Nous  nous  étions  mis  en  devoir  de  rendre  compte  à V.  M“  de  la 
situation  dans  la  quelle  nous  trouvons  aujourdhuy  les  Interets  de 
V.  M'4  en  cette  Cour,  et  nous  étions  prêts  d'envoyer  nôtre  Relation, 
lorsque  le  Courrier  du  C.  de  Kinigsegg  arriva  îcy  hier  vers  les  1 1 
heurs  du  Soir,  et  m'apporta  à moy  B.’  de  Fonseca  la  lettre  cy  jointe 
en  Copie,  et  comme  son  contenu  nous  fait  présumer  que  V.  M“  pour- 
rait avoir  pour  agréable  de  prendre  quelque  Nouvelle  resolution  par 
rapport  aux  insinuations  que  le  C.  de  Kinigsegg  nous  donne  sur  les 
dispositions  dans  les  quelles  ce  Ministre  trouve  actuellement  la  Cour 
d’Espagne,  nous  ne  pouvons  que  nous  raporter  en  attendant  les  ordres 
et  Instructions  ultérieurs  deV  M“  à ceux  dont  Elle  a bien  voulô  nous 
honorer  jusq'icy.  Mais  en  Combinant  ce  que  nous  avons  l'honneur  de 
représenter  à V.  M*4,  avec  ce  que  le  Comte  de  Kinigsegg  nous  man- 
de, il  semble  que  l'on  peut  inferer  que  les  conférences  qu'on  a tenues 
à Compiegnc  et  dont  moy  B.  de  Fonseca  ay  rendû  compte  le  10  de 
May  ont  été  en  effet  telles  que  le  Cardinal  me  l’avoit  assuré,  puisque 
si  l’on  avoit  consenti  aux  Garnisons  Espagnols  dans  les  Places  de  To- 
scane et  de  Parme  laReyne  d'Espagne  auroit  peutetre  embrassé  cette 
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proposition,  et  ne  rentreroit  pas  à rechercher  de  nouveau  le  moyen 
d'y  réussir  par  le  consentement  de  V.  M“  quoyque  la  voye  la  plus  sure 
et  la  plus  convenable  à ses  Interets,  ainsi  nous  ne  nous  étendrons  pas 
davantage  sur  cette  matière , et  resterons  dans  l'attente  des  ordres 
ultérieurs  dont  il  plaira  à V.  M“  de  nous  honorer. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

Lettre  de  Comte  deKinigsegg  au  Baron  de  Fonseca. 

Monsieur. 

Je  vous  ai  prévenu  l'ordinaire  passé  en  peu  de  mots  du  bon 
train,  que  les  affaires  prenoient  icy  après  l'arrivée  'du  dit  Courrier 
de  Cabinet  Luz,  que  je  comptais  de  pouvoir  renvoyer  en  peu  de  jours, 
mais  comme  les  dittes  affaires  sont  d’une  telle  importance,  qu’il  a 
falû  conférer  plusieurs  fois,  et  que  j'ai  voulu  agir  avec  assurance,  cela 
a pris  du  tems  de  Sorte  que  je  n’ay  pu  etre  prêt  qu'aujourdhui  avec 
mon  expédition,  que  j'envoye  par  un  de  mes  Gentilshommes,  le  -Cou- 
rier Luz  étant  arrivé  icy  très  maltraité,  et  encore  malade,  et 
hors  d'Etat  d'entreprendre  de  sitôt  une  si  longue  et  pénible 
Course.  Je  puis  donc  vous  informer  aujourdhui  que  leurs  Maj'“ 
Cath.  m'ont  donné  des  assurances  positives  et  des  preuves  réel- 
les de  leur  Constante  Intention  de  Se  tenir  etroittement  unies  avec 
Sa  Mu  I.  et  C.  notre  très  auguste  Maître,  et  qu’elles  voûtaient  abso- 
lument aller  Concert  au  bien  de  la  Paix  et  de  la  Tranquillité  de  l'Eu- 
rope, et  le  tout  consiste  à voir  comment  on  pourra  contenter  la  Reine 
sur  le  point  des  Garnisons  Espagnols  en  Toscane  et  Parme  surquoy 
elle  insiste  inflexiblement.  Vous  aurés  sur  cette  matière  des  nouvelles 
Instructions  et  ordres  devant  moy,  il  faut  attendre  à voir  quelles  elles 
seront,  mais  en  Interval  je  crois  Monsieur  que  vous  ne  devés  pas  dé- 
sister bien  au  Contrairè  tenir  ferme  sur  l’ordre  que  vous  avés  reçû 
de  demander  absolument  un  Commerce  limité  à Ostende,  quoy  que 
meme  M.  le  Comte  de  Kinsky  vous  aviserait  qu’il  a perdu  toutte  espé- 
rance de  gagner  quelque  Chose  sur  cela  à la  Cour  d'Angleterre . il 
faut  ce  me  semble  temporiser,  et  n'en  point  venir  aux  autres  tempé- 
raments qu'on  vous  prescrit  en  cas  qu'il  y aurait  periculum  in  mora , 
Car  ce  cas  ôtant  évanoui  vous  pouvés  et  deués  naturellement  rien  pré- 
cipiter sans  de  nouvelles  Instructions,  et  ordres,  car  il  est  très  apparent, 
que  notre  Cour  aura,  après  qu’elle  sera  informée  de  la  nouvelle  face 
que  les  affaires  ont  pris  à cellecy  beaucoup  à diminuer,  ajoutter  et  h 
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changer  de  ce  qu'on  vous  a ordonné  par  le  dit  Courrier.  Je  Crois 
que  Mssers  les  Plénipotentiaires  d'Espagne,  qui  ne  manqueront  pa9 
d'être  au  moins  superficielement  instruits  vous  témoigneront  plus  de 
Confiance  que  depuis  quelque  tems  , et  il  sera  bien  de  la  renouer, 
mais  sans  entrer  en  aucun  detail  jusqu'à  nouvel  ordre. 

Je  prévois  aussy  que  Mr  le  Cardinal  de.  Fleury  vous  questionera  très 
fort  sur  le  passage  de  mon  Gentilhomme,  mais  vous  sçaurés  comment 
vous  en  depetrer,  quoy  que  je  n’y  trouve  aucun  inconvénient  de  luy 
dire  toute  à la  franche,  que  notre  Cour,  et  celle  d'Espagne  se  trou- 
vent toujours  dans  la  meme  amitié  et  etroitte  union  qu’auparavant,  d'au- 
tant plus,  que  Son  Em”  en  aura  déjà  de  bon  avis  d'icy.  Et  je  crois 
que  vous  y pouvés  ajoutter  une  Vérité  qui  est  que  S.  M.  I.  et  C.  est 
aussy  ferme  et  Constante  à contribuer  de  Son  Coté  à touttes  les  faci- 
lités raisonables  pour  venir  à une  bonne  pacification,  & ce  Sujet  je 
vous  dirai  que  l'Envoy  d'une  Escadre  Angloise  à la  raediterranée  dont 
les  lettres  dernieres  de  Londre  font  mention,  n'avancera  pas  les  bonnes 
dispositions,  et  peut  au  Contraire  nouvellement  aigrir  les  affaires, 
je  dois  aussy  vous  prévenir,  que  si  on  vous  parle  d'un  Camp  qu’on 
prétend  former  icy  d'un  nombre  assez  Considérable  d’infanterie  et  de 
Cavallerie,  vous  Soyés  informé  que  ce  dessein  n'a  d'autre  bât  que  ce- 
luy  de  divertir  le  Roy  et  les  Princes,  et  de  leurs  donner  quelques  idées 
d’un  Siégé  par  celuy  qu'on  projette  de  faire  d'un  fort  qu'on  construira 
dans  le  voisinage  de  cette  Ville. 

La  Flotte  commence  a être  chargée  et  le  Marquis  Mari  qui  eu 
a le  Comandement  prétend  de  sortir  de  Cadix  à la  fin  de  Juillet  où 
dans  les  premiers  jours  du  mois  d'Aout  suivant,  mon  Gentilhomme  n 
ordre  d'attendre  les  vôtres  eu  passant  à Paris , et  je  suis  persuadé, 
que  vous  l'arreterés  le  moins  qu'il  sera  posible.  Par  le  dit  ordinaire 
j’ai  reçû  votre  lettre  du  7.  de  Juin  qui  ne  contenoit  autre  Chose  que 
la  lettre  que  vous  avoit  addressé  Mr.  le  Comte  de  Siuzendorff.  J'ai 
l'honneur  d’etre  toujours  avec  toutte  l'amitié  et  Considération  pos- 
sible. etc. 


Monsieur. 

P.  S.  Comme  je  ne  suis  pas  encore  assuré  du  Chyfire  que  M.  le 
Comte  de  Kinsky  peut  avoir  reçu  pour  m'ecrire,  et  que  meine  son 
voyage  K la  suitte  de  S.  M'*  Brit.  met  son  addresse  en  doute  je  vous 
prie  Monsieur  de  vous  Charger  de  l'instruire  conformement  à ce  que 
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j'ai  l'honneur  de  voua  informer  par  la  présente.  Pour  Mr.  le  Comte  de 
Sinzendorff  h la  haye  je  luy  fais  écrire  par  mon  Neveu  qui  a unChyfre 
dont  il  a laissé  le  double  audit  Comte, 
au  Port  S.  Marie 
le  de  Juin  1729. 

Votre  trés-humble  et  très 
obéissant  Serviteur. 
Kinigsegg. 


7. 

Kaiserliches  Rescript  ddo.  Wien  11.  Juli  1729  an  bride  bevollmârh- 
tigte  Minister  in  Paris  bezüglich  dre  Uandelt  tu  Ostende,  der  Mecklenburgitchen 
Sache  und  der  franx/itiechen  Umlriebe  in  Graubündten,  dann  ein  Schrciben  des 
Uofkantlera  Grafen  Simendorf  an  Grafen  Stephan  Kinsky  rom  12.  Juli , vomit 
er  ihm  einen  an  Cardinal  de  Fleury  beetimmlen  Brief  rom  11.  Juli  miitheill.  ') 

Cari  VI.  von  Gottes  Gnaden  Erweldter  Rômiscber  Kaysser  zu 
allen  Zeiten  Mehrer  des  Reirhs,  in  Germanien,  zu  Hispanien,  Hun- 
garn  und  Büheimb  Kônig.  Ertzherzog  zu  Ôsterreich  etc. 

Uoch-  und  Wohlgebohrner  auch  Wohlgehohmer,  Liebe  Ge- 
treûc.  Das  den  15.  Letzt  verflosseneu  Monaths  Junij  datirtes  Rescript 
ware  bereits  fertig,  alss  durch  den  von  Dir  Freyberrn  von  Fonseea 
leztlbin  nbgeschickten  Courier  deine  Relation  vom  6.  ejusdem  sarnbt 
des  Cardinal  de  Fleury  dreyen  schreiben  an  Unseren  Ersten  Hoff- 
Canziern,  den  GrafTen  von  Sinzendorff  einlieffe.  Wir  baben  daraus 
ersehen,  dass  nicht  allein  aile  Unserseits  des  Ostendiscben  Com- 
mercij,  Niederlândischen  Tariiïs  und  Hollsteinischen  Intéresse  halber 
in  Vorschlag  gebrachte  eipedientia  gânzlichen  verworffen,  sondern 
sogar  Uns  zugemuthet  werde,  in  denen  Beeden  Letzteren  puncten 
dem  Vorhinigen  aufTsaz  des  sogenannten  Provisionai  Tractats  schlech- 
ter  Dingen  beyzupflichten:  in  dem  Ersteren  aber  gegen  voriger  auff- 
hebung  des  Ostendischen  Commercij  nacher  Indien  mit  Zweyen  an- 
noch  einmahl  ahzugehen  habenden  Sehiffen,  und  mit  einer  glcich- 
falls  ein  für  allemahl  zuerlegen  anerbothenen  ohnanstândigen  Geldt 


*)  Au»  dem  k.  k.  Huns-,  Hof-  nnd  StaaU-Archire.  Beilage  1 fehlt. 
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Snmm  Uns  zubegmlgen.  Wornebst  von  dem  Cardinal  de  Fleury  noch 
wciters  in  Zweiflel  gezogen  werden  wollen,  ob  die  Garantie  der  vier- 
doppelten  Allianz  von  denen  General-Staaten  zuübernemmen  stündte? 
oder  ob  nicht  villmehr  die  dem  Zweyten  Articnl  vorged.  Provisional 
Traetats  ehedessen  beyzurucken  vermeinte  Wôrter  autant  que 
cela  les  regarde  annoch  stehen  zu  rerbleiben  hâtten?  Dieser  an 
sich  ohnbillich-  und  unvermutheter  antrag  nun  bat  Uns  umb  so  meh- 
reres  befrembdet,  alss  mann  bereits  zu  derzeit  da  Unser  Erster  HolF- 
Canzler,  der  Grafî  von  SinzendorfT  in  Franckreich  sich  eingefunden 
batte,  über  der  auslassung  vorerwâhnter  formalien,  und  dass  nicht 
mindcr  sie,  die  General-Staaten,  alss  die  (lbrige  Contrahirende  Mâch- 
ten  die  Guarantie  der  pro  basi  et  fundamento  des  ganzen  Pacifica- 
tions-Tractats  zu  dienen  hahender  vierdoppelten  Allianz  zu  übernem- 
men  hâtten,  einig  worden  w arc,  So  haben  auch  nach  des  Grafen 
Wenzel  von  Sinzendorf  Berichtschreiben  vont  24.,  28.  und  31.  May 
jüngsthin  der  Raths-Pensionarius  Slingenland,  GrefTier  Fagel,  und 
der  Erstere  Deputierte,  auch  Burggraff  von  Geldren,  Baron  von 
Lynden  dergestallter  gegen  ihme  \ on  freyen  stuckheu  sich  geâussert, 
dass  sie  nicht  nur  die  wohlfahrt  der  Republick  von  der  unzertrennten 
Vereinbahrung  Unserer  samentlichen  Erb-Künigreich  und  Landen 
abzuhangen  erkandt,  sondern  auch  zur  übernemmung  der  Guarantie 
Unserer  Erhfolgs-Ordnung  sich  ganz  bereit'villig  erklSret  haben.  In- 
gleichen  wâre  aus  verschiedenen  von  ihme  Graffen  Wenzel  von  Sin- 
zendorfT  vorliin  eingeloffencn  Relationen  abzunemmen,  dass  ob  mann 
gleich  in  Holland  in  dem  punct  des  Ostendischen  Commercij  nach 
Unseren  Restgegriindeten  Vorschlâgen  sich  nie  fügen  wollen,  wenig- 
stens  daseibsten  ohne  Anstaud  nôthig  zu  sein  erachtet  worden,  Un- 
seren Niederlanden  in  dem  Tariff  nach  so  villjâhrigen  Verzug  der- 
mahleinstens  eine  ergebige  erleichterung  nngedeyhen  zu  iassen.  Da 
nun  in  so  weit  diese  guten  dispositionen  in  Holland  sich  geâussert 
haben  , auch  du  Baron  Fonseca  in  deiner  den  6.  Juni  erstatteten 
relation  selbsten  meldest,  dass  wann  wirklichen  aus  der  sach  zu 
kommen  wâre,  die  Englisch-  und  Hollândische  Bcvollmûchtigte  zur 
erneiierung  des  ehemaligen  guten  vernemmens  sich  ganz  williger  fin- 
den  Iassen  dorfften,  herentgegen  das  Franzôsisehe  Ministerium  nicht 
allein  in  dem  Punkt  des  Ostendischen  Commercij,  sondern  in  all- 
übrigem  sich  ziemlich  wiederwürtig  zuerweisen,  ja  nach  deiner  noch 
weiteren  muthmassung  allzuviel  auf  die  Spanische  seiten  sich  zu  len- 
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ken,  mithin  wenig  renies  von  dessen  nach  und  nach  gethanen  zue- 
sagen  zu  erwarten  zu  seyn  scheinet;  So  hâtten  wir  wohl  gewun- 
schen;  dass  zufolge  Unserer  vorhinigen  ausdrQcklichen  Befehlen  du 
Freyherr  von  Fonseca  dich  inehrers  beflissen  hattest , über  denen 
Uns  betreffenden  Congress  anliegenheiten  mit  ibnen  denen  Englist- 
und  Hollëndischen  GevollmSehtigten  ohnmittelbahr  zu  sprechen. 
Dann  ob  Wir  gleich  dem  Cardinal  de  Fleury  zu  einigen  gegründeten 
Kiagen  den  geringsten  anlass  zugeben  nicht  verlangen,  noch  auch 
miser  will  und  meynung  ist,  dass  man  ihme  ëusserlich  ein  Misstrauen 
bezeügen  solle,  So  kan  Uns  jedoch  niemnnd  verdencken,  wann  wir 
bey  sich  natürlich  fiigender  gelegenheit,  und  nebst  beobachtung 
aller  vorhin  eueh  eingebundener  vorsichtigkeiten  mit  Engelland  und 
Holland  Uns  directe  zusezen  nicht  verabsâumen  ; zumahlen  des  Car- 
dinal de  Fleury  nufTührung  also  beschaffen  ist , dass  sich  je  langer 
je  mebr  vor  ihme  zuhiitten  nüthig  seyn  will,  da  nemblichen  wenig- 
stens  so  viel  gewiss  ist-,  dass  er  unter  der  Hand  mit  Spanien  tractiert 
und  Uns  nichts  davon  gesagt  habe,  gleichwohlen  aber  in  dem  schrei- 
ben  an  Unseren  Ersten  Hoffkanzler  es  in  abred  zu  stellen  vermeinet. 
Und  gleichwie  wir  nunmehro  aus  denen  in  dem  Hauptrescript  an 
Grafen  Philipp  Kinsky  angeführten  Ursachen  Uns  entschlossen  haben, 
zum  fall  Englisch-  und  HollSndjscberseits  es  anverlangt  würde,  auch 
ohne  dem  Supposito  des  Spanischen  Beytritts  die  Uns  ohnmittelbahr 
angehende  Puneten  vestzusezen;  Also  wollen  wir  zuvorderst,  soviel 
die  bey  der  Handlung  zu  beobachten  stehende  modalitat  anbelangt, 
Unsere  vorhinnige  Belehl  annoch  allerdings  befolget  wissen , mithin 
euch  nochmahlen,  wie  hiemit  beschiehet,  eingebunden  haben,  dass 
ihr  obne  dem  Cardinalen  das  geringste  misstrauen  Susserlich 
zuzeigen,  noch  gegen  denen  Englischen  und  Hollândischen  Ministris 
eine  Zaghaftigkeit  rerspühren  zu  lassen,  keine  gelegenheit  verab- 
sâumeu  sollet  mit  letztgedachten  Ministris  Gber  die  Uns  betreffende 
puncta  directe  euch  einzuverstehen.  WTie  wir  dann  da  in  denen  bis- 
hero  eingeloffenen  Reiationen  allein  jenes  angeführt  wird , was  der 
Cardinal  de  Fleury  und  Garde  des  Sceaux  über  die  euch  an  handge- 
gebene  Vorstellung  erwiedriget  haben , anjezo  auch  zu  vernemmeu 
gewfihrtig  seynd,  was  mann  dan  Englist-  nnd  Hollfindischerseits  mit 
einigem  schein  der  billichkeit  dargegen  anzichen  künne  oder  wolle? 
Umb  nun  aber  zur  erwâgung  derer  Uns  hetreffender  puneten  selbsten 
zuschreiten,  geben  eüch  die  Theyls  gegen wârtigen  und  Theyls  dem 
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letztern  Rescript  vom  15.  Juny  in  abschriiît  beiliegende  Befehl  an 
Graffen  Philipp  Kinsky  sattsamh  zu  erkennen . wohin  dermahlen 
und  so  lang  einige  Hoffnung  übrig  verbleibet,  dass  die  am  Englischen 
Hoff  zuthuen  anbefohlene  Vorsteilungen  nicbt  ohnc  Frucht  seyn  dôrff- 
ten,  Unsere  Absicht  eygentlich  gericbtet  seye.  Bis  wir  nnn  nicht 
etwas  wiedriges  euch  aufftragen , haben  sothane  Befebl  eüch  statt 
einer  ricbtschnur  zu  dienen,  und  ihr  die  Hauptabsicbt  dabin  zu  rich- 
ten,  dass  eiuerseits  in  keinem  punct  weiters  gegangen  werde , als 
worzu  wir  Uns  am  Englischen  Hoff  einzulassen  gedencken,  Und  dass 
gleichwohlen  andererseits  die  Handlung  au f dem  Congress  also  offen 
und  in  suspenso  verbleibe  damit  wir  pro  re  nata,  dass  ist,  je  nach- 
deme  die  sacheu  an  vorermeltem  Englischem  Hoff  sich  anschickeu 
dürfften,  Unsere  l'ernweitere  Befehl  nach  erfordernus  derer  umbstân- 
den  eücli  zuekommen  lassen  mogen.  Und  Theyleu  wir  dannenhero 
von  allem  was  inzwischen  fürgelallen  ist,  und  was  auch  eüch  zube- 
folgen  dermahlen  oblieget,  durch  gegcnwnrtigen  nacher  Spanien  ab- 
geliendeu  Courier  eine  ausführliche  Belehrung  eüch  von  darumben 
mit,  weylen  Unser  dienst  erheischet,  dass  überall  auf  einerley  ab- 
sicht und  endzweck  von  Unseren  Ministris  anzutragen,  keineswegs 
aber  unterschiedenen  Ideen  plaz  gegehen  werde.  So  viel  nun  den 
hôchst  wichtigen  punct  der  Guarantie  Unserer  Erbfolgs-Ordnung 
anbetrifft,  ware  aus  deiner  des  Freyherrn  von  Fonseca  eingangs  er- 
wehnter  Relation  nicht  abzunemmen,  ob  und  wie  hierinnfalls  dem- 
jenigen  nachgelebet  worden  seye,  was  in  dem  unter  dem  10.  May 
dir  zugeschickten  Franzüsischen  pro  memoria  hiervon  enthalten  ist, 
wo  du  docli  in  besagt  deiner  Relation  selbsten  annerkenst,  sownhl  bei 
dem  Walpole  als  Goslinga  gute  dispositionen  auch  diesfalls  rer- 
spübret  zu  haben;  und  obwohlen  du  hinzufügest,  dass  nach  deinem 
Vermuthen  gedachte  Ministri  hierüber  nicht  instruire!  seyn  dürfften, 
so  ist  doch  nicht  zu  zweifflen,  dass  wann  du  ihnen  zu  verstehen  ge- 
geben  hattest,  dass  bey  Festsetzung  dieses  puncto  all-übriges  leichter 
sich  fügen  würde,  wie  du  es  zuerklâren  befehlet  warest,  vorermelte 
Ministri  die  benüthigte  Insructionen  darüber  einzuhollen,  nicht  ange- 
standten  haben  würden.  So  bat  sich  auch  diesfalls  eines  neuwen 
Befehls  an  Graffen  Wenzl  von  Sinzendorff  von  darumben  nicht  be- 
dôrfft,  weylen  eben  jene  Befehl,  so  dir  Baron  von  Fonseca  zugesandt 
worden.  auch  ihme  Graffen  Wenzl  von  Sinzendorff  zugekommen 
seynd.  Und  wann  mithin  die  erlbrderlirhc  fleissige  Correspondenz 
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gepflogen  worden  wâre,  so  hâttest  du  den  6.  Juny  bereits  wiisseu 
kônnen  und  soilen,  dass  vielgedachter  Graff  Wenzl  von  Sinzendnrff 
diesertwegen  einen  gar  guten  anwurff  bey  dem  Pensiouarin  Slingen- 
land  zu  thuen  sich  lobwürdig  angelegen  seyn  lassen,  aucb  ihn  Pen- 
sionariura,  wie  nicht  minder  nachgehends  den  Greffier  Fagel  in  die- 
ser  materie  allerdings  wohl  dispnniret  gefunden,  ja  sogar  geurtheylet 
habe,  es  wârcn  die  General  Staaten  aus  selbst  eygener  erkandtnus 
deru  wahren  intéresse  hierzu  also  und  dergestallten  geneigt,  dass  nicht 
einmahl  nôthig  sein  würde,  wegen  alisbedingung  dieser  Guarantie  au!' 
ein  geriugeres  Aequivalent  des  Ostendisclien  Coramercij  fin I ber  zu 
verfallen.  Zwar  kônnen  wir  Uns  unter  eiustem  leicht  vorstelleu,  dass 
in  so  laug  und  viel  manA  nicht  in  allen  puncteu  einig  seyn  wird,  viel- 
gedachte  Guarantie  nicht  zuerbalten  seyn  werde.  Allein  würde  dan- 
uoch  nie  geschadet  haben,  vorlàutig  hierüber,  obschon  nur  in  dem 
Supposito  zubandeln,  wann  manu  über  denen  übrigen  puncten  und 
bevorab  wegen  des  Osteudischen  Commercij  sieh  würde  einversteheu 
kônnen;  indem  uns  mit  Billichkeit  nicht  zuegemuthet  werden  kaun, 
dass  wir  zum  voraus  in  allem  nach  dem  anderwârtigen  Verlangen 
Uns  fügen,  und  sodann  erst  zu  erwarten  haben  sollten,  worzu  etwann 
zu  uuserem  Dehueffe  die  derzeit  in  partibus  oppositis  stehende  Miich- 
ten  sich  würden  eiulassen  wollen.  Ihr  habt  dannenhero  diesen  hûclist 
wichtigen  punct  keineswegs  ausser  Acht  zu  lassen,  und  eucb  hierinn- 
falls  durcbaus  nach  jeuer  riebtscbnur  zu  betragen,  welche  dem  Gra- 
fen  Philipp  Kinsky  theyls  in  dem  Haubt-  und  tbeyls  in  dem  hierüber 
verfassten  absonderlichem  Kescript  ganz  klar  und  deutlich  vorge- 
schrieben  worden.  Demc  wir  nur  soviel  beyzulügen  haben,  dass  der- 
mahlen,  und  biss  auf  Unsere  weitere  Bet’ehl  gar  nicht  rathsam  seye, 
mit  Fraukreich  und  dem  Cardinal  hierüber  in  handlung  sich  eiuzu- 
lassen,  vielmehr  dieses  geschüfft  praeviè  mit  Engelland  und  Holland 
tractiert  werden  müsse,  und  ihr  dannenhero  mit  der  eüch  vorhin  ein- 
gebundenen  Behutsamkeit  eüch  angelegeu  seyn  lassen  sollet,  die 
sachen  dahin  einzuleithen , darmit  ihr,  ohne  auch  hieriunfalls 
gegen  dem  Cardinal  âusserlich  ein  misstrauen  zu  zeigen,  mit  denen 
Englischen  und  Hnllündischen  Ministris  ohnmittelbar  und  ohne  affec- 
tation hierüber  sprechen  müget,  und  habt  ihr  hierumben  umb  so  meh- 
rers  besorget  zu  seyn  Ursach,  weyleu  haubtsâchlich  der  Guarautie 
Unserer  Erbfolgs-Ordnung  das  Franzôsische  Ministerium  mit  Uuserem 
schaden  und  nachtheyl  die  Cron  Spanien  oder  vielmehr  der  Kôniginn 
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Absichten  dOrffte  favorisieren , und  sich  einen  Verdienst  hierdurch 
erwerben  wollen,  annebenst  nicht  ohnbillich  zu  vermuthen  ist,  dass 
uur  in  dem  Supposito,  wann  L’nsere  Erb-Tochter  teinem  Spanischen 
Prinzcn  verraâhlet  würde,  die  Beede  Semâchten  Unsere  Erbfolgs- 
Ordnung  guarantiren,  Frankreich  hingegen  Bedenken  tragen  dôrffie, 
ein  dergleichen  Suppositum  auszubedingen,  de  me  zufolge  dann  die 
Concurrenz  von  Frankreich  das  Geschfifft  selbsten  vielmehr  scbwer 
inachen,  alss  demselben  eiue  erleichterung  geben  dôrffte,  dessen  zu 
geschweigen,  dass  ob  Wir  gleichweit  entfernt  seynd,  Beeden  See- 
mgcbten  einen  ungegrQndeten  Argwohn  gegen  Frankreich  beizubrin- 
gen,  dannoch  Unserem  Dienst  nicht  anderst  alss  anstândig  seyn 
kônne,  wann  hierüber  oder  ansonsten,  wiê  es  einigermassen  das 
ansehen  gewinnen  will,  letzterwehnter  Cron  von  ihnen  denen  Beeden 
Seemâchten  nicht  allzuriel  zuegetranet  werde.  Bey  dem  die  Gua- 
rantie  der  Vierdoppelten  Allianz  betreffenden  punct  kônnen  wir  Uns 
einige  schwürigkeit  vmb  deswillen  nicht  vorstellen , weylen  Frank- 
reich und  Engeliand  obne  das  darzu  Verbunden , die  Republic  Hol- 
land aber  mit  l'ueg  nicht  begehren  kan,  aus  dem  berorstehenden 
Pacifications-Tractat  einige  Vortheyl  sich  zuzueigneu,  oh  ne  zur  Vest- 
baltung  jener  Allianz  so  in  diesem  Tractat  pro  basi  et  fundamento 
zu  dienen  hat  mit-  zu  concourriren,  Und  wie  zumahien  in  diesem 
punct  dasjenige  mit-cinschlâgt , was  die  in  die  Toscan-  und  Parme- 
sanische  veste  PISz  einzulegen  vermeinte  Guamisonen  anbetrifft,  hier- 
ilber  aber  in  denen  an  dich  Baron  Fonseca  vorhin  erlassenen  Befeh- 
len,  und  in  denen  letzteren  Reskripten  an  Philipp  Kinsky  ailes  was  zur 
Erlâuterung  Unserer  eigentlichen  meynung  diensamb  und  erforder- 
lich  seyn  môchte,  ohne  dass  einkombt;  Alss  wollen  wir  Uns  darauff 
mit  dem  Alleinigen  Beysatz  gnâdigst  bezogen  haben,  dass  so  wenig 
alss  Wir  der  Verordnung  der  vierdoppelten  Allianz  Uns  entgegen  zn 
sezen  verlangen  ebensowenig  wir  auch  zugeben  kônnen,  dass  in 
einigem  stuck  darvon  abgegangen  werde.  I)a  nun  verlauten  will, 
dass  anstatt  derer  Spanischen  Besatzungen  nunmehro  auff  Schwey- 
zerische  im  Spanischen  Sold  st,ehende  Guamisonen  angetragen  werde, 
So  habt  ihr  zu  wissen,  dass  dieser  Letztere  Vorschlag  so  wenig  alss 
der  Erstere  mit  dem  Buchstâblichen  innhalt  der  Vierdoppelten  Allianz, 
oder  auch  derer  Contrahirender  Mâchten  hierunter  geführten  haubt- 
absicbt  bestehen  kônne,  alss  welclie  Absicht  dahin  ohnlaugbar  abge- 
zielet,  die  Cron  Spanien  von  allem,  was  die  Toscan-  und  Parme- 
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sanische  Erbl'olg  anbelangte  ganzliehen  auszuschliessen.  Darmit  also 
ail  wiedrigem  Vorhaben  fiir  anjezo  und  auf  das  zuekiinfftige  niôglicb- 
ster  dingen  vorgebogen  .werde , So  habt  ihr  die  Bestâttigung  und 
Guarnntie  der  Vierdoppelten  Allianz  nls  eiue  Conditionein  sine  qua 
non  und  zwar  mit  dem  augeheffleten  fernweiteren  Beysaz  von  Un- 
sertwegen  auszudiugen,  dass  sameutliche  Contrahirende  Müchten  auf 
das  verbindlichste  sich  anheischig  zu  maehen  hiitten,  gesambter 
Hand,  und  jede  insbesondere  nicht  gestatten  zu  wollen,  dass  inson- 
derheit  in  Italien  wieder  derselben  innhalt  das  allermindeste  besehehe, 
Und  wiezumahlen  fast  nicht  zu  zweifflen  ist,  dass  die  zu  Cadix  fertig 
liegende  Spaniscbe  Flotte  nacher  Italien  gewiedmet,  auch  diesfalls 
zwischen  Spanien  und  denen  Hànnoverschen  Bundtsgenossen  unter 
der  Hand  etwas  abgehandlet  worden,  oder  aunoch  vorseye,  Also 
werdet  ibr  auf  der  Sachen  grund  zu  kommen  euch  befleissen,  und 
Bevorab  euch  angeiegen  seyn  lassen,  wohin  manu  Theyis  Spanischer- 
und  Theyis  andererseits  angetragen  habe?  und  ob  die  simple  über- 
scliifTung  des  Infanten  Don  Carlos  oder  was  etwann  sonsten  in  Vor- 
schlag  gebracht  worden?  zuergründen. 

In  ansehung  des  Ostendischen  Commercij  bist  du  Baron  Fon- 
seca  ganz  redit  daran,  wann  du  die  dargegen  von  dem  Cardinal  de 
Fleury  angezogene  einwendungen,  theyis  au  sich  ohnkr&ftig  zu  seyn, 
theyis  in  Unsere  diesertwegen  gethane  erklârungen  keineswegs  cin- 
zuschlagen  glaubest;  (nsonderbeit  k&unen  Wir  nicht  begreiflen,  dass 
nach  sein  des  Cardinal's  meynung,  vmb  Uns  zur  nachgebung  auch 
hierinfalls  zu  bewegen,  allschon  genug  seyn  solle,  dass  die  Unser- 
seits  behaubtete  Gerechtsambc  von  der  Republik  Holland  in  zweiiïel 
gezogen  werden  will,  massen  leicht  zu  erachten  ist,  was  ein  der- 
gleichen  principium  für  Folgen  nach  sich  zielieu  dürffte.  Gesetzt  aber 
ferners,  obschon  nicht  gestanden,  dass  dje  einwohner  Unserer 
Niederlanden  zu  treibung  eines  Comercij  nacher  Indien  so  wenig  be- 
fugt  wâren,  alss  wir  sie  darzu  berechtiget  zn  seyn  glauben,  So  habpn 
wir  jedoch  seit  anbeginn  der  fürwShrenden  Pacifications- Handlung 
bestSndig  und  zum  ôflteren  erklâret,  dass  es  fur  Anjezo  nicht  umb 
die  abolition , restriction  oder  Suspension  vielgedachteu  Commercij, 
sondern  einzig  und  allein  darumhen  zuthueu  seye,  wie  die  Nieder- 
landen ohne  einem  solchen  weuigstens  limitiertem  Commercio,  und 
ohne  anderwârtigem  zuelânglichem  Aequivalent  den  vermôg  Barrière 
Tractats  darauff  hafftenden  Last  zuetragen  vermôgen?  Wir  erkennen 
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dancknemmig,  dass  die  General  Staaten  ein  grosses  bevgetragen, 
vmh  vielgedachtc  Niederlanden  unter  Unsere  Bnthmâssigkeit  zu- 
bringen , und  verlaugen  eben  nicht  zu  unteasuchen,  was  hierinnfalls 
Uns  zu  lieb  oder  zu  Behuefl  ihrer  selbst  eigener  sicherheit  beschehen 
sejrn  môchte  ; ludesseu  ist  glcichwohlen  ausser  Alleni  austandt.  dass 
Uns  mit  Billiclikeit  nicht  zugemutliet  werden  muge,  die  Eiukünffteu 
Unserer  übrigeu  Erblânder  darzu  anzuwenden,  darmit  nebst  dem 
Beudthigtem  Ciuil  Gubernio  aucb  das  zu  drr  Republic  Holland  sicher- 
heit voruemblicb  gereichende  Systems  des  Barrière  -Tractats  be- 
stritten  werde.  Nun  liaben  wir  aber  seit  dem  fürwàhrenden  Congress 
je  und  allezeit  erklaret,  und  tragen  es  zu  erklSren  annoch  kein  Be- 
denken,  dass  es  Uns  umb  erreichung  dieses  Letzterwehnten  an  sicb 
keiner  ausstellung  nocli  zweiffrl  unterworffenen  endzwecks  einzig  und 
allein  zu  Tliuen  seye.  Wir  habeu  vormabls  darfür  gebalten,  und 
halten  annoch  darftir,  dass  ein  limitiertes  Commercium  das  bequemste 
niittel  würe,  umb  ohne  abbruch  des  Hollândischen  Commercij  und 
obne  unterdruckung  Unserer  Unterthanen  hierzu  zugelangen.  Wir 
haben  dannenhero  in  eben  solcher  Absicht  sowohl  ermeldt-limitirtes 
Commercium,  alss  mehr  andere  tempéraments  in  Vorschlag  gebracht, 
und  ob  wir  gleich  bis  die  heüntige  stundt  eygentlich  nicht  wissen, 
was  gegen  obige  Unsere  Erklârung  mit  einigem  schein  der  Billich- 
keit  eingewendet  werden  muge,  So  seynd  Wir  jedoch  keineswegs 
entgegen,  auderwârtige  zur  erreichung  villbesagten  endzwecks  zue- 
lângliche  propositionen  anzuhôren;  da  nun  die  von  gegenseits  allein 
in  Vorschlag  gebrachte,  und  ein  fiir  allemahl  zu  bezahlen  anerbutbene 
Geldt  Summ  wie  leicht  zu  erachten , kein  solches  niittel  ist,  wor- 
durch  eine  dauerbafTte  und  bestândige  erleichterung  Unseren  Nieder- 
landen angedeyhen  künnte;  inassen  wir  villmebr  sothane  geldt  Suintn 
gegen  der  Einverstiudtnuss  iiher  einem  limitirten  Commercio  von 
jâbrlicben  Zweyen  ScbifTen  herzugeben  urbiethig,  alss  au!  das  Com- 
mercium selhsteu  dargegen  Verzicht  zu  Thuen  gesinnet  seynd;  so 
erwindet  es  nacli  der  Bey  jeder  Handlung  bis  anhero  beobachteten 
gewohuheit  nunmehro  au  deme,  dass  entweder  einem  derer  von  Uns 
vorgeschiagenen  temperainenteu  plaz  gegeben,  oder  aber  ein  anderes 
zur  erreichung  obigen  endzwecks  ebenfalls  zuelüngliches  niittel 
andererseits  beygebracht  werde.  Worauf  ihr  dan  mit  der  Versiclierung 
zutringen  liaben  werdet,  dass  wir  allein,  was  immer  müglich  seyn 
wird,  zur  Bezeugung  Unserer  neiguug  zum  Krieden  die  Hünde  biethen. 
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herentgegen  in  jenem  Fall,  da  mann  abseiten  der  Republic  wieder 
besseres  verhoffen  auf  denen  hissherigen  extremis  beharren  sollte,  Uns 
bemiissiget  sehen  würden , sn  viel  Trouppen  als  zur  erleichterung 
derer  Niederlanden  nôthig  seyn  di'irffteu  von  dannen  heraus  zuziehen. 
Das  Interesse  der  Republie  würde  verniiithlich  nicht  zum  Besten  dar- 
bey  besteben,  Wir  erklârrten  es  aber  von  darumben  zum  Voraus, 
darmit  Uns  küniïlighin  nicht  vorgeworffen  werden  müge,  alss  ob  Wir 
die  Tractaten  nicht  hielten.  Und  ware  leicht  zuermessen , dass  das 
vorige  gute  Vernemmen  zwischen  uns  und  der  Republic  nimmermehr 
vesten  grund  würde  fassen  kônnen,  in  so  lang  mann  nicht  mit  der 
erforderlichen  Aequanimitât  beederseits  die  sachen  auf  einen  solchen 
fuess  zusezen  antragen  wOrde,  worbey  sowohl  der  eine  alss  der 
andere  Theyl  ohne  sich  zuwieder  der  Billichkeit  Bedruckt  zusehen 
bestehen  kôndte.  Wir  begreifTen  zwar  gar  wohl,  dass  aile  diese  und 
dergleiehen  vorstellungen  bey  dem  Franzôsischen  Ministerio  ron 
darumben  schlechten  eingang  linden  werden,  weyleu  der  ganze  Bar- 
rière Tractat  wieder  gedachter  Cron  über  kurz  oder  lang  zubefahren 
stehende  wiedrige  Absichten  gerichtet  ist,  Allein  haben  Wir  eben 
umb  deswillen  dir  Freyherrn  von  Fonseca  zum  ôfftern  anbefohlen, 
oberwehnte  Vorstellungen  denen  Englisch-  und  Hollândischen  Gevnll- 
mâchtigten  ohnmittelbar  beyzubringen,  welche  da  sie  ohne  wiederred 
die  nhnmôglichkeit  erkennen  müssen,  den  vormüg  Barrière  Tractats 
auf  denen  Niederlanden  hafftenden  Last  aus  dererselben  Ëinkiinfften 
zu  bestreitten,  eben  umb  deswillen  sich  nicht  entschütten  kônnen. 
entweder  eines  derer  Unserigen  teinperamenten  anzunemmen,  oder 
eine  andere  adaequate  proposition  zu  thuen.  Wir  erachten  ohnnôthig. 
hier  jenes  zu  wiederhollen , was  bereits  zu  mehrmahlen  angelubret 
worden,  und  dir  Freyherrn  von  Fonseca  ohne  dem  Bestens  bekandt 
ist,  wie  dass  wir  nemblichen  bey  eingehung  derer  Praeliminarien  in 
die  SiebenjShrige  Suspension  des  Ostendischen  Commercij  nacher 
Indien  allein  von  darumben  eingewilliget  haben,  weylen  Uns  die  Ver- 
sicherung  gegeben  worden,  dass  bey  denen  zueküniïtigen  Tractaten 
solche  Mittel  würden  ausfündig  gemacht  werden  , wormit  Unsere 
Niederlanden  sich  billieh  begnügen  kônnten.  Und  würden  wir  end- 
lichen  wenigen  Bedenken  Tragen,  es  ad  casum  der  ohnvermôgenheit 
ihrer,  derer  Niederlanden,  das  Systems  des  Barrière  Tractats  zu 
bestreiten  aukommen  zulassen , wann  wir  nicht  Unsere  einmahl  ge- 
thane  zuesag  auf  das  Heyligste  zuerfiillen  gewohnt,  anbey  des  darfür- 
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haltens  wâren,  dass  weder  Uns  noch  der  Republic  darmit  gedient 
seyn  würde,  wann  sogleich  nach  geschlossenem  Pacifications  Tractat 
anstatt  der  wieder  das  Ostendiscbe  Commercium  bis  anhero  gefQhrter 
Klagen  mebrers  scheinbahre  Beschwârden  iiber  der  inexecution  des 
Barrière  Tractats  augehracht  werden  kümiten.  Aus  allem,  was  bis 
anhero  gemeldet  worden , ist  leicht  abzuuemmen,  dass  die  von  dem 
Cardinal  Fleury  in  seinem  letzteren  an  GralTen  von  Sinzendorff  er- 
lassenen  sehreiben  hierwieder  gethane  einwürffe  von  gar  keiner  er- 
heblicbkeit  seynd.  Es  bestehen  aber  sothane  Einwiirff  in  deme , dass 
die  Niederlanden  über  Achtzig  jalir  ohne  umb  deswillen  zu  grand  zu 
geheu  des  quaestionierten  Commercij  entbehret  hâtten,  und  dass  die 
General-Staaten  in  justa  et  légitima  possessione  inbibendi  hoc  Com- 
mercium sich  befanden.  Nun  würden  zwar  eben  diese  EiuwürfT  als- 
dann  von  mebrers  scbeinbabren  Bestandt  seyn,  wann  nicht  denen 
General-Staaten  nur  gar  zu  gut  bekannt  wâre,  dass  sie  mit  ihrem 
seibst  eygenem  schaden  mehr  als  zu  viel  erfahren  hahen,  wasmassen 
die  ehemalige  unvermôgenheit  derer  Spanischen  Niederlanden  der 
Cron  Frankreich  den  weeg  gebahnet,  ihre  Grânizeu  dergestalten  zu 
erweiteren , dass  ihre  Republie  von  dem  untergang  sich  nicht  weit 
entfernet  gesehen,  zu  deme  so  wareu  dazumablen  die  Niederlanden 
mit  einem  solchem  Schuldenlast  nicht  beladen,  als  nunmehro  vermôg 
des  Barrière  Tractats  darauflf  hafTtet,  noch  die  Besizer  derselben  ver- 
bunden,  nebst  denen  grüssesten  Theyls  fur  eine  frembde  Mannschaft 
gewiedmeten  jührlichen  500/m.  Reichstahler  für  bestandig  die  18/m. 
Mann  aus  dortigen  Einkünfften  zu  unterhalten;  dessen  zu  geschwei- 
gen , dass  damahls  das  so  beschwârliche  Tariiï  Theyls  annoch  nicht 
eingeführt  ware,  Theyls  da  es  eingeführet  worden,  gar  bald  wieder 
abgethan  wurde.  Über  das  waren  die  vorhinige  innhaber  derer  Nie- 
derlanden von  denen  Occidentalischen  indien  fast  die  alleinige  Mei- 
ster  und  künnten  also  umb  so  leichter  verschmerzen,  wann  dero 
Unterthanen  von  dem  Commercio  derer  Ürientalischeu  Indien  aus- 
geschiossen  würden , wohingegen  nunmehro  die  Niederlanden  iu 
gleichen  umhstândten  des  Commercij  halber,  alss  aile  übrige  Na- 
tionen  sich  befinden.  Dass  nun  zu  einer  Zeit,  wo  die  im  Barrière 
Tractat  ausgedruckte  Hypothecquen  annoch  nicht  statt  batten,  wo 
nebst  jâhrlicher  Abführung  von  500/m.  Reichsthaler  an  eine  frembde 
Potenz  der  bestândige  unterhaltungs  Last  von  18/m.  Mann  darauff 
nicht  hafftete,  wo  in  dem  Tariff  die  Niederlanden  eine  ergebige  er- 
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leichterung  verspürrten,  und  wo  endlichen  die  Reichthümber  von 
America  dererselben  innhaheren  nflen  stundten,  jenes  habe  bestehen 
kiinnen,  was  in  dem  Supposito  derer  entgegen  gesezter  umbstânden 
ohnmoglich  plaz  finden  kann,  ist  ohnschwâr  zu  ermessen , und  habt 
ihr  aller  dieser  thcyls  vormahls  und  Theyl  neiiertich  eQcb  an  Hand 
gegebener  propositionen  darzu  euch  zu  bedienen,  darmit  entweder 
Unseren  Billichen  Vorschlâgen  plaz  gegeben  oder  andere  auf  die 
Bahn  gebracht  oder  endlichen  die  Congres»  handlung  bis  zur  ein- 
laufTting  Unserer  fernweiteren  Befehlen  in  dermaligem  standt  erhal- 
ten  werden. 

Übrigens  schliessen  wir  auch  sub  Num°.  2J°.  das  von  dem 
Agenten  der  Ostendischen  Compagnie  ohnliingst  allhier  übergebcnes 
pro  memoria  in  abschrifft  bey,  woraus  ihr  ersehen  werdet,  dass 
auch  in  dem  Supposito,  da  die  Schifffahrt  nacher  Indien  denen 
Niederlândern  untersagt  werden  sollte,  unter  solchem  Verbott  die 
diesseits  des  Capo  di  buona  Speranza  gelegene  mithin  unter  dem 
Nahmen  Indien  nicht  begritTene  Küsten  von  Africa  nicht  verstanden 
werden  kônnen , so  aber  derzeit  hloss  zu  eurer  nachricht  und 
direction  zu  dienert  liât,  und  keinesweegs  in  der  Absicht  euch  mit- 
getheylt  wird,  umh  hiervon  unzeitige  erwehnuug  zu  thuen  mithin 
zu  neiiem  wiedersprueh  oder  irrungen  anlass  zu  geben. 

Wegen  des  Niederlândischen  Tariffs  beziehen  Wir  Uns  auf 
Unserc  vorhinige  Befehl  bevorab  jene  welche  unter  dem  10.  Fehru- 
arij  innstehenden  jahrs  dir  Baron  Fouseca  zugesandt  worden;  Ihr 
habt  daraus  zuersehen,  dass  absonderlich  in  diesein  punct  Unsere 
Gerechtsambe  dergestalten  gegründet  ist,  dass  inann  Englisch-  und 
Hollândischer  seits  mit  fueg  sich  uicht  entschütteu  môge  entweder 
alsogleich  der  Billichkeit  nach  aber  einem  neüen  Tariff  mit  uns  sich 
einzuverstehen,  oder  aber  auch  in  Unserer  Person  das  einem  jedem 
Sovrauo  zuestehende  Redit  hiervon  nach  gutgeduncken  in  denen 
ihme  unterthiinigen  Landen  zu  disponieren,  zu  erkennen.  Aile  Unsere 
Vorfahrer  haben  ohne  unterbruch  der  mit  der  Republic  fürgewesten 
guten  Verstândtnus  das  Tariff  in  den  Niederlanden  nach  ihrem  Be- 
lieben  eingerichtet,  die  General  Staaten  Thun  ein  gleiches,  und 
haben  seit  dem  Barrière  Tractat  ihrerseits  solehe  Ânderungen 
darinnen  eingeführt,  wordurch  Unsere  Niederlanden  nicht  wenig 
Bedrucket  werden.  Warumben  sollten  wir  dan  deterioris  Conditionis 
alss  Unsere  Vorfahrer  seyn  und  einscitig  einer  gerechtsambe  Uns  ent- 
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sezet  sehen  , dereu  sich  der  andere  Contrahierende  Theyl  noch 
immer  zu  amnasset;  bevorab  da  wir  mit  fünflzehenjâhrigem  Lang- 
muth  auf  jenes  gewartet,  was  zufolge  eines  feyerlich  geschlossenen 
und  denen  General  Staaten  in  soviele  weeg  erspriesslichen  Tractats 
le  plutôt  qu'il  sera  possible  hâtte  vollzogeu  werden  sollen. 

Wir  wissen  Biss  heiltigen  Tag  nicht,  was  auf  so  trifftige  Vor- 
stellungen  von  Hollândiscberseits  mit  einigem  schein  der  Rillichkeit 
eingewendet  werden  môge;  künnen  aueli  nicht  begreiffen,  warumben 
mann  in  Holland  die  nothwendigkeit,  (Jnseren  Niederlanden  eine  er- 
leicliterung  hierunter  angedeyhen  zulasse»  erkennen,  anderwerts  hin- 
gegen  auf  Lauter  ohnbillichen  extremis  beharren  sollte.  Und  zeiget 
der  sachen  Letzterer  VorlaufT  zu  genügen,  dass  lïir  Unseren  Dienst 
Tortrâglicher  gewesen  wfire,  wann  mann  diesen  wichtigen  punct, 
alss  ohne  welchem  es  eine  pure  ohnmüglichkeit  ist,  die  Niederlanden 
in  auffrechtem  standt  zu  erhalten,  so  vielle  monath  nicht  hâtte  ersizen 
Lasse»  : So  befrembdet  Uns  auch  nicht  wenig,  was  der  Cardinal  de 
Fleury  dieses  puncts  halber  vorschützet,  alss  ob  wir  nemblichen  mit 
der  beyruckung  des  von  dir  Freyherrn  von  Fonseca  eingesandten 
Neündten  Articula  Uns  begnüget  hâtte»,  wu  doçh  Unsere  von  zeit  zu 
zeit  erlassene  Befehl  das  gerade  wiederspiel  und  so  viel  zu  erkennen 
geben,  dass  weder  wir  noch  Unsere  Ministri  einem  solchen  Vorsehlag 
die  Hânde  gebotten  hahen  kônnen  : wie  dann  in  der  That  Unserem 
interesse  weit  anstâudiger  seyn  würde,  schlechterdingen  Uns  an  den 
Barrière  Tractat  zuhalte»,  als  nach  welchem  Uns  niemand  mit  einigem 
fug  verdenckcu  kan,  wan»  wir  nach  so  langwürriger  zuewartung 
Uuseres  Rechteus  dermahleinstens  Uns  bedienen;  Alss  dass  wir  erst 
noch  ein  oder  gar  zwey  jahr  dem  Verderben  Unserer  Niederlanden 
zuesehen,  nach  Verstreichung  dieses  termins  aber  auf  die  gute  Officia 
frembder  Mâcbten  Uns  Lediglich  verlassen  soliten.  Dieses  ist  einmahl 
nicht  der  weeg,  umb  ein  solides  gutes  vernemmen  zwischen  Uns  und 
der  Republic  einzuführen,  und  k&nnt  ihr  jenen  Hollfindischen  Gevoll- 
mâchligten,  welche  etwas  mehrere  modération  an  sich  verspühren 
lassen,  ohne  seheü  beybringen,  wie  dass  wir  uns  bey  so  gestalten 
sachen  nicht  einbilden  konnten,  dass  mit  Uns  sich  zu  sezen  denen 
General  Staaten  ein  wahrhafter  ernst  wâre,  masse»  ihnen  nicht  ver- 
borgen  seyn  künnte,  dass  zum  Fait  wir  auch  sogar  hierinnfalls  nach- 
zugeben  Uns  entschliessen  würden,  wegen  der  offenbahren  ohn- 
môglichkeit  das  Systems  des  Barriere-Tractats  auf  solche  weiss  zu 
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bestreitten , das  gnte  vernemmen  in  andere  weeg  gar  bald  wieder 
unterbrochen  werden  dôrfTte.  Und  würde  man  sich  ihrerseits  gewiss 
zum  meisten  betriegen , dafern  manu  wegen  der  in  Spanien  sich 
kussernden  kallUinnigkeit  ailes  mit  Gewallt  durchdringen  zu  kônnen 
vermeille»  sollte,  wu  doch  umb  die  KOniginn  in  Spannien  anwieder- 
umb  berbeyzubringen , der  weg  noch  allezeit  Uns  offen  stündte.  Ihr 
kônnet  von  selbsten  leieht  ermessen,  das  lezt  erwehnte  Vorstellung 
nicht  durrh  das  franzüsische  Ministerium  an  die  Hollândiscbe  GerolU 
mâcbtigte  zubringen  seye,  sondern  dass  Unser  Dienst  erheische  derlei 
reden  in  einem  mit  gedachten  GevollmSrhtigteu  habendem  discours 
gelegentlich  und  zwar  mit  einer  solchen  arth  l'allen  zu  lassen,  welcbe 
von  weitem  ein  Mehreres  darstelle,  alss  nicht  mit  ausdrücklichen 
worten  in  sich  begreiffe. 

l)es  Herzog!.  Hollsteinischen  Interesse  halber  ist  von  anbeginn 
der  fürwâhrender  Pacificationshandlung  Unser  entschluss  dahin  ledig- 
lich  gegangen,  und  gehet  noch  dabinn , ohne  hillicher  zufrieden- 
stellung  sein  des  Herzogs  in  nichts  sehliessliches  Uns  einzulassen, 
welchemnach  wir  wie  euch  obne  das  wissend  ist,  bestSndig  darauiï 
beharret  haben,  dass  wenigstens  die  quaestio  an?  nemblichen  das 
ihme  Herzogen  ein  billiches  Aequivalent  zu  gutem  koinmen  solle 
in  dcm  Pacifieatious-Tractat  vestgesezet,  mitbin  allein  die  unter- 
suchung  des  quomodo?  das  ist,  worinuen  gedachtes  Aequivalent  zu 
bestehen  habe  ? auf  die  zu  Hamburg  anzustellen  vermeinte  Commis- 
sion verwiesen  werde.  Zu  welches  Vorschlags  Befôrderung  der  un- 
lângst  orlolgte  Todtfall  des  Herzogs  von  Ploen  Liebden  einigermassen 
zugereichen  seheint;  Hierwieder  uun  wird  in  des  Cardinal  de  Fleury 
Letzterem  schreiben  an  Unseren  Ersten  Hoffkanzler  den  Graiïen  von 
Sinzendorf  eingewendet,  dass  sich  die  qnaestio  an?  von  darumben 
zum  Voraus  nicht  vestsezen  liesse,  weylen  des  Kônigs  in  Danemark 
Liebden,  dass  dem  Herzogen  von  Hollstein  ein  Aequivalent  gebühre 
nicht  gestindig  wâren,  mithin  die  untersuchung  dessen,  ob  ihme 
Herzogen  etwas  gebühre  oder  nicht?  gar  biilich  vorhergehen  müste, 
und  dass  annebenst  mit  dem  vormahligen  AutTsaz  dieses  Articula 
der  Graf  von  Bassewiz  sich  zu  begnügen  geschienen. 

So  vie)  uun  den  ersteren  einwnrff  anbelangt,  wissen  wir  nicht, 
warumben  vorermelte  untersuchung  nicht  eben  so  gut  alsogleich  und 
auff  dem  Congress,  alss  erst  nach  langer  Hand  und  bey  einer  Com- 
mission zu  Hamburg  Beschehen  miige:  daim  wann  mann  auf  des 
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Kônigs  in  Dânemarck  Gestândtnus,  dass  dem  Herzogen  von  Hollstein 
ein  Aequi valent  gebôhre,  zuewarten  soll,  so  wird  vermuthlich  so 
wenig  bey  der  Commission  zu  Hamburg,  alss  auf  dem  Congress  die 
quaestio  an?  sicb  vestsezen  Lassen.  Es  leidet  aber  die  Biliichkeit, 
so  mann  gleichwohleu  bey  Tractaten  vor  augen  haben  muss , keines- 
weegs,  dass  umb  deswillen  des  scbon  so  lang  bedraugten  Herzngs 
billich  mâssige  zufriedenstelluug  von  einer  Zeit  zur  andern  verschoben 
werde  : man  wollte  dann  Supponieren , dass  hierinnfalls  des  Kônigs 
in  Dânemarck  einwilligung  den  ausschlag  zu  geben  hôtte,  oder  auch 
dass  gegenwârtiger  Congress  wieder  die  deütliche  verordnung  derer 
Praeliminarien , nicht  umb  die  irrungen  aus  dem  Grund  zu  beben, 
sondern  allein  umb  solche  auff  uiigewisse  und  weit  nussehende  Com- 
missionen  zu  verweisen , nngestellt  worden  wàre;  den  Zweytun  Ein- 
wurf  Betreffend , kônnen  wir  gar  wohl  geschehen  lassen , dass  des 
Herzogs  von  Hollstein  Liebden  mit  wenigeren.  alss  was  wir  zu 
seinem  Behueiï  nicht  auszudingen  vermeinen,  sicb  begniige,  und 
tragen  also  Uusers  orths  kein  Bedenken,  den  das  Herzogl.  Hollstein. 
Interesse  Betreflenden  Articul,  wann  ândcrst  der  Moscowitische  und 
Hollsteiniscbe  GevollmSchtigte  vollstândig  dormit  zutriedeii  seynd 
also  fassen  zu  Lassen , wie  er  vormahls  von  dem  Garde  des  Sceaux 
entworfTen  worden.  Weylen  aber  in  ansehung  dieser  ganzen  anligen- 
heit  seit  anbeginn  der  Handlung  lauther  Contradictnria  sicb  hervor- 
gethan  haben,  und  die  einerseits  geâusserte  zufriedeubeit  andererseits 
wiedersprochcn,  auch  zumahlen  des  Russischen  Hofs  ilarüber  bezeiig- 
tes  missvergnügen  mehrmahlen  vorgebracht  worden,  über  das  nicht 
wohl  aneinander  zu  haugen  scheiuet,  dass  der  Basse wiz  mit  dem 
Cardinal  einstimmig  und  gleichwohlen  gegen  den  ehemaligen  Arti- 
culs  aufTsaz  eine  weitlüufige  Déduction  einzugeben  vorhabens  seyn 
solle;  Alss  will  bey  solch  verwirrten  und  bis  dato  von  eüch  nicht  zue- 
langlich  erlâuterten  umbstânden  nhnumbgiinglich  erlbrderliçh^  n, 
mit  solcher  Vorsichtigkeit  hierinnen  (urzugehen,  dass  Uns 
beygemessen  werden  môge,  alss  ob  Wir  Uns  das  intere 
Bundtsgenossen  allzuwenig  hâtlen  aniichten  lassen , 

Unserer  sclbsteigenen  Convenienz  auflopferen  wol 
ihr  zulblge  Unserer  vorhinigen  Befehlen  aile 
hâttet,  wegen  obangedeuter  zul'riedenkeit 
von  dem  GoloIVsky  und  Bassewitz  oder 
terem  zu  erhalteu. 
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Hierinnen  nun  bestehet  dasjenige,  was  wir  euch  derer  Congress- 
anliegenheiten  halber  dermahlen  auflzutragen  fiir  gut  befunden  haben, 
worbey  wir  euch  der  sachen  wichtigkeit  halber  Unsere  vorhin  ange- 
führle  Ilnubtabsicht  nochmnhlen  ganz  gemessen  einbiuden,  dass 
nemhlichen  in  Unserem  billicheu  Verlangen  weiters  alss  was  dem 
Graflen  Philipp  Kinsky  zugeslanden  worden,  niclitnacbgegeben,  unter- 
einstem  aber  der  weeg  zur  Handlung  offen  gehalten,  auch  die  Best- 
gegründete  motiva,  warumben  wir  auf  ein  und  anderem  zubeharren 
Uns  hemiissiget  sehcn,  nacbdrucksamh  doch  aber  zugleich  mit  glimpf 
und  Bescheidenheit  zu  erkennen  gegeben,  aunebenst  der  hierbey  zu 
beobacbtenden  modalilat  halber  ail-  jenes  genau  und  gehorsambst 
brt'olget  werde;  was  euch  diessfalls  hierobeii  für  geschrieben  worden. 

Uebrigens  beschiehet  in  «fît  angezogencm  des  Cardinal  de  Fleury 
schrcihen  an  Unseren  Ersten  Hoiïkanzler  den  G rafle  n von  SinzendorfT 
annoch  von  zweyen  anderen  zum  Congress  nicht  gehürigen  Materien 
neinblich  der  Ostfriesiscb-  und  Meklenhurg.  anligenbeit  anregung. 
So  viel  die  Erstere  anbelrifft  geben  Unss  Eiierc  seithero  eingcloflene 
gemeinsambe  Relationcn  zu  erkennen , dass  abermahlige  Klagen 
gegen  die  Verordnete  Subdelegierte  Commission  angehracht  werden 
wollen.  Ihr  kiinnet  in  V'erfolg  Unserer  vorhiniger  Brlehlen  sowohl 
dem  Cardinal  alss  denen  Holland.  Gevollmâchtigten  die  krifltigste 
versicherungen  geben,  dass  wir,  wann  anderst  die  Einbdner  auch 
ihrer  bereits  erkandten  schuldigkeit  ein  genügen  thun  werden,  die 
gnade  der  schârffe,  so  viel  es  ohne  krânkung  der  gerechtsambe  eines 
dridten  seyn  kan,  jederzcit  vorziehcn,  und  Uns  eine  Freude  machen 
werden , die  General  Staaten  von  Unserer  l’ür  ihre  Republic  tragen- 
der  aufmerksambkeit , auch  hierinnfalls  zu  überzcugen.  Ihr  habt 
aber  unter  einstem  mit  glimpf  vorstellig  zu  machen,  dass  dafern  man 
ja  wieder  die  subdelegierte  Commissionen  einige  Beschwârde  zu 
haben  vermeinet,  dieselbe  bey  Uns  alss  Ohristem  Richler,  und  nicht 
anderswo  angehracht  werden  müssen;  auch  dass  nôthig  seyn  wolle, 
zu  Vermeydung  ail  Besorglieher  Zweydeütungen  in  General  expres- 
sionen  sich  diesfalls  nicht  aufzuhalten,  sondera  spécifiée  anzuzeigen, 
worinuen  man  daun  von  ihr  der  Commission  zu  weit  fürgegangen 
zu  seyn  glaubet:  massen  ansonsten  Leichl  zu  begreiflen  isl,  dass 
weder  villgcdachte  Commission  darüher  zur  rede  geslellet , noch  der 
sachen  eigentlicbe  Beschaflenheit  ausfiindig  geinacht,  noch  auch 
allenfalls  denen  etwann  vorhandenen  Reschwiirden  zuelanglich  abge- 
Kontea.  Ablhlf.  II.  Bd.  XXXII.  4 
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holfien  werden  muge.  Snnsten  dienet  zu  Ewrer  nachricht,  dass  vor 
weuig  Tagen  in  elien  dieser  Materi  der  allhier  befindlichc  llollündi- 
sche  Abgesandte  Hammel  Bruininck  ein  promemoria  übergebeu  liabe, 
weleheswir  alsogleichdurch  seine  Behôrde  werden  untcrsuclieu  lassen. 

in  der  Mecklenburg.  sach  habt  ihr  zuvorderst  zuwissen,  dassver- 
müge  dessnb  Nr.  3°.  in  Ahsehrift  bierneben  anscliliissigen  Commissions- 
Decreli  dieselbe  bereits  an  das  gesambtc  Reich  gebracht  wordeu,  umb 
nemblicken  wie  weiters  hierinnfalls  fürzugehen  seynmôcbte,  desReichs 
gutachtliche  wohlineynung  zu  vernemmen,  nicbt  aber  jenes  auf  dcm 
Reichstag  abhandlen  zu  lassen,  was  von  Unserem  Obristeu  Richter 
Ambt  lediglich  abhanget:  wie  sich  dann  untcr  anderem  der  Cardinal 
de  Fleury  in  seinem  schreiben  an  Graiïen  von  Sinzendoriï  auch 
darinuen  geirret,  da  er  vermeinet,  dass  die  Liquidation  der  Commis- 
sions und  Executionsrechnungen  auf  dem  Reichstag  zu  beschehen 
habe,  dann  gleichwie  so  weuig  Chur  liannover  alss  jeinand  anderem 
eine  solche  Unserem  Obristrichterlichen  Ambt,  und  der  Reichskiindi- 
gen  Observanz  ohnmittelbar  zuwieder  lauflende  praetension  bis  an- 
hero  zu  siiiu  gekonuneu  ist.  aiso  bat  vielmchr  der  Chur  Hannoverische 
Hoff  selbsten  erst  ohnlângst  die  von  1720  bis  1723  zu  erlcgen 
geweste  rechnung  Bei  Unserem  Kayl.  Reichs  Hofïrath  durch  seinen 
hier  anwesenden  Abgcsandteu  dem  Freyherru  von  Huldenburg  über- 
geben  lassen,  in  deren  Durchgehuug  man  hereits  begriiïen,  eben  da- 
hero  aller  abzunemmen  ist,  dass  da  die  Qbrige  Rechnungeu  annocli 
ermanglen,  die  schuld  der  Verweylung  nicbt  Uns,  soudera  jeneu, 
welche  die  Rechnungeu  zu  legen  huhen,  beyzumessen  seye:  wie  dann 
'auch  mittelst  des  Unserem  vorigen  rescript  vom  15.  Juny  beyliegeu- 
den  Haubtbefehis  an  GraiTen  Philipp  Kinsky  aile  iibrigc  Eiuwürfc,  so 
in  dieser  Anliegenheit  vorgebracht  werden  dürfften,  zur  geniigen  sich 
erlautert  befînden,  welcher  crlâüterung  aber  ihr  blos  discursweis 
euch  zu  bedieneu,  und  keineswegs  zugestatten  habt.  dass  diese  oder 
einig  andere  Rciehsmaterie  zu  dem  führwâhrendeu  Congress  gezogen 
werde.  Obwohlen  wir  also  ein  solches  nicht  zuegeben  miigen,  so 
seynd  wir  jedoch,  wie  ihr  aus  deuen  dem  Grafen  Philipp  Kinsky  mit- 
getheilten  Befehlen  ersehen  haben  werdet,  nicht  entgegen.  Uns  hier- 
über  mit  desKônigsinEngelland  Liebden  ohnmittelbar  einzuverstehen. 

Was  Schliesslichen  die  flbrige  in  ewren  von  zeit  zu  zeit  erstat- 
teten  Berichtsckreiben  einkommende  Punkten  anbelaugt . haben  wir 
gerne  vernommen,  dass  der  Cardinal  de  Fleury  die  wieder  die  Cano- 
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nische  Churische  Bischoflfswahl  bescheheue  passus  zu  missbillicheu 
scheine  ; Es  geben  aber  gleichwohlen  dit!  noch  immerzu  aus  Grau- 
Riindten  eiiilaufende  nachrichten,  dass  daselbsten  die  frauzüsische 
Assistent  denen  unruhigen  uud  wiedrig  gesimiten  zu  einem  fürwâh- 
reuden  Deckmantel  diene,  umb  die  Catholiscbe  zu  uuterdruckeu, 
deren  einige  sowolil  geist-  als  weltliche  ihre  Wohnungen  bereits  ver- 
lassen  itiüssen,  uud  zeigct  der  iu  Abschrift  sub  N'r.  4°.  hierueben 
hefindliche  sogenannte  Abscbied,  welcbem  der  Goltesbauss  Buudts 
Praesident  Andréas  von  Salis  auf  die  tinter  solchera  Bundt  gehorige 
gemeinden  crgehen  lassen , was  niait  tient  gcmeinem  Manu  voit  des 
Marquis  de  Bonae  zusagen  darinueu  vorgemablet.  Wann  uun  eiu 
solcbes  entwender  olmwahr  wiire  oder  gedachter  Bonac  die  habende 
Befehl  überschritten  batte,  so  künute  dent  franzGsischen  Hoff  niebt 
sehwar  l'allen,  es  also  zu  erkcnucn  zu  geben,  darmit  dent  fur  die 
Catholischc  Religion  dahero  zu  besorgen  stelienden  schaden  uud 
nachtheyl  zueliinglich  vorgebogen  werde , tlessen  wir  Uns  dann  von 
des  Cardinalen  bekannter  pietiit  allerdiugs  verseben,  uud  eiu  solcbes 
mit  nüchstem  von  eucli  zu  vernemmen  gewârtig  seyntl. 

Die  naehrichteu  von  denen  dir  Graflen  von  kinsky  erwieseneu 
Eltren  Bezeügungett , von  denen  gehabteu  privat-Audienzeu,  darbey 
gethanen  aureden  uni!  so  fortan,  gereicben  Uns  zu  guâdigstem  wobl- 
gefallen:  uud  ist  gar  redit  uud  \v obi  von  eucb  beschehen,  dass  ibr 
tlie  klagen.  so  voit  denen  Parmesanisckeu  Ministris  theyls  derer 
Grüuitz  balber,  und  theyls  wegeit  eines  Lehens  Pallavicino  geuanut 
a ni  franzüsischcn  Hoiï  erregt  werden  wolleu,  schlechter  dingeit  an 
Uns  verwiesen  babt,  welehes  ibr  auclt  in  anderen  dergleicbeu  bege- 
benbeiten  küniïtighin  zu  beobacbten  wissen  werdet.  Und  wir  ver- 
bleiben  euch  dabenebens  mit  Kayser-  und  Laudslurstl.  Gnaden  wolil- 
gewogen.  Geben  in  Unserer  Statt  Wienn  den  11.  July  im  Sieben- 
zehen  Hundert  und  Neun-  und  Zwanzigisteu,  Unserer  Reicbe  des 
Rümischen  im  achzeheuden , deren  llispanisdien  im  Sechs-  und 
zwanzigisteu,  und  îles  Hungarisrb-  und  BSheimbischeu  im  Neunze- 
lieuden  jahre. 

Cari  m.  p. 

Philipp  Ludwig  Gf.  v.  Sinzendorf  m.  p. 

Ad  maudatum  Sacc".  Caes". 

Majestatis  prjpriuut. 

Johann  Christoph  Bartenstein  m.  p. 

4* 
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B e i 1 a g e 2. 

Memoria  a favore  délia  Compagnia  lmp1*  delle  Indie  stabilita  ne'  Paesi 
bassi  Austriaci,  tnccante  il  Cummercio  su  le  Coste  dell' Africa,  di  qua 
del  Capo  di  bunna  Speranza. 

La  questione  in  questi  ultimi  tempi  agitata  intorno  alla  genuina 
interpretazione  degli  Articoli  V e VF  délia  pace  di  Munster,  non  ha 
ne  poteva  aver  altro  per  objetto,  che  la  Navigazione  e li  Commerci 
nelle  Indie  Orientali  per  il  Capo  di  bunna  Speranza  giaechè  tutta  con- 
siste in  quelle  parole  dell'articolo  V del  detto  Traltato,  ove  si  dice: 

„Que  les  Espagnols  retiendront  leur  Navigation  en  telle  maniéré; 
Qu'ils  la  tenoient  pour  lors  aux  Indes  Orientales,  sans  le  pouvoir  éten- 
dre plus  avant." 

Posto  adunque,  che  non  si  tratti  di  Navigazionc  nelle  Indie  Orien- 
tali per  il  Capo  di  buona  Speranza,  non  ciè  niente  h teinere  elle  per 
detto  Trattato  di  Munster  si  possa  pretendere  prescritta  qualche  ma- 
niera di  naogare  à Spagnoli  per  altri  mari,  e per  conséquente  nulla 
si  pub  tirare  in  consequenza  a riguardn  de  Fiaminglii  Austriaci. 

Egli  è addunque  chiaro  ed  induhitato,  elle  sia  indisputabile  ài 
questi  ultimi  la  libéra  navigazione  lino  al  Capo  di  buona  Speranza 
doppiato  il  qualc,  e non  prima,  si  pub  pretendere  elle  comincino  le 
Indie  Orintali- 

Per  spiegarci  megliosupplicbiamoumilissimamcnte  ad  osservarc, 
che  in  tutto  detto  Trattato  non  si  trova  parola  ne  grande,  ne  piccola, 
da  cui  si  possa  arguire,  che  sia  proibito  b Spagnuoli  di  qua,  e di  là 
délia  LineaEquinozziale,  la  quai,  corne  si  sa  toglia  per  mezzo  le  Coste 
dell* Africa  bagnate  dall’Oceano  tra  li  due  Tropici. 

Per  la  prima  Clausola  del  detto  Articolo  V fu  stipulato:  „che  la 
navigazionc,  et  Trafic  des  Indes  Orientales,  et  Occidentales  sera  main- 
tenue selon  et  en  conformité  des  Octrois  sur  ce  donnes  et  à donner 
cy-apres“  etc.  lu  questa  Clausola  si  corne  nclla  più  sopra  allcgata,  non 
si  parla  di  non  poter  passare  la  linca,  o non  poter  traficare  di  qua  delle 
Indie  Orientali  eOccidentali.  E niunosi  c mai  avisato  di  chiainar  India 
Orientale  et  Occidentale  le  Coste  dell’ Africa  o le  Isole,  elle  sono  dj 
qua  o di  la  délia  linea  Eqtiinozzialc  lino  al  Capo  di  buona  Speranza, 
e di  qua  délia  linea  immaginaria,  elle  stabili  il  Papa  Alessandro  VI  e 
meglio  l'uso  tra  le  Potenze  Commercianti. 
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In  oltre  lu  in  detto  Articolo  stipulato:  .clic  Sua  M‘k  (e  li  Stati 
Generali)  demeureront  respectivement  en  possession,  et  jouiront  de 
telles  Seigneuries,  Villes,  Châteaux,  Forteresses,  Commerce  et  Pays 
aux  Indes  Orientales  et  Occidentales,  comme  aussi  au  Brésil,  et  sur 
les  Cotés  d’Asie,  d'Aflrique  et  d'Amerique  respectivement  que  les  dits 
Seigneurs  Roy  et  Etats  tiennent  et  possèdent  etc.“. 

In  questaClausola  si  Yede  cliiara  la  distinzione  tra  le  ludie  Orien- 
tali  et  le  Coste  dell’Asia,  elle  non  sono  propriamente  India  e tra  que- 
ste  e l' Africa,  che  niuno  mai  chiamù  India,  e ben  lontano  di  prescri- 
rersi  iu  questa  dausola  qualehe  navigazione  diqua  o dilà  délia  Linea 
si  concédé  virtualmente  libéra  la  navigazione  per  tutto  pur  che  niuna 
delle  parti  sia  turbata  dalla  possessione  de  suoi  luoghi,  o commerci, 
che  abbiano  o facciano  in  Asia,  in  Africa  etc. 

Parlasi  dell’Africa,  ma  lasciaudo,  elle  dal  Contesto  di  tutto  l’Ar- 
ticolo  ciô  si  dovrebbe  intendere  solo  delle  sue  coste  di  la  del  Capo 
diGuardaluy  ed  Isola  diLocotora,  sarà  sempre  vero,  che  questa  Clau- 
sola  a riguardo  dell’Africa  non  puo  intendersi,  se  non  nel  modo  che 
s’intende  a riguardo  dell’Asia,  cioè  che  sia  lecito  andar  per  tutto  salvo, 
dove  gli  Olandesi,  e d’altri  possedono  Città,  forterezze  oLoggie,  e di 
questa  forma,  e non  altrimente  si  è inteso  dagli  Olandesi,  che  il  Re  di 
Spagna  ratilieo  gli  privileggi  di  Commercio  accordati  dagli  stati  Ge- 
nerali aile  Compagnie  delle  Indie  Orientali  ed  Occidentali  di  Sua  Na- 
zione,  alla  quai  ultimahanno  essi  attribuiti  il  lor  Commercio  dell’Africa 
di  qua  del  Capo. 

Resta  dunque  sempre  vero  ed  iuduhitnto,  che  non  si  possa  fare 
per  qualunque  pretesto  del  detto  Trattato  di  Munster  la  minium  op- 
posizione  à Fiaminghi  Austriaci,  se  questi  vogliono  navigare,  e com- 
merciare  lungo  l’Africa  senza  passare  il  Capo  di  buona  Speranza,  e 
per  tutte  le  Isole  e porti,  che  di  qua  non  si  travano  à possedere  gli 
Olandesi. 

Per  queste  Coste  ed  Isole  commerciano  tutte  sorti  di  Nazioni,  e 
vi  hanno  buoni  stabilimenti,  corne  li  sudetti  Olandesi  délia  Compagnia 
Occidentale.  Inglesi,  Brandenburgesi,  Danesi,  Francesi,  Portugesi  ed 
altri  e si  dinstinguono  in  molti  Regni  e Provincie,  non  picciolo,  ne  po- 
yere  di  oro,  avorio  ed  altri  generi  dimercanzie  e dove  moite  delle  no- 
stre  mauifatture,  corne  panni,  tele,  seterie,  ferarezze  ed  altro,  vi  si 
possono  spacciare. 
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Egli  pare  non  perô  che  convenga  dichiararlo  spccialmente  agli 
Olandcsi,  ne’  termini  che  sembreranno  più  propri  per  prcvenire 
ogni  disturbo  ed  inquietudine,  che  potesse  apporlar  la  Navigazione 
delle  noslre  navi  in  que  mari,  sopra  tutto  verso  il  Tropico  di  Capri- 
corno,  e su  le  Coste  délia  Cafreria,  paese  ben  vasto,  nel  cui  mezzo 
trovasi  il  Capo  di  buona  Speranza  appartcucnte  alla  Compagnia  délie 
Indie  Orientali  delli  Olandesi. 

Questa  parte  di  Commercio  sopra  esposta.  par  che  mcriti  ogni 
serio  riflesso  specialmentenellepresenti  Congionture  délia  sospensione 
délia  Compagnia  di  Ostende,  per  non  Tare  che  i Fiaminghi  Austriaci 
sentano  maggiori  pregiudici  di  quelli,  che  Icpretensioni  medesime  po- 
ste in  Campo  da  loro  emuli,  seco  portano  c per  altre  gravissime  con- 
seguenze  che  da  ciô  potrebbero  derivare  eziandio  agli  altri  sudditi  di 
Sacra  Majestà  Caesarea  ed  R.  quando  in  ciô  si  potranno  dar  la  inano 
cd  Fiaminghi  corne  meglio  sispiegherrà  se  gusterrà  questa  Umilissima 
Mcmoria,  che  con  tutta  suinmissione  présenta. 

Vienna  3 Maggio  1729. 

R”'  Giovanni  Puja  Dig  Seg1” 
di  S.  M.  C.  C.  et  Agente  délia 
Compagnia  sopranominata. 


Sellage  3. 

Dictatum  Regenspurg  den  13.  Juny  1729 
pub.  per  Moguntinum. 

Kays.  Commissions  Decret. 

Von  der  Rôm.  Kays.  May.  Unseres  Allergnâdigsten  Herrn  Hcrru 
wegen,  kônnen  Sr.  Horhlurstl.  Gnd.  Hcrr  Frobeni  Ferdinand  gefür- 
steter  Landgraf  zu  Fürstenherg  Graf  von  Heyligenberg  und  Werten- 
berg  des  H.  R.  Rcichs  Fürst,  Ritter  des  Goldenen  Fliesses,  der  Rôm. 
Kays.  May.  würkl.  Gcheimber  Rath,  und  zu  gegenwârtiger  allge- 
meincr  Rcichs  Vcrsamblung  gcvollmâchtigter  hüchst  anschnl.  Kays. 
Principal  Commissarius  des  H.  R.  Reichs  Churfürsten,  Fürsten  und 
Stânden  allhier  versambleten  lürtrcfflichen  Râthen.  Bottschaflten  und 
Gesandten  hierdurch  unangezeigt  nicht  lassen,  und  seyn  vorhin 
Reichskündig,  vvelcher  gestallt  des  Herrn  Herzogen  Cari  Léopold  zu 
Mecklenburg  Hochfiirstl.  Dlcht.  nach  antritt  ihrer  Landes  Regierung 
bierbev  eincr  unverantwortlichcn  Abânderung  sich  unterzogen,  wieder 
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die  vorhin  mit  denen  Vasallen  und  Unterthanen  errichtete,  auch  in 
Shung  gebrachte  Lands  Recess  and  privilegien  und  zwar  via  facti, 
vermittelss  ganz  entsetzlieher  Thatthandlungen  verfahren,  besonders 
der  zu  rollstreckung  derer  Kay.  erkanntnussen  und  Verordnungen 
eingeruckten  Kay.  Executions  Commission  mit  miütarischer  gewallt, 
auch  vorsezlichen  bluth-vergicssen  sich  wiedersezet.  daa  Justizweesen 
in  selbigen  Landen  zerrittet,  das  Land-  und  Hof-Gericht  in  Gustrau 
zerstümmlet,  und  selbiges  zum  Theil  nnch  Schwerin,  ingleichen  die 
Regicrung  und  Kanzley  von  Rostock  naeh  Dômitz  bcvorab  ans  einer 
gefâhrlichen  Absiclit  fiirnemblich  gegen  die  von  ihme  zum  hôchsten 
beleydigte,  auch  mehr  und  mehr  angefeindete  und  bestiindig  für  Re- 
bellen  und  der  Reichs  Acht  schuldig  geachlcte  Ritterschaft  versezet. 
Da  benebens  in  Dômitz  nach  dem  im  Land  und  Creyss  — auch  weiter 
im  Reich  entstandenen  ruefT,  und  dissfalls  eingekommenen  glaub- 
würdigen  Bericht  ein  entsezliches  Bluth-Gericht,  und  zwar  anfangs 
selbst,  nachhero  aber  extra  fines  Imperij  aus  Dânzig  dirigiret,  hier— 
unter  die  pcinliche  Halssgerichtsordnung  und  kundbahre  Reichs 
Obserranz  turueinblich  in  Bestellung  des  Criminals  Gerichts  und  Ver- 
(uhrung  des  Inquisitions  processes  beyseits  gesezet,  und  besonders 
wieder  den  Geheimben  Rath  Wolffrath  vermittels  der  décollation, 
hiernâchst  den  geheimben  Secretarium  ScharfT  durch  mehrmalige 
Tortur  mit  dabey  gebracbten  brennendcn  ilirn  auf  den  Leib  gegosse- 
nen  Schwefel  auch  aufrn  haubt  angesteckten  Schwefel  Kranz,  und 
nach  dessen  hierauf  im  Gefângnuss  erf'olgten  Todt,  anstatt  des  ihme 
zu  erkannten  Rads  durch  Viertbeilung  des  einige  wochen  lang  gele- 
genen  Côrpers,  aufsteck  und  rcstmachung  derer  Viertheilen  und  des 
KopfTs  ausser  der  stadt  auf  rerschiedene  Piale,  auch  KôpfTen  und 
Viertbeilung  zweyer  darbey  mit  eingeflochtener  Musquetirer,  inglei- 
chen gegen  den  vor  der  Execution  verstorbenen  Burgermeister 
Brasch  in  Dômitz  durch  ausschlepp-  und  begrabung  des  Côrpers  unter 
den  Galgen,  wie  nicht  weniger  dessen  Eheweib,  mittelss  der  Biand- 
marckung,  Staupenschlags  und  ewiger  Landsverwaisuug  ausgeübet, 
solcber  gestallt  eine  besondere  beeyfferung  vornehmer  Reichs  Stënde 
erwecket,  da  beneben  noch  lezthin,  wie  sie  bien  on  niemanden  als 
Gott  dereinsten  red  und  antworth  zu  geben  hâtten,  ohne  Scheü  vor- 
gewendet,  ferner  die  Execution  derer  zur  Justiz  Canzley  eingeschick- 
ten  Criminal  Urthlen  verhindert,  folglicb  viele  jahr  hero  ein  vollkom- 
menes  hôchst  Srger-  und  verderbliches  justitium  zu  ruin  und  âusser- 
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sten  bekümmernus  rieler  nothleydenden  Unterthanen  veranlasset, 
hiernücbst  die  von  Kay.  May.  an  des  llerrn  Herzogen  Dlcht.  lange 
zeil  über  ergangene  Reiclis  Viîtter,  und  ernstliclie  De-  et  adhortatio- 
nes  ausser  aller  aclit  gelassen,  dabenebens  gegeu  die  Kays.  Commis- 
sion mit  hûchst  verlezlichen,  und  mit  einer  unverSnderlicben  Renitenz 
verkuüpften  auch  Sr.  Dleht.  bereits  in  dem  Kays.  allergnâdigsten  re- 
script vom  1 1.  May  1728  mit  mehreren  vorgebaltenen  expressionibus 
sicli  vergriiïen,  ingleicben  noch  letzhiu  in  dero  untcrthânigsten  se  lire  i- 
ben  ddo.  den  la.  Septembris  und  praesentato  den  3.  Octobris  1728 
anderweith  die  Kays.  (’onscienz  und  justiz  angetastet,  und  wie  ibnen 
das  geringste  einzugeben  oder  zu  vergeben  moraliter  uicbt  môglich 
seye,  bestândig  derlarirt,  darbey  auf  das  von  Gott  ibnen  anvertraute 
Regenten  Ambt  provociret,  und  obberührt  vermeintes  und  frey  un- 
umschrâncktes  arbitrium  dargestellt.  diesem  nach  die  von  gfittl.  Mayst 
Selbst  geordnete:  und  nach  der  Reichs  Verfassung  vestgezte  Sub- 
ordination zum  Abbrucb  der  IhroKays.  May.  als  rômischen  Kayseroblie- 
genden  manutenenz  und  Schuzes  dercr  Meklenburg.  Vasallen  und  ge- 
sambten  Untertbanen  vcrmcssentlich  bel'ochten  : ferner  auf  die  vor- 
mahlige  Kays.  Commission  mit  anzeige  greülicber  unternebmun- 
gen  und  eingriiïe  in  Ihre  Territorial  Superioritat,  und  weiter  zu 
continuiren  wollender  Commission  loss  gezogen,  dergestallt  ein  tir- 
inum  alque  immotum  reuitendi  et  injuriandi  propositum  zu  einer 
scharllen  Reichs  Constitutiousmâssigen  Abndung  an  den  tag  gelegt 
hâtten. 

Narhdeme  nun  Ihre  Kay.  May.  aus  angeluhrtcn  Reichskundbuh- 
ren  bücbstdringenden  gerechtesten  ursachen  Rires  allerhüchslen 
Kays.  Obrist  Riebterlicben-Ambts  hierunter  zu  gebraucheu  langer 
nicbt  anstehen  kbntcn,  noch  wollten,  sondern  vorhin  intcndirter  mas- 
sen  albereitb  am  11.  May  1728  jedoch  vor  diessmahl  nur  eine  pro- 
visional  Veriinderung  bey  der  Landes  Regierung  bis  zu  des  mehrer- 
webnten  llerrn  Herzogs  Cari  Léopold  zu  Meklenburg  Dlcbt.  erfolgten 
ernsten,  wahrhafTien  unbescbrânkten  vullstündigen  und  sattsanib  ge- 
sicherten.  auch  von  Kays.  May.  dal'ürerkannten  und  augenommeneupari- 
tion  fïirzunehmrn,  und  selbige  des  Herrn  Herzogs  Christiau  Ludwig 
zu  Mecklenburg  Dlcht.  alss  proximo  Agnato  mit  gemessener  Kays. 
Instruction  zu  übertragen  Guâdigst  resol viret,  ingleicben  leztbin  am 
17.  Jnnuarlj  uuperi  darbey  mit  verwerffung  des  von  Herrn  Herzogen 
Cari  Léopold  zu  Mecklenburg  Dlcht.  anderweith  unternohmenen  un- 
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statthafften,  undzu  mehrmahlen  aberkannteneinwendens  esnochmahls 
allentbalben  auch  mit  anderweiten  ernsten  Commination  des  Fiskali- 
scheu  processes  lediglicb  bewenden  lassen,  hiernâchst,  uod  nacbdem 
des  Herrn  Herzogen  Christian  Ludwig  zu  Meckienburg  Dlcht.  in 
Ibrem  unterthüuigsteu  scbreiben  von  Dato  den  16.  Juny  und  prae- 
sentato  den  27.  Juiy  1728  solcher  denenselben  als  proximo  Agnato 
provisorié  und  biss  auf  weitere  Kays.  allergnüdigste  Verordnung  auf- 
getragener  Lands  Administration  gehorsamst  sich  zu  unterziehen, 
auch  der  dabey  zum  grand  gesezten  Kays.  instruction  allentbalben 
nacbzugehen  sich  erklâret,  dabenebcu  iiber  solche  Déclaration  abson- 
derliche  Rcversales  von  Dato  den  5.  Febr.  praesentato  den  14.  ejus- 
dem  1729  unter  dero  Hand  und  Insiegel,  inbalts  mehr  angezogener 
Kayserl.  instruction  ausgestellet,  solchergestallt,  wass  die  ihnen 
hieruntcr  obliegende  Plicht  anlanget,  derselben  allbereith  zu  behueff 
der  vorhin  angeordneten  anweissung  ein  vollkommenes  unterthâ- 
nigstes  Gnilgen  geleistet,  Ihro  Kays.  May.  der  nothdurflï  bel'unden 
hâtten,  ohne  mehrere  weiterung  die  von  allerhüchst  denenselben  be- 
reits  aus  driugendeu  Gercchtesten  ursachen.  intendirte,  und  am 
1 1.  May  1728  publicirte  provisions!  Landes  administration  in  dieactivi- 
tüt  zu  sezen,  solchergestallt  iu  specie  den  am  6.  Febr.  1728  verord- 
neten  Lands  Verlassungsmâssigen  unaussetzlichen  Sechsten  Land- 
tag, bevor  auf  des  (Ierru  Ilerzogs  von  Meckienburg  Strelitz,  und 
sonst  dieslalls  eingekommcuen  Beschwôrden  zu  befôrderen,  auch 
weitere  dem  Publico  heylsambe  Verordnungen  zu  stelleu,  als  bat 
liierauf  sich  weiter  bcgcben,  dass  des  Herrn  Herzogen  Cari  Léopold 
zu  Meckienburg  Dlcht.  ein  gedruckles  Patent  sub  Dato  Danzig  den 
17.  Decernb.  1728  daraufden  27.  ejusdein  als  am  dritten  Weynachts 
Feyertag  an  der  Gericbtsstube  in  Barchin,  auch  an  dasiger  Kirche  und 
Rathhauss  wie  nicht  weniger  im  ganzen  Lande  bey  denen  Stâtten, 
ingleichen  an  denen  Schulthessen-Haussern  iu  denen  DorffschafTten 
ofTentlich  afTigiren  lassen,  und  darin  unter  amleren  gegen  die  vorhe- 
rige  Kays.  Commission  und  nunmehrige  administration  unternomme- 
nen  harteu  Verunglimpfung  nebst  Zernichtung  des  au  dero  llerrn 
Bruders  Dlcht.  geschehenen  Kays.  Aultrags  ungescheüet  dahiu,  dass 
ermeldt  seines  Herrn  Bruders  Dlcht.,  und  jedermann  wissen  musse, 
und  soile,  wie  aile  dergleichen  ausgehungen  und  erkauntnussen,  sic 
beissen  Edicta , Décréta,  Commissiones , Protectoria,  Conservatoria 
oder  sonst  etc.  wieder  aller  Chur-  und  Fürstl.  hâuser  territorial  Supe- 


Digitized  by  Google 


58 

rioritüt  etc.  jetzt  alsdan,  und  dan  als  jetzt  ein  fur  allemahl  gânzlich 
cassirt,  auf  ewig  fiir  Todt  und  abeerklârt,  und  eben  also  respective 
i beyligst  abgeschworen  worden,  sich  declarirt,  diesem  nach  anstatt 
der  denenselben  bey  der  Kays.  provisional  Lands  Administration  am 
tt  May  1728  anderweith  injungirten  wahren  Resipiscenz  und  ernsten 
unumschrânkten  vollkommenen  auch  sattsamb  gesicherten  submission 
eine  Contumaciam  seditiospm  beym  ganzen  Reich  freventlieh  darge- 
stellt  in  specie  durch  die  von  denenselben  unternommene  zernich- 
tung  des  an  Ihres  Herrn  Rrtiders  Dlcht.  beschehenen  Kays.  auflrags 
auch  aller  anderen  ergangenen  Kays.  allergerechtesten  erkantnus 
und  verordnungen  die  Reichskündige  Subordination,  folglich  die  der 
Kays.  May.  und  dem  Reich  gebiihrende  unmittelbahre  Treu  und  ge- 
horsamb  praefracté  gânglich  abgelaugnet,  dergestallt  das  Systema 
Imperyi  zerrüttet,  und  totalem  exemplionem  à nexu  Imperiali  praelen- 
diret.  hingegen  durch  ihre  jedesmahl  angchângte  Sincerationes  Ihro 
Kays.  May.  ein  mehrers  nïcht,  als  nudam  praerogativam  honoris  und 
inane  nomen  eingestanden , dass  dahero,  und  nachdem  der  habitus 
renitendi  bey  diesem  herrn  Herzogen  vest  eingcwurzlet,  von  demsel- 
ben  ohige  erforderte  wahrhaiïte  submission  auf  keinc  arth  noch  weiss 
zu  rerhoflen,  vielmehr  und  dazumahi  dieselbe  in  denen  beyden  orthen 
Schwerin  und  Dftmitz  Ihre  Miliz  hâtten,  vor  Ihres  Herrn  Bruders 
Dlcht.  ingleichen  vor  die  RitterschafTl  und  aile  diejenigen,  So  ihren 
Recurs  an  Ihre  Kays.  May.  genommen,  keine  rechte  sicherhcit  zu 
erliallten  seyn  wQrde , inmassen  solches  ailes  verschicdene  an  Ihre 
Kays.  May.  von  des  Herren  Herzogen  Renitenz  und  Thatthandlungen 
unterthânigst  erstattete  Reichshofrâthliche  berichte  und  Gutachten 
mit  mehreren  bewehrten.  Wie  nun  Ihre  Kays.  May.  bey  selhiger 
oflenhahren  bewandtnuss  Sich  wieder  des  Herrn  Herzogen  Cari 
Léopold  zu  Mecklenburg  Dlcht.  die  weitere  Kays.  Obrist  Richter- 
liche  Rcichs  constitutionsmüssige  ahndung  vorbehaltcn  haben  woll- 
ten;  Also  hâtten  Sie  hiernâchst  aus  erleüchtesten  besonders  auf  das 
gemeine  weesen  im  Reich  und  dessen  ohnverânderlichen  wohlstand 
gerichteten  Kays.  Gemüth  vor  gut  befunden,  die  in  obigen  patent 
offentlich  mit  griiblichem  Misshrauch  der  Kays.  Reichs  VStterlichen 
Langmuth  und  zu  grossen  ârgernuss  des  ganzen  Reichs  von  dem 
Herrn  Herzog  zu  Mecklenburg  unternommene  vermessene  Déclaration 
mit  allen  dahey  vorkommenden  weith  aussehenden  umbstânden  an 
die  gesambte  hiesige  Reichsversambluug  zubringen , und  verseheten 
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Ihre  Kays.  May.  Sich  gnâdigst,  es  werde  dieselbe  die  bey  dieser  sach 
in  das  publicum  einschlagende  momenta  fordersambst  in  behôrigc 
proposition  und  berathschlagung  zu  ziehen,  und  an  allerhôchst  die- 
selbe auf  was  arth  und  weiss  hiebey  denen  etwa  bev'orstehenden 
besehwürden  und  Gefahrden  sattsamb  hegegnet,  abgeholflen,  und  dar- 
wieder  ein  vollkommener  Reichs  Verfass-  und  ordnungsmâssiger  ruhc- 
stand  beybehallten  und  verwahret  werden  kiinne,  ein  standhalftes 
Râthliehes  Gutachten  zu  erstatten  nicht  ermanglen.  Womit  Ihre  lloch- 
tïïrstl.  Gnaden  des  Heyl.  RSmischen  Reichs  Churfürsten , Fürsten 
und  Stânden  fürtrefllichen  Riithen,  Bottschaften  und  Gesandten  mit 
Freiind-  geneigt-  und  gnSdigen  willen  bestSndig  wnhl  zugethan 
verbleiben.  Signât;  Regensburg  den  11.  Juny  1729. 

Frobeni  Ferdinand  Fürst  zu  Fürstenberg. 

L.  S. 


B e 1 1 a g e 4. 

Unser  Freündwillige  Dienst  und  Gruess  sambt  was  wir  Ehren, 
Liebes  und  Gutes  verpiôgen  anvor.  Hochgeachte  Wohl  Edlgestrenge, 
Fürsichtig  und  Wohlweise,  Insonders  Hochgeehrte  Herrn  und  Treue 
liebe  Bundts  Genossen. 

Sowohien  ans  denen  Hernach  per  extensum  folgenden  Recredi- 
tiven,  welche  unsêre  Herren  Deputirten  in  die  Lôbl.  Eydgenossen- 
schaflft  jiingsthin  bey  ihrer  Zurückkuntft  fiberbracht,  als  auch  der 
Substantialisch  mir  erstüch  mündlich  erstattete , und  darauf  Münd- 
lich  zugestellter  Relation  werden  ihr  die  Ehrsambe  RSth  und  Ge- 
meinden  des  mehreren  von  Ihrer  gueten  Verrichtung  zu  crsehen 
haben.  Solchemnach  hab  ich  auch  fur  nothwendig  und  anstàudig  zu 
seyn  erachtet,  pro  intérim,  bis  dass  ihr  die  Ehrsambe  Râth  und 
gemeinden  des  mehreren  anbefehien' werden , sowohien  an  die  Lôbl. 
orth  Zurich,  Bern  und  Lucern,  alss  an  Ihre  Excellenz  Herrn  Ambassa- 
deur nacher  Soiothurn  ein  Dancksagungs  Schreiben  sowohien  fur  die 
grosse  Ehre  Hôfflichkeiten  und  Gutthatten,  welche  Sie  Unsern  Herrn 
Dèputirten  erwiesen,  alss  vor  die  gütige  Zusag  der  Eyd  Bundtsgenos- 
senschaflt  Assistenz,  Hilf  und  Rath  in  Unseren  wichtigen  und  weit 
aussehenden  angelegenheiten  abgehen  zu  lassen,  welches  auch  lezt- 
hin  sub  1/12.  hujus  beschehen.  Gleichwie  ich aber in  sothanen  schreiben 
angeregct,  dass  ich  solches  nur  pro  intérim  erlasse,  und  dass  ich 
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ailes  Euch  deuen  Ehrsambcn  Gemeimleu  communiciren,  aurli  dieselben 
das  weitere  zu  praestiren,  oder  ilir  obligenheit  nit  aus  der  acbt  lassen 
werden,  so  erwarthe  nit  allein  diessfalls  den  weiteren  Befelch,  wel- 
chergestalllen  sothaner  Recreditive»  etc.  beantwortet,  und  das  fernere 
angel'üegt  werden  solle,  sondern  aueh  als  sonsten  zu  erballtuug  Un- 
sers  Bundts  Uhralten  Rechtsamben,  und  von  Unsern  lieben  Altfordern 
so  theür  erworbenen  Freyheit  und  liberalitât  unserseits  weithers  vor- 
zukberen  dienstlich,  und  nüzlieb  seyn  moclite,  und  was  die  le/.t  wider 
unsers  Bundts  Uralten,  und  olmwidersprecblichen  rechtsamben  vor- 
genommene  Bischüfl.  wahl  anbetritTl.  so  ist  nach  ineiner  ohnmassgeb- 
lieben  ineinung  und  erachtens  auforderist  diss  notbwendig,  dass  miser 
Bund  bierauf  ganz  einig  und  unzertreunet  seyn,  und  bey  der  wider 
solehe  unreebtuiâsig  erfolgte  wahl  eingelegte  protesta  der  gestalllen 
einhcllig  veriiarret  werde,  dass  kein  Grundt  von  Unserin  Buudt  im 
geringsten  einigein  passum  hierwieder  vornemmen  thue,  welches  auch 
nicht  allein  der  Natur  der  billichkeit  und  allen  Freibeits  und  Reclit- 
samben  liebenden  gemiithern  angemessen.  sondern  solehe  auch  ein- 
gekommenen,  und  verlraulich  ertheillten  Râthen  gemâss  seyn  würd, 
und  weilen  also  dieser  Puneten  sehr  wichtig,  und  von  viel  gelahrli- 
cber  Consequenz,  alss  man  sic  h etwan  einbilden  moclite,  hingegen 
aller  auch  bekannt,  dass  ein  oder  andere  gemeinde  sich  unterstehen, 
ein  und  andere  passi  nach  ihren  belieben  und  wohlgefallen  zu  thuen, 
ob  schon  solehe  wider  des  Bunds  Mehren,  will,  Und  meynung,  wie 
auch  des  Bunds  rechtsamben  lauflen,  und  folglich  andurch  gleich- 
samh  an  tag  legen , oder  vermeynen  nit  mehr  sehuldig  zu  seyn  sich 
den  mehren  zu  uuterwerflen,  sondern  jedes  Hochgericht  oder  gemein 
thuen  kôune,  wass  es  wolli-,  also  Ihr  die  Ehrsatnbe  Râth  und  Gemein- 
den  euch  werden  angelegen  seyn  lassen,  diessfalls  ein  erforderiiche 
Provision  vorzukehren,  und  solehe  Verordnung  zu  thuen,  dass  solehe 
ausser  ordentliche  und  Vnbundts  genossnische  procedere  gesteyret 
werde,  dainit  nit  etwan  durch  dergleichen  eigensinnigen  und  dem  Mehren 
widerstrebende  Passi  etc.  der  gange  Liibl.  Bundt  etwan  an  seinen 
Rechtsambunen  und  Freyheiten  gekrânket  oder  selbige  einiger  inassen 
derogirt  werden  küunen  oder  inôchten,  welches  ieh  ailes  zu  reiiïer 
reflexion  und  beherzigung  will  anheimb  gestellt  haben,  und  der  be- 
felch, will,  Mehr  und  Meynung  gewârtig  seyn. 

Folgend  nun  obangeregte  Recreditiv  uud  zwar  erstlicben,  dass  von 
dem  Lôbl.  Stand  Zurich  wie  folgt: 
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Unser  Freundwilligc  Dienst,  sambt  «as  Wir  Ihnen  iiebes  und 
guetcs  vermfigen  zuvor.  Frnmb  fürsichtig  Elirsamb  und  weisse,  beson- 
ders  guete  Freiind  und  getreüe  liebe  Eyd-  und  Bundsgenossen. 

Aus  was  bewegendcn  Griindten  und  ursachen  ihr  unsere  gctreiie 
liebe  Eyd-  und  Bundtsgennssene , eine  ansehentliche  gesandlsehafft 
an  Uns  lur  guet  angesehen,  und  7.11  dem  ende  hin  eueh  belieben  wol- 
len,  die  Hoch  und  wohlgeachte  Hcrrn  Haubtman  Hercules  von  Salis  ïu 
Marschlinss  und  Herr  Landaman  Johann  Rischatsch,  vnn  Obcrfatz  .sambt 
Ewerer  Bundts  Secretario  Herrn  Bernhard  Clerig  anhero  ahzunrdnen, 
dass  ist  Uns  aus  dcroselben  wohlbehiindigtem  Creditiv  Schreiben  sub 
17/28.  jiingst  verstrichenen  Febr.  des  mehrern  zu  vernemmengewesen, 
fur  weleh  Uns  stellend  hesonders  Eyd-  und  Bundts  genossenisch  zu 
trauen,  wie  auchhierrnit  die  sehuld  gebiihrend  Eyd-  und  llunds  Genos- 
senischen  Danckli  erstatten.  Nun  liaben  wir  nicbt  ermanglet,  dieselhe 
nach  ihrem  Verlangen,  durch  eine  Commission  aus  unserein  mitlcl  an- 
liôren  zu  lasscn,  da  dan  wohlermeldte  llerren  Ehren  Gesandten  nit 
allein  von  Mund,  sondern  aucli  durch  producirte  Gelruckli  und  ge- 
schriebene  Acta  und  Actata  der  saclicn  bcdaursambcu  zustand,  der 
weitliiul'figkeit  nach  7.umahlen  nacbdrucksambs  vorgestellet , welches 
ailes,  nacbdem  Wir  in  gegenwiirtigUnserer  Ralhs  Versamblung  biervon 
substantialiter  bericbtet  worden.  Uns  von  der  Wiehtigkeit  anscheinen 
thuet,  dass  Wir  nit  unterlassen  werdcn,  hierüber  reiflich  zu  reflectiren. 

Gleichwie  abcr  dabey  sich  auch  erfreylicb  geâussert,  dass  von 
seithen  Ewcres  Liibl.  Bunds.  Man  bôstens  inteutionirt  ailes  dasjenige 
’in  allweg  beyzutragen,  was  zu  widerherstellung  einer  gueten  Har- 
monie und  bcvestigung  des  inncrlichen  Ruhestands  geraichlich  seyn 
mag,  also  werdcn  auch  Unscrseits  Wir  jederzeit  gesinnet  seyn,  ein 
getreiies  aulsehen  zu  haben,  mithin  alllâllig  dasjenig  zu  erstatten, 
was  die  zusamben  halltende  Bundtspflicbten  von  Uns  erfordern,  und 
thuen  übrigens  auf  der  Herren  Ehren  Gesandten,  (welc.be  bewürkung 
ihrer  aufgebabten  Commission  dero  anwohnendcn  Dexteritat  und  Ge- 
schieklicbkeit  Rühmlich  an  tag  gclegt)  himlcrbringuug,  Uns  in  meh- 
rern hczichen  anbey  uns  Gesambt  des  Allerhôchsteu  Heylwerther 
Protection  wobl  empt'ehlend. 

Datum  den  7.  Marty  1729. 

Burgermcister  und  Rath 
der  Stadt  Zurich. 
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Denen  Vornehmen,  Fürsichtig,  Ehrsamben  und  weissen  Prési- 
dent, Ratli  Gemeiudt  des  Gottshauss  Bundts,  Unsern  besonders  gue- 
tcn  Freunden  und  getreüen  lichen  Bundtsgenossen. 

Item  folget  das  Recreditiv  von  Ihro  Excellenz  des  l'ranzüsischen 
Herrn  Ambassadeur  zu  Solotburnaus  dem  Franzüsisclienin  dasTcutsche 
iibersezt  des  Innbalts  als  folgt: 

Grossmücbtige  Herrcn. 

Bas  schreiben  vom  28.  vcrstrichenen  monatbs,  welches  Ihr  die 
mühe  genommen  an  mich  abznlassen  ist  mir  durch  eüre  Ueputirte 
den  Herr  Haubtmann  von  Saliss  von  Marselilins,  Herr  Landaman 
Risehatsch  von  über  Faz,  und  Herrn  Bundtschreiber  Clerig  wohl 
iiberlieferet  worden,  ich  bah  allem  demjenigen  vollkommcnen  glaubcn 
zugestellet,  wass  Sie  mir  in  Eiieren  nabmen  hinterbracht.  Icb  kan  ni t 
genugsamb  anriihmen,  die  gute  eigentliche  und  behürige  Manier,  mit 
wclcher  Sic  mir  den  gegenwertigen  zustand  der  GescbiitTlen , wclche 
Ewere  Lûblichr  Republic  beunrubigen,  zu  vernebmen  gegeben,  und 
welcbe  mich  veranlasset,  eüch  an  den  Kbnig  dnreb  mein  Mittel  zu 
addressiereu.  Icb  balte  Sie  ersucbet,  Grossmücbtige  Herrn  eüch  zu 
versicheren,  dass  ich  Sr.  May.  ein  genaue  und  trcue  rechnungscbafTt 
hiervou  geben  werde.  Icb  bestütte  es  eucli  durch  dieses  schreiben, 
und  gleich  icb  es  dencnselben  gesagt,  Kiinnet  ibr  versichert  seyn, 
dass  Se.  May-  allzeit  geneigt  seyn  werde,  und  zu  handhabung  Rechte 
und  wohlstand,  wie  auch  der  Frevheit  der  lobl.  drey  Bundten  zu 
t'ontribuiren.  Meinerseits  wûrd  es  mir  ein  grosse  Freud  seyn  Gross-, 
mâchtigc  Herrn,  durch  aile  dienst  crwcisuug  bierzu  beyzutragen,  was 
ich  verinag,  in  iibrigen  beziehe  icb  inicb,  wan  es  eüch  bcliebcl,  auf 
den  Bericbt,  welchen  Eüre  Herrn  Deputirtc  ahlegen  wcrdcn  der  un- 
terredungeu,  so  wir  mit  einander  gehabt  babeu  , ihr  werdet  hieraus 
iiberzeuget  uerden  der  wahrhat'tigeu  Begierd,  so  icb  habe  an  allem 
demjenigen,  was  euch  angenehm  seyn  kann.  Theil  zu  uehmen.  Ich 
bitte  Gott , dass  er  eüch  in  der  glückseeligkeit  und  allen  wass  eüch 
erspriesslich  seyn  mag,  erhallten  wolle, 

Solothurn  den  16.  Merzcn  1729. 

Grossmücbtige  Herren  Eür 
zu  dieneu  geneigter 
Busson  de  Bonnac. 
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Denen  Grossmâchligen  Herrn  Praesident  Raths  Bothen  und  Ge- 
meindt  des  Gotteshauss  Bundts  in  Chur. 

Ferner  folget  dass  Recreditir  von  lôbl.  Stand  Beru.  Uusere 
freundwillige  Dienst  saint  was  Wir  Ebren  liebs  und  Guts  vermôgen 
anvor. 

From  fürsichtig  Ehrsamh,  weiss,  insonders  guete  freund  getreue 
liebe  Eydt  und  Bundtsgenossen. 

Nachdem  Eüere  Herrn  Deputierte  die  Hocb  und  Wohlgeaehtc 
(titl.)  Herrn  Haubtmann  Hercules  von  Saliss  von  Marschlins  und 
Herrn  Landaman  Rischatsch  von  Oberfaz  Ewere  getreüe  liebe  Mitrath 
saint  eüreu  Bundts  Secretario  Herrn  Bernhard  Clerig  allhier  bey  uns 
angelangt,  haben  Wir  auf  dero  aumelden,  und  überreichtcs  Creditiv 
dieselbe  in  einer  Commission  anhiiren  lassen,  Und  durch  Unss  erstat- 
tete  Relation  bedaurl.  eüere  gegenwârlige  angelegenheiteu  vernoili- 
men,  tvorüber  wir  eücli  Unseren  lieben  getceiien  Bundts  Geuosseu 
versichern  wollen  ; dass  gleichwie  ailes  so  euch  angelegen  seyn  mag, 
jederzeit  Freünd  Eyd-Bundtsgenôssiscb  beherzigen  also  werden  wir 
gegen  dasjenige  zu  thuen  nit  ermanglen,  wass  allfallig  Ihr  zusambeu 
habende  Bundtsptlichten  von  Uns  erforderen.  Bezieben  Uns  dessent- 
wegen  auf  dass  wass  wir  Eiiren  Herrn  Ehren  Deputirten  erôffhet,  und 
sich  nach  Ihrer  erzeigten  klugheit  euch  zu  referieren  wissen  wer- 
den, Schliisslichen  eüch  getreüe  Freündt  und  Bundtsgenossen  zu 
bestündigen  wohlseyn  dem  Macht-schutz  des  Allerhüchsten  bestens 
befehlen. 

Datum  den  21.  Marty  1729. 

Schuldtheiss  und  Rath 
der  Stadt  Bern. 


à Tergo. 

Denen  F rumen  fürsichtigen  Ehrsamben  und  weisen  Praesident 
Rath  und  Gemeindten  des  Gottshauss  Bundts  Unsern  insunders  gueten 
Freünden  und  Getreücn  lieben  Eyd  und  Bundsgenossen. 

Item  folget  die  von  den  Herrn  Deputirten  mir  Mündliclierstatteten 
und  darauf  substantialiter  iu  schrifft  verfasste  Relation  Ihrer  Verrich- 
tung  des  inhalts  ais  folget  : 

Als  wir  in  Zufolg  aufgetragener  Befelch  und  ertheillteu  instruc- 
tion von  Ihro  weissheit  dem  Regierenden  Herrn  Bundts-Praesidenteu 
eines  Lôbl.  Gottshaussbundts  den  18  Febr./l.  Merz  zu  Mittag  in  Zu- 
rich glücklich  ankommen,  so  batten  wir  an  gleichen  tag  gegen  Abend 
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Uns  bei  ihrer  Waissheit  und  Gd.  dem  Herrn  Amb(s  Burgermeister 
Hürzel  anmelden  und  zumahlen  nebsl  übersendung  des  Creditiv*  iimb 
erlaubnus  anbalten  lasscn,  dass  wir  auf  den  morgigen  tag  selhsten  zu 
ihme  kommen,  und  ihme  refcrieren  künnen. 

Und  also  wir  morgcns  zu  wohlgedaehten  Herrn  Ambts  Biirger- 
meister  kommen,  und  bey  ihme  die  gewiihnliche  Compliment  abgelcgt. 
auch  von  unseren  angelegenhciten  einige  anregung  gethan,  und  dar- 
anf  von  ihme  mit  allen  Hiiiïlichkeitcn  und  Verbündliehen  expressionen 
empfangen  worden,  so  wurde  von  ihme  hernach  gefragt:  Ob  man 
verlange  selbst  vnr  Rath  zu  erscheinen,  und  unsere  angelegenheiten 
zu  proponieren,  nder  aber  ob  er  morgcns  dass  Creditiv  vor  Rath  brin- 
gen,  und  umb  eine  Commission  zu  Verhür  unscrer  angelegenheiten 
anhallten  solle?  worüber  wir  es  zwar  erstens  lediglirh  seiner  willkiihr 
überlassen,  weilen  wir  aber  einige  Motiven  hatten,  dass  es  meislens 
brâuchlich  durch  Commission  verhôrt  zu  werden,  umb  die  sacben 
und  auch  begreifflicher  an  die  Hand  zugeben,  und  darnachen  hiervon 
aueli  etwass  motiviret  hatten,  so  würde  von  ihme  gleieh  darauf  bc- 
deütet,  dass  er  es  auch  für  thunlieh  befunde,  durch  eine  Commission 
die  sacben  von  die  lland  zu  nehmcn,  er  wolle  also  morgens  das 
Creditiv  vor  Rath  bringen,  und  umb  die  Verordnung  einer  Commission 
anhallten,  worüberhin  morgens  vor  Rath  ein  Hochansehnl.  Côon  von 
6 Herren  worunter  4 Herrn  HSupter  und  2 Ratbsherrcn  wâren , ver- 
ordnet  wurde,  auch  wurden  von  einigen  derselbigen  noch  diesen 
Vormittag  in  Unserem  Wiirthshausse  auf  dass  hüflichst  beueventirt 
und  hernach  seynd  Wir  umb  3 uhr  nachmittag  vor  der  Samentlieben 
Commission  auf  den  Rathhauss  erschienen,  zuvor  aber  von  einigen 
Herren  der  Commission  auss  unseren  Würtbshauss  ahgehnllet,  und 
auf  dass  Rathhauss  begleithet  worden,  alwo  wir  dan  vnr  sammentli- 
chen  Herrn  Committirten  Unserer  anliegcnheitcii  gemiiss  der  Instruc- 
tion eriiiïnet,  aile  information  müglichist  ertheillet,  und  nothwendige 
Copeven  nebst  den  gedruekten  Verfassungen.  Vertraulich  communi- 
cirt  ha  ben,  wornaeh  wirwiederumb  von  obigen  Herrn  in  unserWürths- 
hauss  begleithet,  sodann  auch  morgens  alss  an  Samstag  darauf  in 
Unseren  Würthshaus  Kostlieh  Tractiret  worden , in  Gesellsehaft  3. 
Hâubter,  und  einigen  des  kleinen  und  grossen  Raths,  inngieirhen  auch 
am  Sontag  darauf  am  Montag  kommen  die  Herrn  Committirten  des 
morgens  umb  9 Uhr  widerumb  zusamh  und  liessen  uns  durch  einige 
Herrn  abermahlen  abhollen , und  auf  das  Rathhauss  bcgleilen,  alwo 
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von  selbigen  bedeütet  wurde,  dass  Sic  zwar  ein  und  anderes  über- 
lesen  und  erdauret  Italien,  Weilen  aber  solche  schriffteu  zimblich 
weitlâuffig  seyu,  also  Sie  gern  seheten,  wanu  Wir  etwau  die  Sacben 
durcb  ein  Memorial  und  Extract  kiirzlich  verfassen  und  ihnen  zu 
niebrercr  erleiiteruug  au  die  Hand  geben  mûchten , damit  Sic  besser 
ihre  relation  eiurieliten  kbnnen,  aucli  würde  sousten  liber  ein  und  an- 
ders  mehrere  erleiiteruug  begebret,  wurauf  wir  ait  nllein  mUndlich 
ein  alss  andere  erleiiteruug  uud  Sinceration  der  weitliiulligkeit  nacb 
ertbeillt,  sondern  bernach  aucb  den  rerlangten  Extract  oder  Nota 
von  deueu  Üocumentis  in  schrifften  gemacht,  und  ihnen  zuegescbiket 
hatteu,  welche  noch  selbigen  Morgen  auch  die  sacben  vor  Ratb  ge- 
bracbt,  und  inithiu  noch  diescn  Vonnittag  durcb  die  Herru  Commit- 
tirteu  Uns  uicbt  alleiu  ein  Creditiv  /.ustellen,  sondern  zumahlen  durcb 
gauz  verbüudliche  und  IIGITliche  expressionen  niUiidlicb  versicbereu 
lasseu,  dass  wir  bey  ihnen  in  allen  lâllen  hilff,  Ratb  uud  Assisteuz  fiu- 
den  uud  jederzeit  ein  Buudtsgenossenhaftes  aufsechen  auf  uns  baben 
werden,  mit  mehreren  etc.  aucb  wurde  etwau  motivirt,  dass  fur  ein- 
mahl  dass  Recreditiv  uur  in  General  termiuis  gemacht  baben,  weilen 
Sie  zuerst  auch  mit  den  übrigeu  Loblichen  Cantoueu  dass  mehrere 
bereden  und  Concertiereu  werden,  iudesseu  obige  Müudliche  Ver- 
sicherung  ertheillt,  uud  hedeiiteten,  dass  «as  immer  von  iluieu  De- 
pendieren  werde,  mau  sicb  auf  ibr  l'reuud  buudts  Geuosseidicbe  Assi- 
slenz  rerlasseu  kiinne.  Item  habeu  die  Herru  Committirten , so  die 
autworth  und  Recreditiv  Unss  gegeben.  saint  einigeu  auderu  Herru 
wiederumb  mit  Uus  gespissen  und  Küstlicb  Tractiert,  auch  noch  wei- 
ters  in  allweeg  grosse  ehr  uud  solche  Hiifflicbkcit  erwisseu,  welche 
Wir  nit  genugsamliauriihmrii  koiiuen,  aucb  hatten  Sie  uus  im  Würths- 
bauss  gar  uiclits  bezablen  lasseu,  sondern  Gastfrey  gehallten.  Worauf 
Wir  morgens alss  ainMittwocbeudieVisitenbey  den  Herru  Burgermei- 
ster  und  Herru  Committirten  gemacht,  uud  die  gebiibreude  Ltanksa- 
gung  erstattet  baben,  und  des  morgens  darauf  alss  Ltonerstag  nacher 
Solothurn  verreisset  waren.  Am  abend  zuvor  bfitten  uus  wiederumb 
«iuige  Herru  gesellschaft  im  Würlhsbauss  gehalteu  und  Küstlich 
tractiret.  Solcbemnach  seyud  wir  den  12.  Merzeu  St.  N.  zu  Solothurn 
uukommen,  und  habeu  darauf  den  selbigen  abend  erstlich  durcb  Herrn 
Vigier  lliro  Excelleuz  dem  Herrn  Ambassadeur  das  Creditiv  über- 
scbickt,  uud  bernach  aucb  umb  Audienz  anhallten  lassen,  wurauf  wir 
morgens  alss  am  Sontag  umb  10  Ubr  Audienz  gehabt,  auch  von  ibme 
Fonle»  AbllilK.  II.  Bil.  XXXII.  S 
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hüfllich  empfangen  worden.  So  dan  wir  nit  allein  die  angelegenhei- 
ten  nachdrucksamst  repraesentiret  und  das  nothwcndige  vorgebracht 
hatten,  sondern  hernach  auch  aile  nothwendige  gedruckte  Docu- 
menta und  Copien  communiciret  und  zugestellet,  worüberhin  hernach 
vorgenommener  erdaurung  und  überlegung  aller  sachen  Uns  nicht 
allein  aller  von  ilime  dependirenden  Assistenz  Hiliï  und  Rath  durch 
verbündlich  und  hülîliche  expressionen  Miindlich  versicheret,  sondern 
auch  fur  einmahlen,  biss  er  dass  weitere  von  Hof  erhalfen  werde  ein 
Recreditiv  in  General  terminis  zugestellet.  auch  anhey  Uns  Miindlich 
snwohl  dasjenige  wass  er  vorhin  wegen  bischofTIicher  wahl  nacher 
Rnm  gelangen  lassen,  alss  auch  jenige,  so  er  also  bald  nach  wâhren- 
der  Zeit  alss  Wir  Uns  zu  Solothurn  eingefundeu,  an  den  Hof  nach 
Paris  geschricben  bat,  vertraulich  und  umbstândlich  eriifTnct,  aus 
welchem  einhallt  wir  dann  ailes  guete  und  zu  Unserer  sonderiichen 
Satisfaction  gereichendtes  verspiihrcn.  Und  abnehmen  künnen,  auch 
hat  er  uns  aile  tag  bey  ilime  Küstlich  tractirct  und  nebst  erweisung 
aller  ehr  und  HofTiichkeit,  Uns  auch  in  dem  Würthshauss  nicht  wol- 
len  zahlen  lassen,  sondern  Uns  in  allweeg  Gastfrey  gehalten,  mit 
mehrern  etc.  worauf  wir  dan  den  17.  zu  Rern  ankommen,  und  alss 
wir  ein  dergleichen  Form  der  negotiation  wie  zu  Ziirich  vorgenom- 
men,  So  ist  uns  auch  so  wohl  in  ansehung  der  Commission  und  Ver- 
hürungalss  auch  in  erweisung  aller  ehr  hiiiïlicbkeiten  und  Francierung 
in  Würthshauss,  so  dan  nicht  weniger  in  ansehung  des  Bundtge- 
nossenlichen  HUIT  Rath  und  Assistenz  in  allweeg  gleieh  nach  dem 
Lôbiichen  Stand  Zurich  vermüglich  entsprochen , auch  letzlich  ein 
gleiches  Recreditiv  nebst  dem  Mündlich  und  Spécial  Versicherung  in 
General  terminis  zugestellet  worden,  welchemnach  Wir  dan  den  24. 
v.  Bern  hinweg  nacher  Luzern  gereisset,  und  alss  wir,  den  27.  all- 
dort  ankommen.  und  aufgleiche  Form,  wie  an  den  andern  Lôbl.  orthen 
unsere  négociation  vorgennhmen  hatten,  so  ist  auch  in  Substnnz  gleieh 
denen  andern  Lobl.  Cantonen  in  allweeg  entsprochen  und  die  Versi- 
cherung aller  Bundtsgenossenlichen  Assistenz,  HilflF  und  Rath  vermüg- 
lich ertheilt,  auch  aile  ehr  und  Hôflichkeiten  erwiesen  worden,  und 
weilen  wegen  hevorstehenden  Osterfesten  die  unmiiglichkeit  vorge- 
fallen  bey  denen  4 übrigen  Lübl.  Kathol.  Cantonen  selbsten  einge- 
kommen,  und  dorthin  zu  reisen,  indemc  bis  zu  liochen  wochen  (da 
man  nit  mehr  Audientz  ertheilet)  nur  8 tag  mehr  iihrig  wâren,  so  hat 
ein  Lôbl.  Statt  Lucern  übernommen  Selbige  aile  information  zu  cr- 
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theillen,  und  ihre  resolution  darüber  einzuhnllen  etc.  worauf  Wir, 
nachdeme  Uns  8 ganzer  tag  in  Lucern  aut'gehalten  widerumb  auf 
Zurich  kommen,  uud  alss  wir  dem  Hern  Burgermeister  und  unseren 
Herrn  Committierten  ein  Substantiv  résolution  von  unseren  Verrich- 
tungen  ertheillet,  so  wurden  Uns  abermahlen  durch  ein  ansechentl. 
Députation  und  küstliches  Tractament  in  unserem  VVnrthshau.se,  auch 
sonsten  durch  sehr  Hoffliche  und  verbiindlirhe  expressionen  etc. 
hüchste  ehr  und  HôfTIichkeit  erwiesen  rtc.  Enfin  wir  haben  an  allen 
orthen  nicht  allein  solche  grosse  ehr  und  Hoiïlichkeiten  empfangen, 
sondern  auch  aile  Trüstliche  Versicherungen  wahrer  Bundtsgenossen- 
licher  Assistenz  HillT  Rath  und  thatt  erhallten,  welche  Wir  nicht  ge- 
nagsamb  anrühmen  kônnen , seynd  also  solchem  nach  rerstrichenen 
Sambstag  als  den  2.  Aprilis  S.  N.  nachmittag  von  Zurich  abgereist, 
und  den  5.  Dato  allbier  in  Chur  glücklich  Gott  Lob  angelanget.  ist 
alsso  dassjenige  so  ich  aus  schuldigkeit  umb  meiner  trageuden  Ambts- 
Pflichtung  gemiiss  cüch  denen  Ehrsaniben  Ratbeu  uud  Gemeiudten 
Communicieren  und  anbey  anfüegen  sollen,  dass  weilen  ersten  tiigen 
noch  ein  anderer  abschied  wegen  denen  Congresseu  folgen  wird, 
mau  in  selbigen  auch  ansezen  wurde,  auf  welche  zeiten  ihr  die  Ehr- 
sambe  Râth  und  Gemeinden  Ewer  Will  mehr  uud  meynung  über 
ailes  einsenden  sollen.  Inmittelst  ich  dieselbe  sambentlich  in  den 
Schuz  des  allerhiichsten  getreülich  cmpfehlend. 

Geben  in  Chur  den  6/17.  April  1729. 

Praesident  eines  Lôblichen 
Gottshauss  Bundts. 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf. 

Hochgeehrtester  Herr  Vetter.  Euer  Excellenz  und  dcr  Baron  Def- 
fonseca  bekommen  zwar  eine  weitlâuffige  nach  denen  jczigen  Umb- 
stândten  aber  vielieicht  nit  genugsame  Instruction.  Ess  hat  sich  aber 
dermalen  anderst  noch  nicht  thuen  lassen,  weilen  insonderheit  von 
Hannover  und  folglich  von  dero  Herrn  Bruder  noch  nichts  verlâssiges 
ist  eingeloften;  doch  zweiffle  nicht,  dass  zu  ende  dieser  oder  eintret- 
tenden  woche  man  einen  currir  und  mit  demselben  fernere  nachrich- 
ten  haben  werde,  die  inzwischen  Eüer  Excellenz  vielieicht  à drittura 
schon  werden  zugekommen  seyn;  Indessen  muss  man  trachten  so 
weit  zu  kommen  alss  môglich  ist,  und  sehen  alless  in  einem  solcben 
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stand  zu  erhalten , um  auf  eiu  oder  anderu  arth  Ihro  May.  küiifftige 
Befeble  vollziehen  zu  kiinnen. 

Es»  folget  auch  kiebey  ein  autwortschrciben  von  inir  an  Cardi- 
nal de  Fleury  auf  dasjenige  « as. s inir  dure  b den  Baron  Deflonseca  ist 
zugeschiket  wordeu,  worron  eine  Copiam  zu  dero  beeden  nachricht 
anlege.  Und  weilen  derselbe  ein  grosses  eigeubiindiges  P.  S1"",  bat 
beygefüget,  in  welehem  Er  versicherct,  dass  Er  über  die  gezeichucte 
Tractaten  nicht  sehreiteu  werde,  und  dass  die  Crobn  Frankreich 
wider  das  kays.  Interesse  nichts  vornehmen  wolle,  so  nimmt  man 
solches  vor  bekand  an,  und  tbuet  man  sicb  auch  auf  glciche  arth  nah- 
mens  Ihro  Kays.  May.  gegen  ihme  expliciren,  diesem  ohngeachtet 
bat  man  doch  den  passage,  so  den  Cardinal  anbetrifft  in  das  rescript 
sezen  miisseu,  wegen  versehiedener  naebriebten  so  einlauflen,  und 
die  Euer  Excellenz  ex  praeteritis  bekand  seynd. 

Trachten  Sie  so  viel  alss  moglich  ist,  alless  ausseinauder  zu 
setzen.  und  die  judicia,  welehe  Sie  mit  dem  Fonseca  und  Wasner 
schüptTeu  kbnnen,  anheru  zu  beriehteu. 

Dieser  Currir  nacher  Spanien  ist  eiu  Bedienter  voit)  Graf  v. 
Kônigsegg,  den  man  mit  simplen  antworten  dakin  widerum  zuruk- 
schiket,  dan  seit  deneu  letzten  Begebeubeiten  liât  der  Spauische  Hof 
nichts  an  Unss,  und  wir  hingegen  nichts  an  Sie  gebracht.  welches  pru 
directione  llmeu  zu  dienen  bat. 

Von  neüigkeiteu  die  pro  negotiatioue  taugen  kôiineu,  seynd  keiue 
andere,  alss  dass  in  Tiirkey  noch  ailes  gut  stehe  und  uicht  scheinet, 
dass  die  Tfirkeu  mit  deuen  Moscowitern  brecben  werden,  sondern 
dass  dieselbe  sich  untereiuander  über  die  entstandenc  Misshelligkei- 
ten  vergleichen  dürlTten.  , 

Die  grosse  aufmerksamkeit  ist  sonsten  auf  das  Eugel.  Holland, 
und  Spanische  See-armement , der  Gross  Herzog  von  Florenz  gibet 
grosse  Versicberung,  dass  Er  sich  in  nichts  einiasscu  wolle,  wass 
Ihro  Kays.  Matt.  koute  unangenehm  seyn.  Dieses  ist  alless , wass  der- 
malen  zu  schreibeu  vorfallet,  und  icb  verbleibe  nebst  hôflicher  em- 
pfehlung. 

Wien  12.  July  1729. 

Euer  Excellenz 

• gefâlligster  Diener 
Ph.  Ludw.  G.  v.  Sinzendorf. 
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Postscriptum  (eigcnhïndig). 

Ich  schreibe  durch  eine  vertraute  hand , Es  ist  mir  ohnmôglich 
eigeuhândig  es  so  viel  zu  tuen. 

Dises  schreiben  wolleu  sie  lassen  den  pfitschner  zukommen, 
welcher  wegen  der  orleanischeti  Heyrat  von  dcm  Hertzog  von  Lot- 
l'ingen  nacber  pariss  gesebieket  worden. 

Herrn  Gr.  Stephan  v.  Kinssky  Excellenz. 

Copie  de  la  lettre  écrite  par  M'.  le  Comte  de  Sinzendorf  au  Cardinal 
de  Fleury  de  Vienne  le  11.  de  juillet  1729. 

La  lettre  qu'il  a plu  k Votre  Excellence  de  m'écrire  du  30”"  de 
may  de  Compiegne,  m'a  été  rendue  le  13*  de  juin  par  leCourrier  qui 
est  parti  le  6“".  de  Paris.  Le  B.  Deffonseca  Vous  aura  dit  cependant 
les  raisons  qui  nous  ont  empêché  de  répondre  plus  promptement;  je 
m'en  vai  suivre  la  lettre  de  Votre  Excellence  de  point  en  point: 

Elle  commence  par  celle  d'Ost- Frise,  et  sur  ordre  donné  d'ad- 
mettre la  soumission  des  Emdenois,  Votre  Excellence  avoue  et  recon- 
nolt  la  franchise  et  la  pieté,  avec  laquelle  l'Empereur  a agi  dans  cette 
affaire.  Sa  Majesté  continuera  sur  le  même  pied,  et  ne  s'en  éloignera 
pas  aussv  dans  celle  de  Meclenbourg,  suivant  toujours  les  Constitu- 
tions de  l’Empire,  et  dans  un  esprit  de  Conciliation  en  ce  qui  regarde 
le  Roy  d'Angleterre,  qui  ne  peut  être  considéré  en  ce  cy  que  comme 
Electeur  et  Duc  de  Brunsvic: 

Cecy  supposé  je  passe  aux  poincts  qui  concernent  le  Congress 
dont  le  premier  est  le  Tarif.  Votre  Excellence  paroit  d'être  dans  la 
supposition  que  comme  si  cet  article  de  la  manière  qu'il  avoit  été 
coilché  par MMe  Garde  des  Sceaux  aux  pourparlers  de  Fontainebleau, 
n'avoit  cû  autre  difficulté  que  ccluy  du  terme  d'un  ou  de  deux  ans,  pen- 
dant lequel  cette  négociation  auroit  à finir;  Au  lieu  que  Votre  Excel- 
lence se  souviendra,  qu'on  a formé  plusieurs  projets  pour  et  contre, 
et  sans  engagement  de  sorte,  que  l'Empereur,  et  nous  par  son  ordre 
avons  toujours  insisté  à une  Clause  qui  obligeasse  M".  les  Etats  Gene- 
raux de  terminer  cette  affaire  aûssy  promptement  qu'il  seroit  possible, 
et  laquelle,  sans  préjudicier  aux  Droits  réciproques  laisseroit  l'Empe- 
reur, comme  de  raison  dans  la  liberté,  d'user  à cet  égard,  comme 
chaque  Souverain  le  peut  faire  dans  ses  Etats  en  cas  qu'on  ne  convint 
pas  : L'experience  du  passé  et  l’envie  que  S.  M.  I.  et  C.  a d’obeir  à 
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toutes  sortes  d'ineonvenients  qui  pourroient  survenir  et  produire  quel- 
que dissension  entre  les  Parties  Contractantes,  est  la  cause,  qu’on  doit 
procéder  avec  circomspection,  V.  E.  l’apprendra  par  nos  Ministres:  Le 
moyen  le  plus  naturel  et  le  plus  propre  asauuer  la  Dignité  de  l’Empe- 
reur, que  Votre  Excellence  a toujours  témoigné  d’avoir  si  fort  à coeur, 
et  celuy  qui  devroit  solidement  concilier  les  intérêts  de  S.  M.  et  des 
Mess",  les  Etats  Generaux  seroit  un  commerce  limité  par  lequel  les 
Pays-bas  Le  trouvoient  en  partie  soulagés  et  certainement  ne  pourroit 
faire  aucun  tort  aux  Puissances  Voisines.  La  matière  est  epuyée,  il 
s'agit  de  s'enoncer  decisivement;  Nos  ministres  ont  ordre  de  s'expli- 
quer d’un  manière  sur  cet  article,  qu'il  est  impossible,  si  l'on  a en- 
vie de  finir  qu'on  ne  demeure  d’accord;  j'avoue  a Votre  Excellence  qu’on 
a été  surpris  de  ce,  que  l'ouverture  que  M’.  le  Baron  DefTonseca  a donné 
à l'égard  des  500/m  êcus,  n'ait  pas  été  plus  goûtée,  car  de  retenir 
la  somme,  ou  une  partie  de  la  somme,  qu’on  s'est  obligé  de  donner 
annuellement,  ne  peut  pas  être  rêgardé  sur  le  pied  d’un  tribut,  com- 
me Mr.  leGuarde  des  Sceaux  l’a  voulu  tourneren  parlant  à M'.  Deffon- 
seca;  la  somme  modique  aussy  qu’on  offre  l'achaptdes  factories  que 
la  Compagnie  d’Ostende  possédé  aux  Indes,  ne  peut  pas  être  de  goût 
de  l'Empereur  qui  seroit  exposé  à écouter  des  représentations  désa- 
gréables de  ses  sujets,  comme  si  pour  un  peu  d’argent  on  auroit  été 
capable  de  les  sacrifier  et  de  les  jetter  dans  une  impuissance  de  pouvoir 
concourir  aux  besoings  publics;  l'êtât  florissant  des  Pays-bas,  qu’on 
vous  étale  et  dont  Votre  Excellence  fait  mention  dans  la  lettre  est  un 
discours,  qui  m'est  connu,  et  qui  m'a  été  ténu  pendant  mon  séjour  en 
France;  je  souhaiterois,  qu’il  fût  en  effet  tel,  comme  on  le  dépeint 
ou  qu’on  y puisse  aspirer  particuliérement  par  la  manière  dont  on  s'y 
veut  prendre. 

Votre  Excellence  veut  soutenir  religieusement  corne  Elle  dit,  les 
interets  des  Alliés  du  Boy  son  Maître,  cela  est  juste  et  raisonnable,  et 
par  la  même  raison  Votre  Excellence  demeurera  d’accord,  que  l'Em- 
pereur en  use  de  même  à l’égard  des  siens.  Sa  Majesté  a les  interets 
du  duc  de  Holstein  fort  à coeur  et  par  conséquent  Elle  sera  ravie,  si 
l'on  trouve  moyen  de  le  contenter;  nos  ministres  ont  ordre  de  se  prê- 
ter à fout  ce  qui  sera  raisonable,  mais  laisser  ce  Prince  dans  une  si 
grande  incertitude,  comme  il  a été  jusques  à présent,  cela  seroit  ny 
juste  ny  convenable. 
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Votre  Excellence  dit  ne  rien  scavoir  de  l'Espagne,  cependant  il 
y a eu  bien  des  courriers  en  chemin  depuis  peu  de  temps:  l'Empereur 
s'assure  qu'on  ne  fera  rien  contre  ses  intérêts,  de  la  manière  que  Vo- 
tre Excellence  le  dit. 

Finalement  je  ne  scaurois  m'empêcher  de  donner  & conoitre  à 
Votre  Excellence  que  comme  la  présenté  négociation  se  tourne  à une 
fin  plus  definitive  qu'on  ne  croyoit  il  y a quelques  mois,  l'Empereur 
eroit,  qu'il  faudra  venir  à une  explication  plus  positive  de  la  Quadruple 
Alliance,  sur  quoy  nos  ministres  ont  ordre  de  parler,  et  de  s'expliquer 
d'une  manière  à obéir  à touts  les  troubles,  qui  pourroient  survenir  à 
«et  égard,  et  que  Votre  Excellenze  a témoigné  de  vouloir  éviter  si 
soigneusement. 

Kaiser).  Handschreiben  an  den  Grafen  Stephan  Kiusky  ddo.  Wien 
v.  il.  Juli  (war  jedoch  nicht  datirt<). 

Ich  habe  bey  versehiedenen  von  euch  und  dem  Fonseca  erstat- 
teten  Relationen  beobachtet,  dass  ihr  theils  die  in  meinen  befehlen 
einkommende  puncten  gar  nicht  berühret,  theils  denenselben  in  re  et 
modo  nicht  allerdings  nachkommet,  und  theils  auch  überhaupt  zwar 
meldet,  selbe  angebracbt  zu  haben,  herentgegen  was  euch  darauff 
erwiedriget  worden  seyn  médite  mit  stillschweigeu  übeigehet;  wo 
euch  doch  in  ein-  und  anderem  dass  wiederspiel  zu  mehrmahlen  und 
gantz  gemessen  anbefohlen  worden  ist.  Die  von  Meinetwegen  statt 
einer  instruction  von  Zeit  zu  Zeit  euch  zugesandte  Frauzüsische  pro- 
memoria  geben  euch  genuegsainb  zu  erkennen,  worinen  lch  meine 
eygentliehe,  obschon  gantz  deutlich  erklârte  willensmeynung  von 
euch  nieht  genugsamb  erreicht  worden  zu  seyn  glaube.  Ihr  habt  aber 
zu  wissen,  dass  ihr  keiner  andern  richtschnur  zu  folgen  habt,  als 
welche  in  denen  vou  inir  unterschriebenen  Rescripteu  und  beyge- 
fügten  Franzosischen  promemoria  enthalten  ist.  Hierinnen  habt  ihr 
euch  durch  amlerwartige  nachrichten  im  mindesten  nicht  irr  macbeu 
zu  lassen,  den  gauzeu  iuhalt  diesses  haudschreibens  aber  in  hôchsler 
gebeimb,  und  ohne  gegen  jemanden  eitiige  anregung  davon  zu  thun 
zu  halten,  auch  zuliingliche  sorge  zu  zu  trageu,  dass  was  ihr  etwan 
hierilber  in  antwort  zu  ertheilen  vermeinet,  in  keine  andere  als  Meiue 
Hïnde  ohnmittelbahr  verfalle.  Ich  versehe  midi  des  gehorsambsteti 


Vide  Relation  rota  Zi.  Alignât  1729. 
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• vollzugs  ailes  obigcn  und  in  solcher  Zuversicht  verbleibe  ich  euer 
guâdigster  Herr.  . 

8. 

Relation  der  BevoUmâchtgten  ddo.  Paris  18.  Juli  1729  fi  ber  die 

Aufführung  und  das  llenehmm  der  njmnisrhen  Minis/T,  die  Schrittc  det  Btuee- 

icitz  etc. 

Sire. 

Quoy  que  nous  n'ayons  rien  aujourdhuy  de  fort  intéressant  au- 
service  de  V.  M.  I.  et  C.  qui  puisse  fournir  k une  Relation  digne  de- 
son  attention,  il  est  cependant  de  notre  devoir  de  passer  a la  Connais- 
sance deV1”  Maj“  ce  que  Nous  voyons  journellement,  et  qui  peut  plus 
ou  moins  influer  sur  les  affaires  dans  la  présenté  conjoncture. 

C'est  sur  ce  principe  Sire,  que  Nous  avons  l'honneur  de  rappor- 
ter à V.  M,(  que  quoique  les  Plénipotentiaires  Espagnols  rendent  k 
chacun  de  Nous  des  Visites,  et  Nous  voyent  meme  avec  un  air  ap- 
parent de  franchise.  Ils  gardent  un  profond  silence  sur  les  affaires, 
quoy  qu'en  meme  tems  Ils  nous  avent  dit  que  le  Comte  de  Kônigsegg 
etoit  parfaitement  bien  avec  le  Roy  et  la  Reyne,  mais  nous  sçavons 
de  bonne  part  par  tierce  main  qu'ils  sont  fort  curieux  de  sçavoir  ce 
que  le  Comte  de  Kônigsegg  Nous  a mandé  par  le  dernier  Courier  Ex- 
traordinaire qu'il  a depeché  à V.  M.  et  qui  est  parti  d'iey  le  8 de  ce 
mois,  Ils  s'en  sont  nommément  informés  du  Comte  de  Golofkiri,  et 
se  plaignent  de  ce  que  Nous  n'entrons  point  en  Matière  avec  Eux, 
Nous  avons  jugé  à propos  de  Nous  en  tenir  à cet  egard  à Nos  Instruc- 
tions dans  la  supposition  que  par  le  retour  du  dit  dernier  Courrier 
V.  M1'  pourroit  peutetre  avoir  pour  agréable  de  Nous  honorer  de  nou- 
veaux Ordres  sur  la  Conduite  a tenir  avec  ces  Ministres,  et  Nous 
suivrons  exactement  jusque  lors  ce  qui  nous  est  prescrit  par  les  me- 
mes Instructions,  d'autant  plus  que  Nous  n’avons  pas  cru  pouvoir  ny 
devoir  faire  aucun  autre  usage  de  la  lettre  que  le  C.  de  Kônigsegg 
m'a  écrite  h Mnv  B.  de  Fonseca  et  -dont  Nous  avons  eu  l’honeur  de 
joindre  Copie  a Notre  derniere  Relation,  et  corne  les  deux  Ministres 
Espagnols  lâchèrent  quelques  fois  dans  la  conversation  qu'il  fallait 
contenter  la  Reyne,  nous  nous  sommes  bornés  a leur  repondre,  que  ils 
voyoyent  bien  que  les  affaires  se  traitoient  immédiatement  entre  les 
deux  Cours. 

Nous  remarquons  que  ces  Ministres  continuent  toujours  d'etre 
dans  un  grande  liaison  avec  les  Anglois  qu'ils  se  voyent  très  assidue- 
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ment  et  familièrement,  ce  qui  nous  fait  juger  que  ees’premiers  doivent 
avoir  reçu  des  Ordres  de  leurCour  pour  cultiver  toujours  les  Anglois, 
d’ou  il  paroit  que  l'on  peut  inferer  avec  beaucoup  de  Vraysemblance 
que  la  Reyne  d'Espagne  veut  tenir  une  porte  ouverte  du  coté  des 
Allier.  d'Hannover,  et  meme  s’en  assurer  au  cas  qu'Elle  ne  puisse  pas 
réussir  et  parvenir  à son  bût  avec  V.  M“. 

L'arrivée  du  susdit  Courrier  Nous  a fait  remarquer  que  Walpole 
en  avoit  conçu  beaucoup  d inquietude.  Il  paroit  du  depuis  en  etre 
revenu  d'ou  Nous  croyons  pouvoir  inferer  qu’il  a été  rassuré  par  Cette 
Cour  icy. 

Le  séjour  continuel  de  cette  Cour  à Marly,  et  celtiy  que  le  Car- 
dinal y a fait,  joint  à l'usage  des  Eaux  deWals  qu'il  a prises  pendant 
9.  Jours  n'a  pas  permis  que  nous  ayons  pû  le  voir.  Nous  joignons  à ce 
Sujet  le  billet  que  moy  C.  de  Kinsky  je  luy  ai  écrit  ainsi  que  la  Ré- 
ponse qu'il  y a faite  et  comme  à présent  le  Roy  est  de  retour  a Ver- 
sailles quoy  qu’il  aille  pendant  quelques  jours  a Rambouillet,  le  Car- 
dinal selon  sa  dite  Réponse  restera  quelques  jours  à Versailles  et  a Issy 
où  Nous  contons  de  le  voir  Jeudy  prochain.  Moy  C.  de  Kinsky  J'ay 
reçû  une  lettre  de  mon  frere  dattée  d’Hannover  du  6.  de  ce  Mois  par 
la  quelle  II  paroit  que  la  sitution  dans  la  quelle  les  affaires  se  trou- 
voient  en  cette  Cour  là  luy  ôtoit  jusq'à  présent  presque  l’Esperance 
d’obtenir  les  avantages  d’un  Commerce  limité  pour  la  Compagnie 
d’Ostende.  mais  comme  Nous  attendons  ù chaque  instant  les  ordres  de 
V.  M“  par  un  Courrier  Extraord.  que  le  Comte  de  Sintzendortf  nous 
fait  depuis  quelques  Jours,  en  réponse  de  celuy  que  Moy  B.  de  Fouseca 
ay  expédié  avec  mes  depeches  du  6.  du  Mois  passé,  et  que  celuy 
d’Espagne  parti  d'icy  le  8.  du  présent  peut  aussy  influer  sur  les  Or- 
dres que  V.  M“  peut  avoir  pour  agréable  de  Nous  donner.  Nous  les 
attendrons  nommément  sur  cet  Article  de  la  Compagnie  d’Ostende. 

Nous  ne  pouvons  pas  Nous  dispenser  de  passera  la  connoissance 
de  V.  M“  une  particularité  que  l'Abbe  Rotta  Auditeur  de  la  Noncia- 
ture Nous  ù dit  dans  les  Visites  qu'il  nous  a rendues  a chacun  de  Nous 
en  particulier,  sçavoir  que  le  Saint  Pcre  avoit  donné  des  Ordres  très 
précis  au  Nonce  de  déclarer  en  Cette  Cour,  que  si  les  Espagnols  pen- 
soient  à transporter  des  trouppes  dans  le  Duché  de  Parme,  Il  s'y  oppo- 
serait de  touttes  ses  forces,  mais  comme  Nous  croyons  que  le  Nonce 
Grimaldi  peut  avoir  cù  là-dessus  quelques  ordres,  nous  ne  nous  éten- 
drons point  sur  des  réflexions  a cét  egard. 
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Moy  Comte  de  Kinsky  crois  etre  obligé  d'informer  V.  M'*  que  le 
Comte  de  Goloftin  m'a  confié  d'avoir  enteudû  que  le  Comte  de  Bas- 
sevitz  avoit  présenté  un  mémoire  en  Cette  Cour  pour  demander  qu'Elle 
voulût  donner  à Son  Maitre  le  Titre  d'Altesse  Royale,  et  accorder  à 
ce  Prince  une  pension,  en  attendant  que  ses  Affaires  principales  soy- 
ent  ajustées,  mais  ce  qui  paroit  plus  singulier,  c'est  que  le  dit  Comte 
de  Golofkin  m'a  dit  en  meme  tems,  que  le  Comte  de  Bassevitz  solli- 
eitoit  aussy  de  cette  Cour  une  pension  pour  luy  en  son  particulier,  et 
c'est  apparement  par  la  raison  qu'il  arrive  souvent  que  ces  Ministres 
des  petits  Princes  font  une  plus  grosse  dépense  que  leurs  appointe- 
ments ne  permettent,  dont  ils  tachent  dans  la  suite  de  se  dédommager 
par  des  voyes  qui  ne  sont  pas  toujours  les  plus  regulieres,  mais  à 
juger  par  l'Esprit  d'economie  dont  le  Cardinal  est,  il  est  à croire,  que 
pour  ce  qui  est  de  la  pension  il  ne  fera  rien  pour  l'un,  ny  pour  l'autre. 

Nous  avons  l’honueur  etc. 

Lettre  au  Cardinal  de  Fleury, 
à Paris  ce  15.  Juillet  1729. 

Comme  leSejour  deV,r*  Em"  à Marly  et  les  eaux  qu'Elle  a prises 
ne  m'ont  pas  permis  d'avoir  l'honneur  de  la  voir  depuis  plus  de  quinze 
jours  pour  luy  reuoveller  les  assurances  du  désir  constant  dans  lequel 
S.  M.  1.  et  Catli.  continue  pour  l'affermissement  de  la  Tranquilité  de 
l'Europe  ainsi  que  de  marquer  à V.  Em.  l'empressement  que  jai  de  cul- 
tiver Son  estime  et  Son  amitié  je  prends  la  liberté  de  la  prier  de  me 
marquer  un  après  dinér  qui  Luy  Sera  moins  à Charge,  pour  témoigner 
en  même  tems  à V.  Em.  la  part  que  je  prends  à une  Santé  aussy  pré- 
cieuse que  la  Sienne,  et  pour  avoir  l'honneur  de  l'assurer  de  vive  voix, 
combien  respectueusement,  j’honore  V"  Em". 

Versailles  le  15  Juillet  1729. 

J'ai  été  bien  fâché  Monsieur  que  les  vojages  du  Roy  m'ayent 
privé  de  l'honneur  de  voirV"  Ex"  et  les  deux  Jours  que  nous  passons 
içi,  ne  me  permetteront  pas  aussi  de  la  voir  par  la  Multiplicité  des 
affaires  accumulées  que  notre  absence  a produit,  mais  je  n'irai  point 
à Rambouillet  la  semmaine  prochaine  et  je  la  passerai  à Issy.  J'y  se- 
rai très  occupé  les  premiers  Jours,  et  Si  V.  E.  veut  bien  prendre  la 
peine  d'y  venir  Jeudi  prochain  à l'heure  qui  lui  conviendra  les  mieux; 
Elle  est  la  Maitresse  de  la  choisir.  Je  la  Supplie  d'etre  persuadée  de 
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mon  empressement  à lui  marquer  Monsieur  avec  quelle  Distinction  je 
l'bonore. 

Le  Card.  Fleury. 


9. 

Relation  der  Bevollm&chtigten  aus  Paris  27.  Juli  1729  über  dit 

Ankunft  det  tpanitehen  Courier » und  dat  GerBchl  von  dem  Abschlust  Frankreicht 
mil  Spanien  liber  den  Artikel  drr  tpanitchen  Garnieonen , übermittcln  den 
Extract  eines  Schreibcnt  des  Grafen  Hônigtegg  vont  10.  Juli  aue  Port  St. 

Marie. 

à L' Empereur. 

(par  Courrier  du  B.  dePlitschner) 

Sire. 

Nous  avons  reçu  icy  le  20  de  ce  Mois  par  le  Courrier  Morceau 
les  Ordres  de  V.  S.  M.  1.  et  C.  repris  par  sa  Depeche  Royale  du  1 1 
de  ce  mois.  Nous  n'entreprennons  pas  aujourdhuy  de  repondre  à tous 
les  Articles  qu'elle  contient,  puisque  nôtre  objet  est  uniquement  d'in- 
former V.  M1*  du  retour  du  Courrier  Bannière  que  cette  Cour  avoit 
depeché  le  9.  de  May  de  Compiegne  à Madrid;  et  qui  est  revenu  de- 
puis 4 à S.  Jours;  Nous  profitons  à cet  effet  du  Courrier  que  le  Baron 
de  Pfistsehner  depeche  à S.  A.  R.  le  Duc  de  Lorraine. 

Comme  ce  Courrier  a apporté  des  lettres  aux  Espagnols  Nous 
avons  jugé  convenir  de  les  chercher  pour  voir  quelle  contenance  Ils 
nous  tiendroient,  et  s'ils  nous  diroient  quelque  chose,  parce  que  Nous 
avons  sçû  que  les  Anglois  «voient  été  chez  Eux  le  surlendemain  de 
l'arrivée  du  dit  Courrier,  apres  avoir  été  chez  le  Cardinal,  et  le  Garde 
des  Sceaux,  ensuite  de  quoy  les  Ministres  des  deux  Puissances  Mari- 
times ont  tenu  aussy  leur  Conférence.  Le  M1'  de  S*‘  Cruz,  qui  fut  le 
premier  que  Nous  vimes,  nous  dit  à chacun  de  Nous  en  particulier, 
que  sa  Cour  leur  mandoit  qu'on  n'avoit  pas  pil  leur  écrire  ouvertement 
parce  que  c'etoit  un  Courrier  t'rançois,  mais  que  dans  la  suite  on  les 
instruiroit;  qu'au  sur  plus  la  Cour  d’Espagne  avoit  jugé  a propos  de 
renvoyer  ce  Courrier  icy  pour  gagner  du  tems  et  empecher  les  Alliez 
d'Hannovre  de  prendre  des  Résolutions  précipitées,  en  les  remettant 
successivement  d’un  Courrier  a l’autre,  par  lesquels  Leur  M“*  Cath- 
s'expliqueront  ultérieurement  et  donneront  une  Réponse  satisfaisante 
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sur  tous  les  Courriers  que  ces  memes  Puissances  ont  depechés  d'icy 
depuis  quelque  tems,  nous  ayant  cependant  dit  en  meme  tems  que  la 
Rcyne  d'Espagne  insistoit  sur  les  Garnisons  Espagnollcs  dans  les 
Places  de  Toscane  et  de  Parme,  à quoy  nous  leurs  avons  repondû, 
qu'ils  sçaroient  les  assurances  que  Nous  leur  avions  données  de  la 
constante  liaison  entre  nos  deux  Cours,  et  qu'aparemment  ces  Inte- 
rets s'y  traitoient  directement,  d’où  les  deux  Ministres  Espagnols  in- 
fèrent que  leur  Cour  attend  le  retour  du  Courrier  que  le  Comte  de 
Kinigsegg  a depeché  en  dernier  lieu  à V.  M“  et  qui  a passé  icy  le  8. 
de  ce  Mois.  Nous  avons  taché  de  penetrer  et  de  sçavoir  en  detail  les 
circonstances  de  cesDepeches,  et  sur  les  bruits  qui  se  répandent  icy 
de  ce  que  l'Espagne  avoit  résolu  de  distribuer  le  mois  prochain  tous 
les  effets  des  Gabions,  ces  deux  Ministres  Nous  ont  dit  n'en  avoir 
aucun  avis,  et  que  meme  ils  en  dontoient  très  fort,  nous  n'avons  pas 
laissé  que  de  faire  d'autres  perquisitions  pour  tacher  d'en  scavoir  da- 
vantage sur  le  contenu  des  Depcches  que  le  susdit  Courrier  a apor- 
tées;  la  Généralité  des  Ministres  qui  nous  en  ont  parlé,  nous  ont  as- 
suré que  le  Garde  des  Sceaux  leur  avoit  dit  que  les  affaires  etoient  en 
bon  train,  mais  que  ce  Courrier  n'aportoit  encor  rien  de  décisif,  et 
qu'on  en  auroit  bientôt  un  autre  h cet  effet,  et  ce  qu'il  y a de  remar- 
quable c'est  que  tous  les  Ministres  de  l'Alliance  d'Hannovrc  se  sont 
si  bien  concertés  qu’ils  ont  unanimement  tenu  le  meme  langage  à cet 
egard;  les  Anglois  et  les  Hollandois  depecherent  cependant  le  Len- 
demain un  Courrier  à leurs  respectifs  Maîtres.  Le  Comte  dcKdnigsfeld 
Ministre  de  Bavière  qui  dans  toutes  les  occasions  qu'il  a pù  a cherché 
a Nous  donner  des  marques  de  son  attachement  pour  les  Interets  de 
V.  M.  Nous  a donné  en  confidence  l'extrait  cy  joint  de  la  lettre  qu'il 
a reçue  d'Espagne  de  très  bonne  main,  et  par  le  meme  Courrier  Ban- 
nières, en  nous  priant  tres-instamment  que  le  Ministre  Bavarois  qui 
est  à la  Cour  de  V.  Mu  n’en  ay  aucune  connoissance.  Il  nous  a assuré 
que  l'Auteur  de  cet  avis  etoit  une  Personne  très  arcreditéc  près  de 
Patigno,  et  très  à portée  d'etre  foncièrement  instruit  de  tout  ce  qui 
se  passe,  cet  avis  nous  a fait  redoubler  d'attention,  etNous  a engagé 
à faire  encore  d'autres  perquisitions  et  même  Nous  Nous  sommes  ren- 
dus hier  exprès  à Versailles  pour  parler  ouvertement  au  Cardinal  et 
au  Garde  des  Sceaux  sur  l'arrivée  du  dit  Courrier,  outre  que  c'etoit 
le  jour  ordinaire  des  Ministres  Etrangers  pour  nous  acquitter  des  or- 
dres de  V.  M**  sur  lesDepeches  du  II  de  ce  Mois,  et  la  lettre  écrite 
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au  Cardinal  par  le  C.  de  SintzeudorfT,  et  apres  avoir  été  quelque  tems 
pour  voir  s’il  nous  diroit  quelque  chose  sur  l'arrivée  du  Courrier 
d'Espagne,  voyant  qu'il  gardoit  un  grand  silence  apres  que  nous  eû- 
mes détaillé  tout  ce  qui  regardoit  l'execution  de  nos  dits  ordres.  Nous 
n'avons  pas  hésité  de  luy  dire,  que  le  bruit  courrait  dans  Paris,  et 
que  même  il  Nous  etoit  revenu  de  très  bon  lieu,  qu'il  etoit  convenu 
avec  l'Espagne  sur  cet  article  des  Garnisons  Espagnoles,  ce  qui  etoit 
directement  contraire  à la  quadruple  Alliance,  que  l'on  avoil  posée 
et  mise  pour  Base  dans  le  Traitté  Provisionel  dont  on  avoit  eû  des 
pourparlers  à Fontaincblau,  et  ineme  directement  opposé  à tout  ce 
qu’il  in'avoit  dit  à moy  B.  de  Fonseca,  et  fait  écrire  le  10  de  May 
dernier,  et  ce  qu'il  a luy  meme  ratifié  au  C.  de  SintzendorlT  de  ce 
qu'il  n'avoit  rien  l'ait  contre  les  Interets  de  V.  S.  M“  ny  contre  la  Qua- 
druple alliance , les  Préliminaires  et  la  Convention  du  Pardo;  Nous 
luy  dimes  la  dessus  tout  ce  que  nés  Instructions  portent,  et  nommé- 
ment que  V.  M“  ne  voulant  pas  s'écarter  de  la  Quadruple  alliance, 
Elle  ne  sçauroit  voir  avec  indifférence  qu'on  y portât  quelqu'attcinte 
par  des  choses  qui  y sont  directement  opposées,  et  que  en  le  faisant 
e'etoit  renverser  tout  l'ordre  des  pourparlers  que  l’on  a eus  jusqu'icy 
pour  le  maintien  de  la  tranquilité  de  l'Europe.  Le  Cardinal  nous  dit 
que  le  Comte  de  Kinigscgg  Ambassadeur  de  V.  M1*  à la  Cour  d'Espa- 
gne ne  devoit  certaiment  pas  penser  comme  nous,  puisque  bien  loin 
de  pouvoir  en  douter.  Il  avoit  fait  connoitre  à leurs  Maj’”  Cath''“" 
que  V.S.  M.  etoit  entièrement  disposée  à consentir  aux  Garnisons  Espa- 
gnoles; Nous  combattîmes  tour  à tour  cedicours  du  Cardinal,  et  nous 
nous  sommes  vus  obligés  meme  pour  tacher  de  le  faire  revenir  de 
cette  prévention  de  l'assurer  que  cela  n'etoit  pas  possible  puisque  le 
C.  de  Kinigscgg  avoit  les  mêmes  Instructions  que  nous  à cet  egard, 
et  sur  ce  qu'il  nous  dit  que  depuis  le  dernier  Courrier  qui  a passé 
icy  allant  à Madrid  le  C.  de  Kinigsegg  s etoit  rendu  à cette  proposition, 
moy  C.  de  kinsky  j’ay  pris  la  parole  et  dit,  qu'il  n'y  en  avoit  point 
eù  qui  fut  passé  par  icy  pour  l'Espagne  depuis  que  je  suis  parti  de 
Vienne,  lors  que  j'ay  été  instruit  en  plein  des  Intentions  de  V M'*  à 
tous  égards,  et  que  certainement  le  Comte  de  Kinigsegg  n'avoit  eû 
aucun  ordre  pareil.  Il  insista  cependant  à Nous  assurer  de  la  vérité 
des  démarches  du  C.  de  Konigsegg,  et  de  la  certitude  qu'il  eu  avoit. 
Nous  revinmes  à la  charge  pour  tacher  de  penetrer  si  les  bruits  de  ce 
que  l'on  etoit  convenu  icy  avec  l'Espagne  etoient  fondés;  et  moy  B. 
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de  Fonseca  je  le  pressay  vivement  en  luy  (lisant  qu'il  portoit  par  là 
une  atteinte  à la  droiture  et  à sa  probité,  dont  il  a toujours  fait  profes- 
sion en  me  sacrifiant  en  même  tems,  par  les  assurances  positives 
qu'il  m’avoit  fait  donner  le  10  de  May  dernier  à V.  Mu  de  ce  qu'il 
n'avoit  rien  fait  contre  la  Quadruple  Alliance,  Enfin  à force  de  le  ser- 
rer de  prés  tour  à tour.  Il  Nous  dit  qu’il  m’avoit  accusé  juste  et  très 
vrav  dans  ce  tems  là,  et  qu'il  nous  protestoit  solemnellement  qu'ac- 
tuellcment  II  n'y  avoit  encor  rien  de  fait,  et  qu’on  attendoit  encor  un 
Courrier  d'Espagne  entres  peu  de  Jours,  qui  porteroit  quelque  chose 
del  plus  décisif.  Nous  avons  même  insisté  à tacher  de  l’engager  de 
Nous  promettre,  qu’il  ne  s'ecarteroit  pas  de  la  teneur  de  la  Quadru- 
ple Alliance,  mais  nous  n'avons  pû  arracher  ny  de  luy,  ny  du 
Garde  des  Sçaux  aucune  réponse  cathegorique  à cet  egard;  d'ou 
nous  avons  inféré,  et  inférons  qu'il  est  actuellement  en  pourparlers 
avec  l'Espagne  et  à la  veille  de  conclure,  d’autant  plus  que  l’ayant 
pressé  iterativement  à vouloir  Nous  déclarer  si  leurs  affaires  etoient 
conclues  avec  l'Espagne  nous  ne  pûmes  en  tirer  d'autre  réponse  que 
celle  que  nous  venons  de  raporter;  ce  cas  posé  il  est  a présumer  que 
les  flottes  Angloises  et  Hollandoises  combinées,  et  qui  ne  sont  pas  en- 
cor sorties  des  ports  d'Angleterre,  pourraient  bien  etre  destinées  au 
transport  de  ces  trouppes.  V.  Maj“  verra  par  la  Relation  que  moy  B. 
de  Fonseca  ay  eu  l’honneur  de  luy  faire  le  10  de  May,  qu'j'ay  craint, 
que  si  l’Espagne  entrait  dans  les  Sentiments  unanimes  des  Alliez 
d’Hannovere,  malgré  toutes  les  belles  assurances  du  Cardinal,  ses 
alliez,  pour  lesquels  Nous  luy  avons  vù  jusqu'à  presentunc  constante 
complaisance  l’entraincroient  quoyqu'Il  m’assurait  toujours  le  con- 
traire, et  c’est  dans  eet  Esprit  que  j'ay  crû  devoir  lors  mettre  sour 
les  yeux  de  V.  M“  ce  qui  se  passoit  pour  gagner  la  main  à l’Espagne 
et  pouvoir  conclure  et  arrêter  les  affaires  avec  cette  Cour,  et  que  je 
La  snppliois  de  daigner  me  marquer  ses  derniers  Intentions  sur  l’ar- 
ticle d'Ostende,  qui  paroissoit  etre  le  seul  motif  qui  suspendoit  de  con- 
clure avec  cette  Cour,  en  posant  le  principe  que  le  Cardinal  m’avoit 
avancé,  qu'il  n'y  aurait  rien  de  contraire  aux  Interets  de  V.  S.  M.  I. 
et  Cath.  ny  au  traité  de  la  Quadruple  Alliance. 

Le  Cardinal  nous  a encore  avoué  à tous  les  deux  avoir  fait  lors 
cette  déclaration  à Moy  B.  de  Fonseca,  nous  avons  fait  humainement 
tout  Ce  que  nous  avons  pû  pour  l'engager  à suspendre  toute  ultérieure 
Négociation  avec  l'Espagne  sur  cet  article,  jusqu'au  retour  de  ce 
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Courrier,  dont  nous  luv  avons  dit  d'ailleurs,  que  Nous  Nous  servions 
pour  pouvoir  reçevoir  des  ordres  ultérieurs  de  V.  M“  àeet  egard,  quoy 
qu’en  vain  et  très  inutilement,  nous  ayant  dit  que  malgré  tout  ce  qu'il 
avoit  pù  écrire  au  Comte  de  Sintzendorff,  et  ce  qu'il  m'avoit  succes- 
sivement déclaré  à moy  B.  deFonseca  sur  l'impossibilité  d'obtenir  un 
Commerce  limité  des  Etats  Génénaux.  V.  M“  nous  ordonnoit  continuel- 
lement d'y  insister,  qu'il  n'etoit  pas  possible  de  mener  les  affaires  da- 
vantage en  longueur  qu’au  lieu  que  le  C.  de  SintzendorfT  par  sa  lettre 
du  1 1 de  ce  mois  donne  une  réponse  satisfaisante  sur  tout  ce  qu'il  luy 
avoit  écrit,  persiste  toujours  dans  ce  Commerce  limité,  passe  legere- 
ment  sur  les  affaires  de  Meklenhourg  et  d'Ostfrise. 

Nous  rendrons  compte  dans  la  suite  à V.  M“  sur  ce  qu’il  Nous 
a dit  sur  ce  dernier  article.  Nousjugeamcs  donc  à propos  de  luy  faire 
remarquer  q'on  avoit  parû  surpris  b la  Cour  de  V.  M.  de  ce  qu’il  n'a- 
voit  pas  goutté  la  Conversation  (et  non  Ouverture  comme  la  lettre  du 
G.  de  Sintzendorfffait  mention),  que  moy  B.  Fonseea  avois  elle  avec 
luy  Cardinal  per  la  resilliation  des  500/m.  Ecus  que  les  Pais  Bas  four- 
nissent aux  Etats  Généraux,  Il  est  meme  convenû  aussy  bien  que  le 
Garde  des  Sçaux  que  jusqu'icy  je  n'en  ay  point  fait  l'ouverture,  puisque 
cela  eût  été  contre  Nûs  Instructions  et  nôs  ordres;  mais  vit  ce  que 
Nous  avons  l'honneur  de  rapporter  icy  à V.  M“  et  ce  que  le  Comte 
Philippe  Kinsky  nous  mande  d'Hannover  par  sa  lettre  du  14  de  ce 
mois  „que  depuis  le  Mois  de  Février  jusqu’à  lheure  qu'il  est,  les  cho- 
„ses  ctoient  bien  changées  dans  l'Europe,  de  sorte  qu’il  a perdu  ab- 
solument Tesperance  d’un  Commerce  limité,  du  quel  II  avoit  été  bien 
„autrement  persuadé  meme  encor  pendant  le  mois  d’avril'1  nous  avons 
dit  au  Cardinal  aussy  bien  qu’au  Garde  des  Sceaux;  que  nous  prendrions 
sur  Nous  de  faire  entrer  les  Ministres  de  V.  M“  à luy  proposer  cet 
Expédient,  mais  le  Cardinal  s’est  etendû  sur  la  négative  par  des  Ré- 
pétitions dont  moy  B.  de  Fonseea  ay  fait  mention  dans  la  plus  part  de 
mes  Relations  par  rapport  à tout  ce  qui  pourrait  être  annuel,  en  disant 
même,  que  s’il  etoit  question  de  sa  vie.  Il  n’auroit  pas  pû  faire  au  de 
là  de  ce  qu'il  a fait,  et  qu'il  croyoit  à tous  égards  avoir  sauvé  la  Di- 
gnité deV.  M“  par  l'expedient  qu'il  avoit  imaginé,  et  qu’il  voyoit  avec 
regres  qu’il  n’avoit  pas  été  goutté  par  V.  M“,  mais  qu'absolument  on 
ne  pouvoit  pas  penser  à autre  ehose  n'y  aller  au  de  la,  nymeme  arrê- 
ter plus  lougtems  le  Cours  des  affaires  qu'il  s’etoit  flatté  de  recevoir 
une  reponce  satisfaisente  au  lieu  d'un  refus,  ainsy  que  le  portoit  la 
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lettre  du  C.  de  SiutzeudorfT,  et  que  pour  tout  expédient  11 11e  voyoit 
pas  autre  moyeu  que  de  s'en  tenir  à la  Suspension  au  cas  que  V.  M. 
n 'agréât  pas  la  proposition  de  la  Somme  et  des  deux  Vaisseaux  une 
fois  pour  toujours;  de  inauiere  que  nous  sommes  unanimement  d'avis 
qu’cd  egard  aux  vives  et  continuelles  instances  que  moy  B.  De  Fon- 
seca  ay  faites  et  dont  j'ay  fait  rapport  dans  toutes  mes  Délations, 
cù  egard  encore  aux  memes  vives  instances  que  Nous  avons  faites  con- 
joinctement  depuis  l'arrivée  de  moy  C.  de  kiusky  en  ce  Pays,  tant 
auprès  des  Ministres  de  S.  M.  T.  Cret.  que  vers  ceux  des  Puissances 
Maritimes,  et  qui  sont  icy,  qu'il  n'y  a nulle  apparencede  pouvoir  réus- 
sir ny  eu  tout,  uy  eu  partie  de  ce  que  contiennent  Nos  Instructions 
à cet  egard,  Nous  croyons  même  etre  obligés  en  acquit  de  notre  de- 
voir, de  le  passer  à la  Conuoisance  deV.  M“  pour  qu'Elle  puisse  pren- 
dre la  Resolution  qu'  Elle  trouvera  le  , plus  convenir  à Son  Royal 
Service. 

Le  Cardinal  nous  porta  ensuite  des  plaintes  sur  la  Conduite  vio- 
lente de  la  Commission  Suhdeleguéed'Ostfrisequi  malgré  l'ordre  donné 
d’accepter  purement  et  simplement  la  soumission  des  Eiubdenois  ont 
passé  à de  Nouvelles  voyes  de  fait,  qui,  dit  le  Cardinal  auroieut  été 
provenues  si  Votre  Majesté  usant,  comme  de  coutume  de  saClemence 
ordinaire  et  dont  II  avoit  lieu  de  se  flatter,  avoit  daigné  ordonner  à la 
dite  commission  de  surseuir  toute  poursuite , mais  Ils  ont  fait  fouetter 
publiquement  un  des  Coupables,  ce  qui  à causé  un  grand  trouble  parmy 
les  Etats  Généraux.  Le  Cardinal  ainsy  que  le  Garde  des  Sceaux  se  louent 
beaucoup  de  la  conduite  que  le  C.  Weuceslas  de  Sinzendorfl'  a tenue 
ii  cet  egard , quoyque  sur  la  demarcbe  de  ce  Ministre  la  Commission 
a nié  le  fait,  l’on  prétend  qu'il  est  prouvé  par  la  Sentence  qu'Elle  a 
rendue  et  dont  on  doit  avoir  remis  copie  au  Ministre  Hammel  Bruiniux 
pour  eu  faire  des  représentations  àV.  M“.  Nous  avons  pris  lu  chose  ad 
referendum,  et  dit  eu  meme  teins  auCardiual  que  nous  étions  persua- 
dés que  V.  M“  feroit  rendre  Justice  à qu'il  apartiendroil. 

Après  une  Conférence  de  deux  heures  et  demie  de  suite  avec  le 
Cardinal  dont  nous  venons  de  rapporter  le  précis  à V.  M"  et  voyant 
que  nous  u 'avons  pas  pu  eu  tirer  d'autre  avantage  quoyque  nous  luy 
ayons  dit  et  fait  remarquer  comme  ensuite  au  Garde  des  Sceaux  la 
Mauoevre  de  la  Keyue  d'Espagne  et  de  quelques  uns  de  ses  Ministres 
de  chercher  soit  en  cette  Cour,  soit  à celle  de  V.  M"  de  causer  de  la 
division  pour  parvenir  à ses  fius,  et  pour  cet  effet  insinuer  successi- 
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veinent  à l'un  et  à l'autre  qu  on  luy  accorde  tout  ce  qu’Elle  souhaite. 
Nous  sommes  allez  chez  le  Garde  des  Sceaux  que  nous  avons  trouvé- 
beaucoup  plus  serré  et  plus  réservé,  nous  n'ennuyerons  pasV.  M“  par 
des  répétitions  puisque  h tous  égards  II  nous  a tend  le  meme  langage, 
en  ajoutant  cependant  des  termes  très  respectueux  pour  V.  M.  et  que 
si  jamais  II  avoit  eû  espérance  de  conclure  quelque  chose  entre  V.  M. 
et  le  Roy  son  maitre,  c'etoit  par  la  réponse  qu'il  avoit  attendue  a la 
lettre  que  le  Cardinal  avoit  écrite  au  Comte  de  Sintzendnrff  et  que  moy 
B.  de  Fonseca  j'ay  envoyé  par  le  Courrier  que  j’av  deperhé  le  6.  de 
Juin,  mais  qu'on  reeevoit  un  relus  au  lieu  d'une  réponse  satisfaisante 
dans  le  teins  qu'il  s'agit  de  sortir  d'afl'aire. 

Nous  avons  fait  les  memes  vives  instances  pour  l'engager  h at- 
tendre le  retour  du  Courrier  qui  part  aujnurdhui  avant  de  prendre  une 
Resolution  avec  l’Espagne  sur  l’article  des  Garnisons  Espagnoles,  Com- 
me le  Garde  des  Sceaux  est  fort  vif,  il  nous  répondit  que  c’etoit  un 
mauvais  moment  de  demander  des  assurances  d'un  delais  dans  le 
tems  que  nous  ne  leur  donnions  qu'un  refus  à une  chose  dans  la  quelle 
ils  avoient  fait  leurs  derniers  efforts  pour  sauver  la  dignité  de  Yr.  M“, 
quoi  que  nous  ne  les  ayons  aidé  en  rien  prés  de  Nos  Alliez,  nommément 
pour  le  relâchement  de  leurs  effets  dans  les  Galbons,  que  par  la  teneur 
des  Préliminaires  Nous  étions  leurs  Alliez,  et  comme  tels  ils  etoieut 
en  droit  d’exiger  de  nous  Notre  Concours  pour  engager  l'Espagne  a les 
remettre:  Il  convint  avec  Nous  de  ce  que  Nous  luy  dimes  sur  les  bons 
offices  que  le  Comte  de  Kinigsegg  avoit  passés  pour  la  distribution  des 
effets  de  la  flotille,  et  nous  luy  finies  sentir  dans  des  termes  convena- 
bles, que  s'il  ctoit  question  de  récrimination  nous  avions  de  plus 
justes  sujets  de  plaintes  parrinexecutiondetoutcequeleCardiual  avoit 
promis  lorsque  V.  M"  a daigné  consentir  h la  suspension  de  sept 
années  et  qu'au  Congrès  on  traiterait  cette  inatiere  avec  un  Esprit 
d'impartialité;  Pour  abréger.  Sire,  nous  ne  sç aurions aleguer  icy  que 
des  répétitions  de  tout  ce  qui  s'est  passé  avec  le  Cardinal,  auquel  le 
Garde  des  Sceaux  s’est  rapporté,  en  nous  disant  qu'il  n’etoit  pas  pos- 
sible que  les  choses  restassent  plus  long  tems  en  suspens;  Au  sur  plus 
il  nous  a confirmé  et  répété  tout  ce  que  le  Cardinal  nous  avoit  dit, 
en  ajoutant  par  reprises  que  la  Reine  d'Espagne  avoit  dit  au  Comte  de 
Braucas,  que  le  Comte  de  Kinigsegg  s'etoit  positivement  prêté  aux 
Garnisons  Espagnoles,  à quoy  Nous  luy  avons  répliqué  que  cela  etoit 
incroyable,  puisque  nous  étions  certains  que  le  C.  de  Kinigsegg  n'avoit 
Kant».  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  6 
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pas  d'autre  Instruction  que  nous,  et  que  quand  meme  V.  M.  I.  et  C. 
trouverait  à propos  d'y  consentir,  Elle  ne  pourrait  pas  le  faire  sans 
le  concours  de  l'Empire. 

Quant  a ce  que  V.  M.  aurait  souhaité  que  moy  B.  de  Fonseca  me 
fusse  directement  adressé  aux  Ministres  des  Puissances  Maritimes  sur 
les  dispositions  favorables  dans  lesquelles  j'ay  rapporté  à V.  M.  que 
je  les  avois  trouvé,  je  me  référé  à ce  que  j'ay  eû  l’honneur  de  détailler 
dans  ma  Relation  du  6.  de  Juin  et  j'ajouterav  icy  que  le  dits  Ministres 
des  Puissances  Maritimes  ont  insisté  avant  tout  de  convenir  sur  la 
Compagnie  d'Ostende  , alléguant  quod  Spoliatus  ante  omnia 
res  titu  end  u s,  et  que  lors  l'on  trouverait  dans  leurs  respectifs  Mai- 
très,  toutes  les  Dispositions  favorables  pour  la  Garantie  de  la  Succession 
de  V.  S.  M"  sur  la  quelle  cependant  Goslinga  m'a  dit,  qu'il  n'etoit 
pas  Autorisé  et  ne  pouvoit  pas  entrer  en  pourpurler,  convenant  de 
s'adresser  au  Pensionnaire,  et  c'est  pourquoy  j'ay  crû  devoir  marquer 
dans  la  susdite  Relation,  qu’il  serait  plus  convenable  au  service  de 
V.  M.  d’en  charger  ses  Respectives  Ministres  à la  Haye  et  à la  Cour 
d'Angleterre  pour  ne  pas  tomber  dans  l'inconvenient  certain  du  mau- 
vais usage  que  les  respectifs  Ministres  de  dites  deux  Puissances  icy 
en  auraient  l'ait  près  du  Cardinal,  comme  il  est  déjà  arrivé  par  un 
reproche,  que  le  Garde  des  Sceaux  sur  tout  nous  a fait  que  les  Mi- 
nistres de  V.  M**  avoient  fait  tenter  h la  Cour  d'Angleterre,  quoyqu'en- 
vain  d'obtenir  le  meme  Commerce  limité,  nous  eu  parûmes  fort  sur- 
pris, et  luy  dimes  que  nous  ue  sçavions  pas  de  quoy  il  etoit  Question, 
et  quelles  etoient  les  démarchés  dont  il  vouloit  parler,  car  nous  étions 
toujours  tenus  à la  confiance  que  Nous  avions  en  luy  et  au  Cardinal, 
à quoy  il  nous  répondit  que  les  Avis  que  M'  de  Broglio  en  avoit  donné 
d'Angleterre  avoient  assés  fait  connoitre  les  démarchés  que  l'on  avoit 
fait  à la  Cour  d’Angleterre  pour  le  meme  Commerce  limité. 

Nous  avons  encore  fait  connoitre  au  Cardinal  qu’au  cas  qu'il 
voulut  entrer  dans  le  vues  de  la  Reyne  d’Espague,  en  portant  atteinte 
h la  Quadruple  Alliance,  ils  ne  pouroient  s’y  déterminer,  ny  s'v  livrer 
que  de  concert  avec  toutes  les  Parties  Contractantes  eu  egard  à la 
droiture  et  à la  bonne  foy  dont  le  Cardinal  a si  souvent  assuré  non 
seulement  les  Ministres  de  V.  M“,  mais  aussy  la  Personne  Sacré  me- 
me de  Votre  Maj“.  Imp'”  et  Cath.  dont  la  confiance  serait  grandement 
blesée,  et  qu’il  est  sans  Exemple  que  jamais  la  très  Auguste  Maison 
ave  eu  un  autre  procédé,  qu'ainsy  l'on  ne  peut  s'imaginer  de  beau 
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coup  moins  s’attendre,  que  le  Cardinal  voulût  enfreindre  cette  même 
bonne  foy  sur  laquelle  on  a tablé  jusqu'à  présent. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

P.  S1'*". 

A l'occasion  d'un  Grand  diner  que  le  C.  de  Kinigsfeldt  Plénipotentiaire 
Bavarois  à donné  aujourdhuy  a S'  Cloud,  ou  Nous  avons  été,  la  plus 
part  des  Autres  Ministres  y ayant  été  invités,  et  entre  autres  les  Plé- 
nipotentiaires Espagnols,  Nous  avons  eû  occasion  de  les  Entretenir 
très  longtems,  et  successivement  tour  à tour,  nous  sommes  entrés  en 
Conversation  avec  Eux,  et  elle  est  tombée  insensiblement  sur  la  Con- 
joncture présente  d'Espagne,  et  naturellement  sur  les  bruits  qui  couv- 
rent et  qui  l'ont  même  l'entretient  de  tous  les  autres  Ministres  par 
rapport  aux  Garnisons  de  Toscane  et  de  Parme;  Nous  avons  retourné 
les  Espagnols  de  tous  les  cotés  pour  les  engager  à s'ouvrir  avec  Nous; 
ils  n'ont  pas  hésité  à Nous  déclarer  dans  des  termes  très  positifs  que 
les  bruits  de  ce  que  l'Espagne  avoit  conclu  et  etoit  convenû  avec  la 
France,  où  aucune  autre  Puissance,  etoient  très  faux,  et  sans  autre 
fondement  que  celuy  de  la  supposition , et  dans  la  certitude  qu'Enx 
mêmes  sont,  qu'en  cas  que  V.  M"1  lmp'*  ne  prenne  pas  une  Resolution 
qui  puisse  repondre  à l'attente  de  leurs  M“*  Cath**  Elles  pourroient 
lors  prendre  leur  parti,  et  qu'en  attendant  toutes  les  démarchés  qu'on 
avoit  faites  en  Espagne  avoient  uniquement  pour  objet  d'amuser  les 
Anglois,  et  empeeher  les  Operations  de  leur  flotte  combinée  qui  etoit 
prête  à mettre  en  mer,  et  qui  pourroit  leur  nuire;  Ayant  même  ajouté 
qu'on  ne  pouvoit  pas  se  rendre  Esclave  au  point  de  ne  pas  sentir  avec 
efficacité  les  effets  des  Engagements  auxquels  leurs  Alliez  sont  tenus 
par  les  traités;  Mais  qu’au  surplus  le  Roy  leur  Maitre  n'etoit  pas  si 
mal  avisé  que  de  prendre  un  parti  sans  le  concours  de  son  allié  dans 
une  chose  de  laquelle  même  le  Roy  d’Espagne  avoit  tout  lieu  d'espe- 
rer  de  l'amitie  de  V.  M'4  qu'ils  Nous  assuroient  de  plus  itérativement 
en  Gens  d'honneur  (consentant  même  de  passer  pour  des  indignes  et 
des  infâmes,  ce  sont  leurs  propres  termes),  si  Nous  trouvions  dans  la 
suite  qu'ils  n'accusoient  pas  juste,  protestant  solemnellcment  qu'il 
n'y  avoit  rien  de  si  faux  que  ce  que  l'on  supposoit,  en  Nous  décla- 
rant derechef  qu'il  n'y  avoit  rien  du  tout  de  conclû,  et  que  l'on  at- 
tendoit  le  retour  du  Courrier  qui  avoit  été  envoyé  à V.  M“.  Ils  nous 
ont  dit  aussy  a tous  les  deux  que  l'on  etoit  inquiet,  et  même  un  peu 
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allarmé  à la  Cour  d'Espagne  de  ce  que  V.  M'4  avoit  fait  marcher  cinq 
mille  hommes  du  Duché  de  Milan  pour  s'aprocher  de  Toscane  et  de 
Parme,  et  que  l'on  avoit  aussy  fait  entrer  trois  à quatre  cent  hommes 
dans  Massa,  et  que  V.  M'4  faisoit  fomenter  le  grand  Duc  de  Toscane 
afin  d’augmenter  ses  troupes  en  rue  de  s'opposer  aux  Garnisons. 

Nous  avons  crû  Sire  de  Notre  devoir  de  rendre  compte  h V.  M'* 
par  ce  Post  Date  de  ce  qui  nous  est  passé  cet  après  midy,  après  que 
Nous  avions  formé  et  signé  Nûtre  Relation,  d'ou  nous  inférons  que 
l’on  attend  de  voir  la  Resolution  que  V.  M“  trouvera  bon  de  prendre 
par  le  retour  du  dernier  Courrier  que  le  C.  de  Kinigsegg  a depeché, 
qui  selon  toute  apparence,  et  ce  que  Nous  pouvons  juger,  pourra 
faire  prendre  un  parti  décisif  dans  cette  importante  affaire. 

Nous  avons  l’honneur  ect. 

B e I I a g e. 

Extrait  d’une  lettre  du  Port  S"  Marie  datée  du  10  Juillet  1729. 

On  depeche  Aujnurdhuy  le  Courriere  Banieres,  lequel  porte 
la  Conclusion  de  l'importante  Négociation  entre  l’Espagne  et  les  Alliez 
d’Hannovre;  les  choses  sont  arrettées  et  convenues  dans  la  forme 
suivante  : 

Le  Roy  d’Espagne  consent  au  traité  provisione)  sans  aucune  al- 
teration ou  restriction,  en  conséquence  de  quoy  les  trois  Puissances 
Alliées  d’Hanovre  s'engagent  et  Garrantissent  l’imission  des  trouppes 
Neutres  dans  les  Etats  de  Toscane  et  de  Parme  : c’etoit  1&  le  point  le 
plus  difficile,  car  le  Roy  d'Espagne  et  la  Reyne  vouloient  absolument 
que  ces  trouppes  fussent  Espagnoles  ail  lieu  de  neutres  ; et  comme 
cette  derniere  condition  avoit  cy-devant  été  consentie  par  sa  Maj'4  lmp. 
dans  la  Quadruple  Alliance,  on  présumé,  qu’Elle  n’y  formera  point 
d’opposition;  et  en  conséquence  de  tout  cet  arrangement  le  Roy  d’E- 
spagne consent,  que  les  effets  deGallions  et  desAzogas  soient  delivréz 
à un  Induit  de  quinze  pour  Cent  sur  les  Gallions,  et  cinq  pour  Cent 
sur  les  Azogas. 

Il  n’est  nullement  question  pour  le  présent  de  la  Restitution  de 
Gibraltar  et  de  Port-Mahon  etc. 
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10. 

Relation  der  beiden  BevoUm&chtigten  ddo.  Paris  den  3.  August 
1729,  mis  ihnen  Graf  h'ônigsegg  ilber  die  Situation  der  Geschàfte  in  Spanien 
mitgetheilt  und  sic  hierauf  au  Wenicl  Sintendorf  und  l'hilipp  h'insky  geschrie~ 
ben , iras  sic  mit  den  cnglischen  und  holtilndischen  lieroUmâchtigten  gesproc/ten, 
teie  sich  bride  ilber  die  Garantie  der  Erbfvlgeordnuug , und  letitcre  liber  dus 
Oslendische  Commercium  geüussert . 

à L'Empereur. 

par  Courrier  Janseus  par  Brüssel 

Sire. 

La  conjoncture  présente  est  si  délicate  et  si  intéressante  au  Ser- 
vice de  V.  M.  I.  et  Cath.  que  Nous  avons  crû  ne  pouvoir  pas  nous  di- 
spenser de  rendre  compte  à V.  M“  de  NotreConduite  et  de  nûs  démar- 
chés dans  la  continuation  de  cette  Crise;  Et  pour  accélérer  d'autant 
plus  les  avis  que  Nous  croyons  devoir  luy  donner  dans  cette  impor- 
tante Situation,  et  les  Ordres  que  V.  M'4  pourroit  en  conséquence 
trouver  h propos  de  Nous  donner.  Nous  avons  jugé  convenir  pour  son 
plus  grand  Service,  d’envoyer  cette  Relation  par  un  Courrier  à Brus- 
selles,  quoyque  Nous  espérons  que  V.  M“  aura  déjà  daigne  faire  at- 
tention à tout  ce  que  Nous  avons  eû  l’honneur  de  Luy  représenter  par 
Nos  Relations  successives  nommément  du  8.  et  27.  du  passé,  et  que 
Nous  sommes  persuadés  que  le  Comte  de  Kinigsegg  son  Ambassadeur 
à Madrid  en  aura  usé  de  meme;  La  lettre  cy  jointe  en  copie  que  Son 
Neveù  a écrite  à Moy  B.  de  Fonseca  le  14.  du  Mois  passé  nous  oblige 
de  plus  en  plûs h redoublerNos attentions,  etàdesirer  avec  impatience 
d’etre  honoré  des  Ordres  de  V.  M“.  Les  Circonstances  qu'elle  con- 
tient Nous  ont  déterminé  de  voir  derechef  les  Plénipotentiaires  Hollan- 
dois  en  évitant  cependant  de  leur  marquer  la  moindre  inquiétude; 
Comme  les  affaires  présentes  en  Espagne  font  aujnurdhuy  tout  l'en- 
tretien des  Ministres  Etrangers,  la  Conversation  s'est  entamée  pour 
ainsy  dire  d'Elle  meme,  et  Nous  sommes  tombé*  naturellement  sur 
cette  matière;  Nous  avons  crû  qu’il  falloit  s’o  uvrird’avantageaux  Eux; 
sans  pourtant  sortir  des  bornes  de  nos  Instructions,  c’est  dans  cet 
Esprit  que  Nous  avons  traité  la  Matière  de  la  Succession  de  la  très 
Auguste  Maison  de  V.  S.  M14,  mais  apres  l'ouverture  que  nous  en  avons 
aite  aux  Plenipotentiares  Hopp  et  Goslinga  après  leur  avoir  insinifé  que 
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Nous  étions  instruits  des  pourparlers  dans  lesquels  les  Alliés  d'Hanno- 
vre  etoient  actuellementavee  1 Espagne,  et  que  je  eraignoisMoy  Comte 
de  Kinsky  que  leurs  Principaux  ne  se  précipitassent  trop,  que  je  pou- 
vois  même  les  assurer  non  seulement  des  bonnes  Intentions  de  V.M“ 
pour  la  Republique,  mais  aussy  de  son  Amitié,  et  que  l’on  se  prete- 
roit  à une  Conciliation  convenable  aux  Interets  de  leur  Maitres;  Hop 
me  répondit,  que  depuis  longtems  on  leur  parloit  dans  des  termes 
generaux  de  la  part  de  Y.  M '*  et  en  donnant  des  assurances  qui  n’a- 
voient  aucune  réalité  pour  l'objet  qui  les  interessoit  uniquement,  et 
qui  est  la  seule  pome  de  discorde  entre  V.  M"1  et  les  Etats  generaux;  il 
seroit  inutile  de  rapporter  iey  des  redites  contre  leCommcrce  limité,  et 
pas  moins  contre  tout  ce  qui  pourroit  etre  annuel  en  faveur  de  la  Com- 
pagnie d'Ostende,  c’est  la  seule  pierre  d'achnpement  pour  la  Répu- 
blique d'Hollande  car  ses  Ministres  sont  plus  vifs  et  plus  opposés  que 
jamais  à tout  ce  qui  en  aproclie;  j'ay  continué  mon  discours  à Hop  et 
Goslinga  séparément,  et  en  me  promenant  par  hazard  avec  ce  der- 
nier au  Jardin  de  Luxembourg  après  avoir  parlé  long  tems  surlesiste- 
mede  I’equilibre  que’les  Etats  Generaux  ont  aidé  eux  memes  à établir  et 
i ay  sondé  leurs  sentiments  sur  le  point  de  la  dit  succession,  comme 
une  chose  que  j’eusse  voulû  traiter  confidenunent  et  en  secret  avec 
eux,  Ils  me  répondirent  qu’ils  n'etoient  pas  Autorisés,  et  que  s’ils  en 
ecrivoient  au  Pensionnaire  certainement  on  ne  pourroit  pas  éviter 
d’en  faire  la  Communication  aux  Provinces,  et  que  par  là  Nous  tom- 
berions dans  l'inconvenient  que  Nous  voulions  éviter  de  rendre  cette 
proposition  publique,  et  que  même  la  France  leur  Allié  pourroit  leur 
reprocher  à juste  titre  de  ne  leur  en  avoir  rien  communiqué,  l'ayant 
traité  icy  à leur  barbe  outre  que  si  leurs  Alliez  s’appercevoient  de 
quelque  Négociation  particulière  entre  Nous,  et  n’ayant  encore  aucune 
certitude  de  convenir  avec  V.  M“  ils  courreroient  risque  de  se  mettre 
entre  deux  selles,  en  Nous  répétant  sans  cesse  lorsque  Nous  les  pres- 
sons, que  supposé  meme  queV.  M’*  fût  obligée  de  secourir  les  Pays  bas 
par  les  revenus  de  ses  autres  Pays  héréditaires.  Elle  y gagnoit  toujours 
beaucoup  en  s’attachant  à Elle  parles  Pays  bas  les  Puissances  Mari- 
times, outre  que  V.  M“  ne  pouvoit  pas  prétendre  que  la  Republique 
conservât  les  dits  pays  à leur  dépens  dans  le  tems  que  l'entretien  des 
Garnisons.  Magazins  etc.  leur  coutoit  au  de  là  du  double  de  ce  qu'ils 
tiroiejit  en  vertu  de  Traité  de  Barrière-  , 
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Celte  Conversation  est  relative  à l’ouverture  que  Moy  B.  Deffon- 
seca  avois  déjà  faite  au  Plénipotentiaire  Goslinga  sur  le  point  de  la  Ga- 
rantie de  la  Succession  de  V.  M,  dont  jay  fait  rapport  par  ma  Relation  du 
6.  de  Juin  et  c’est  ce  qui  m’a  fait  des  lors  juger  et  représenter  par  ma 
susdite  Relation  que  pour  lie  point  acroclier  plus  longtems  le  Résultat 
de  cette  Négociation,  il  convenoit  au  service  de  V.  M1*  que  leC.  Wen- 
ceslas  de  Sinzendorff  fût  chargé  de  traiter  cette  matière  sur  les  lieux 
à la  Haye,  c’est  encore  sur  ce  meme  principe,  que  Nous  avons  aussy 
estimé  qu’il  etoit  indispensable  d'instruir  le  dit  Comte  W'enceslas  de 
Sinzendorff  et  le  C.  Philippe  Kinsky  tant  de  la  Situation  présente,  que 
de  nos  démarchés  parle  dit  Courrier  Extraordinaire,  pourqu’ils  soyent 
en  Etat  d’executer  et  leurs  ordres  et  leurs  Instructions  pour  le  plus 
grand  service  de  V.  M“,  h quel  effet  Nous  nous  rapportons  aux  deux 
respectives  lettres  à peu  prés  égalés  cy  jointes  en  Copie  pour  éviter 
à V.  M“  des  répétitions  et  des  redites  ennuyeuses.  Nous  ne  pouvons 
pas  nous  dispenser  de  représenter  à V.  M“  qu’il  est  trop  important  h 
Son  service  d’accelerer  la  Résolution  qu’Elle  trouvera  convenir  de 
prendre,  car  pour  autant  que  Nous  en  pouvons  juger  touttes  les  au- 
tres I uissa nces  ne  différeront  pas  de  se  determinerau  retour  du  pre- 
mier Courrier  que  V.  M"  aura  pour  agréable  de  faire  depecher  en  Espa- 
gne; Cependant  le  Plénipotentiaire  Hop  est  entré  fort  avant  en  matière 
sur  l'Article  des  Garnisons  Espagnols,  en  répétant  plusieurs  fois  que 
le  Comte  de  Kinigsegg  s’etoit  avancé  entièrement  avec  la  Reine  d’E- 
spagne à cét  egard,  mais  nous  croyons  l’avoir  fait  revenir  de  cette 
prévention,  Moy  C.  de  Kinsky  luy  ayant  dit,  que  si  cela  etoit.  Elle 
auroit  eù  plus  d’avantage  de  conclure  avec  V.  M’"  son  allié,  que  d’a- 
voir recours  à l’alliance  des  autres  Puissances,  et  que  c’etoit  une 
preuve  bien  convaincante  du  Contraire  puisqu’Elle  faisait  actuellement 
cette  démarché  vers  les  Alliez  d’Hannovre  par  les  pourparlers  dans 
lesquels  l’un  etoit,  pareeque  la  Reine  d’Espagne  auroit  meme  trouvé 
son  compte  en  se  conservant  l’amitié  de  V.  M’*  et  les  Espérances  de 
('avenir  en  egard  à ce  que  la  France  et  l’Angleterre  par  le  Traité  de 
l'Année  1721  sont  déjà  engagés  de  ne  s’y  point  opposer,  de  sorte 
qu’il  n’y  auroit  que  à gagner  V.  M1'  dans  une  chose  où  Elle  n’est  point 
engagée  et  à la  quelle  Elle  peut  avec  Justice  s'opposer.  Le  dit  Hop  m’a 
positivement  assuré  que  jusqu'à  présent  lés  Etats  Generaux  n’y  avoient 
pas  entré,  mais  qu'il  ne  pouvoit  pas  repondre  de  ce  qui  en  arriveroit 
si  l’on  ne  convenoit  pas  des  choses.  Cette  reflexion  Sire  redouble  No- 
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tre  empressement  pour  passer  à la  coimoissance  de  V.  ce  qui  peut 
etre  aussy  intéressant  à Son  Royal  Service. 

Nous  devons  aussy  informer  V"*  M.  I1*  et  Catb.  de  ce  que  le  C. 
de  Golofkin  et  le  C.  de  Bassevitz  nous  unt  dit  à chacun  de  Nous  sur 
les  Interets  du  Duc  de  Hollsteiu,  le  Comte  de  Bassevitz  inquiet  de  la 
Situation  présente  aù  cas  que  l'on  en  vint  à la  signature  d’un  Traité 
prnvisionel,  sans  l’Intervention  de  V.  M"  nous  a insinué  que  n'ayant 
point  de  certitude  sur  un  teins  prolixe  pour  1a  conclusion  de  la  Négo- 
ciation qu'on  a prétendu  d'établir  par  des  Commissaires  à Hambourg, 
Son  Maître  pourrait  exiger  de  V.  M'*  de  renouveller  les  assurances 
qu'on  luy  a déjà  données  par  le  traité  fait  avec  la  Russie;  Nous  avons 
crû  devoir  en  rendre  compte  à V.  M’4  dans  l'incertitude  si  Lanscbinsky 
tient  le  meme  langage  à la  Cour  de  V.  M14,  mais  Nous  pouvons  luy  dire 
en  meme  tems  que  le  Comte  de  Golofkin  pense  comme  ancien  Russe, 
et  bien  qu'il  paroisse  etre  dans  les  memes  sentiments,  il  semble  en 
etre  entièrement  éloigné,  ne  faisant  pas  de  difficulté  de  Nous  dire  que 
les  choses  avoint  bien  changé  de  face  depuis  la  conclusion  de  ce  Traité; 
en  ajoutant  en  confidence,  que  sa  Cour  feroit  bientôt  son  possible  par 
des  bons  offices,  mais  qu'il  ne  croyoit  pas  qu'on  se  voulût  par  là  at- 
tirer une  nouvelle  Guerre  dans  le  Nord. 

Sur  quoy  Nous  l'avons  toujours  assuré  que  Nous  ne  ferions  rien 
que  de  concert  avec  luy  comme  Nous  tacheons  effectivement  entretenir 
une  parfaite  intelligence  et  confiance  avec  le  dit  Ministre  Russien  ainsi 
qu'avec  le  dit  C.  de  Bassevitz. 

Moy  Comte  de  Kinsky  m'étant  rendu  avanthier  au  soir  àVersai- 
les  je  fus  voir  en  passant  le  Plénipotentiaire  Stanhope  à sa  belle 
maison  de  Campagne,  ou  j'ai  trouvé  aussi  ses  deux  Collègues  Walpole 
et  Pointz;  corne  ils  venoient  de  recevoir  leurs  lettres  d’Espagne  à ce 
qu'ils  me  dirent  eux  memes,  ces  deux  derniers  se  retirèrent  pour  les 
lire  et  me  laissèrent  seul  avec  le  dit  Stanhope,  après  les  compliments 
ordinaires  la  conversation  ne  tarda  pas  de  tomber  naturellement  sur 
la  Situation  présente  des  affaires  et  leurs  Négociations  sécrétés  avec 
l'Espagne  comme  la  chose  qui  fait  seule  à présent  la  matière  des  dis- 
cours de  tous  les  Ministres, *je  luy  insinuai  qu'on  avoitlieu  d'etre  d'au- 
tant plus  surpris  des  dites  Négociations,  qu'elles  avoient  pour  objet 
ce  qui  etoit  directement  contre  la  Quadruple  alliance,  c'est  à dire  les 
Garnisons  Espagnoles,  il  me  répondit  eu  me  donnant  à connoitre  la 
nécessité  indispensable  où  ils  etoient  de  sortir  d'affaire,  que  leurs  in- 
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tentions  n'nlloient  nullement  à faire  de  la  peine  ou  du  mal  à V.  M‘*  et 
qu'on  etoit  persuadé  qu  elle  n’y  seroit  pas  contraire,  attendri  que  le 
C.  de  Kinigsegg  s'etoit  avancé  à cét  egard  vers  la  Revue;  Mais  il 
trouva  les  raisons  que  je  luy  ai  dites  contre  cette  prétendue  démarché 
du  C.  de  Kinigsegg,  et  qui  sont  les  memes  que  Nous  avons  alléguées 
cy  dessus  aux  Ministres  Hullandois,  si  fortes  et  si  convaincantes  qu'il 
ne  pouvoit  pas  disconvenir  de  leur  Solidité;  je  continuai  h luy  dire 
que  l'intention  constante  de  Y.  etoit  de  se  tenir  inviolalilement  à 
la  Quadruple  alliance,  et  de  nu  s'en  départir  eu  rien,  attendri  sur 
tout  quele  système  de  l'equilibre  del'Europe  y paroissoit  établi  d’une 
maniéré,  que  toutes  les  Puissances  y trouvoient  leur  comte  et  avoient 
lieu  d'en  etre  satisfaites,  de  sorte  qu’il  y avoit  à craindre  que  des 
qu'on  y coutraviendroit  dans  un  point  l’on  se  croiroit  autorisé  de  pas- 
ser avec  la  meme  facilité  sur  le  reste,  çe  qui  ne  sçauroit  arriver  sans 
un  boulversement  General  ; Comme  il  me  répliqua  que  ce  n'etoit  nulle- 
ment l'intention  de  sa  Cour,  ou  de  sa  Nation,  qui  ne  connoissoitque  trop 
la  nécessité  du  maintien  de  l'equilibre  établi  par  le  Traité  de  Londres 
et  pour  l’etablissement  du  quel  ils  avoient  fait  la  Guerre  pendant 
douze  à treize  ans,  et  que  bien  loin  de  demander  un  pouce  de  terre 
de  V.  M“  ils  reconnoissoient  eux  memes  la  nécessité,  que  les  posses- 
sions telles  qu'elles  sont  à présent  soyent  conservées  danslaTres-Au- 
guste  Maison,  j'ai  crri  devoir  profiter  de  cette  occasion  pourm'avaucer 
au  sujet  de  la  Garantie  de  la  Succession  deV.  M.  en  luy  insinuant,  que 
dans  les  principes  où  il  venoit  de  me  dire  qu'ils  etoient,  et  étant  con- 
vaincus comme  ils  l'etoient  sans  doute  à présent  de  la  droiture  avec 
laquelle  V.  M.  avoit  toujours  agi,  je  ne  pouvois  pas  douter,  que  Sa 
Cour  ne  fût  portée  d'Elle,  meme  à Garantie  le  dit  ordre  de  Succes- 
sion de  V.  M“,  d'autant  plus  que  c'etoit  une  suite  de  système  du  dit 
Equilibre,  ou  l'Angleterre  etoit  si  essentiellement  intéressée,  et  que 
cela  pourroit  en  meme  tems  faciliter,  bien  des  choses,  pourvri  qu’on 
n'exigeàt  rien  contre  la  Justice,  et  la  dignité  de  V.  M.  Il  me  répondit, 
que  je  n'ignorois  pas  les  démarchés  que  la  Reyue  meme  avoit  faites 
l'hyver  passé  auprès  de  mon  frere  le  Comte  Philippe  à cét  egard, 
qu'il  avoit  lieu  de  croire  que  sa  Cour  coutinuoit  dans  les  memes 
Intentions,  mais  comme  il  n’avoit  présentement  là  dessus  ny  ordres, 
ny  Instructions  il  ne  pouvoit  pas  s'y  avancer;  Ses  Collègues  ayant 
achevé  de  lire  leurs  lettres,  sont  venus  Nous  joindre,  et  la  conver- 
sation ayant  été  reassumée  à l'occasion  de  leurs  dites  lettres  d'Espagne, 
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ils  tne  parlèrent  sur  le  meme  ton  et  me  repeterent  les  assurances 
des  bonnes  intentions  de  leur  Cour,  en  ajoutant  de  meme  qu'ils  n'e- 
toient  pas  Instruits  là  dessus,  mais  qu'ils  en  rendraient  compte  à leur 
Cour,  et  qu'ils  ne  doutoient  pas,  que  mon  frere  aurait  ordre  d’en  par- 
ler directement  au  Roy,  me  protestant  en  Gens  d'honneur  que  non 
seulement  ils  ne  feraient  pas  mauvaise  usage  de  cette  conversation, 
mais  que  reconnoissant  que  leur  propre  interet  en  etoit  inséparable, 
ils  y contribueraient  par  tout  ce  qui  pourrait  dépendre  d'eux,  ne  me 
cachant  pas  qu'ils  se  voyoient  tellement  pressés,  qu’il  l’alloit  absolu- 
ment finir  avant  la  prochaine  Séance  du  Parlement  pour  sauver  le 
Ministère  et  retirer  les  effets  de  Galbons,  où  j'ai  bien  remarqué,  qu'ils 
seraient  bien  aises  d’y  arriver  sans  donner  aucun  Sujet  de  méconten- 
tement a V.  M'4  et  si  la  Reyne  d’Espagne  voulût  se  contenter  des  Gar- 
nisons Suisses  suivant  la  teneur  de  la  Quadruple  Alliance.  Ces  Mini- 
stres Anglois  me  dirent  aussi  qu’il  n'y  avoit  rien  de  nouveau  d'Espagne, 
qu’ils  pouvoient  m'assurer  que  jusqu'à  présent  il  n'y  avoit  encore  rien 
de  conclu  avec  la  dite  Cour,  et  qu’ils  etoient  persuadés  qu'on  y atten- 
dait le  Retour  du  dernier  courrier  que  le  C.  de  Kinigsegg  avoit  dépê- 
ché à V.  M“. 

Le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux  Nous  confirmèrent  le  lende- 
main la  meme  chose,  sçavoir  qu’il  n'y  avoit  rien  de  nouveau  d’Espagne, 
et  comme  dans  la  conversation  sur  la  Situation  présente,  ils  insistè- 
rent sur  les  avances  que  le  C.  de  Kinigsegg  avoit  faites  à la  Reyne  au 
sujet  des  Garnisons  Espagnoles,  ils  comprirent  si  bien  la  solidité  des 
raisons  alléguées  cy  dessus  dont  Nous  avons  combattu  ces  prétendues 
offres  du  dit  Comte , que  le  Cardinal  commences  à biaiser  en  Nous 
disant,  qu'il  n'assuroit  pas  que  leC.  de  Kinigsegg  avoit  offert  les  Gar- 
nisons Espagnoles  de  la  part  de  V.  M’4,  mais  que  le  dit  Comte  avoit 
dit  qu'il  croyoit  qu’Elle  n’y  serait  pas  contraire. 

Nous  avons  crû  devoir  informer  de  tout  cecy  V.  M.  I.  et  Cath. 
pour  La  mettre  d’autant  plus  en  état  de  prendre  les  Resolutions  et  de 
nous  honorer  des  ordres  qu’Elle  jugera  les  plus  convenir  à son  ser- 
vice; Nous  ne  manquerons  pas  aussi  d'instruire  le  Comte  Philippe 
Kinsky  de  la  conversation  sudite  tenue  avec  les  Plénipotentiaires  An- 
glois, affin  qu’il  puisse  agir  dans  cette  conformité  à la  Cour  où  il  est, 
exécuter  aussy  de  sa  part  les  ordres  dont  V.  M“  a daigné  de  le  char- 
ger, attendû  que  les  dits  Ministres  Anglois  m'ont  dit  qu'ils  en  écrirai- 
ent aussi  à leur  Cour.  Nous  avons  l'honneur  etc. 
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Copie 

de  la  Lettre  que  M'  Le  Comte  de  Kinigsegg  Erps  a ecritte  au  Baron 
de  Fonseca  du  Port  S.  Marie  le  14  Juillet  1729. 

Comme  mon  Oncle  est  très  occupé  pour  pouvoir  venir  a bout  d'éc- 
rire tout  ce  qu'il  faut  pour  la  poste  de  ce  soir,  il  n'ecrira  qu'un  mot  à 
V.  E.à  la  quelle  il  m'a  chargé  de  faire  part  de  la  situation  des  affaires 
en  Cette  Cour,  et  de  Iuy  accuser  la  réception  qu’il  rient  de  faire  de 
deux  lettres  de  Y.  E.  h la  fois,  l'une  du  14.  et  l'autre  du  28.  Juin,  à 
la  première  etoit  joint  la  lettre  ou  pacquet  queM’  le  Chancelier  avoit 
envoyé  de  Vienne  à V"  Ex.  pour  mon  Oncle,  et  le  retardement  de 
cette,  il  comprend  ne  venir  que  par  le  détour  de  la  voye  par  la  quelle 
vous  l’avez  envoyé  pour  plus  de  sûreté,  mais  il  ne  sçait  pas  si  vous 
ne  luy  avez  pas  écrit  le  21.  ou  si  la  lettre  de  cette  date  la  seroit 
égarée.  * 

Au  reste  non  seulement  cette  Cour  continue  de  négocier  avec  la 
France  et  l'Angleterre  l'affaire  des  Garnisons,  mais  il  paroit  qu'il  n'est 
plus  question  que  de  la  forme  de  les  introduire  au  cas  que  l'Empereur 
n'y  consente  pas,  et  que  même  la  France  et  l'Angleterre  offrent  d’y 
engager  aussy  les  Hollandais.  Le  mistére  que  l'on  nous  fait  icy  et 
que  vous  en  fait  le  Cardinal,  rend  la  chose  plus  certaine,  voyant  meme 
que  le  vint  huit  vous  ne  saviez  rien  du  Courrier  Anglais  qui  a aussy 
porté  les  ordes  deFrance,  et  qui  après  plusieurs  Conférences  a occa- 
sioné  le  renvoy  de  Bauieres  d’iey  à Paris,  ainsy  Mr  qu’il  sera  de  con- 
séquence que  vous  avez  la  bonté  de  faire  part  de  tout  cecy  h M’  le 
C.  Philippe  de  Kinsky  à Hannovre,  avec  qui  nous  n'avons  pas  encore 
de  Chiffre,  et  que  vous  observiez  le  Cardinal  qui,  à mon  avis  de  même 
que  les  Anglois  et  Espagnols  nous  trompe,  car  s'il  n’etoit  pas  question 
d'un  transport  contre  Gréz  et  contraire  h la  Quadruple  Alliance  on  ne 
se  cacheroit  pas  de  nous.  Cependant  on  ne  laisse  pas  de  nous  donner 
toujours  des  bonnes  paroles  , auxqu'elles  je  n'ay  nulle  foy,  et  je  vous 
avoue  que  je  crains  les  interets  de  l'Empereur  souffriront  de  tout  cecy. 

J'av  l'honneur  d'etre. 
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à Paris  ce  3 Août  1729. 

Au  C.  Wenceslaus  de  Sintzendorff  et  mutatis  mutandis  au  C.  Philipp 
Kinsky  par  le  Courrier  Jansens). 

Monsieur! 

Nous  ne  doutons  pas,  que  V.  E.  n'aye  receu  la  lettre,  que  nous 
avons  eû  l'honeur  de  luy  écrire  du  30/28  du  passé  et  que  nous 
priâmes  monsieur  Don  Julio  Visconti  de  faire  passer  à V.  E.  par  un 
Exprès,  pour  la  mettre  avec  autant  plus  de  securité  et  de  prompti- 
tude au  fait  de  la  situation  délicate,  dans  la  quelle  se  trouvent  pré- 
sentement les  affaires 

Nous  parlâmes  encore  du  depuis  a monsieur  Hop  et  à monsieur 
Goslinga  à chacun  eu  particulier  tant  pour  les  sonder  jusqu'où  ils 
etoient  entrés  dans  I idée  de  leurs  Alliez  avec  l'Espagne  au  Sujet  des 
Garnisons  Espagnoles  à mettre  dans  les  places  de  Toscane  et  de 
Parme,  et  si  effectivement  ils  avoient  pris  l'engagement  d'y  concour- 
ir comme  il  paroit  par  tout  ce  que  nous  voyons  que  la  France  et 
l'Angleterre  la  fait;  que  pour  voir  les  dispositions  où  ils  etoient  par 
rapport  à la  garantie  de  l'ordre  de  succession  établie  dans  la  très 
auguste  maison  eu  cas  qu'on  put  convenir  avec  Eux  sur  l'affaire 
d’Ostende. 

L’un  et  l'autre  nous  repondirent,  qu'ils  pouvoient  Nous  assurer 
en  gens  d'honneur  que  jusqu’à  présent  les  Etats  Generaux  n’avoient 
encore  pris  aucun  engagement  au  sujet  des  Garnisons  Espagnoles,  mais 
qu'ils  etoient  en  pourparlers  là  dessus,  et  qu'il  faudra  bien  prendre 
une  Résolution  pour  sortir  d'affaire.  Pour  ce  qui  est  de  la  Garantie 
ils  Défirent  pas  de  difficulté  de  convenir  des  dispositions  favorables  où 
etoieut  leurs  Maitres  d'y  prêter  les  mains , qui  reconnoissoient  fort 
bien  que  c’etoit  l'interet  de  la  Republique;  Et  quoyque  nous  leur 
avions  fait  connoilre  plusieurs  fois,  que  si  les  Etats  Generaux  s’enga- 
geoient  à la  dite  Garantie,  S.  M.I.  apporteroit  plus  de  facilité  sur  l'equi- 
valent  de  la  Comp.  d'Ostende,  comme  ils  Nous  avoient  déclaré  plus 
d une  fois  que  la  Republique  n’accorderoit  jamais  rien  d'annuel;  les 
expressions  cy  dessus  etoient  trop  vagues,  et  trop  Generales  pourqu'ils 
puissent  en  faire  l'ouverture  à leurs  Maitres  et  demander  la  dessus 
leurs  ordres,  outre  que  les  dits  Etats  Generaux  pourvoient  peut  être 
leur  ordonner  d’en  faire  part  à leurs  Alliez,  et  meme  que  les  dits  Alliez 
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venant  à sçavoir  ee  qui  s'etoit  passé  entre  nnns  et  eux  icy,  ainsi 
qu'il  etnit  & craindre , ils  seroient  en  droit  de  leur  faire  des  repro- 
ches de  ee  qu'ils  n'avoient  pas  fait  la  Communication  qui  se  devoit 
entre  des  Alliez. 

Pour  Exe.  C.  Wen.  Sinzendoriï. 

Ces  Ministres  Hollandois  depecliercnt  cependant  encore  le  30 
du  Mois  passé  un  Courrier  aux  Etats  Generaux  ainsi  qu'ils  m'ont  dit  eux 
memes  en  ajoutant  avec  politesse,  que  corne  Nous  n'etions  pas  de 
leurs  Alliez,  ils  ne  pouvoient  pas  aussy  s’ouvrir  à Nous  sur  le  con- 
tenue de  leur  depeclie.  Mais  à ce  qu'on  a pû  apprendre,  c'est  sur 
les  instances  des  leurs  Alliez  pour  faire  entrer  aussy  les  Provinces 
dans  leurs  vues  par  rapport  aux  Garnisons  Espagnols. 

Pour  le  C.  Pliil.  de  Kinsky  en  part: 

Dans  cette  Situation  et  vû  que  d’un  coté  les  Etats  Generaux  ne 
sont  pas  entrés  jusqu'à  présent  dans  l'engagement  au  Sujet  des  dit 
Garnisons,  et  que  de  l’autre  les  Anglois  et  les  François  ne  paroissent 
pas  encore  etre  convenus  sur  la  maniéré  d'introduire  les  dits  Gar- 
nisons en  cas  que  S.  M.  I.  ne  voulût  pas  s'y  prêter.  Nous  avons  crû 
devoir  depecher  à V.  E.  ainsi  que  Nous  faisons  au  C.  de  SinzendorfT 
à la  Haye  cet  exprès,  affin  qu'Elle  puisse  executer  sans  perte  de 
tems  les  ordres  et  les  Instructions  que  V.  E.  pourra  peutetre  avoir 
là  dessus  de  N.  tres-auguste  inaitre.  outre  que  si  Nous  faisions 
icy  quelque  proposition  ou  ouverture  aux  Plenipotentiares  Anglois 
sur  la  Garantie  de  la  Succession  dans  la  Très  Auguste  Maison,  Nous 
tomberions  certainement  dans  l'inconvenient  que  ces  Ministres  en 
feroient  mauvais  usage,  et  que  sur  tout  Walpole  s’en  prévaudrait 
à Notre  préjudice  auprès  de  Mr.  le  Cardinal,  lequel  Ministre 
Anglois  ne  songe  à présent  à autre  chose,  que  de  sortir  absolument 
et  coûte  qui  coûte  d’affaire  avant  la  prochaine  Séance  du  Parlement, 
dans  la  Supposition,  que  sans  une  conclusion  le  Ministère  d'Angle- 
terre d'apresent  y serait  perdu  sans  Ressource.  Nous  joignons  en 
meme  temps  icy  Copie  de  la  lettre  que  Nous  receumes  hier  de  Mr. 
le  C.  de  Kinigsegg  de  Port  St.  Marie  du  14  de  Juillet  et  dont  le  con- 
tenu fait  assès  connoitre  la  manoevre  de  la  Reyne  pourque  Nous  pre- 
nions sans  perte  de  temps  Nos  arrangements  et  les  mesures  propor- 
tionèes  à l'etat  présent  des  affaires. 

Nous  sommes  etc. 
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Pour  Ex.  C.  Wenz.  Sinzendorf. 

Dans  cette  situation  et  vu  que  jusqu’à  présent  les  Etats  Generaux 
ne  sont  pas  encore  entrés  dans  l'engagement  au  Sujet  des  dits  Gar- 
nisons, et  que  meme  selon  le  sentiments,  des  les  dits  Plénipoten- 
tiaires Hollandois  il  seroit  plus  à propos  de  traiter  l'aflaire  de  la  Ga- 
rantie directement  avec  leurs  Maitres,  Nous  avons  crû  devoir,  de- 
pecher  à V,  E.  cet  exprès,  affin  qu'Elle  puisse  executer  sans  perte 
de  tems  les  ordres  et  les  Instructions  que  V.  E.  pourra  peut-etre 
avoir  de  Notre  Très  Auguste  Maitre  là  dessus,  et  pour  luy  faire  part 
en  meme  temps,  ainsi  que  nous  faisons  par  la  Copie  cy  jointe  de  la 
lettre  que  Nous  receumes  hier  de  Mr.  le  C.  de  Kinigsegg  de  Port 
St.  Marie  du  14  de  Juillet  et  dont  le  contenu  fait  assés  connoitre  la 
manoevre  de  la  Reyne  pourque  Nous  prenions  sans  perte  de  temps 
Nos  arrangements  et  les  mesures  proportionées  à l'etat  présent  des 
affaires. 

Nous  sommes  etc. 

P.  S.  pour  le  C.  Phil.  Kinsky. 

Nous  joignons  ici  l'extrait  de  la  Relation  que  Nous  faisons 
aujourdhuy  à S.  M.  I.  et  Cath.  sur  la  conversation  que  moy  C.  de 
Kinsky  aie  eue  avec  les  Plénipotentiaires  Anglois  qui  sont  icy  au  sujet 
de  la  Garantie  de  la  succession  dans  la  très  Auguste  Maison  aftin 
que  V.  Ex.  puisse  agir  dans  cette  conformité,  ensuite  des  ordres 
dont  S.  M.  I.  l’a  chargé  et  attendu  que  les  dits  ministres  ne  man- 
queront pas  d'en  écrire  à leur  Cour. 


11. 


Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollm&chtigte  ddo.  Wien  4.  Augusrt 
1729  mil  rinem  franz.  Mémoire,  tlie  Osl fries' sehe  Angclegettheil  imil  die  ztci- 
sehen  dem  Hamweranuchen  und  dem  Uerlincr  llof  entstarnienen  Irrnngen  be~ 

Ire/fend. 

Cari  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch  und  Wohlgebohrner  aueh 
YVohlgebohrner  liebe  Getreüe.  Aus  beykommendem  an  eiich  gesteil- 
tem  Franzôsischen  Mémoire  werdet  ilir  des  Mehrern  gehorsambst  er- 
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«ehen,  wie  ihr  euch  sowohl  in  der  Ostfriesischen  anliegenheit  ferners 
zu  verhallten,  aïs  auch  wegen  derer  zwischen  dem  Küniglich  Chur 
Hannoverischen-  und  Berlinischen  Hof  ohnlângst  entstandenen  irrun- 
gen,  falls  man  derentwegen  an  eüch  kiimme,  herauszulassen  habet, 
deme  ihr  also  nachkommen  werdet.  Und  wir  verbleibcn  euch  mit 
Kayser-  und  Landsfürstiichen  Gnadenwohlgewogen.Gebeu  in  Unserer 
Stadt  Wien  dea  4.  Augusti  im  Siebenzeben  Hundert  Neün  und  zwain- 
zigsten  Unserer  Reiche  des  Rômischen  im  Achtzehenden , dereu  Hi- 
spanischen  im  Sechs  und  Zwainzigslen  und  de*  Hungarisch  und  Bii- 
heimbischen  im  Neiinzebenden  Jahre.  * 

Cari  m p. 

Philipp  Ludw.  Gf.  v.  Sinzendorff.  m.  p. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesareae 
Majestatis  proprium. 

Jnh.  Cbristnph  Bartenstein  m.  p. 

Mémoire  pour  servir  d'instruction  au  comte  Etienne  de  Kinskv  et  au 
Baron  de  Fonseca. 

Le  23.  du  mois  passé  il  arriva  ici  un  Courir  depeché  par  le 
comte  Wenceslas  de  Sinzendorff.  Celuyci  manda  que  M"  les  Etats 
Generaux  se  plaignoient  beaucoup  du  procédé  de  la  Commission 
subdeleguée  établie  en  Ostfrise,  laquelle  non  obstant  les  assecuran- 
ces,  que  l'Empereur  avoit  foit  donner  tant  en  France,  comme  en 
Hollande,  continuoit  à executer  avec  la  demiere  rigueur  ceux  qui 
avoienf  eu  part  aux  tumultes  arrivés  en  ce  pais. 

Peu  de  jours  auparavant  Monsieur  Hammel  Bruinincx,  Envoyé 
des  susdits  Etats  Generaux  à la  Cour  de  Vienne,  avoit  insinué  des 
pareilles  plaintes  aux  Ministres  Impériaux.  Or  comme  l'intention  de 
1 Empereur  avoit  toujours  été  conforme  aux  asseurances  , qu'il  en 
avoit  fait  donner,  et  qu  il  avoit  résolu  longtemps  auparavant  d'accep- 
ter la  derniere  soumission  de  ceux  d'Embden  de  sorte  que  l'amnistie 
devoit  avoir  lieu  dans  toute  sou  etendue  à l'exception  de  deux  cou- 
pables, et  de  ceux,  qui  s’étoient  rendus  coupables  des  meurtres  vo- 
lontaires, sans  que  sous  cette  exception  puissent  etre  compris  ceux 
qui  sont  seulement  intervenus  aux  tumultes  passés,  on  ne  sçavoit 
presque  ce  qu'on  devoit  juger  de  ces  sortes  de  plaintes.  Cependant 
par  la  recherche,  que  l'on  lit,  d'ou  elles  pourroient  provenir,  on  de- 
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couvrit  à la  (iu.  que  lu  Chancellerie  de  l'Empire  avoit  lardé  a notifier 
aux  Commissaires  subdelegués  la  resolution  de  l'Empereur  de  se 
contenter  de  la  soumission  en  question.  Le  comte  de  Kinsky  sçait, 
combien  il  est  aisé  qu'il  y ait  un  peu  trop  de  delai  dans  ces  sortes 
d'occasions  par  les  formalités  inséparables  de  toutes  les  procedures 
juridiques.  Du  reste  on  n'a  pas  manqué  de  remedier  sur  le  champs 
a tout  le  mal,  qui  pouvait  être  arrivé,  non  obstant  qu'on  eut  lien  de 
douter  de  la  vérité  des  faits,  suggérés  aux  Etats  Generaux  par  les 
renitents  d'Ostfrise  puisque  les  dernières  relations  des  Commissaires 
subdelegués  n'en  l'aisoie‘nt  aucune  mention,  et  que  ce  ne  seroit  pas  la 
première  fois,  que  ces  gens  pour  couvrir  leur  désobéissance  conti- 
nuelle eussent  allégué  des  faits  nu  entièrement  faux  ou  falsifiés  dans 
|eurs  principales  circonstances.  Quoiqu'il  en  soit,  la  copie  du  Rescrit 
du  mois  passé  fait  assez  connoitre  que  du  depuis  on  n'a  pas  perdu 
un  moment,  à faire  passer  aux  Commissaires  subdelegués  l'inhibition, 
qui  auroit  drt  leur  être  envoyée  plutôt.  Et  pour  qu'il  ne  reste  aucun 
doute  sur  la  sincérité,  avec  laquelle  on  prétend  agir  tant  en  cette 
occurrence,  que  dans  toutes  les  autres,  qui  pourroient  survenir;  on 
ne  balance  pas  de  déclarer,  que  si  non  obstant  l'agrément  de  S.  M.  1. 
et  C.  de  la  Ville  d'Embden  les  Commissaires  subdelegués  fussent 
procédés  à des  executions  contraires  aux  asseurances,  qui  ont  été 
données  à M”  les  Etats  Generaux,  on  fera  remettre  incessamment  le 
tout  sur  le  pied,  ou  les  choses  seroient,  si  la  faute  susdite  n'etoit 
pas  arrivée  à la  Chancellerie  de  l'Empire;  de  sorte,. que  si  le  fait  est 
tel,  qu’on  la  insinué  en  Hollande  au  Comte  Wénceslas  de  Sinzendorff 
et  que  Hammel  Bruinincx  l a insinué  ici,  le  tout  sera  redressé  confor- 
mement il  l'amnistie  que  l'Empereur  a très  gracieusement  accordée 
aux  renitents  d'Ostfrise.  Et  si  les  Executions,  dont  en  prétend  avoir 
lieu  de  se  plaindre;  ne  se  verifioient  point,  ou  qu’elles  eussent  été 
décrétées  pour  d'autre  sujet,  que  pour  les  tumultes  passés,  les  plain- 
tes qu'on  en  formeroit,  cesseroient  d'elles  mêmes.  Tout  cecy  s'entend 
neantmoins  du  cas,  que  les  renitents  ne  se  departiroient  point  de 
leur  acte  de  soumission,  et  que  de  leur  coté  tout  soit  ainsi  exécuté 
qu'on  l'a  fait  entendre  aux  Ministres  de  Sa  M.  I.  en  France  et  en 
Hollande. 

De  ce  que  l'on  vient  de  dire,  il  est  aisé  à connoitre,  que  l’Em- 
pereur est  sincèrement  disposé  h donner  aux  Etats  Generaux  des  mar- 
ques très  réelles  de  son  amitié  et  de  son  attention  a calmer  leurs  in- 
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quiétudes,  que  ce  Prince  se  fera  toujours  un  plaisir  à avoir  pour  la 
République  toutes  les  complaisances,  qu'on  pourrait  raisonablement  en 
attendre,  et  que  la  sera  de  l'autre  coté,  en  cas  que  contre  l'attente 
l'etroite  union  qui  a subsisté  cydeuant,  ne  se  renouvelloit  point:  étant 
naturel,  que  pour  qu’on  puisse  se  flatter  de  cette  heureux  succès 
pour  le  bien  commun  des  deux  Puissances,  et  de  toute  l'Europe,  il  ne 
suffit  pas  d’avoir  des  bonnes  intentions  de  l'un  coté,  à moins  que  de 
l'autre  on  n’y  reponde,  sans  insister  sur  des  extrémités  peu  équitables, 
et  qui  feraient  naître  tous  les  jours  des  nouvelles  plaintes  et  mésin- 
telligences. Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  auront  donc 
un  soin  extrême  de  ramener  les  esprits  des  Plénipotentiaires  d'Hol- 
lande, et  ils  tacheront  de  se  prévaloir  des  assurances  susdites  pour 
leur  faire  entendre  raison  sur  les  matières,  qui  font  l'objet  du  présent 
Congrès,  puisqu'on  n'insiste  de  la  part  de  cette  Cour  sur  rien,  qui  ne 
soit  indispensablement  necessaire  pour  le  soutien  du  Système  présent 
des  Pais-bas  Autrichiens,  comme  le  tout  est  oxplicqué  plus  au  long 
dans  un  autre  mémoire. 

Les  mcsintelligens  survenues  entre  le  Roy  de  la  Grand  Bretagne, 
comme  Electeur  d'Hannover  et  celuy  de  Prusse  exciteront  sans  doute 
l’attention  des  Ministres,  qui  se  trouvent  tant  à la  Cour  de  Franee 
qu'au  Congrès,  et  elles  seront  regardées  d'un  mil  different  selon  le 
penchant  de  ceux,  qui  se  mêleront  à en  raisonner. 

Il  a donc  paru  etre  de  service  de  l'Empereur  d'instruire  de  tout 
ce,  que  l’on  en  sçait  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca. 

La  Cour  d'Hannover  prétendant  d'avoir  lieu  de  se  plaindre  que 
le  Cartel  n’etoit  pas  observé  de  la  part  de  celle  de  Berlin  fit  arrêter 
quelques  soldats  Prussiens,  qui  passoient  par  le  territoire  d’Hannover 
munis  de  bons  Passeports  et  qu’on  soutient  n'avoir  rien  fait  pour 
s’attirer  cette  disgrâce.  De  plus  il  y a une  prairie  situé  dans  le  terri- 
toire d'Hannover  et  appartenante  pour  la  propriété  au  Roy  de  Prusse. 
Le  conducteur  de  cette  prairie  selon  ce  qui  s'etoit  praticqué  quel- 
ques années  de  suite  en  vendit  le  foin  au  Régiment  du  Comte  de 
Lottum,  qui  se  trouve  dans  le  voisinage  en  quartiers.  Dans  le  temps 
qu'on  était  occupé  à le  ramasser  paisiblement,  un  détachement  d'in- 
fanterie et  de  Cavallerie  des  Trouppes  d’Hannover  vient  l’envelerpar 
force.  Le  Roy  de  Prusse  insiste  donc  à avoir  satisfaction  de  l'un 
et  l'autre  affront  qu'il  prétend  avoir  reçeu,  en  s’offrant  en  même 
temps  de  terminer  h l’amiable  les  différends,  qui  pourroient  etre  sur- 
Fontes  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  7 
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venus  entre  les  deux  Cours.  On  ne  seait  pas  ici  eu  quoi  consistent 
les  infractions  du  Cartel,  que  la  Cour  d'Hannovcr  allégué  pour  justi- 
fier son  procédé!  Mais  du  moins  il  paroit  qu'elle  ne  peut  être  aulhori- 
sée  de  se  servir  d’abord  des  semblables  voyes  de  fait,  au  lieu  de  por- 
ter ses  plaintes  aux  suprêmes  Tribunaux  de  l'Empire  conformement  à 
ses  constitutions  et  h l'ordre  y établi,  ordre  qui  ne  sçauroit  être 
renversé  sans  renverser  et  dissoudre  tout  le  système  qui  lie  encore 
ce  vaste  corps.  Du  reste  en  cas  qu’on  parle  de  ces  différends  au 
Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  Fonseca,  ils  donneront  à conuoitre  que 
l’Empereur  employera  tous  ses  soins  pour  pacifier  les  choses,  et 
pour  empeeher  que  des  dangereuses  suites  n’en  résultent;  quil  mon- 
trera en  cette  occurrence,  comme  en  toute  autre  sou  penchant  pour 
la  paix  et  pour  la  conservation  de  la  tranquillité  publique,  mais  qu'il 
falloit  en  même  temps  que  la  Cour  d’Hannover  se  conformât  à l'équité 
et  à ce  que  les  constitutions  de  l'Empire  prescrivent,  qu’on  l'esperoit 
ici,  et  qu'on  appremlroit  le  contraire  avec  bien  du  regret;  puisque 
l’Empereur  dans  un  tel  cas,  nullement  à présumer,  ne  pourvoit  pas 
se  dispenser  d'aider  le  RoidePrussc  en  tout  ce,  ou  la  justice  et  l’équité 
se  trouveroit  de  son  coté. 

Pour  ce  qui  regarde  les  affaires  du  Congrès  on  en  instruira  au 
plutôt  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca,  et  afin  qu’on  ne 
soit  curieux  d'aprendre  ce  que  le  Courrier  auroil  apporté  on  a fait 
passer  celuiey  par  Bruxelles.  Cependant  ils  continueront  à avoir  une 
attention  particulière  de  tenir  la  négociation  ouverte  jusqu'à  ce  que 
des  Ordres  ultérieurs  leurs  parviennent. 


12. 


Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  den  15.  Aug.  1729. 

Was  Stnnhope  übrr  die  Nothteendigkeit  fines  Endabschlusses  r or  der  Erôjfmtng 
des  Parlant  ente , die  spanisehen  Minuter  über  die  Situation  ihres  Hofes , und 
der  Cardinal  de  Fleuri/  über  die  durch  den  Kaiser  unterbroehene  Quadrupel- 
Alliant  gemeldet  haben. 

à l'Empereur. 


Sire. 


Nous  avons  reçê  hier  au  matin  avec  la  soumission  la  plus  res- 
pectueuse le  Rcscrit  en  date  du  4.  de  ce  mois  avec  le  mémoire  y joint 
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pour  nous  servir  d'instruction  et  de  direction  sur  les  affaires  d'Ost- 
frise,  et  les  mésintelligences  survenus  entre  le  Roy  de  la  Grande  Bre- 
tagne comme  Electeur  d'Hanover,  et  le  Roy  de  Prusse  au  sujet  du 
Cartel  eutre  ces  Deux  Princes.  Nous  supplions  treshumblement  V. 
M'4  d'etre  persuadée  que  nous  exécuterons  h tous  égards  ce  que  ses 
ordres  nous  prescrivent  dont  nous  aurons  aussy  l'honneur  de  rendre 
compte  à V.  M14  en  tems  et  lieu.  Les  Plenipotentiares  Anglois  reçurent 
avanfliier  un  Courrier  d'Espagne,  nous  avons  fait  des  démarchés  pour 
tacher  de  pénétrer  ce  qu'il  apporte  de  nouveau,  mais  pour  autant  que 
nous  avons  pù  découvrir,  il  nous  paroit,  qu’il  n'y  a encore  rien  de 
conclu  d'on  nous  inférons  qu'on  attend  en  Espagne  la  Resolution  de 
V.  S.  M“  sur  l'article  des  Garnisons  dans  les  Places  de  Toscane  et 
de  Parme. 

Moy  B.  Deflonscca  ayant  où  occasion  de  voir  hier  au  soir  aux 
Tailleries  Stauhopc  et  parlant  du  Courrier  qui  leur  etoit  arrivé  avant- 
hier  d'Espagne,  il  m'a  dit,  qu'absolument  il  leur  falloit  la  Paix  ou  la 
Guerre  avant  l'ouverture  du  Parlement,  mais  que  certainement  on  de- 
siroit  la  Paix;  qu'au  surplus  il  falloit  voir  ce  que  le  Courrier  de 
Vienne,  qu'on  attendoit  de  retour  eu  Espagne  porteroit;  qu'il  etoit 
vrav  que  le  Decret  pour  la  Distribution  des  effets  etoit  émané, 
mais  que  ce  non  obstant  on  ne  leur  en  avait  pas  envoyé  la 
Copie,  et  qu'on  ne  leur  mandoitpns,  que  les  effets  etoient  distribués; 
Baranechea,  que  moy  Baron  Deffonsecu  ai  vû  aussi,  me  dit  n’avoir  au- 
cune nouvelle  par  le  dit  Courrier,  cl  que  par  l'ordre  on  ne  leur  disoit 
rien  sur  la  distribution  des  effets. 

Ces  deux  Ministres  Espagnols  étant  venu  nous  voir  hier  h midy 
moy  Comte  de  Kinsky  j'allai  le  soir  à l'assemblée  chez  le  marq.  de 
S1  Cruz,  lequel  m’ayant  mené  dans  son  Cabinet  médit  avoir  receù  par 
le  Courrier  qui  venait  d’arriver  aux  Anglois  des  lettres  de  sa  Cour 
par  lesquelles  on  luy  mandait,  et  que  je  pouvois  etre  assuré,  que 
jusqu'à  présent  il  n'y  avoit  encore  rien  de  concld  avec  les  françois 
ou  les  Anglois,  et  qu'il  n'etoit  que  trop  seur  qu'on  attendoit  a sa 
Cour  le  retour  du  Courrier  que  le  Comte  de  Kinigsegg  avoit  envoyé 
a Vienne,  et  qu'il  vouloit  passer  pour  infâme  si  sa  Cour  venoit  à une 
conclusion  avant  le  retour  du  dit  Courrier  pourvû  qu'on  ne  re- 
tarde pas  tout  exprès  le  renvoy  de  ce  Courrier  trop  long  tems,  qu'il 
etoit  vray  qu'on  avoit  déjà  publié  qu’on  distribueroit  les  effets  des 
Gallions,  mais  que  se  n'etoient  pas  les  especes  et  uniquement  ceux 
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qui  ne  peuvent  pas  se  conserver,  et  qui  deperiroient  en  les  gardant 
plus  long  tems,  qu'on  n’avoit  pas  non  plus  jusqu’à  présent  délivré 
aux  Anglois  les  cedules  pour  le  vaisseau  d’assiento,  pour  que  par  ce 
moyen  la  Cour  d’Espagne  les  tienne  toujours  dans  scs  interets  pour 
arriver  à son  bût,  touchant  les  Garnisons  en  câs  que  V.  M.  refusât  de  con- 
tenterlaReyneàcetegard,  quoyquc  moyC.  deKinsky  ne  croye  pas  que 
jusqu’à  présent  on  soit  d'accord  à la  Cour  d'Espagne  avec  les  Hano- 
veriens  sur  les  moyens  et  là  manière  d’introduire  daus  le  susdit  cas 
les  Garnisons  Espagnols.  Il  ajouta  que  tant  eux  Ministres  Espagnols 
que  les  François  et  Anglois  avoient  fait  toutes  les  représentations  pos- 
sibles contre  les  dites  Garnisons  Espagnoles,  faisant  connoitre  à la 
Reyne  les  grandes  difficultés  qui  se  trouveroient  dans  l'Execution  et 
la  juste  opposition  que  V.  M.  pouvoit  y apporter,  outre  qu’il  recon- 
noissoit  que  ces  Garnisons  pourroient  dans  la  suite  des  tems  et  en  cas 
d'un  changement  de  Gouvernement  en  Espagne  tourner  meme  au  pré- 
judice de  Don  Carlos,  que  cependant  malgré  tout  cela  la  Reyne  con- 
tinuoit  toujours  d'y  insister. 

Les  dits  deux  Ministres  Espagnoles  me  demandèrent  avec  em- 
pressement, si  l'on  ne  m’avoit  pas  donné  quelque  connoissance  de 
l’audience  que  leur  Secrétaire  d'Ambassade  à Vienne  devoit  avoir 
eû  de  V”  Maj'*  et  il  m'a  parû  comme  s’ils  croyoient  avoir  lieu  d’en 
inférer  qu'il  devoit  y avoir  encore  quelque  mystère  qui  se  traitoit 
directement  entre  V”  M“  et  leur  Cour. 

Nous  croyons  devoir  passer  à la  Connoissance  de  V"  M11  que 
dans  la  derniere  Conférence  que  nous  avons  eue  avec  le  Cardinal  à 
l'occassion  des  bruits  qui  se  sont  répandus  dans  Paris  au  sujet  des 
depeches  arrivées  à cette  Cour  de  celle  d'Espagne  par  le  Courrier 
Banieres,  et  des  Garnisons  Espagnoles  qu'on  supçonne  être  l'objet  de 
la  négociation  secrete  de  la  Reyne  avec  les  Alliez  d'Hanovre,  ayant 
de  notre  coté  insisté  sur  l'intention  constante  de  V.  M'*  à remplir 
exactement  tous  les  engagements  anterieurs  sur  tout  ceux  de  la 
quadruple  alliance,  dans  la  persuasion  que  les  autres  Puissances  y 
intéressées  ne  s'en  ecartcroient  pas  non  plus , le  dit  Cardinal  se 
lachea  que  V.  Mu  y etoit  déjà  contrevenu  en  ajugeant  un  fief  situé 
entre  Plaisance  et  Parme  à la  Maison  de  Spinola  contre  le  Duc  de 
Parme,  puisqu'il  etoit  porté  par  la  dite  quadruple  alliance,  que  l'on 
ne  troubleroit  pas  les  Ducs  de  Toscane  et  de  Parme  dans  la  jouissance 
de  leurs  Etats  de  la  maniéré  qu'ils  avoient  possédés  dans  ce  tems 
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là;  Ce  discours  du  Cardinal  nous  paroit  d'autant  plus  sujet  à reflexion 
que  d'autres  Ministres  nous  ont  tenu  le  meme  langage,  et  en  parti- 
culier les  Plénipotentiaires  Espagnols  apparemment  pour  colorer 
et  excuser  d’avance  la  contravention  qu’ils  méditent  en  voulant  sub- 
stituer les  Garnisons  Espagnoles  à celles  de  Troupes  Neutres,  à quelle 
occasion  nous  devons  aussi  dire  à V.  Mu  que  le  C.  de  St.  Severin 
Ministre  de  Parme  à cette  Cour  icy  après  la  visite  de  ceremonie  qu’il 
me  fit  à moy  Comte  de  Kinsky  à mon  arrivée,  et  que  je  luy  ai  rendue 
comme  à tous  les  autres  Ministres  etrangers,  n’est  gueres  plus  venu 
nous  voir,  moins  encore  qu'il  nous  ait  fait  aucune  mention  de  la  pré- 
tendue plainte  de  son  Maitre  au  sujet  du  dit  fief  et  nous  remarquons 
que  ce  Ministre  s'attache  beaucoup  aux  Espagnols,  au  lieu  que  l'Abbé 
Frankini  Ministre  de  Florence  témoigné  beaucoup  d'attention  pour 
nous,  en  nous  assurant  que  le  Grand  Duc  son  Maitre  ne  feroit  rien 
sans  le  consentement  et  l’approbation  de  V.  M“  lmp. 

Nous  Nous  rendrons  demain  jour  ordre  des  Ministres  à Ver- 
sailles, et  Nous  ne  manquerons  pas  de  rendre  tres-humblement  compte 
à V.  M“  de  ce  que  Nous  y aurons  pù  apprendre.  Ayant  l'honneur 
d'etre  etc. 

Postscriptum: 

Nous  croyons  être  obligés  de  marquer  à V.  M'*  que  le  Garde  des 
Sceaux  Chauvelin  nous  dit  il  y a 4 jours  lorsqu'il  vint  icy  pour  donner 
audience  aux  Ministres  etrangers,  qu’il  etoit  passé  un  Fourrier  de  V. 
M"  à Bayonne  le  29  du  mois  passé  allant  en  Espagne,  et  que  c'etoit 
un  homme  nu  Comte  de  Knnigsegg;  Comme  nous  n'en  étions  pas  in- 
formés. nous  luy  dimes  aussi  bien  qu'à  plusieurs  autres  Ministres,  qui 
nous  ont  dit  la  meme  chose,  que  nous  l'ignorions  dont'il  paroit 
qu’on  a voulu  encore  inferer  que  nous  en  faisions  un  Mystère  ou  que 
ce  Courrier  portoit  quelque  chose  de  Nouveaux. 
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13. 


Relation  beider  Bevollmâchtigter  ddo.  Paris  22.  Aug.  1729. 

die  Oetfriesiarhe  Angelegen/ieil , die  twiaeheii  Hunnueer  und  Preuaaen  enl- 
alandenen  Differemen,  eiullich  eine  Zuaanimeiikunfl  mil  dem  Hollànd.  Bcrntl- 
màchtigten  Hop  betrrff nui. 


Par  le  Courrier  Jausens  depeché  à Brussel. 
Sire. 


à L'Empereur. 


Nous  avons  l'honneur  de  rendre  compte  à V.  M“  de  la  Conver- 
sation que  Nous  avons  eue  avec  le  Cardinal  de  Fleury  depuis  la  ré- 
ception des  derniers  Ordres  de  V.  M“  repris  dans  le  Rescrit  du  4 de 
ce  Mois. 

Nous  lûmes  mardy  dernier  h Versailles  pour  cet  effet,  jour 
d'ailleurs  ordinaire  des  Ministres  Etrangers,  et  fumes  connoitre  au 
Cardinal  tout  ce  que  V.  S.  Mu  a daigné  Nous  marquer  de  ses  bonnes 
intentions  sur  les  Affaires  d’Ostfrise.  et  meme  en  faveur  des  Etats 
Generaux  des  Provinces  Unies,  tant  par  rapport  au  delay  qu’il  y a eû 
dans  la  Chancellerie  de  l'Empire,  sur  l’execution  des  susdits  ordres 
de  V.  M“,  que  généralement  sur  les  dispositions  favorables  dans  les- 
quelles Elle  continuoit  d'etre  à cét  egard;  Le  Cardinal  a pnrû  etre 
déjà  instruit  par  leur  Ministre  Résident  à la  Haye,  et  meme  par  les 
Plénipotentiaires  llollandois,  qui  sont  en  cette  Cour,  que  le  C.  Wen- 
eeslas  de  Siiuemlorff  avoit  déjà  fait  les  démarchés  convenables  et 
prescrites  parV.  Mrt  h cet  egard  vers  les  Etats  Generaux;  et  quoyque 
le  Cardinal  en  a paru  etre  très  satisfait,  en  disant  qu'il  n'avoit  ja- 
mais douté  des  favorables  Intentions  et  de  la  Clémence  de  V.  M“,  il 
n'a  cependant  pas  pû  s'empêcher  de  dire  a l'egard  du  delais,  qu’il 
valoit  mieux  tard  que  jamais.  Comme  dans  la  Conversation  une  ma- 
tière entraîne  aisément  une  autre,  et  que  par  rapport  aux  difficultés 
qui  existent  encore  et  empcchent  de  parveniràla  Pacification  Generale, 
il  nous  fit  connoitre  qu'il  etoit  arrivé  un  incident  entre  le  Roy  d’An- 
gleterre (comme  Electeur  d'Hannovre)  et  le  Roy  de  Prusse,  nous 
primes  la  balle  au  bord  et  parlâmes  aussv  là  dessus  relativement  a 
ce  que  V.  M“  a trouvé  bon  de  nous  ordonner  à cet  egard  par  son  sus- 
dit Rescrit  du  4 de  ce  mois  nous  étant  servis  des  memes  termes  y 
énoncés,  après  quoy  nous  fîmes  connoitre  au  Cardinal,  qui  nous  ccou- 
toit  très  tranquilement,  que  V.  M“  employcra  tous  ses  soins  pour  pa- 
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cifier  les  choses,  et  poue  empccher  qu'il  n’en  resuite  de  dangereuses 
suites,  mais  qu'Elle  avoit  lieu  d'esperer  qu'îr  mesure,  qu'elle  feroit 
connoitrc  son  panchant  pour  la  Conversation  de  la  tranquillité  publi- 
que, la  Cour  d’Hanovre  se  conformeroit  aussy  h l’equité  et  h ce  que 
les  Constitutions  de  l'Empire  prescrivent,  dont  V.  M'4  ne  pourroit  ja- 
mais se  départir,  et  par  conséquent  se  dispenser  d'aider  celuy  du 
coté  du  quel  se  trouverait  la  Justice  et  l’Equité.  Après  que  le  Car- 
dinal nous  eut  entendu,  il  nous  dit  qu'il  y avait  encore  un  autre  petit 
différend  qui  etoit  arrivé  entre  ces  deux  Princes,  dont  il  n’etoit  pour- 
tant pas  bien  informé,  et  ne  pouvoit  pas  par  conséquent  nous  en 
instruire.  Nous  parlâmes  ensuite  des  affaires  du  Congrès  par  ce  qu'il 
se  plaignoit  beaucoup  du  delais  qu'on  y apporte,  et  nous  dit,  que  le 
Résident  Bussy  luy  avoit  cependant  marqué  qu'on  devoit  nous  envoyer 
incessament  un  Courrier  avec  les  Ordres  finals  de  V.  M“  sur  les  ma- 
tières du  Congrès,  tandis,  ajouta-t-il  que  de  l’autre  coté  le  Comte  de 
Kinigsegg  dit  en  Espagne  que  je  veux  tromper  l'Empereur  ou  la  Cour 
d'Espagne.  Nous  luy  repnndimes,  qu’en  effet  l'on  nous  avoit  fait  en- 
tendre par  le  dernier  Ordinaire  de  notre  Cour,  que  Nous  serions  in- 
struits au  plustot  sur  ce  qui  regarde  les  affaires  du  Congrès,  et  qu’au 
sur  plus  pour  ce  qui  regarde  l'Article  du  Comte  de  Kinigsegg  Nous 
n'avons  jamais  entendû  qu'il  en  avoit  parlé  sur  ce  ton;  le  Cardinal 
continua  en  ajoutant  que  tout  ce  que  Brancas  luy  mandoit  c'etoit,  que 
le  Comte  de  Kinigsegg  ne  paroissoit  pas  en  effet  content  de  la  Cour 
de  Madrid , et  se  plaignoit  qu'on  luy  faisoit  un  Mystère  sur  toute 
chose,  que  pour  luy  Cardinal  il  pouvoit  nous  assurer  qu’il  n’y  avoit 
rien  de  conclû,  et  n’en  sçavoit  pas  davantage  que  ce  qu’il  nous  avoit 
dit  dans  les  Conférences  precedentes.  Sur  qu’oy  moy  Comte  deKinsky 
je  n’ai  pas  pû  m’empechcr  de  lui  dire  que  je  ne  pouvois  pas  bien  com- 
biner, comment  la  Cour  d’Espagne  distribuoit  les  effets  des  Galbons  dans 
le  tems  qu’il  n’y  avoit  encore  rien  de  conclu,  h ce  qu'il  disoit,  avec  les 
alliez  d'Hanovre,  qui  y etoient  les  plus  intéressés,  et  Nous  luy  répli- 
quâmes que  l'on  Nous  assuroit  cependant  que  les  affaires  etoient  tout 
ajoustées  a la  satisfaction  de  la  Reine  d'Espagne  par  rapport  aux 
Garnisons  Espagnoles  dans  les  Places  de  Toscane  et  de  Parme;  il 
sourit  en  nous  disant  qu'il  ne  pouvoit  pas  dire  le  Secret  des  autres, 
mais  bien  le  sien;  Nous  rrpnrtimes  relativement  à nos  Instructions 
que  V.  M14.  seroit  toujours  fidèle  a ses  Engagements,  que  dans  toutes 
les  occasions  Elle  en  avoit  toujours  donné  des  marques  éclatantes,  et 
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qu'ElIc  ne  s'en  départirent  jamais;  mais  que  de  vouloir  aussy  obliger 
V.  M“  a aller  au  delà,  ce  seroit  agir  directement  contre  la  bonne  foy  ; 
Moy  Baron  de  Fonseca  je  pris  la  parole,  en  luy  rappellant  tout  ce 
qu  il  m'avoit  dit  à Compiegne  et  meme  engagé  de  rapporter  à V.  M“. 
dans  ma  Relation  du  10  de  May  à l’egard  de  la  quadruple  alliance. 
Préliminaires,  et  Convention  du  Pardo;  Il  nous  confirma  la  meme 
ebose  en  avouant  qu'il  etoit  très  vray;  J’ajoutay  qu’il  n’etoit  pas  à 
présumer,  qu’un  Prélat  aussy  respectable  eut  voulû  porter  une  atteinte 
à sa  Gloire  et  à la  probité,  puisque  s'il  me  permettoit  je  luy  dirais 
sans  luy  manquer  de  respect,  qu’il  seroit  deshonoré.  Le  Cardinal 
répliqua  : Il  faut  pourtant  s’ayder  et  voir  d'en  sortir;  Nous  entrâmes 
plus  avant  dans  cette  matière,  et  luy  fîmes  goûter  les  raisons  que 
Nous  luy  alléguâmes,  c'est  à dire  qu'en  cas  que  le  Roy  d'Espagne 
vint  a abdiquer  ou  à mourir,  la  Reine  trouverait  toujours  plus  de 
sûreté  dans  les  Garnisons  Suisses  que  dans  les  Espagnols;  Il  en 
convint  meme  en  Nous  disant,  qu'on  pouvoit  se  souvenir  de  ce  qui 
s’eloit  passé  à cet  egard  lorsque  le  Comte  de  Sinzendorff  etoit  icy, 
et  continua  à parler  d'une  maniera  à vouloir  presque  Nous  entendre, 
comme  s’il  seroit  du  sentiment,  que  l'on  pourrait  y mettre  des  Gar- 
nisons Suisses  à la  solde  de  l’Espagne,  quoy  qu'il  ne  Nous  l'ait  pas 
dit  ouvertement,  mais  bien  qu'il  l'alloit  chercher  quelque  tempérament 
sur  cet  article,  ce  qu'il  dit  aussy  à plusieurs  autres  Ministres  etran- 
gers, c'est  à dire  qu'il  l'alloit  s'entendre  et  relâcher  quelque  chose 
de  part  et  d’autre;  Nous  luy  repondimes  que  nous  verrions  ce  que 
Nos  premiers  Ordres  Nous  apporteraient  sur  la  qualité  de  toutes  ces 
affaires.  Enfin  le  Cardinal  retomba  insensiblement  sur  les  autres  ma- 
tières pour  nous  faire  comprendre,  qu'on  avoit  en  vain  tenté  dans 
d'autres  Cours  à négocier  sur  les  autres  articles  qui  regardent  en 
particulier  les  Interets  de  V.  M’1;  Moy  Comte  de  Kinsky  pris  la  pa- 
role, et  luy  dis,  que  nous  n'en  avions  aucune  Connoissance  et  ne  sça- 
vois  pas  ce  qu'il  vouloit  nous  dire,  j’ai  ajouté  que  si  cependant  il  me 
permettoit  de  luy  parler  ingénument,  et  sans  manquer  en  rien  à la 
politesse,  que  supposé  que  cela  fût,  il  n' etoit  pas  possible  de  présumer, 
que  luy  meme  pût  le  trouver  Extraordinaire,  puisqu'on  nous  cachoit 
toute  lu  manoeuvre  qui  se  faisoit  déjà  depuis  quelques  mois  entre  luy 
et  ses  Alliez  avec  l'Espagne,  qu'ou  nous  faisoit  mystère  de  tout,  et  ne 
nous  disoit  pas  la  moindre  chose;  cela  s'est  dit  d'un  air  a moitié 
scrieux,  à moitié  eu  riant,  et  d'une  maniéré  qu'il  n'a  pas  pù  s'em- 
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pecker  d'en  rire  luy  meme,  en  nous  répétant  derechef  qu'il  ne  pou- 
voit  pas  nous  dire  le  secret  d'autruy,  mais  bien  le  sien.  Nous  croyons 
qu'il  est  de  notre  devoir  de  marquer  icy  a V.  M'4  uotre  faible  sentiment 
sur  cette  importante  matière,  qui  est  qu'en  cas  que  V.  S.  M14  trouve 
convenir  à Son  Royal  Service  de  consentir  sur  cet  Article  des  Gar- 
nisons à l'execution  de  ce  qui  est  porté  par  la  quadruple  alliance,  il 
nous  paroit  b juger  par  la  justice  et  la  raison  ainsi  que  par  l’envie 
que  nous  remarquons  encore  au  Cardinal  d'eviter  les  engagements 
qui  pourroient  l'entrainer  dans  une  guerre;  que  la  France  ne  pourra 
pas  éviter  d'entrer  dans  les  mesures  deV.  M'4,  mais  aussy  nous  devons 
luy  représenter  que  pour  l’y  déterminer  absolument  il  faudroit  en 
meme  tems  que  V.  M“  puisse  trouver  convenir  à Son  Royale  service 
de  tacher  de  contenter,  ou  de  convenir  avec  les  Etats  Generaux;  dont 
les  Ministres  icy  Nous  font  connoitre  que  jusqu’à  présent  ils  ne  sont 
pas  entrés  dans  les  vues  de  leurs  alliez  avec  l'Espagne,  en  continuant 
de  nous  dire,  malgré  toutes  les  représentations  que  Nous  leur  faisons 
en  conformité  de  Nos  Ordres  à l’egard  de  l’cquilibre  et  de  la  conser- 
vation des  Pays  bas,  que  s'ils  ne  peuvent  pas  s'accommoder  avec 
Nous,  il  faudra  bien  de  nécessité  aller  de  concert  avec  leurs  alliéz 
pour  les  avoir  constamment  favorables  dans  le  point  qui  a été  le  motif 
de  leur  accession  à cette  alliance.  Nous  avons  vû  les  dits  Ministres  et 
meme  les  Anglois,  après  Nous  etre  entretenus  avec  eux  sur  les 
affaires  en  general  Nous  fîmes  insensiblement  tomber  la  conversation 
sur  l'article  de  la  Succession  dans  la  très  Auguste  Maison  de  V.  M14; 
mais  quoyque  Nous  les  ayons  tous  trouvés  egalement  disposés  a y 
concour  r,  convenant  de  l'Equilibre  de  l'Europe,  ils  nous  ont  unani- 
mement déclaré  à chacun  de  Nous  en  particulier,  qu'ils  n'avoient  et 
n'auroient  aucune  Instruction  là  dessus,  qu'il  falloit  s'adresser  directe- 
ment au  Roy  d'Angleterre  et  aux  Etats  Generaux,  et  qu'ils  vouloient 
bien  nous  dire  qu  il  seroit  cependant  inutile  d’entamer  cette 
matière  avant  la  decision  et  conclusion  des  affaires  qui  font  anjourd- 
huy  l’objet  du  Congrès,  et  de  la  Pacification  Generale  de  l'Europe, 
après  laquelle  conclusion  ils  ne  disconvenoient  pas  de  l'Interet  qu’il 
y avoit  d'établir  et  assurer  (et  Equilibre,  ainsy  que  de  la  disposition 
favorable  dans  laquelle  ils  étaient  persuadés  qu'on  trouveroit  leurs 
respectifs  Maitres,  attendu  que  les  Anglois,  qui  sont  pressés  par 
l'nproehe  de  la  sceance  du  Parlement  Nous  repetent  sans  cesse  qu’il 
faut  absolument  sortir  d'affaire,  sur  tout  Walpole,  qui  faute  d’une 
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prompte  conclusion,  craint  le  bouleversement  du  Ministère  présent 
en  Angleterre. 

Nous  devons  aussi  faire  connoitre  à V.  M,4qu’aprés  la  Réception 
de  ses  derniers  Ordres  du  4.  de  ce  mois.  Nous  nous  sommes  Tendus 
conjoinctement  chez  le  premier  Plénipotentiaire  Hollandois  Hop, 
pour  luy  faire  entendre,  que  V.  M“  avoit  fait  donner  aux  Etats  Ge- 
neraux, par  le  C.  Wenceslas  de  Sintzendorff,  une  satisfaction  entière 
sur  ce  qui  regardoit  la  conduite  que  la  Commission  subdeleguée  avoit 
tenue  à l’egard  des  Embdenois,  et  que  nous  n’avions  pas  crû  pou- 
voir nous  dispenser  de  luy  marquer  aussy  bien  qu’a  ses  Collègues, 
combien  V.  M'4  se  pretoit  à tout  ce  qui  pouvoit  les  convaincre  de  ses 
bonnes  Intentions,  et  de  sa  Clémence  pour  les  Embdenois,  et  suivant 
l’esprit  des  ordres  que  V.  M'4  nous  a donnés  à eet  egard,  nous  avons 
taché  de  profiter  autant  qu’il  nous  a été  possible,  tant  en  alléguant 
les  raisons  qui  nous  sont  prescrites  par  Nos  Instructions  qu’autre- 
ment,  pour  porter  le  dit  Hop  à entrer  dans  toutes  les  autres  af- 
faires avec  un  esprit  d’une  plus  grande  impartialité  qu’il  n’avoit  fait 
jusqu’iey,  ce  seroit  des  répétitions  et  des  redites  ennuyeuses  pour 
V.  M14  que  de  luy  rapporter  icy  les  memes  oppositions,  dont  toutes 
nos  Relations  font  mention,  et  nous  nous  contenterons  de  représenter 
à V.  M'4  que  non  seulement  le  dit  Hop,  mais  meme  scs  deux  autres 
Collègues  persistent  à etre  plus  fermes  que  jamais  à ne  vouloir  rien 
relâcher. 

Le  18  de  ce  mois  les  Espagnols  ont  reçû  un  Courrier  de  leur 
Cour,  ils  nous  ont  dit,  qu'il  portoit  la  Nuuvelle,  que  la  flotille  avoit 
mise  à la  voile,  et  que  l’oudevoit  distribuer  incessamment  les  Effets  des 
Gallions.  ajoutant  comme  en  confidence,  qu'ils  ne  croyoicnt  pas  que 
c’etoient  les  Especes  d'or  et  d'argent,  mais  bien  les  effets  périssables. 

A l’occasion  de  la  nouvelle  qui  se  débité  sur  le  passage  du  Comte 
de  Bonneval  b Constantinople,  le  Cardinal  nous  parla  de  ce  Comte 
avec  beaucoup  des  mépris  et  d'indignation,  disant,  qu’il  l'avoit  tou- 
jours crû  capable  de  bien  des  mauvaises  choses,  et  quil  luy  prog- 
nostiquoit  qu’il  seroit  empallé.  , 

Moy  Comte  de  Kinskv  je  dois  ajouter  icy,  que  la  derniere  fois 
que  j'ay  cté  à Versailles  le  Roy  m’a  fait  la  politesse  de  me  faire  re- 
mettre par  un  de  scs  Gentilshommes  de  la  Chambre  en  service,  deux 
Médaillés  d’or  fabriquées  à l'occasion  de  son  Mariage,  et  j’ay  d'ailleurs 
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aussy  tout  lieu  de  me  louer  des  attentions  et  des  distinctions  parti- 
culières que  le  Cardinal  me  témoigné  dans  toutes  les  occasions. 

Dans  le  tems  que  nous  étions  occupas  a conclure  cette  Relation, 
nous  avons  reçil  par  le  dernier  ordinaire  d'Espagne  la  lettre  cv  jointe 
en  Copie  du  C.  de  Kinigsegg,  comme  Elle  etoit  en  chiffre  Nous 
croyons  devoir  faire  remarquer  à V.  M“  qu'il  doit  y avoir  ei\  une  mé- 
prisé dans  l'endroit  ou  il  est  dit  que  ce  Cardinal  prétend  que 
la  France  et  l'Angleterre  etc.  et  que  le  C.  de  Kinigsegg  à voulû 
parier  de  la  Cour  d’Espagne  ou  de  la  Reine.  Il  nous  paroit  de 
plus  en  plus  par  la  dite  lettre  qu’il  n'y  a encore  rien  de  conelû,  puis- 
que le  dit  Comte  marque,  que  le  Courrier  Anglois  que  Brancas  et 
Keene  ont  depeché  icy,  et  qui  selon  toute  apparanct?  est  le  meme 
dont  nous  faisons  mention  cy  dessus  etre  arrivé  icy  le  18  de  ce  mois, 
avoit  été  expédié  pour  demander  des  Pleinpouvoirs,  dont  ils  n'e- 
toient  pas  munis,  en  vertu  desquels  la  France  et  l’Angleterre  de- 
vroient  s'engagera  une  Garantie  formelle  pour  Introduction  des  Gar- 
nisons Espagnols  en  Italie  de  gré  où  de  force  contre  quiconque,  et 
que  c'etnit  h quoy  se  trouvoient  h présent  accrochées  les  Conféren- 
ces en  Espagne;  ce  qui  paroit  d’autant  plus  vrayseinblable,  que  de- 
puis quelque  tems  les  Ministres  Anglois  ont  depeché  plusieurs  Cour- 
riers d'icy  tant  en  Angleterre  qu'à  Hanovre.  Au  sur  plus  nous  avons 
toujours  et  successivement  communiqué  au  Comte  de  Kinigsegg  tout 
ce  que  Nous  avons  pù  pénétrer  icy  sur  la  situation  présente  des 
affaires,  et  l'avons  instruit,  pour  autant  que  Nous  l'avons  pû,  et  rela- 
tivement à ce  que  nous  avons  eû  l'honneur  de  marquer  à V.  M1*. 

Nous  n'avons  pas  crû  pouvoir  nous  dispenser  de  parler  aux  deux 
Plénipotentiaires  Espagnols  sur  la  plainte  dont  le  Comte  de  Kinigsegg 
fait  mention,  qu'ils  ont  faite,  comme  si  nous  avions  été  capables  d'ouv- 
rir leur  lettres.  Mov  B.  de  Fonseca  en  ay  parlé  au  Marquis  de  S14. 
Cruz  en  luy  disant  que  nous  ne  nous  souvenions  pas  bien  quand  nous 
luy  avons  envoyé  quelque  lettre.  Il  me  répondit  qu'il  ne  s'eu  souve- 
noit  pas  au  juste,  je  luy  repliquay  qu'il  falloit  apparemment  qu'il  avoit 
voulu  parler  de  quelques  autres,  il  m'interrompit  et  continua  en  me 
disant  qu'il  coinprenuoit  ce  que  je  voulois  luy  dire;  qu'il  etoit  vray 
qu'ils  avoient  envoyé  le  cachet  de  leur  lettre  au  Marquis  de  la  Paz, 
par  ce  qu'ils  avoient  soupçonné  qu’elle  avoit  été  ouverte,  ayant  eù  de 
la  poudre  sur  le  cachet,  et  qu'en  effet  on  avoit  jugé  à la  Cour  qu'elle 
avoit  été  ouverte,  mais  que  ce  pou  voit  etre  à Madrid  par  un  laquois 
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du  dit  M1*  de  la  Paz  meme,  ou  chez  le  C.  Kinigsegg  qu’ils  n'aroient 
nommé  Personne  au  M“  de  la  Paz,  et  qu’en  effet  cela  seroit  mal  fait; 
je  luy  dis  que  ce  seroit  l'action  d’un  malhonnet  homme,  et  qu'il  se- 
roit egalement  indigne  d'en  soupçonner  des  Ministres  de  notre  Carac- 
tère, et  plus  mal  d'avoir  ces  soupçons  de  son  Allié,  en  luy  marquant 
beaucoup  de  mécontentement  avec  quoy  il  me  quitta.  Nous  donnons 
en  meme  tems  aussy  avis  aux  C.  Philippe  de  Kinsky  et  YVenceslas  de 
Sintzendorff  de  ce  qui  est  venu  à notre  connoissance,  et  dont  ilspour- 
roienl  respectivement  faire  usage  pour  le  plus  grand  avancement  du 
Royal  Service  de  V.  S.  M.  Nous  avons  l’honneur  etc. 

. Sellage. 

Copie  de  la  lettre  de  M.  le  Comte  de  Kinigsegg. 

au  Port  de  S.  Marie  le  4.  Août  1729. 

Monsieur! 

J’ay  l’honneur  de  vous  accuser  la  réception  de  la  lettre,  que 
tous  m’avés  fait  celuy  d’ecrire  du  19.  du  passé  et  du  Duplicat  de 
cette  du  14.  de  Juin,  que  j’ay  reçu  alors,  mais  asséz  tard  comme  je 
tous  l’ay  marqué.  Je  suis  si  impatient  que  Monsieur  le  Comte  de 
Kinsky  et  \rous  du  retour  de  Votre  Courrier,  qu'il  y a certainement 
trois  semaines  que  Monsieur  le  Comte  de  Sintzendorff  m'annonce 
qu'on  le  depechera  en  peu  de  jours,  le  mien  est  aussy  arrivé  en  atten- 
dant, et  me  devroit  revenir  avant  la  fin  de  ce  Mois;  Au  reste  Mon- 
sieur je  suis  très  confits  de  voir  que  Monsieur  le  Comte  de  Kinsky 
et  vous  n’ayez  aucune  connoissance  de  ce  qu’on  traite  icydans  toutes 
les  formes,  qu'est  donc  devend  cette  confiance  apparante  de  Monsieur 
le  Cardinal,  cela  donne  de  plus  fortes  indices  que  jamais  qu’on  a des 
vues  qui  ne  convienent  pas  avec  les  interets  del  'Empereur  aussy  les 
at'on  en  effet,  car  ce  Cardinal  prétend  que  la  France  et  l’Angleterre  s’en- 
gagent à une  garantie  formelle  pour  l'introduction  des  Garnisons  Es- 
pagnoles en  Italie  de  gré  où  de  force  contre  quiconque,  et  voilà  à 
quoy  se  trouvent  présentement  accrochées  les  Conférences,  Monsieur 
de  lirancas  et  Keen  ne  se  trouvant  pas  munis  d'un  pouvoir  asséz 
ample  pour  signer  une  telle  affaire,  ils  ont  depeché  sur  cela  avant- 
hier  uu  Courrier  Anglois  pour  en  recevoir  les  Ordres  et  le  pouvoir, 
comme  vous  feréz  Mr  part  de  tout  cccy  à M'  le  Comte  de  Kinsky.  Je 
ne  doute  pas  que  vous  comprendrez- bien  tous  les  deux  combien  il 
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importe  au  service  de  Notre  très  Auguste  Maitre  de  pénétrer  sur  cela 
la  Resolution  qu'on  en  prendra  à Paris  pour  en  avertir  au  plustot 
Notre  Cour,  et  m'en  donner  aussy  connoissance. 

Je  dois  aussy  vous  avertir  en  confidance  de  meme  que  M'  le 
Comte  de  Kinsky,  que  les  Ministres  d'Espagne  à Paris  se  sont  plaints 
qu’il  avoient  rcconnû  avec  des  marques  évidentes  d'avoir  été  ou- 
vertes les  lettres,  que  je  vous  ay  addressé  pour  Eux,  et  que  m'avoit 
confié  Oranda  a l’occasion  de  mon  dernier  Courrier  que  je  depeeliois 
d’iev  le  vingteinq  de  Juin.  J'ay  l’honneur  d'etre  toujours  plus  que 
personne  au  monde  etc. 

Künigscgg. 


14. 

Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  24.  Aug.  1729. 

Vicëelben  antworten  auf  dan  kaiierl.  Reskripl  rom  il.  Juli  detielb.  Jnhret,  dut g 
lie  «VA  bei  der  Wcigerung  der  engligchen  and  /lollânditchen  Getandlen,  eich 
beetimmt  tlber  die  Garantie  der  Erbfolge-Ordnung  lu  erktâren,  hierübrr  nicht  in 
tceilerem  Detail  gegen  eelbe  heraunlatten  konnten. 

à l’Empereur. 

Qunyque  Nous  nous  soyons  déjà  acquitté  du  devoir  de  repondre 
au  Rcscrit  du  1 1 de  Juillet  dernier,  dont  il  a plû  à V.  M“  de  Nous 
honorer,  Nous  avons  jugé  à propos  de  résumer  par  cette  Relation  les 
démarchés  que  Nous  avons  faites  en  execution  des  susdites  Ordres, 
mais  corne  Nous  ne  pourrions  que  employer  des  redites,  pour  ne  pas 
tomber  dans  cet  inconvénient.  Nous  avons  cd  recours  h toutes  Nos 
Relations,  et  trouvons  que  Nous  avons  satisfait  à ce  devoir,  consé- 
cutivement. Nous  remarquons  que  par  Nôs  Relations  du  8 et  27  de 
Juillet,  nous  avons  rendû  compte  à V.  M“  de  nôs  Conférences  avec 
les  Ministres  d'Angleterre  et  d’Hollande,  tant  sur  ce  qui  regarde  le 
Commerce  d’Ostende,  et  la  quadruple  alliance,  que  la  Garantie  de  la 
Succession  dans  la  très  Auguste  Maison  en  ayant  traité  directement 
avec  ces  respectifs  Plénipotentiaires,  nommément  sur  ce  dernier 
point  de  la  succession,  et  le  reproche  que.  le  Cardinal  nous  a fait  de 
ce  que  l'on  avoit  fait  des  tentatives  ailleurs,  dont  Nous  avons  eû 
l'honneur  de  faire  rapport  à V.  M“  dans  notre  dernierc  Relation  du  22 
de  ce  mois,  fera  connoitre  de  plus  en  plus  h V.  M“  ce  que  moy  R.  de 
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Fonseca  ay  eu  l'honneur  de  représenter  par  ma  Relation  du  6.  de 
Juin  dernier  sur  cét  article,  tant  par  rapport  aux  Instructions  en  vertu 
desquelles  Nous  avons  été  chargés  de  ne  point  donner  del'Ombrage  au 
Cardinal,  qu’eù  egard  à la  conduite  et  au  ménagement  qu'il  a fallu 
observer  avec  les  susdits  Plénipotentiaires  d’Angleterre  et  d’Hollande 
dans  une  cri-e  si  délicate,  puisqu’il  etoit  toujours  à présumer  que 
Walpole  feroit  un  mauvais  usage  prés  du  Cardinal  de  la  moindre  ou- 
verture qu'on  pourrait  luy  faire  directement,  et  c'est  pour  cette  raison 
que  j'avois  pour  lors  employé  le  Comte  de  Bassevilz,  ainsy  que  j'ay 
eu  l'honeur  d'en  rendre  lors  compte  àV.M1',  les  Plénipotentiaires  An- 
glois  et  llollandois  n’ayant  jamais  eû  des  Instructions  sur  ce  point, 
n'ayant  pas  voulû  en  demander,  et  se  contentant  de  marquer  des  dis- 
positions favorables,  et  Goslinga  ayant  insinué  qu'il  convenoit  de 
trailcr  cette  matière  sur  les  lieux  a la  Haye. 

Par  le  susdite  Rescrit  du  i 1 de  Juillet  V.  M”  nous  ordonne  de 
ne  point  nous  avancer  au  de  la  des  Ordres  donnés,  et  d’agir  en  con- 
formité de  ceux  envoyés  au  Comte  Philippe  Kinsly.  Nous  nous  flat- 
tons, Sire  de  ne  nous  en  être  point  écartés  et  que  V.  M’*  aura  bien 
voulu  en  elre  certiorée  par  les  Relations  successives  que  nous  avons 
eû  l’honneur  de  luy  faire  d'autant  plus  que  les  dits  Ministres  Anglois 
cl  Hollandois  n'ayant  pas  voulii  se  déclarer  positivement  sur  la  Garan- 
tie de  la  Succession,  non  obstant  qu'ils  conviennent  avec  Nous  des 
dispositions  favorables  de  leurs  Maitres  à cet  egard  et  que  c'est  de 
leur  propre  interet,  Nous  n'avons  pas  crû  non  plus  devoirNous  ouvrir 
davantage  et  en  detail  sur  la  manière  dont  V.  M'*  vouloit  bien  s'ex- 
pliquer sur  le  Mariage  pour  obtenir  cette  Garantie!  Quant  à tenir  tou- 
jours la  Négociation  ouverte  pour  pouvoir  exécuter  dans  la  suite  ce 
que  V.  M1*  trouvera  bon  selon  l'exigence  des  Circonstances,  et  pro 
re  nata  d'ordonner.  Nous  croyons  devoir  iterativement  représenter 
à V.  M“  qu'il  nous  parait  n’avoir  rien  omis  de  tout  ce  qui  dépend  de 
Nous,  et  Nous  la  supplions  aussv  avec  la  soumission  la  plus  respectueuse 
de  daigner  faire  attention  h tout  ce  que  Nous  avons  eû  l'honneur  de  luy 
observer  par  nos  successives  Relations  sur  la  situation  présente  des 
affaires,  dont  la  crise  est  parvenue  à la  période  d’exiger  une  decision, 
pour  ainsy  dire  finale,  puisque  V.  Mu  aura  pû  reeonnoitre,  que  toutes 
les  autres  Puissances  sont  h la  veille  de  conclure  une  mutuelle  Intelli- 
gence iudependament  de  V.  M“. 
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Enfin  nous  la  supplions  derechef  V.  de  se  faire  reproduire 
Nos  Eclations  en  18  et  24  de  Juillet,  et  du  3 ce  de  mois  par  les- 
quelles Elle  verra  que  Nous  avons  fait  tout  ce  dont  nous  étions 
chargés  en  vertu  de  nos  ordres,  en  insistant  sur  la  Garantie  de  la 
Quadruple  Alliance  de  la  part  des  Etats  Generaux.  Elle  rcconoitra  de 
ineme  encore  une  fois  par  la  Relation  du  8 de  Juillet,  que  nous  avons 
repondù  d avance  au  Hescrit  du  1 1 du  meme  mois,  non  seulement 
pour  ce  qui  regarde  la  Compagnie  d'Ostende,  mais  aussy  le  Tarif  des 
Pais-Bas,  et  Nous  ne  comprenons  pas  egalement,  qu’on  puisse,  s'op- 
poser avec  Justice  à son  Execution,  nv  contre  des  raisons  aussy 
fortes  et  si  claires  que  sont  celles  que  Nous  avons  allégué,  et  dont 
notre  Relation  du  8 de  Juillet  fait  mention. 

Quant  à découvrir  la  destination  des  flottes  Angloise  et  Espag- 
nole nous  n'en  pouvous  rien  penetrer  que  l’apparence  d'une  mutuelle 
Intelligence  enlr'  Elles  pour  le  transport  de  Don  Carlos,  ou  des  Gar- 
nisons Espagnoles,  quoyque  sans  aucune  certitude,  en  cas  que 
V.  M,f  n’entre  pas  dans  les  mesures  que  l'Espagne  paroit  sou- 
haiter, ou  moins,  selon  notre  faible  sentiment,  dans  l'execution  de  la 
Quadruple  Alliance. 

Pour  ce  qui  est  des  Interets  du  Duc  d'Holstcin,  Notre  Relation 
du  3 de  ce  mois,  et  surtout  les  precedentes  auront  fait  connoitre  à 
V.  M“  que  la  question,  qui  paroit  établie  par  les  dispositions  favo- 
rables dans  lesquelles  le  Comte  de  Bassevitz  luy-meme  nous  a avoué 
que  la  France  paroissoit  etre  en  reconnoissant  Injustice,  qu'il  y avoit 
de  contribuer  à la  satisfaction  de  ce  Prince;  il  est  constant  qu’il  est 
question  du  Quomodo,  et  il  n'est  pas  moins  certain  qu'il  y aune  impli- 
cation eu  ce  que  nous  avons  rapporté  que  le  Comte  de  Bassevitz  pa- 
roit content,  et  que  de  l'autre  coté  le  Ministre  Russien  à la  Cour  de 
V.  Mu.  parle  diflerement.  Nous  ne  pouvons  que  rapporter  ce  qui 
nous  passe  sur  nés  yeux,  et  au  sur  plus  il  est  vray  que  du  depuis 
le  Comte  de  Bassevitz  paroit  plus  inquiet  que  jamais,  quoyqu'en 
meme  tems  il  nous  ait  souvent  dit,  qu’il  voyoit  bien  qu'il  falloit  que 
les  choses  principales  fussent  ajoustées  pour  engager  les  Puissances 
de  convenir  des  Interets  de  son  maitre,  Il  nous  demanda  le  dernier 
jour  d'audience  à Versailles  si  nous  trouverions  mauvais  qu’il  rendit 
des  devoirs  prés  du  Cardinal  pour  l'engager  d’ecrire  à l'Ambassadeur 
de  France  à la  Cour  d'Espagne  de  passer  de  bons  offices  pour  porter 
cette  Cour  a payer  les  Arrerages  des  subsides  de  100  m.  florins 
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annuels  accordez  à M.  le  Duc  d'Holstein  pour  l'aydcr  dans  la  situation 
ou  ce  Prince  se  trouve,  puisque  le  Cardinal  paroissoit  entrer  dans 
la  malheureuse  situation  de  son  maître;  Nous  répondîmes  au  Comte 
de  Basseritz,  que  V.  Mu  seroit  toujours  ravie  de  contribuer  aux  Avan- 
tages du  Duc  de  Holstein,  et  que  Nous  ne  prévoyons  aucune  incon- 
vénient en  cette  démarché.  Quant  à luy  arracher,  aussy  bien  qu'au 
Ministre  de  Russie  une  Déclaration,  nous  ferons  ce  que  nous  pour- 
rons, mais  nous  ne  croyons  pas  que  malgré  ce  que  le  Comte  de  Bas- 
sevitz  Nous  a dit  de  ce  qu'il  voyoit  bien  qu’il  l'alloit  attendre,  nous 
puissions  y parvenir,  par  ce  que  depuis  peu,  il  nous  a meme  dit,  qu'il 
auroit  toujours  recours  h V.  M“  et  h l'appuy  de  ses  Ministres  en  cette 
Cour,  en  cas  que  les  choses  ne  puissent  pas  s'ajuster  agréablement 
pour  son  Maître;  Ayant  fait  tomber  iterativement  la  Conversation 
avec  le  Cardinal  de  Fleury  sur  Commission  des  Mots,  pour  autant 
que  cela  les  regarde,  qui  ont  été  couchés  dans  le  2d*  art.  du 
traité  Provisionel  qui  a été  conclu  l'année  passée  à Compicgne  par 
rapport  à ce  que  les  Etats  Generaux  de  Provinces  Unies  soyent  por- 
tés a entrer  dans  la  Garantie  de  la  Quadruple  Alliance,  Moy  B.  Fonseca 
ay  rapellé  au  Cardinal  toute  ce  qui  s'etoit  dit  dans  ce  tems  là.  et  il  est 
convenu,  et  a déclaré  a tous  les  deux,  qu'il  etoittrès  vray  que  le  Comte 
de  Sintzendorff  avoit  dit  très  souvent,  que  cette  Garantie  de  la  Qua- 
druple Alliance  de  la  part  des  Etats  Generaux  devoit  faire  une  Con- 
dition sine  qua  non,  quoy  que  les  Plénipotentiaires  Hollnndois  a voient 
toujours  insisté  sur  les  susdits  termes;  Nous  avons  repondû  qu'il  ne 
seroit  pas  juste  que  les  Etats  Generaux  exigeassent  tout  ce  qui  pou- 
yoit  leur  etre  favorable,  et  qu’ils  n’entrassent  point  en  meme  tems 
dans  les  memes  mesures  qui  doivent  avoir  pour  objet  une  Pacification 
Generale,  de  manière  que  Nous  ne  doutions  pas  qu'ils  s'y  preteroient. 
Le  Cardinal  Nous  a paru  goûter  Nés  raisons,  et  que  cela  etoit  très 
juste  d’autant  plus  que  Nous  luy  avons  iterativement  répété  que  V. 
M“  se  tiendroit  à la  dite  Quadruple  Alliance,  puisqu'elle  à fait  la  Base 
et  le  fondement  de  les  Engagements  auxquels  V.  M!<  seroit  toujours 
fidèlement  attachée.  Pour  ce  qui  regarde  l’Election  de  l'Eveque  de 
Coire,  nous  avons  requis  le  Cardinal  qu'il  fut  ordonné  au  Marquis  de 
Bonac  de  ne  pas  continuer  d'encourager  ceux  de  la  ligne  de  la  Mai- 
son de  Dieu,  parla  persécution  de  laquelle  plusieurs  Catholiques  ont 
déjà  été  obligés  d'abandonner  leurs  Maisons,  et  quitter  leur  Patrie; 
Le  Cardinal  nous  a formellement  déclaré  la  meme  chose  qu’il  avoit 
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déjà  fait  à Moy  B.  de  Fonseca,  et  dont  j'ay  rendû  compte  au  Comte 
de  SintzendorfT  le  8 Juillet,  de  ce  que  le  Marquis  de  Boftac  n'avoit  eu 
aucune  ordre  de  s'entremettre  dans  cette  Election,  uy  d'y  porter  le 
moindre  obstacle,  qu’il  avoit  peine  à croire  que  le  dit  Bonac  ait  pii 
donner  lieu  aux  plaintes  que  nous  luy  faisions,  et  qu’il  pouvoit  nous 
assurer  qu'on  ne  luy  avoit  jamais  donné  aucun  ordre  pareil,  et  qu'on 
ne  manqueroit  pas  de  luy  en  écrire  d'une  maniéré  convenable,  en 
ajoutant  que  si  on  le  pouvoit  convaincre  d’une  seule  démarché  que  le 
dit  Bonac  auroit  faite  contre  la  dite  Election,  il  ne  manqueroit  pas 
d'y  mettre  ordre  aussitôt 

Par  le  susdite  Rescrit  du  1 1.  de  Juillet  nous  avons  été  chargés  de 
porter  aussy  des  plaintes  touchant  un  Batiment  Napolitain,  fretté  du 
consentement  du  Consul  de  V.  M“  à Tripoli,  qui  a été  pris  en  route 
par  un  Vaisseau  francois  nommé  L'Astrée  sour  le  Commandement  du 
Capitain  Guyon  dont  les  Tripolitains  demandent  la  restitution  et  une 
satisfaction  au  Consul  Impérial.  Le  Cardinal  Nous  a repondù  qu'on 
avoit  reudii  et  relâché  les  Turcs  qui  etoient  à bord,  que  ce  Napoli- 
tain n'etoit  pas  muni  de  lettres  patentes,  et  que  quant  au  Pavillon  Im- 
périal l'on  arboroit  en  Mer  aux  Guises  de  Patrons  toutes  sortes  de 
Pavillons.  Mais  afiin  qu'il  s'en  souvienne  mieux,  et  qu'il  en  puisse 
juger  avec  plus  de  connoissance  de  cause.  Nous  allons  luy  remettre 
un  Pro-Memoria  par  écrit  sur  cette  matière. 

Le  Cardinal  Nous  a derechef  porté  des  plaintes  sur  l'article  du 
fief  de  Palavicino  dont  Nous  avons  déjà  ed  l’honneur  de  rendre  compte 
à V.  M“  par  notre  Relation  du  15.  de  ce  mois  en  ajoutant  que  le  Con- 
seil Impériale  Aulique  avoit  rendu  la  dessus  un  Decret  très  fort  et  à 
ce  qu'il  croyait  très  dur,  disant,  que  c'etoit  une  innovation  directe- 
ment contraire  à la  Quadruple  Alliance,  laquelle  portoit,  que  le  Grand 
Duc  et  le  Duc  de  Panne  auroient  à rester  dans  le  paisible  possession 
de  leurs  Etats,  de  la  maniéré  dont  ils  les  avoient  possédé  du  tems  de 
la  conclusion  de  la  dite  Quadruple  Alliance  ; Sur  quoy  meme  la  Reine 
d'Espagne  portoit  de  grandes  plaintes.  Nous  y répondîmes  que  le 
sens  de  la  dite  Quadruple  Alliance  n'a  jamais  été  de  porter  ny  atteinte 
au  droit  incontestable  qui  appartient  h V.  M“  comme  Juge  suprême 
de  l’Empire,  ny  de  blesser  le  droit  d'un  tiers,  qui  sera  reconnu  de 
luy  appartenir  légitiment  et  par  les  voyes  de  la  Justice.  Nous  avons 
jugé  convenir  au  Service  de  V.  M“  de  sonder  le  Cardinal  que  le 
Comte  de  Kinigsegg  nous  avoit  mandé  par  Sa  lettre  du  4.  de  ce  mois 
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dont  nous  avons  joint  Copie  à notre  derniere  Relation,  nommément 
par  rapport  au  dernier  Courrier  que  les  Anglois  out  depeché,  pour 
avoir  des  pleinpouvoirs  de  cette  Cour  et  de  celle  d'Angleterre  à l’effet 
de  garautir  les  Garnisons  Espagnoles  dans  les  places  de  Toscane  et 
de  Parme  de  Force  ou  de  Gré. 

Il  nous  a solemnellement  déclaré,  qu'il  n'avoit  rien  envoyé,  et 
positivement  qu'il  n'y  avoit  rien  de  t'ait,  et  que  meme  il  avoit  peine  à 
concevoir  encore  ce  que  la  Reine  d'Espagne  vouloit;  Ayant  parlé  en- 
suite sur  le  meme  ton  séparément  au  Garde  des  Sceaux,  il  Nous  dit 
aussy  que  pour  luy  il  n'avoit  rien  envoyé.  Nous  avons  l'honneur  etc. 


« 15. 

Relation  beider  Bevollmachtigter  ddo.  Paris  29.  Âog.  1729, 

über  dus  AusbUûhen  des  Cunriers , tcelchen  sie  ertnarten , ttnd  i rie  sich  sotcohl 
Walpole  ale  auch  die  Spanier  rernehmen  lassen  *). 

A L'Empereur. 

Nous  sommes  dans  l'attente  de  voir  arriver  le  Courrier  que  l'on 
nous  fait  esperer  depuis  si  loug  tems,  d’autant  plus  que  nous  ne 
sçavons  plus,  pour  ainsy  parler,  quoy  dire  icy  sur  le  delay,  ce  qui 
donne  meme  lieu  à differents  discours;  et  les  Anglois  et  les  Hollan- 
dois  en  paroisseut  fort  inquiets.  Il  y avoit  quelque  tems  que  moy  B. 
de  Fonseca  n’avois  pas  rendû  à Walpole  deux  visites,  qu'il  m’avoit 
faites  sans  m'avoir  trouvé,  de  maniéré  que  jai  été  hier  chez  luy;  Il 
me  dit  qu'il  avoit  des  Nouvelles  que  Notre  Cour  avait  depeché  encore 
un  Courrier  en  droiture  en  Espagne,  qu'il  esperoit,  qu’il  apporterait 
les  derniers  Intentions  de  V.  M'\  qu'enfin  il  convenoit  infiniment 
de  finir,  je  voulois  luy  arracher  quelqu'aveu  sur  ce  qui  pourroit 
etre  déjà  fait,  il  s'est  fort  récrié  sur  la  lenteur  avec  la  quelle  nous 
procédions,  et  si  l'on  avoit  signé  le  traité  provisionel  c’eût  été  le 
véritable  moyen  de  s'etre  mutuellement  étendû;  qu'à  présent  il  l'alloit 
avant  tout  finir  les  affaires,  qui  causent  la  mesintellingence.  Bara- 
nechea  à été  chez  moy  Comte  de  Kinsky,  il  y a deux  jours,  un  peû 
agité  sur  ce  que  le  Courrier  que  Nous  attendons  tardoit  si  longtems, 
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•croyant  que  ce  delay  renferme  quelque  mystère  et  des  vues  parti- 
culières, en  insinuant  comme  si  nous  avions  pour  objet  ou  de  tromper 
l'Espagne,  ou  de  les  exposer  b l'invasion  de  la  flotte  Angloise,  ou 
peutetre  encore  que  V.  M“  attendoit  le  retour  d'un  Courrier  qu'Etle 
avoit  depeché  b la  Cour  d'Hannovre  pour  négocier  avec  Sa  Maj.  Bri- 
tannique b quoy  je  luy  ay  répondit  qu'il  avoit  très  mauvaise  Grâce 
de  s'allarmer,  puisque  depuis  la  grande  Intelligence  qui  paroissoit 
régner  depuis  quelques  mois  entr’Eux  et  les  Anglois  (dont  il  nous 
faisoient  egalement  un  Mystère  continuel,  aussy  bien  qu’au  Comte  de 
Kinigsegg)  dans  le  tems  qu'on  distribuoit  les  effets  des  Gabions,  il 
devroit  bien  être  au  dessus  de  toute  inquiétude;  Après  quoy  il  est 
tombé  sur  l'ouverture  des  lettres,  dont  nous  avons  fait  mention  par 
notre  Relation  du  12.  de  ce  Mois,  nous  croyons  devoir  passer  b la 
Counoissance  de  V.  M14  le  Caractère  de  ces  Ministres  Espagnols  ; et 
Baranechea  voulant  s'excuser  sur  ce  qu'il  n'avoit  rien  mandé  b sa 
Cour  qui  pdt  donner  b soupçonner  la  moindre  chose  sur  nous  b cet 
egard;  il  continua  à dire  qu'il  gageroit  que  c'a  été  le  Comte  de  Kinigs- 
egg qui  les  avoit  ouvertes,  b quoy  je  luy  ay  répondu  que  je  m'éton- 
nais beaucoup  qu'Eux  qui  luy  avoient  tant  d'obligation  pussent 
luy  imputer  chose  pareille  si  éloignée  d'ailleurs  du  Caractère  que 
tout  le  monde  luy  connoit  Comme  nous  n'avons  rien  b mander 
sur  les  affaires  présentes  du  service  de  V.  M"‘,  nous  nous  bornons  b 
joindre  icy  Copie  de  la  lettre  que  nous  reccumes  avautbier  au  soir  du 
Comte  de  Kinigsegg.  Nous  avons  l'honneur  etc. 

R e I I a g e. 

Copie  de  la  lettre  du  Comte  de  Kinigsegg  datée  du  Port 
de  S“  Marie  du  il  d'Aotit  1729. 

Messieurs. 

J’esperois  bien  de  recevoir  par  ce  dernier  Ordinaire  de  France 
des  lettres  de  Vos  Excellences  et  quelque  lumière  sur  ce  que  peut 
avoir  apporté  b la  Cour  de  France  le  Courrier  Banieres,  qui  y etoit 
arrivé  4 b R jour  avant  le  départ  de  la  poste  dernière  du  26  du 
passé  que  sont  datées  les  lettres,  qu'on  a reçu  avautbier  de  Paris  et 
cela  d’autant  plus  que  celles  que  j'ay  vù  marquent  que  les  Ministres 
paroissoient  très  contents  des  Depeches  de  Banieres,  mais  comme 
je  n'en  ay  point  reçu,  je  suis  fort  en  peine  de  scavoir  si  aucun  de  V. 

»• 
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E”  ne  m'a  écrit,  où  si  leurs  lettres  ont  été  arretées  quelque  part, 
j'ay  cependant  reçu  des  dépêchés  fort  amples  avec  les  copies  deeelles 
que  V.  E"  aura  reçu  de  notre  cour  sur  lesquelles  je  n'ay  autre 
chose  à dire  d'icy  si  non  qu'il  n'est  que  trop  certain  que  cette 
cour  pousse  trop  vivement  sa  négociation  séparée  et  secrete 
avec  la  France  et  l’Angleterre  de  sorte,  que  nous  n'avons  plus  de 
temps  h perdre,  et  Dieu  veuille  que  les  dépêchés  que  V.  E.  et  M'  le 
Comte  Philippe  Kinsky  ont  reçu  ne  soient  arrivés  après  coup.  La  flotte 
est  finalement  partie  avanthier  avec  bon  vent,  et  ou  doit,  à ce  qu'as- 
sure M'  de  Patino,  à distribuer  les  effets  si  longlems  détenus  de  Gal- 
lions.  J’ay  l'honueur  d'etre  etc. 


16. 

Kaiaerl.  Reskript  an  beide  Bevollmâchtigte  ddo  31.  Aug.  1729, 

mit  fünf  Prumemoriu  g , tcelche  Cungrete-  Angelegenheilen , dit  Wegnahme  fines 
Seapolituniechen  Pinco , die  Differemcn  itoiechen  Hunnover  und  Prrumen,  and 
endlirh  die  Mecklenburg  gche  Sache  hetrefeii  ’)• 

Cari  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  VVohlgebohrner  aueh 
Wohlgebohrner  liebe  getreiie.  Wie  ihr  eüch  über  denen  in  eüeren 
Relationen  vom  8.,  18.  und  27.  Juli  auch  3.  Augusti  enthaltenen 
punkten,  und  sodannwegen  einesvon  dem  franzüsischeu  Kriegs-Schiff 
l'Astrée  genandt  hinweggeuohmenen  Neapolitanischen  mit  Unseren 
Flaggen  versehenen  Pinco  wie  auch  wegen  deren  zwischen  Chur- 
Hanuover  und  Preussen  schwebendeu  (rrungen  zu  verhalteu  habet. 
ein  solches  habt  ihr  auss  hierneben  kommenden  fünff  franzüsiseheu 
promemoria  auss  dem  Sechsten  aber,  so  aus  abgang  der  zum  über— 
setzeu  erforderlichen  Zeit  in  Teütscher  Sprach  gefasset  ist,  zu  er- 
sehen,  wie  denen  in  derMecklenburgischen  auliegenheit  gegen  Unsere 
Verordnungen  zu  machen  vermeinten  einstreüungen  zu  begegnen  seye. 
Wir  versehen  Uns  gnâdigst,  dass  ihr  eüch  auf  die  Befolguug  dieser 
Unserer  samentlichen  Befehlen  der  Sachen  Wichtigkeit  nach  gantz 


*)  Aus  dem  k.  k.  Haus»,  Hof-  und  Staats • Archive. 
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eyffrig  angelegen  sein  lassen  werdet,  und  verbleiben  euch  bingegen 
mit  Kaiserlich  und  Landtsfürstlichen  Gnaden  wohlgewogen.  Geben  in 
Unserer  Stadt  Wienn  den  31.  August  im  Siebenzehen  Himdert  Neun 
und  zwanzigsten,  unserer  Reiche  des  Rômischen  im  achtzehenden 
deren  Hispanischen  im  Sechs  und  zwanzigsten  und  deren  Hungariseh 
und  Biiheimischen  im  Neunzehenden  Jahre. 

Cari  mp.  # 

Philip  Ludw.  Gf.  v.  Sinzendorff. 

Ad  Mandatum  Sacrae  Cæsareæ 
Majestatis  proprium. 

Johann  Christoph  Bartenstein. 


I. 

Mémoire  pour  servir  d’instruction  au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca  sur  leurs  Relations  du  8.,  18.  et  27.  Juillet  de  la 
présente  Année. 

Par  la  depeche  dont  h été  chargé  le  Courier  parti  d’ici  le  B.  de 
ce  mois,  on  a eu  soin  de  les  instruire  fort  au  long  sur  ce  qui  regarde 
l'affaire  d'Ostfriese,  et  ils  trouvèrent  dans  un  autre  Mémoire  joint  h la 
présente  depeche,  touts  les  éclaircissements  dont  ils  pourroient  avoir 
besoin  sur  l'affaire  de  Meclenbourg  de  sorte  qu'il  ne  reste  qu'a  leurs 
faire  sçavoir  les  Ordres  de  sa  Majesté  Impériale  et  Catholique  sur  les 
points,  qui  doivent  etre  battus  au  Congres,  et  qui  y ont  du  rapport.  On 
a été  fort  surpris  ici  du  reproche  que  le  Garde  des  Sceaux  leur  a fait 
sur  la  prétendue  négociation  du  Comte  Philippe  Kinsky  h la  Cour 
d'Angleterre.  Le  Comte  Etienne  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca 
n'ignorent  pas,  que  la  première  ouverture,  d’avance  la  réconciliation 
h faire  entre  les  deux  Cours,  est  venue  de  celle  d'Angleterre.  L’Em- 
pereur toujours  attentif  îi  ce  qui  peut  acceler  une  pacification  ge- 
nerale, et  ne  voulant  laisser  échapper  aucun  moyen  qui  puisse  y con- 
duire, n'a  pas  hésité  de  témoigner  de  son  coté  des  dispositions  sem- 
blables à celles,  que  de  l'autre  part  on  avoit  insinuées  au  Comte  Phi- 
lippe Kinsky.  Mais  afin  qu'on  n'ait  pû  faire  avec  vérité  aucnn  mau- 
vais usage  des  audits  discours  on  a toujours  eu  la  prévoyance  de  dé- 
clarer en  même  temps  que  l’Empereur  ne  pretendoit  pas  se  départir 
des  engagements  contractés  avec  ses  Alliez,  tant  que  eeuxci  en 


Digitized  by  Google 


1 1 8 

useroient  de  même  à son  egard,  et  que  les  pourparlers  qu'on  propo- 
soit  d'entamer  h Londres,  bien  loin  d’interrompre  le  cours  du  Congres, 
ne  serviraient,  qu'a  hâter  sa  conclusion  et  a ce  que  plus  facilement  l'on 
soit  en  état  de  mettre  la  derniere  main  à un  ouvrage  salutaire,  après 
que  les  parties  intéressées  aux  matières,  qui  s'y  traittent,  les  auroient 
suffisament  éclaircies.  Voici  le  précis  des  Ordres  qui  ont  été  donnés  au 
Comte  Philippe  Kinsky  et  voici  en  quel  sens  il  peut  avoir  parlé  tant 
sur  un  Commerce  limité,  comme  sur  d'autres  points,  propres  h renouer 
la  bonne  intelligence  entre  les  deux  Cours,  et  h parvenir  par  consé- 
quent à une  Pacification  generale.  On  a donc  tenu  par  tout  le  meme 
langage,  et  si  c’etoit  là  un  sujet  de  se  plaindre  que  ne  pourroit-on  pas 
dire  ici  de  tout  ce  qui  s'est  passé  en  Espagne  à l’insçu  et  à l'exclusion 
de  sa  Maj.  Imp.  et  Cathol.  Or  comme  de  tout  ceci  le  Comte  Etienne 
Kinsky  et  le  Baron  de  Foucesca  ont  été  suffisament  informés  par  les 
precedentes  depeches,  on  suppose  qu'ils  n'auront  pas  manqué  de  s'en 
servir  à temps  et  en  lieu  convenable,  ils  en  useront  de  même  à l’ave- 
nir sans  affectation  et  sans  qu’il  paroisse,  qu'on  cherche  des  excuses 
sur  ce  qui  s’est  passé. 

Le  Comte  de  Kinigsegg  a toujours  eu  une  telle  conduite  à la 
Cour  d’Espagne  qu'on  s'etoit  attendu  ici  à tout  autre  chose  qu'à  des 
reproches,  comme  s'il  etoit  la  cause  du  retardement  de  la  distribution 
des  effets,  qui  sont  sur  les  Gallious.  Ce  reproche  en  effet  est  très  mal 
fondé,  et  la  Cour  de  France  n’a  aucun  lieu  de  douter  que  l'Empereur 
n'accomplisse  de  son  coté  avec  la  plus  religieuse  attention  tout  ce,  à 
quoy  il  s'est  engagé  par  les  Préliminaires.  On  a même  été  bien  aisé, 
que  le  Garde  des  Sceaux  pose  pour  principe  que  tous  les  Contractants 
des  Préliminaires  sont  devenus  alliés  ensemble,  puisque  ce  principe 
exige,  qu’on  cherche  à accomoder  les  différends  avec  un  esprit  d’im- 
partialité et  sans  aucune  prévention,  maxime  à la  quelle  on  s’est  tou- 
jours inviolahlement  attaché  de  la  part  de  Sa  Majesté. 

Enfin  par  la  lettre  que  le  Comte  de  Kinigsegg  a écrite  au  Baron 
de  Fonseca  du  Port  de  S‘.  Marie,  et  dont  ils  joignent  une  oopie  à leur 
Relation  du  8*  Juillet,  il  etoit  aisé  à juger  de  la  présente  situation 
des  affaires  en  Espagne,  et  d’en  inferer,  que  les  bruits,  que  les  Alliés 
d'Hannover  ont  débités  au  retour  du  Courrier  Banniers,  ne  pouvoient 
etre  fondés  et  qu'au  contraire  les  Ministres  Plénipotentiaires  d’Es- 
pagne se  sont  ouverts  à eux  avec  franchise  en  ce  qu’ils  leur  ont  dit 
chez  le  Comte  de  Kônigsfeld. 
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Pour  venir  à présent  aux  matières,  dont  il  est  fait  mention  dans 
les  ordres  anterieurs,  et  dans  les  trois  Relations  mentionées  ey-des- 
sus:  il  y a bien  du  temps,  que  l'Empereur  s’est  explicqué  assés  clai- 
rement, qu'il  etoit  prêt  à se  relâcher  sur  d'autres  matières,  et  par- 
ticulièrement sur  le  Commerce  d'Ostende,  en  cas  que  les  Puissances 
Contractantes  se  chargeroient  de  la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  suc- 
cession, Guarantie,  qui  sans  cela  est  une  suite  naturelle  de  la 
Quadruple  Alliance,  laquelle  doit  etre  la  base  et  le  fondement  du  fu- 
ture Traitté  de  Pacification.  De  plus  le  principe  a été  souvent  répété, 
que  la  Cour  d'ici  sans  etre  scure  de  cette  Guarantie  ne  se  relacheroit 
pas  tant  sur  les  autres  matières,  que  le  tout  se  devoit  faire  à la  fois, 
et  que  sous  le  pretexte  très  mal  fondé,  qu'on  allégué  à présent  qoed 
spollatus  ante  omola  slt  restltnendas,  l'Empereur  ne  se  laissera  pas 
renvoyer  avec  ses  justes  demandes  îi  une  négociation  future  et  incer- 
taine. Enfin  tout  ce  que  pouvoit  servir  h aplanir  les  difficultés  qu'a 
cette  occasion  on  pourroit  faire  naître  par  rapport  au  mariage  de 
l'Archiduchesse  Marie  Therese,  est  contenu  fort  amplement  et  di- 
stinctement dans  les  ordres  precedents,  de  sorte  qu'on  n'a  autre  chose 
à adjouter  h présent,  si  ce  n’est  qu'il  peut  servir  au  Comte  de  Kinsky 
et  au  Baron  de  Fonseca  pour  un  plus  grand  éclaircissement,  que 
l'instance  pour  la  susdite  Guarantie  doit  etre  fait  de  la  part  des  Mi- 
nistres Impériaux  purement  et  simplement.  Et  si  par  après  les  Anglois 
nu  les  Hollandois  pretendoient  exclure  du  mariage  de  l'Archiduchesse 
ainée  l'Infant  Don  Carlos,  ils  pourroientà  la  fin,  outre  cequi  la  dessus 
est  dit  dans  les  depecbes  procédantes , donner  à counoitre , que  de 
même,  que  l'Empereur  de  son  coté  ne  pourroit  insister,  que  sur  une 
Guarantie  pure  et  simple,  de  même  ne  pourroit-il  pas  empecher  les 
Anglois  et  les  Hollandois  d'y  adjouter  de  leur  coté  une  semblable 
restriction,  et  que  l'Empereur  acceptcroit  toujours  la  Guarantie,  soit 
qu'elle  Luy  fût  offerte  sans  clause,  soit  qu'elle  ne  fût  que  restrainte 
de  la  manière  exprimée  cy  dessus.  En  un  mot,  le  but  principal  de 
l'Empereur  en  ceci  est,  que  l’exclusion  se  fasse  uniquement  par  ceux, 
qui  sont  dans  le  parti  opposé,  qu'elle  ne  vienne  pas  de  son  coté,  et 
qu'on  11e  puisse  pas  se  snuteuir  un  jour  que  Sa  Majesté  lmp.  y ait 
donné  les  mains  de  sorte,  qu’en  renonçant  h la  Guarantie  ainsi 
restrainte.  Elle  conserve  la  liberté  de  disposer  du  mariage  de  sa  fille 
ainée  comme  bon  luy  semblera.  Du  reste  soit,  que  la  Guarantie,  dont 
>1  s’agit,  s'obtienne  au  Congrès;  ou  soit  qu'elle  puisse  etre  plus  aise- 
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ment  obtenue  ailleurs , ce  n'est  pas  l'essentiel  de  l'affaire,  puisque  il 
suffit,  qu'on  tombe  en  même  tems  d'accord  tant  sur  ce  point,  que  sur 
les  autres.  Et  de  même  qu’on  comprend  sans  peine,  que  cette  Gua- 
rantie  ne  sera  jamais  accordée  sans  que  les  difficultés  par  rapport  au 
Commerce  d’Ostende  soient  levées,  de  même  n'est-il  pas  juste  que 
l'Empereur  déclaré  sur  ce  meme  commerce  ses  dernieres  inten- 
tions, à moins  que  les  Puissances  maritimes  ne  s'expliquent  avec  une 
précision  égalé  sur  ce.  qu'on  souhaite  de  la  part  de  cette  Cour  avec 
tant  de  raison  et  de  justice.  De  plus  on  a insinué  à differentes  repri- 
ses au  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  qu'on  doutoit,  que 
la  Cour  de  France  pour  ne  pas  blesser  les  réglés  de  la  bienséance, 
voulut  concourir  il  l'exclusion,  sous  la  quelle  les  Puissances  maritimes 
ont  fait  entendre,  de  vouloir  se  charger  de  la  Guarantie  en  question, 
qu'ainsi  cette  affaire  recnntreroit  plus  de  difficulté  au  Congrès  que 
nulle  autre  part,  et  que  dans  cette  veiie  on  etoit  tombé  ici  sur  l’expe- 
dient  de  s'en  expliquer  séparément  tant  à Hannover  qu'a  la  Haye, 
puisque  par  là  on  facilitoit  la  négociation  sur  tout  le  reste,  qui  aura 
à se  traitter  au  Congrès,  bien  loin  de  mettre  un  obstacle  à une  pacifi- 
cation generale.  Si  donc  la  France  non  obstant  la  difficulté  indiquée 
cy  dessus  etoit  disposée  à concourir  à la  même  Guarantie,  il  seroit 
naturel,  qu'on  ne  voudroit  pas  l'en  exclure,  sur  tout  quand  elle  la 
donneroit  sans  restriction  : mais  comme  les  Puissances  maritimes  ne 
voudroient  pas  l'accorder  sur  le  même  pied,  et  que  la  France  vray- 
semblablement  pourroit  ne  pas  vouloir  concourir  à la  clause  restrictive, 
que  ces  deux  Puissances  y voudroient  adjouter,  ou  n'a  pas  cru,  que 
pour  ceb  il  falloit  laisser  tomber  la  négociation,  et  que  le  seul  moyen 
de  s'entendre  sur  un  point,  qui  doit  etre  la  condition  sine  qua  non 
des  déclarations  ultérieures  de  S.  M.  I.  pour  les  affaires  du  Congrès 
etoit  d’en  convenir  séparément  avec  chacun  des  Alliés  d'Hannover, 
sans  prétendre  en  exclure  aucun,  et  dans  la  seule  vue  d'eviter  les 
contrariétés  qui  pourroient  accompagner  leurs  differentes  déclarations 
de  sorte  qu’en  tout  ce,  qui  s'est  fait  jusqu'ici,  on  a prétendu  ni  dés- 
unir la  France  de  ses  Alliés,  ni  faire  un  Traitté  de  Pacification 
particulier,  mais  bien  acheminer  les  choses  à un  point,  qui  puisse 
avancer  la  fin  du  Congrès  et  de  l’ouvrage  salutaire,  qui  s'y  traitte.  Il 
est  vray,  que  dans  la  relation  du  27.  du  mois  passé  on  paroit  renvoyer 
ce  point  de  la  Guarantie  de  l'ordre  de  succession  à la  Haye,  et  à 
Hannover.  Or  si  c'est  dans  l'intention  de  le  discuter,  après  que  de 
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ce  coté-cy  on  aura  cédé  en  tout  le  reste,  le  Comte  de  Kinskv  et  le 
Baron  de  Fonseea  ont  à seavoir,  que  ce  n'est  pas  l'intention  de  Sa 
Majesté,  et  il  auroit  été  aisé  d'eviter  le  second  obstacle  qu'on  allé- 
gué à cet  egard  à seavoir  que  les  Plénipotentiaires  Anglais  et  Hollan- 
dois  n'etoient  pas  instruits  sur  cet  Artirle,  puisque  depuis  le  commen- 
cement du  mois  de  May  jusqu'il  présent,  il  y auroit  eu  du  temps  de 
reste  à recevoir  des  ordres  tant  d’Angleterre  que  de  Hollande.  Et  si 
la  France  prend  ombrage  de  ce  qu’on  dit  aux  cours  respectives,  et 
que  les  Ministres  de  ces  memes  cours  ne  soient  pas  munis  d'ordres 
necessaires  pour  s'en  expliquer  ailleurs,  il  en  resulteroit,  qu'il  fau- 
droit  renvoyer  l’article  après  la  Conclusion  du  Congrès,  ce  qui  ne 
convient  pas  au  service  du  Maître. 

Pour  porter  donc  les  affaires  à une  précision  et  netteté,  et  comme 
il  s'agit  à présent  de  déclarer  les  dernieres  intentions  de  S.  M.  I.  et 
Catol.  au  sujet  des  affaires  du  Congrès,  on  a jugé  à propos,  d'instruire 
précisément  le  Comte  de  Kinskv  et  le  Baron  de  Fonseea  de  la  manière, 
dont  ils  auront  à s'expliquer  là  dessus  tant  envers  les  Ministres  des 
Puissances  alliés,  qu’envers  ceux  des  Puissances  qui  se  trouvent  dans 
le  parti  opposé.  Et  la  volonté  de  l'Empereur  est  qu’il  ne  s'écartent  en 
rien  de  la  formule  de  la  Déclaration  qu'on  va  leur  prescrire,  puis 
qu'elle  n'aboutit  qu'à  donner  à connoitre  l'équité  des  demandes,  sur 
lequelles  l’Empereur  insiste,  étant  important  à son  service  que  tout 
le  monde  en  soit  convaincu.  Voici  donc  la  maniéré,  dont  ils  auront 
à s'ouvrir  sur  les  matières  qui  font  J'objet  du  future  Traitté  de  Paci- 
fication: 

.Que  depuis  le  commencement  de  la  présente  négociation  l’Em- 
„pereur  dans  le  désir  sincere  et  constant,  qu’il  professoitde  se  prêter 
„à  tout  ce,  qui  pourroit  accélérer  le  rétablissement  du  repos  en  Eu- 
„rope,  et  le  rendre  durable,  ne  s'etoit  éloigné  d'aucun  des  moyens. 
„qu’on  avait  proposés  pour  parvenir  à une  fin  si  salutaire  et  si  dé- 
sirable, soit  qu’on  eust  parlé  de  convenir  definitivement  sur  les 
.différends  renvoyés  au  Congres,  soit  qu’on  ait  songé  à en  disposer 
.provisionellemcnt,  quovque  la  première  voye  fût  plus  du  goût  de  ce 
.Prince  comme  plus  conforme  à son  penchant  pour  un  tranquillité 
.solide  et  de  longue  durée.  Que  l’Empereur  de  son  coté  n’avoit  jamais 
.insisté  sur  d'autres  conditions  que  sur  celles,  quil  avoit  luv  même  ac- 
. cordées  aux  Puissances  qui  avoient  concourfles  à contracter  la  Qua- 
.druple  Aliance,  et  qui  etoient  indispensablement  necessaires  pour 
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Je  soutien  des  Pais-bas  Autrichiens,  étant  naturel,  que  dés  ce  qu'on 
.voudrait  s'écarter  de  ces  principes,  l'ouvrage  de  la  Pacification 
„ resterait  très  imparfait.  Que  pour  ce  qui  regardoit  ses  Alliés,  l'Em- 
„pereur  aroit  toujours  donné  à connoitre,  qu’il  ne  se  départirait  jamais 
Je  premier  des  engagements  contractés  avec  eux,  et  qu'il  se  croyoit 
.fondé  à seconder  et  soutenir  leurs  justes  demandes,  mais  que  ces 
.engagements  n'etoient  pas  incompatibles  avec  la  bonne  intelligence, 
.qu'on  vouloit  rétablir  entre  toutes  les  Puissances  qui  avoient  con- 
tracté les  Préliminaires,  et  que  l'Empereur  bien  loin  de  conseiller  à 
.ses  Alliés  des  extrémités  peu  équitables,  s'employeroit  toujours  avec 
.plaisir  et  de  bonne  foy  h leur  faire  accepter  des  tempéraments,  aux- 
. quels  les  uns  et  les  autres  trouveraient  leur  compte.  Que  tels  ayant 
.toujours  été  les  sentiments  de  S.  M.  I.  et  C.  elle  avoit  été  surprise, 
.que  les  propositions  faites  de  sa  part  n'avoient  pas  pu  produir  l'effet 
.que  naturellement  on  devoit  s'en  promettre.  Que  cependant  pour 
.faire  voir  à tout  le  monde,  combien  elle  etoit  sincèrement  portée  b 
.concevoir  autant  qu’il  dépendrait  d’Elle  b une  pacification  generale 
.de  l'Europe,  Elle  ne  halnnçoit  pas  d’aller  plus  loin,  et  de  condescen- 
.dre  b tout  ce,  qu'on  a paru  vouloir  exiger  d'elle  jusqu'b  présent:  que 
.pour  cet  effet  en  suivant  l'ordre  qn'on  avoit  tenu  dans  le  points  pro- 
.jettés  par  forme  d’un  idée  generale  du  Traitté  b conclure,  les 
.Ministres  Impériaux  avoient  ordre  de  déclarer  de  sa  part: 

.Primo.  Que  la  Quadruple  Alliance  eut  b servir  de  hase  et  de 
.fondement  au  Traitté  de  Pacification  b faire,  de  même  que  les  Præ- 
. liminaires,  la  Convention  del  Pardo  etc.  etc.  de  sorte  qu'on  ne  puisse 
.pas  agir  ni  directement  ni  indirectement  contre  la  sus-dite  alliance, 
.que  touts  les  contractants  s'obligeraient  b s'opposer  b la  moindre 
.démarché,  qui  y donnerait  atteinte,  et  que  l’ordre  de  Succession 
.établie  dans  l'Auguste  Maison  d'Autriche  selon  la  Déclaration  de 
.l'année  1713  soit  confirmée  et  gnarantie  de  toutes  les  parties  con- 
. tractantes  en  des  termes  aussi  clairs,  précis  et  specificques,  que 
.l'Empereur  s’etoit  déjà  explicqué  b l'egard  des  successions  de  France, 
.d'Espagne  et  d'Angleterre,  n'aiant  rien  de  plus  juste,  que  d'insister, 
.sur  une  demande,  qu'on  n’a  pas  fait  de  difficulté  d’accorder  b ceux 
.là  memes,  auxquels  on  la  faisoit.  Que  cette  Guarantie,  comme  la 
.Condition  sine  qua  non  de  tout  le  reste,  étant  bien  et  nettement 
.explicquée,  énoncée  et  accordée,  S.  M.  I.  et  Cath.  pour  donner  une 
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.nouvelle  marque  de  son  amour  pour  la  paix  et  de  son  amitié  pour  la 
.Republique  des  Provinces  Unies  des  Pais-bas  s'offriroit:* 

.Secundo  de  ne  plus  insister  sur  aucun  aequivalent  pour  le 
.Commerce  d'Ostende  aux  Indes,  pas  même  sur  celuy  qui  luy  avoit 
.été  offert,  à condition  neantmoins  qu’on  convienne  incessainent  d'un 
.système,  selon  lequel  les  Pays-bas  Autrichiens  pourroient  supporter 
.les  fraix  necessaires  pour  leur  Gouvernement  tant  civil  que  militaire, 
.et  que  sa  dite  Majesté,  ne  seroit  point  obligée  d’y  employer  les  re- 
. venus  de  ses  autres  Pais  héréditaires.  Que  l'Empereur  pour  preuve 
.qu'il  n'avoit  jamais  songé  b faire  le  moindre  tort  aux  Hollandois  par 
.l’Octroy  accordé  à la  Compagnie  d'Ostende,  avoit  déclaré  depuis  le 
.commencement  de  la  présente  négociation,  qu'il  ne  s'agissoit  ni  de 
.la  restriction,  ni  de  la  suspension , ni  de  l'abolition  entière  du 
.Commerce  en  question.  Que  sa  Majesté  u'etoit  éloignée  d'aucune 
.de  ses  voyes,  pour  rétablir  la  bonne  harmonie  arec  la  Republique, 
.et  qu'Elle  ne  pretendoit  se  reserver  rien,  que  n'etre  pas  tenue  h 
.une  chose,  que  M"  les  Etats  Generaux  ne  voudroient  pas  paroitre 
.exiger  d'Elle  & scavoir  que  la  Possession  des  Pais-bas  Autrichiens 
■ .seroit  h charge  à ses  autres  Etats  héréditaires.  Qu’il  etoit  bien  na- 
.turel,  que  ses  Antecesseurs , qui  se  trouvoient  en  possession  des 
.tbresors  des  Indes  Occidentales  avoient  pil  se  contenter  des  richesses, 
.que  cette  branche  du  Commerce  leurs  fournissoit,  et  en  subvenir 
.aux  besoins  des  Pais-bas,  mais  que  S.  M.  I.  n'avoit  pas  des  sem- 
.blaldes  ressources  et  que  les  Pais-bas  mêmes  se  trouvoient  h pre- 
„sent  plus  chargés  qu’ils  ne  l'etoient  jamais.  Qu'il  etoit  vray,  que  la 
.Cour  Impériale  avoit  envisagé  un  Commerce  limité,  où  la  diminution 
.des  charges  annuelles,  imposées  nouvellement  aux  Pais-bas  par  le 
.Traitté  de  Barrière  comme  les  moyens  les  plus  propres  de  eou- 
.cilier  les  choses,  mais  puisque  les  Hollandois  les  envisagent  autre- 
»ment,  l'Empereur  vouloit  bien  s'ouvrir  encore  d'avantage  en  leur 
.faveur,  et  convaincre  par  la  déclaration  exprimée  cy-dessus  les 
.esprits  les  plus  prévenus,  qu’il  faisoit  tout  ce  qui  etoit  humainement 
.possible  pour  lever  les  obstacles,  qui  pourroient  arrêter  le  retablis- 
.sement  d'une  parfaite  tranquillité  en  Europe.  En  un  mot  que  l'Em- 
.pereur  pour  faire  voir  de  quoy  il  s’agissoit  précisément  et  pour  faire 
.tomber  les  objections  alléguées  hors  de  propos,  etoit  prêt  de  s’ob- 
.liger  de  ne  plus  laisser  aller  aucun  Vaisseau  d'Ostende  et  de  Paisr 
.bas  Autrichiens  aux  Indes,  hormis  les  deux,  dont  on  etoit  déjà  con- 
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«venu,  qu’ils  pourroient  y aller  une  fois  pour  toutes,  et  revenir  chargés 
.des  marchandises  et  d'employer  de  bonne  foy  au  système  établi  dans 
Je  Traitté  de  la  Barrière  tout  ce,  qui  restera  des  revenus  des  Pavs- 
„bas  Autrichiens  après  la  déduction  des  dépenses  necessaires  pour 
.son  Gouvernement  civil,  mais  qu’il  pretendoit  en  même  temps  de 
«n'etre  tenu  à rien  de  plus,  et  qu'il  le  declaroit  d'avance,  pour  con- 
vaincre tout  le  monde  impartial,  qu'il  ne  cherchait  h tirer  aucun 
„profit  de  ce  mêmes  Pais-has,  ni  à enrichir  ses  finances  par  les  som- 
«mes,  que  les  Hollandois  pourroient  vouloir  payer  pour  le  rachat  du 
„ dit  commerce,  et  qu'il  s'agissoit  unicquement  de  fixer  un  Système  so- 
Jide  et  d’obvier  aux  plaintes , qui  résulteraient  de  l'inexecutinn  des 
«engagements  contenus  au  susdit  Traitté  de  Barrière,  plaintes,  par 
«les  quelles  sans  une  semblable  provision  la  bonne  harmonie  qu'on 
„vouloit  rennuveller  entre  sa  Majesté  et  la  République  seroit  altérée 
„quasi  tous  les  jours.” 

«Tertio.  Quant  au  TaritT  il  etnit  notoire  que  l’article  26  du 
«Traitté  de  Barrière  contenoit  nue  promesse  positive  de  la  part  des  deux 
«Puissances  maritimes  de  convenir  avec  l'Empereur  sur  un  nouveau 
«Traitté  de  Commerce  et  de  Tariflf  le  plutôt  que  faire  se  pourra.  Que 
«non  ohstant  cette  promesse  on  avoit  tardé  h y satisfaire  14  ans  de 
«suite,  de  sorte  que  le  Tariff,  auquel  on  s'etoit  prêté  en  attendant, 
«sous  condition  expresse,  que  l'on  cnnviendroit  incessamment  d'un 
«autre,  ne  sçauroit  plus  avoir  lieu  après  un  delai  affecté  de  tant  d'an- 
«nées.  Que  M"  les  Etats  Generaux  8voient  disposé  pendant  cet  in- 
«terval  de  temps  du  Tariff  dans  les  Pais  de  leur  domination,  comme 
«bon  leur  avoit  semblé,  que  le  même  droit  ne  sçauroit  être  revocqné 
«en  doute  à l'Empereur  à l’exemple  de  ses  Augustes  Prédécesseurs, 
«qui  ont  de  tout  tant  exercé  ce  droit  attaché  a la  souveraineté  sans 
«que  l'amitié,  qui  subsistoit  entre  eux  et  la  République  enfutaueune- 
«nement  diminuée.  Que  l’Empereur  ne  sçauroit  donc  jamais  consentir 
«à  quoyque  ce  fût , d’ou  l’on  pourroit  inferer  avec  la  moindre  vray- 
«semblanee,  qu’il  reconnoissoit  dansM”  les  Etats  Generaux  un  droit  de 
«s'opposer  au  reglement,  qu'il  en  feroit  de  sa  propre  volonté,  en  cas 
«qu’on  ne  puisse  s'entendre  là  dessus  amiablement  ensemble.  Bien 
«loin  de  donner  les  mains  à ce,  qui  pourroit  y aboutir,  il  avoit  paru 
«necessaire  pour  obéir  à toutes  les  disputes,  qui  pourroient  à l'avenir 
«de  déclarer  naïvement  de  la  part  de  S.  M.  I.  et  C.  qn'aprés  tous  les 
«delais  qu'ont  été  affectés  sur  ce  sujet  on  se  eroyoit  ici  autant  au- 


Uigitized  by  Google 


125 


.thorisé  à regler  le  Tariff  dans  les  Pais-bas  Autrichiens  que  M"  les 
.Etats  Generaux  etoient  eu  droit  de  le  taire  dans  1rs  pays  soii- 
„ mis  h leur  domiuatiou.  Que  cependant  dans  la  seule  veüe  de  tenter 
.tous  les  moyens  imaginables  de  pouvoir  convenir  aussi  bien  sur  ce 
„point,  que  sur  l'Article  d’Ostende,  on  conseutoit,  qu'une  Commission 
„auroit  à s'assembler  à Bruxelles  pour  regler  d'abord  le  TarilT  en 
.question  et  pour  en  convenir  amiablement  au  gré  de  toutes  les  par- 
ties intéressées;  bien  entendu,  qu'en  cas  que  dans  un  certain  espace 
.de  temps,  le  Traitté  de  Commerce  et  de  Tariff  mentionné  dans  l'ar- 
ticle 26  du  Traitté  de  Barrière  ne  seroit  pas  réglé  par  la  dite  Com- 
n mission,  l'Empereur  ne  pourroit  pas  faire  moins  alors,  que  de  se 
.servir  du  pouvoir  souverain,  que  Dieu  luy  avoit  mis  entre  les  mains 
„pour  délivrer  ses  sujets  d'une  charge,  dont  ils  se  voyent  opprimés 
.depuis  tant  d'années  contre  l'intention,  qu'on  s'etoit  évidemment 
.proposée  du  temps  que  le  Traitté  de  Barrière  lut  conclu;  EnGn  que 
„pour  lever  encore  à cet  egard  touts  obstacles  qui  pourvoient  arrêter 
,la  contusion  d’un  Traitté  de  Pacification,  S.  M.  I.  et  C.  conseutoit, 
,que  l’article  sur  le  TarilT  pourroit  etre  conclu  de  la  maniéré  sui- 
vante: Comme  par  l’article  26  du  Traitté  de  Barrière,  il  a été  sti- 
pulé que  S.  M.  I.  et  C„  Sa  Majesté  Britannique  et  les  Seig".  Etats 
„ Generaux  conviendront  le  plutôt  qu'il  se  pourra  d'un  Traitté  deCom- 
„merce  et  de  qu’elle  maniéré  le  droits  d'entrée  et  de  sortie  devraient 
.etre  réglées  tant  h l'egard  des  navires,  marchandises  et  denrées 
.venantes  de  la  Grande  Bretagne  et  des  Provinces  unies,  et  entran- 
„tes  dans  les  Pais-bas  Autrichiens,  comme  aussi  par  rapport  aux 
.Navires,  marchandises  et  denrées  venantes  de  la  Grand  Bretagne 
.et  des  Provinces  Unies,  on  est  convenu  entre  les  parties  contrac- 
.tantes  susdites,  que  les  Commissaires  s'assembleront  pour  cet  effet 
„à  Bruxelles  eu  six  semaines,  apres  la  signature  du  présent  Traitté 
.de  Pacification , et  qu'ils  régleront  le  dit  Traitté  de  Commerce  et 
.de  Tariff  en  six  mois  (ou  dans  un  an)  pour  le  plus  tard;  S.  M. 
„I.  et  C.  consentant  que  pendant  cet  interval  du  temps  les  droits 
.d’entrée  et  de  sortie  soient  encore  levés  dans  les  Pais-bas  Autrichiens 
„sur  le  même  pied,  qu'on  les  leve  a présent,  et  comme  ils  ont  été  re- 
„glés  avant  la  signature  du  susdit  Traitté  de  Barrière." 

.Comme  donc  par  le  Projet  de  cet  article  l'Empereur  outre  les 
.années  déjà  écoulées  accordoit  un  terme  nouveau  et  plus  que  suf- 
.fisaut  pour  satisfaire  à la  promesse  solennelle  contenue  dans  l'article 
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„26  du  Trailté  de  Barrière,  il  y avoit  tout  lieu  de  croire,  qu'on  ne 
«sçnuroit  y trouver  à redir  la  moindre  chose.” 

«Quarto.  Qu'à  l'egard  de  l'art.  8 du  Projet  de  Traitté  qu'on 
«appelloit  communément  prouisionel,  l'Empereur  u'avoitaucuunc  diffi- 
«culté  d'y  donner  les  inains,  des  ce,  qu'au  lieu  des  mots  : les  autres 
«nations,  on  metroit  ceux:  les  nations  le  plus  fauorisées, 
«comme  l'on  est  déjà  convenu  du  temps  de  séjour  du  Comte  de  Sin- 
«zendorf  en  France.  Enfin 

«Quintù.  Que  pour  ce  qui  regardoit  les  interets  des  Alliés  de 
«S.  M.  I.  à scavoir  le  Boy  d'Espagne  et  le  Duc  d’Hollstein,  Elle  se 
«rapportoit  aux  déclarations  qu'ils  en  donneront,  sa  Majesté  étant, 
«comme  il  a été  dit  cy  dessus,  aussy  éloignée  de  leurs  conseiller  des 
«extrémités  peu  équitables,  que  prete  à seconder  leurs  justes  deman- 
des.” 

Voici  donc  le  précis  de  ce  que  les  Ministres  Impériaux  auront 
à déclarer  des  sentiments  de  Sa  Maj.  Imp.  et  Cath.  sur  les  affaires  du 
Congrès.  Il  ne  reste  maintenant  qu'à  les  instruire  encore,  comment  ils 
auront  à les  soutenir,  et  à repondre  aux  objections,  qu’on  pourroit 
leurs  faire  sur  chaque  point,  et  de  quelle  maniéré  ils  auront  à secon- 
daire tant  à l'egard  de  Mr  le  Cardinal,  qu'à  l’egard  des  Ministres  d'An- 
gleterre et  d’Hollande. 

Quant  à la  Guarantie  de  la  Quadruple  Alliance  on  l'a  toujours 
envisagée  de  la  part  même  des  Alliés  d'Hannover  comme  une  chose 
qni  doit  servir  de  base  au  futur  Traitté  de  Pacification,  tellement, 
qu'on  avoit  môme  reproché  à l'Empereur,  quoique  sans  fondement, 
quil  s'en  est  éloigné  dans  le  Trailté  conclu  avec  l'Espagne.  La  France 
et  l’Angleterre,  comme  parties  Contractantes  de  la  Quadruple  Alliance 
ne  scauroient  s'eu  départir  à moins,  que  d'enlraindre  les  Traitlés  et 
l'on  etoit  déjà  convenu  de  temps  du  Séjour  du  Comte  dcSintzendorff 
eu  France,  que  la  Republique  d'Hollande  auroit  à y concourir  de  môme, 
ce  qui  naturellement  peut  d’autant  moins  etre  sujet  à aucune  diffi- 
culté, que  selon  les  ouvertures  que  le  Pcnsionaire  et  le  Greffier  ont 
faites  au  Comte  Wenceslas  de  SintzendorfT,  la  Republique  etoit 
môme  disposée  à Guarantir  l'ordre  de  la  Succession  de  S.  M.  I.  en 
cas  qu'on  pourroit  s'entendre  sur  tout  le  reste. 

Et  pour  ce  qui  regarde  les  Guarnisons  Espagnoles,  qu'on  propose 
de  mettre  dans  les  pinces  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  on  a eu 
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soin  de  les  instruire  par  un  Mémoire  h part,  de  quelle  maniéré  ils 
auront  k se  conduire  a eet  egard. 

L’Article  de  la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  succession  de  S.  M. 
est  sans  contredit  le  plus  important  de  touts,  et  les  Ministres  Impé- 
riaux ont  à sçavoir  que  l'intention  de  S.  M.  est  de  laisser  plutôt  les 
choses  dans  l'etat  ou  elles  se  trouvent  par  les  Præliminaires,  que  de 
ceder  en  rien  tant  que  cet  article  ne  seroit  accordé,  et  de  ne  venir 
à aucun  Traitté  sans  qu'il  fût  réglé.  Aussi  est  il  aisé  de  comprendre 
que  l'Empereur  exige  avec  justice  des  autres  Puissances,  ce  dont  il 
s’est  chargé  en  leur  faveur.  Et  sans  que  ce  point  fut  adjusté,  la  tran- 
quillité en  Europe  ne  sauroit  etre  suffisament  affermie,  d'ailleurs  le 
Cardinal  de  Fleury  a souvent  asseuré  le  Comte  de  Sinzendorff,  que 
de  même  que  l'Empereur  ne  cherchoit  k rien  acquérir  de  nouveau,  de 
même  le  Roy  Très  Chrétien  ne  pretendoit  pas  s'agrandir  aux  dépens 
de  ses  voisins,  principe  qu’on  a uniquement  pour  le  bût  en  insistant 
sur  la  Guarantie  susdite.  L’Espagne  a déjà  reconnu  et  guarantie  in- 
dépendamment des  mariages  par  desTraittés  solennels  l'ordre  de  suc- 
cession, dont  il  s'agit,  et  par  conséquent  elle  ne  sauroit  se  dispenser 
a y concourir  de  nouveau  dans  le  Traitté  k faire,  tant  qu'elle  n’auroit 
k consentir  k rien  qui  luy  fut  prejudiciable.  La  Republique  d'Hollande 
y paroit  très  portée  selon  les  rapports,  qui  en  viennent,  et  quoyque 
l'experience  ait  assez  fait  connoitre,  qu'on  ne  scauroit  se  fier  aux 
ouvertures  faites  par  le  Ministère  Anglois,  on  veut  pourtant  croire, 
que  l'interet  de  la  Nation  l’emportera  en  ceci  sur  les  violentes  pas- 
sions, dont  de  jour  en  jour  il  fournit  plus  de  preuves.  Les  depeches 
precedents  contiennent  fort  au  long  comment  cet  Article  doit  être  pro- 
posé de  la  part  de  Ministres  Impériaux  sans  qu’on  paroisse  y insister 
pour  contrecarer  les  vües  de  la  Reine  d’Espagne,  et  de  quelle  maniéré 
on  pourvoit  éviter  les  contrariétés  qui  k cet  egard  sont  k craindre  de 
la  part  des  differentes  Puissances  qui  auroieut  k y concourir.  L'Em- 
pereur demande  cette  Guarantie  sans  aucune  restriction,  si  l'Angleterre 
et  la  Hollande  ne  la  veulent  donner  que  sous  la  condition,  que  le  ma- 
riage de  l'Infant  Don  Carlos  avec  l'Archiduchesse  Marie  Theresie  n’au- 
roit pas  lieu,  on  ne  refusera  pas  un  tel  offre,  pourvu  que  l'exclusion 
ne  vienne  pas  de  ce  coté-ci  mais  de  l'autre.  Le  Ministres  Impériaux 
ayant  sur  tout  soin  de  n'en  rien  dire  d’eux  mêmes  et  les  premiers  à 
Mr  le  Cardinal,  et  puisqu'il  y a apparence,  que  la  France  ne  voudroit 
pas  se  prêter  k une  semblable  restriction,  on  pourroit  en  former  des 
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déclarations  séparées  de  sorte  que  la  Guarantie,  qui  né  seroit  accordée 
que  conditionellement  n'auroit  pas  lieu  des  ce  qu'on  ne  satisferoit  pas 
de  la  part  de  l'Empereur  à la  condition  stipulée.  Enfin  si  le  Cardinal 
de  Fleury  se  plaignoit  qu'on  ait  entamé  cette  matière  ailleurs  qu'en 
France,  le.  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  seroient  suflisa- 
ment  instruits  par  le  mémoire  dressé  sur  leur  relation  du  3.  Août, 
cornent  ils  auroient  à luy  repondre,  ils  sçavent  d'eux  memes  qu'on 
l’a  fait  en  parti  à leur  suggestion,  et  à l'instance  des  Plénipotentiaires 
d’Hollande,  dans  la  seule  veüe  d'eviter  les  contrariétés  qu’on  craig- 
noit  de  rencontrer  au  Congrès  et  pour  faciliter  par  là  l’ouvrage  de  la 
Pacification  Generale. 

On  ne  dit  rien  sur  le  Commerce  d'Osteudc,  puisqu’on  regarde 
cette  matière  comme  epuisée  par  tout  ce  qui  en  a été  dit  cydevant. 
L'Empereur  veut  bien  se  relâcher  sur  ce  point,  se  contenter  des  deux 
vaisseaux  qui  auroient  à aller  encore  une  fois  pour  toutes  d’Ostende 
aux  Indes  et  y revenir  chargés  de  marchandises  et  reuoncer  à tout 
autre  Equivalent.  La  seule  condition  qu'on  y adjoute,  est  fondée  dans 
l'équité  la  plus  évidente,  et  elle  a paru  necessaire  à cause  que  selon 
leur  Relation  du  3°  Août  les  Plénipotentiaires  Hollandois  n’ont  pas 
' hésité  de  prétendre  que  l'Empereur  même  eu  temps  de  paix  ait  à sup- 
pléer de  ses  autres  Pais  héréditaires  le  defaut  du  fonds  qui  se  mani- 
festeroit  dans  les  revenus  des  Pais-bas  Autrichiens,  ce  dont  l'Empereur 
ne  conviendra  jamais,  et  qu'il  ne  pourroit  pas  executer,  si  même  il 
vouloit  l'accorder.  Et  eu  cas  que  les  Ministres  Hollandois  voulussent 
revocquer  en  doute  l'impossibilité  de  soutenir  le  Système  du  Traitté 
de  la  Barrière  des  seuls  revenus  des  Pais-bas  Autrichiens,  non  obstant 
toutes  les  preuves,  qui  s'en  sont  manifestées  par  le  passé  et  qui  ne 
sont  que  trop  connus  aux  deux  Puissances  Maritimes  par  i'experience 
qu'elles  en  peuvent  avoir  du  temps  de  leur  Administration,  la  Cour 
Impériale  ne  s'opposera  pas  de  mettre  cette  impossibilité  aux  yeux 
de  Mess**,  les  Etats  Generaux,  étant  naturel , que  tout  ce  dont  on 
pourroit  convenir  à présent,  des  ce  que  la  suite  en  demonstreroit 
l’impracticabilité,  ne  seroit  gueres  propre  à assurer  un  repos  durable, 
et  par  conséquent,  qu'il  est  absolument  necessaire,  que  l'examen  de 
la  possibilité  ou  de  l’impossibilité  précédé  un  Traitté  definitif  et  ne 
sçauroit  etre  renvoyé  apres  sa  conclusion. 

Comme  de  la  maniéré  dont  on  s'est  expliqué  en  Hollande  au 
Comte  Weuceslus  de  Sinzendorlf  au  sujet  du  Taritf  on  a paru  recon- 
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noitre  l'équité  et  la  nécessité  qu'il  avoit  de  soulager  du  moins  en  ce 
point  les  Pais-bas  Autrichiens,  il  y a lieu  de  croire,  que  cet  article  ne 
rencontrera  pas  des  difficultés  insurmontables. 

Sur  les  interets  du  Duc  de  Holstein  on  n'a  rien  adjouter  a ce 
qui  en  a été  dit  dans  les  dépêchés  precedentes.  Les  Ministres  Impé- 
riaux iront  toujours  de  concert  avec  les  Comtes  Golloffsky  et  Basscwitz. 
Ils  appuyeront  les  interets  susdits  autant  qu'il  leur  sera  possible,  et 
en  cas  que  de  la  part  du  Duc  on  reconnut,  qu'il  seroit  difficile  de 
porter  h présent  les  choses  plus  loin,  qu’à  ce  qui  en  a été  dit  dans 
l'idée  du  Traitté  provisionel,  comme  Bassewitz  l’a  paru  reeonnoitre, 
ils  aideront  ce  dernier  à procurer  à son  maitre  en  attendant  la  fin  de 
la  Conférence  qui  aura  à se  tenir  à Hambourg  le  plus  d'avantages 
que  faire  se  pourroit,  et  sur  tout  ils  concoureront  à luy  faire  obtenir 
une  passion  convenable  à reprendre  des  subsides  que  la  France 
paye  au  Roy  de  Danemarc,  en  cas  qu'on  vit  quelque  jour  à y réussir. 

Enfin  quant  aux  Interets  de  l'Espagne  ils  continueront  leurs 
bons  offices  à l’egard  de  Gibraltar  pour  que  ce  point  soit  réduit  aux 
termes  équitables,  l'Empereur  n'etant  obligé  à rien  de  plus  par  les 
Traittés,  comme  il  est  connu  aux  Ministres  Impériaux,  d'ailleurs  ils 
tacheront  de  soutenir  tout  ce  qui  peut  etre  regardé  comme  une  suite 
des  Préliminaires  et  de  la  Convention  del  Pardo.  Et  comme  l'Empe- 
reur ne  s'est  départi  en  rien  des  Traittés  qu’il  a avec  l'Espagne,  il 
continuera  à eu  agir  de  même,  dans  la  supposition,  que  la  conduite 
de  cette  Cour  ne  s'éloigne  pas  de  ce,  qui  a été  stipulé. 

Au  Cardinal  de  Fleury  ils  continueront  à montrer  toute  la  poli- 
tesse possible  sans  faire  paraître  la  moindre  défiance  à son  egard, 
mais  en  meme  temps  ils  auront  soin,  de  ne  se  découvrir  en  rien, 
dont  on  puisse  faire  un  mauvais  usage  auprès  de  l’Espagne  ou  ailleurs. 
Et  en  ce  qui  regarde  les  interets  de  l'Empereur  au  Congrès,  ils 
s’adresseront  tant  à Mr.  le  Cardinal  qu'aux  Ministres  des  deux  Puissan- 
ces maritimes  sans  rechercher  trop  les  uns,  ui  éviter  avec  affection 
les  autres,  procédant  toujours  naturellement  et  selon  que  les  circon- 
stances, qu'ils  trouveront  sur  les  lieux  pourroient  l'exiger.  Et  comme 
Stanhope  a toujours  fait  paroitre  des  meilleures  intentions  que  Wal- 
pole,  ils  pourront  luy  montrer  un  peu  plus  de  confidence,  sans  pour- 
tant s'éloigner  jamais  des  circonspections  qui  leurs  ont  été  présentés 
dans  les  dépêchés  precedentes  par  rapport  à toutes  les  ouvertures 
qu’ils  feront  aux  Ministres  des  deux  Puissances  maritimes. 

Fontes.  AMblg.  II.  Bd.  XXXII.  B 
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On  communique  au  comte  de  Künigsegg  en  Espagne  les  résolu- 
tions de  l'Empereur  contenues  dans  le  présent  mémoire,  et  les  Mini- 
stres Impériaux  après  qu'ils  auront  fait  leur  exposition  par  tout  ou  il 
aura  été  convenable,  expédieront  le  plus  vite  qu'il  sera  possible  un 
Courier,  pour  informer  Sa  Majesté  du  Succès  de  leur  Négociation. 

n. 

Mémoire  pour  servir  d’instruction  au  Comte  Etienne  Kinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca  sur  leur  Relation  du  3e  Août  1729. 

Apres  que  les  Depeches  destinées  au  Comte  Etienne  Kinsky  et 
au  Baron  de  Fonseca  etoient  achevées,  on  reçût  par  la  voye  de 
Bruxelles  le  10.  d'Août  leur  relation  du  3°  du  même  Mois.  Ils  ont  bien 
fait  d'avoir  d'abord  donné  part  des  avis  qui  leurs  sont  venus  d'Espagne, 
tant  au  Comte  Wenzeslas  de  Siuzendorff,  comme  au  Comte  Philippe 
Kinsky.  Le  premier  a profité  de  ces  avis,  pour  sonder  comme  il  a 
convenu  le  Pensionnaire  Slingenland  et  le  Greffier  Fagel  sur  les 
dispositions  des  Hollandois  au  sujet  des  Garnisons  Espagnols,  que  la 
Reine  souhaiteroit  de  mettre  dans  les  Places  fortes  de  Toscane  et  de 
Parme.  Et  qunyqu'il  mande  leur  avoir  trouvé  du  penchant  à s'y 
prêter  conjointement  avec  la  France  et  l'Angleterre,  il  croit  pourtant, 
que  l'affaire  n’est  pas  encore  autant  avancée,  que  le  comte  de  Kinigs- 
egg  le  présumé.  Le  Comte  Philippe  Kinsky  mande  de  meme  qu'il  ne 
la  croyoit  pas  conclue  entre  l’Espagne  et  l'Angleterre  de  sorte,  qu'il 
est  très  apparent,  qu'on  attendra  le  retour  du  Courier  que  le  Comte 
de  Kônigsegg  h depeché  pour  cette  Cour-ca  le  23.  Juin  passé.  Or 
comme  l'on  est  sur  le  point  de  le  renvoyer  en  Espagne,  on  a jugé  à 
propos  de  faire  partir  le  présent  Courrier  quelque  jours  d'avance 
et  en  secret  par  Bruxelles,  pour  leurs  donner  le  temps,  de  pouvoir 
pendant  cet  interval  conduire  les  poincts,qui  regardent  immédiatement 
S.  M.  I.  et  Cath.  à une  consistence  plus  solide.  Le  Mémoire  qu'on  a 
dressé  sur  les  affaires  du  Congrès,  leurs  en  fournira  les  moyens,  et 
comme  dans  des  circonstances  si  délicates  et  si  critiques  la  modalité, 
dont  on  se  sert  pour  traitter  les  affaires  devient  essentielle,  ils  auront 
un  soin  extreme  d’observer  toutes  les  précautions,  qui  leurs  ont  été 
prescrites  cy  devant,  sur  la  maniéré  de  se  conduire  avec  les  Ministres 
des  autres  Puissances,  et  on  joint  à la  présente  Depeche  un  Extrait 
du  Rescrit  destiné  au  Comte  de  Kônigsegg,  par  ou  ils  verront 
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«ornent  ils  auront  à éviter  les  ecileils,  qui  de  deux  cotés  sont  à 
craindre  dans  1'aiïaire  des  Guaruisons  Espagnoles:  la  volonté  de 
J'Empereur  étant,  qu’ils  eussent  à suivre  les  memes  principes  & cet 
«gard  que  ceux  qui  ont  été  ordonnés  au  Comte  de  Kënigsegg  en 
Espagne. 

On  a insinué  dans  touts  les  ordres  qui  successivement  ont  été 
donnés  soit  au  Baron  de  Fonseca  seul,  soit  à luy  et  au  Comte  de 
Kinsky  conjointement,  que  le  but  de  l'Empereur  en  insistant  sur  la 
Guarantie  de  l’ordre  de  la  Succession  auprès  de  chacque  Puissance 
en  particulier,  n'etoit  pas  de  les  desuuir  d'entre  elles,  moins  encore 
d’exclure  la  France  de  cette  Guarantie  en  cas  quelle  s’y  voulut 
pareillement  prêter,  mais  qu’on  ne  visoit  en  tout  ceci,  qu’  a frayer  le 
chemin  à une  pacification  generale  qui  sans  cela  pourroit  s'accrocher 
par  les  differentes  veües,  qui  pourroient  avoir  lieu  en  cette  matière 
On  ne  doute  donc  pas,  que  le  Comte  Etienne  Kinskv  et  le  Baron  de 
Fonseca  se  seront  prévalu  du  contenu  de  leurs  Instructions  preceden- 
tes pour  lever  aux  Plénipotentiaires  d’Hollande  la  supposition  erronée, 
dans  la  quelle  ils  ont  paru  etre,  comme  si  par  la  proposition  de  la 
Guarantie  de  l’Ordre  de  la  Succession  de  S.  M.  I.  on  ait  voulu  à 
la  barbe  de  leurs  allies  les  induire  à une  négociation  particulière,  et 
de  la  quelle  ils  n'auroient  rien  à leurs  communiquer.  Car  soit  qu’on 
traitte  ce  point  avec  les  Ministres  nommés  pour  le  Congrès,  soit  qu'on 
le  traitte  immédiatement  avec  le  Pensionaire  à la  Haye,  comme  les 
premiers  ont  insinué  de  le  faire,  et  que  le  Comte  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  l’ont  eux  memes  conseillé,  on  ne  prétend  pas  pour 
cela  interrompre  le  Cours  du  Congrès  mais  bien  faire  le  tout  en  un 
temps,  et  ne  rien  laisser  imparfait  dans  un  ouvrage  aussi  salutaire, 
que  serait  le  rétablissement  d’un  repos  solide  et  durable  en  Europe. 

La  raison  dont  ils  se  sont  servi  tant  auprès  le  Cardinal  de 
Fleury  comme  auprès  les  Ministres  Plénipotentiaires  Anglois  et 
d’Hollande  pour  leur  faire  comprendre  que  le  Comte  de  Kônigsegg 
ne  peut  pas  avoir  consenti  aux  Garnisons  Espagnols,  est  très  con- 
vaincante, et  ils  auront  toujours  grand  soin  en  parlant  sur  cette  mati- 
ère à ne  pas  faire  paruitre  aucun  peur  ou  inquiétude  sur  ces  Guarni- 
sons,  moins  encore  sur  l'etablissement  de  l’Infant  Don  Carlos  en  Italie 
ni  aucune  envie  à faire  contrecarrer  les  dessins  de  la  Reine  d’Espagne, 
<jue  l'Empereur  en  tout  ou  ils  seroient  conformes  aux  Traittés,  voudra 
avancer  de  tout  son  pouvoir,  mais  unicquement  à donner  h connoitre 
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avec  une  fermeté  convenable  les  dangereuses  suites,  qu'il  y auroit  h 
craindre  tant  pour  l’Empereur,  comme  pour  l'Infant  Don  Carlos  lu  y 
même,  si  contre  le  consentement  donné  par  l’Empire  assemblé  en 
Diete  on  voulut  se  départir  dans  un  point  si  essentiel  de  la  disposi- 
tion expresse  de  la  Quadruple  Alliance  dans  un  temps,  que  cette 
même  Alliance  doit  servir  de  base  et  de  fondement  au  Traitté  de 
Pacification  qu'on  s’empresse  de  conclure. 

En  effet  les  Alliés  d’Hannover  n'ont  cessé  de  débiter  par  tout, 
que  par  le  Traitté  de  Vienne  on  s’etoit  engagé  h bien  des  choses, 
contraires  au  système  établi  par  l'Alliance  susdite , et  cependant  h 
l’heure  qu'il  est,  il  paroit,  qu’il  ne  balançât  guerres  à faire  un 
mauvais  usage  de  ce  que  l'Empereur  ne  veut  pas  s’eh  ecarter.  Et 
dans  le  temps  qu'ils  provocqucnt  sans  sujet  dans  l'affaire  de  Meclen- 
bourg  et  autres  aux  bornes,  que  la  Paix  de  Westphalie  et  la  Capitu- 
lation Impériale  met  à l'authorité  de  l’Empereur,  ils  le  pressent  à 
agir  de  son  chef  contre  un  conclusion  solennel  des  Etats  assemblés 
en  Diete,  et  à sacrifier  les  Droits  de  l'Empire  aux  désirs  d'un  Allié 
dont  l'etroite  union  a servi  de  pretexte  pour  allarmer  tout  l'Europe.  Il 
sera  donc  convenable  de  faire  sentir  ses  contrariétés  aux  Ministres 
des  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  parti  opposé,  ce  qui  se  doit 
faire  sans  aigreur,  et  avec  tout  la  politesse  possible,  mais  en  même 
temps  avec  toute  la  force,  qui  peut  accompagner  un  raisonnement 
solide. 

Ce  que  Stanhope  et  Walpole  ont  dit  au  Comte  Etienne  Kinsky 
dans  la  conversation,  qu'il  a eue  avec  eux  en  particulier,  ne  répond 
pas  h ce  que  le  Comte  Philippe  Kinsky  son  frere  mande  en  dernier 
lieu  d'Hannovcr  par  le  Courier  arrivé  icy  le  18.  de  ce  mois.  Les 
Ministres  Impériaux  n'ignorent  pas  les  ouvertures,  qui  ont  été  faites 
en  Angleterre  au  Comte  susdit.  Ils  rapportent  même  dans  leur  Rela- 
tion du  8.  Juillet,  que  Stanhope  en  avoit  parlé  de  nouveau  et  donné  à 
connoître,  que  ce  fut  contre  le  gré  de  sa  Cour,  que  faute  d'une 
réponse,  de  celle  de  Vienne,  elle  s’est  veu  obligée  de  se  tourner  vers 
l'Espagne.  Ce  reproche  a encore  été  fait  eu  dernier  lieu  par  le  même 
Stanhope  dans  la  conversation,  dont  la  Relation  du  3*  Août  fait  men- 
tion. Or  ce  fut  justement  pour  l'eviter,  et  pour  ne  pas  donner  aucun 
sujet  à la  Cour  d'Angleterre  de  se  plaindre,  qu'on  negligeoit  icy  les 
moyens  d'avancer  l'ouvrage  salutaire,  qui  se  traite  au  Congrès,  qu'on 
ne  balança  pas  de  la  part  de  la  Cour  Impériale  d'instruire  le  Comte 
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Philippe  Kinsky  comment  il  auroit  à s'expliquer  sur  les  ouvertures, 
qui  non  pas  de  ce  coté-ci,  mais  de  l'autre  luy  ont  été  faites,  étant 
d’ailleurs  bien  vray  qu'on  a eu  soin  de  luy  prescrire  en  même  temps 
les  précautions  necessaires,  afin  que  le  Ministre  Anglois  n'ait  pas  pd 
arec  vérité  faire  mauvais  usage  des  reponces  à donner  de  la  part  de 
l'Empereur  soit  envers  la  France  soit  envers  l'Espagne.  Là  dessus  le 
Comte  Philippe  Kinsky  manda  le  3t.  May  de  la  présente  année,  qu'il 
u'y  avoit  aucun  mauvais  usage  à craindre  envers  la  France,  puis- 
qu'on Angleterre  on  vouloit  demeurer  dans  la  même  idée  qui  lui  a 
été  suggérée  d'icy,  à sçavoir  qu'on  ne  songeoit  pas  à interrompre  le 
cours  du  Congrès,  ni  à finir  ailleurs  les  matières,  qui  s'y  doivent 
conclure,  mais  bien  à préparer  les  choses  amiahlement,  et  en  sorte 
que  l'on  puisse  ensuite  au  congrès  mettre  plus  facilement  la  derniere 
main  à l'ouvrage  de  la  Pacification  et  terminer  les  différends  entre 
les  deux  Cours,  qui  en  font  le  principal  objet.  Pour  cet  effet  et  pour 
faire  voir  le  vray  et  sincere  penchant  que  l'Empereur  a de  renouveller 
l'union  qui  a subsisté  cydevant  entre  luy  et  l'Angleterre,  ou  a instruit 
le  Comte  Philippe  Kinsky  non  seulement  sur  les  affaires  qui  ont  à se 
finir  au  Cougrés,  mais  encore  sur  celles,  qui  n'y  ont  aucun  rapport  a 
sçavoir  sur  celle  de  Mcelenbourg  et  su»  l'Investiture  du  Duché  de 
Bremen.  Et  les  Extraits  des  ordres  dont  le  Comte  Philippe  Kinsky  à 
etc  successivement  honoré  et  dont  on  joint  une  copie  au  présent  pro- 
memoria  font  assez  voir,  qu’on  n'a  rien  négligé  de  la  part  de  la  Cour 
Impériale  pour  obvier  au  mauvais  usage  que  de  l'autre  coté  on  pour- 
roit  s'aviser  de  faire  de  ses  démarchés.  Non  obstant  toutes  ces  pré- 
cautions il  paroit  par  la  lettre,  que  Mylord  Towshend  a écrite  au 
Comte  Philippe  Kinsky  le  10.  de  ce  mois,  et  dont  on  joint  pareillement 
une  Copie  au  présent  mémoire,  que  la  Cour  Britannique  interprète 
toute  autrement  les  pourparlers  du  dit  Comte  tenus  avec  ce  Ministre 
en  conséquence  des  ouvertures,  qu'elle  avoit  faites  la  première,  et 
ceci  dans  un  temps  que  son  Ministre  en  France  s'est  plaint  deux  fois 
de  suite,  qu'on  n’avoit  pas  eu  assez  d'egard  aux  insinuations  de  sa 
Cour.  Il  y a donc  bien  des  contrariétés  dans  le  procédé  des  Ministres 
des  deux  Puissances  maritimes.  Les  Hollaudois  renvoyent  à la  Haye 
la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  succession  de  S.  M.  et  les  Ministres 
Anglois  au  Congrès  s'excusent  de  même  de  s’y  en  ouvrir,  à cause 
qu'ils  n'etoient  pas  pourvues  des  Instructions  necessaires  sur  ce  sujet, 
et  en  même  temps  Mylord  Towshend  en  parle  dans  sa  lettre  au  Comte 
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Philippe  Kinsky  comme  d'une  négociation  qui  a été  long  temps  sur 
pied  en  France,  ou  toutes  les  Puissances  intéressées  avoient  de» 
ministres  instruits  et  authorisés  et  comme  d'une  matière  sur  laquelle 
on  ne  pouvoit  s’expliquer  ailleurs,  à moins  que  de  blesser  la  bonne 
foy,  l'honneur  et  la  gloire  du  Roy.  On  ne  prétend  aucunement  ex- 
aggerer  icy  les  choses,  et  l'intention  de  l'Empereur  n’est  pas  qu'on 
s'en  plaigne  avec  aigreur:  mais  du  moins  serat-il  à propos  de  donner 
h connoitre  là  ou  il  conviendra  et  sur  tout  en  confidence  h Stanhope, 
combien  on  a de  Sujet  icy  h n'ctre  pas  édifié  d’une  semblable  con- 
duite, et  qu'aprés  tout  on  pourroit  ne  pas  trouver  son  compte,  en 
voulant  pousser  les  choses  a des  extrémités,  contre  les  quelles  il 
faudrait  à la  fin  se  precautionner  le  mieux  que  faire  se  pourroit. 

Du  reste  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonsecu  redouble- 
ront leur  attention,  pour  découvrir,  quel  usage  l’Angleterre  pourrait 
en  avoir  fait  auprès  de  Mr.  le  Cardinal.  Et  comme  l’on  leur  a fourni 
tant  dans  les  depeches  précédantes  que  dans  les  Extraits  joints  à 
cellecy  toutes  les  lumières  necessaires  pour  obvier  à ce,  que  les 
démarchés  de  l'Empereur  ne  puissent  etre  tournées  contre  ses  interets, 
ils  auront  soin  de  s'en  prévaloir  par  tout  ou  ils  trouveront  que  le 
service  du  Maitre  l’exige.  • 


Sellage.  I. 

Extractus  Kays.  Rescripts  So  den  (?)  August  1729  an  den  Graflen 
von  Kônigsegg  abgangen. 

So  viel  mm  den  ersteren  punct  anbelangt;  ist  aus  denen  Theyls 
von  Dir  und  Theyls  sonsten  von  zeit  zu  zeit  eingelofienen  nachrichten 
ohnschwâr  abzunemmen,  dass  der  Betrag  des  Spanischen  Hoffs  sich 
nicht  nach  dem  guten  trauen  und  glauhen,  noch  uach  denen  Trac- 
taten,  sondera  einzig  und  allein  nach  der  Küniginn  ohnzeitigen  Ver- 
langen,  und  ohngeiniissigter  neigung  für  ihre  Desceudenz,  und  wo 
Sicdarmit  zum  ersten  auszulangen  hoflet  gerichtet  seie.  Cnd  gleichwie 
du  selbsten  in  wie  weit  sich  auf  die  unter  den  23.  Juny  berichtete 
begnügungen  zu  verlassen  seye,  gar  bald  beobachtet  hast,  also 
seynd  wir  durch  die  vorhin  sclion  gehahte  erkandtnuss  dieser  der 
sachcn  beschalîenheit  bewogen  worden,  bereits  unter  dem  6.  July 
jüngsthiu  dir  gniidigst  aufzutrageu,  dass  du  dich  dergestalten  zurflek- 
zuhalten  hâttest,  darmit  weder  einerseits  die  handlung  mit  dem 
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Spanischen  ho(T  abgebrochen,  noch  auch  andererseits  Uns  die  gele-  < 
genheit  benommen  werde,  der  gegen  Spanien  habendeu  hüchst  billi- 
cher  beschwerden  pro  re  nata  Uns  Künfflighin  bedienen  zu  künnen  ; 

Zwar  wollen  wir  der  Zeit  nach  dabin  gestellet  seyn  lassen,  ob  und 
wie  weit  die  von  verschiedenen  Orthen  Uns  zugekommene  Nachrich- 
ten  eines  zwischen  Spanien  und  denen  Hanoverschen  Alyrten  bereits 
erfolgten  cinseitigcn  schlusses  gegründet  oder  nicht  gegründet  seyn 
müchten.  Zuniahlen  die  Spanische  Bevollmâchtigte  auf  dem  Congress 
Unseren  daselbstigen  Ministris  die  krafftigste  Versichcrungen  des 
wiederspiels  anbey  nicht  ohndeutlich  zu  verstehen  gegeben,  dass  ihr 
hoiï  vor  fassung  eines  endlichen  entschlusses  die  zuruckkunfft  des 
den  23.  Juny  von  dit*  anhero  gesandten  Couriers  würde  abwahrten, 
iumittelst  aber  die  Hannoveranische  Bundtsgenossen  mit  der  Hoffnung 
dergestalten  unterhalten  wollen,  dass  er  biss  dahin  nichts  feindseeli- 
ges  von  ihnen  zu  befahren  batte.  Allein  gleichwie  unter  einstem 
ermeldte  Spanische  Gevollmâchtigte  nicht  zu  bergeu  vermücht  haben, 
dass  wann  Unsere  erklârung  mit  der  Küniginn  verlaugen  nicht  iiber- 
einstimmen  würde,  Sie  die  Küniginn  weitersgehen,  und  auch  ohne 
uns  mit  denen  Hannoveranischen  Alyrten  sich  sezen  dôrfFte,  Also 
lâsst  sich  bey  solcher  der  sachen  bewandtnuss  auf  die  Spanische 
FreündtschatTt  von  darumben  kein  sicherer  staat  machen,  weylcn 
jederzeit  zu  besorgen  stündte,  das  gute  vernemmen  mit  Ihr  der 
Künigin  werde  keinen  lângeren  bestandt  haben,  alss  mann  allen  Ihren 
absichteu  ein  genügen  thâte,  wo  herehtgegen  wann  nocb  so  viele 
und  grosse  gefalligkeiten  derselben  nunmehro  erwiesen  wcrden 
wollten,  sothane  Gefâlligkeiten  so  baldt  alss  iiber  kurz  oder  lang  in 
einigen  punct  Ihr  nicht  willfahret  werden  kôndte,  von  schlechter 
frucht  seyn,  ja  wohl  gar  gegen  tins  missbrauchet  werden  dorffte,  Ob- 
wolilen  aber  der  Künigin  Genius  also  geartet  zu  seyn  scheinet,  So 
gehet  jedoch  Unsere  meynung  keineswegs  dahin,  wegen  diesem 
übelen  Beyspiel  des  Spanischen  HofTs  von  dem  bestündig  beobach- 
tetem  geradem  weeg  abzuweichen.  Wir  haben  in  allen  fürfallen- 
heiten  in  der  That  gezeiget,  dass  wir  der  Küniginn  Descendenz  zu 
jenern  müglichst  verhiifflich  sein  wollen,  was  die  Tractaten  dersel- 
ben beylegen  und  werden  wir  nach  dem  beyspiel  Unserer  Vorfahrer 
fur  Unsere  ohnverânderliche  richtschnur  halten,  von  einigcr  Bündnuss 
zum  ersten  nimmermehr  abzuweichen  wie  dan  leicht  zu  ermessen  ist, 
dass  wann  wir  hierinfalls  nicht  eine  mehrere  hiicklichkeit  hâtten. 
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alss  in  âlteren  und  jüngcren  zeiten  von  anderen  Mâchten  just  heob- 
achtet  worden,  Unss  nicht  schwer  fallen  würde,  Ihr  der  Kônigin  der- 
ley  Vertrôstungen  zu  gehen,  welche  Sie  von  wiedrigen  ahsichten 
allerdings  zuriickhielten.  Gleichwie  wir  aber  nichts  solches  zu  ver- 
sprechen  gewohnt  seynd,  dessen  wir  nicht  zum  Yoraus  versiehert 
sevn  môgen,  es  ausführen  zu  künnen,  Also  süllte  eben  diese  anmer- 
kung  villmehr  der  Kônigin  zu  erkeunen  geben,  wie  sehr  Sie  und 
Ihre  üeseendenz  sich  auf  die  wiircklich  gegebene  oder  noch  gebende 
Vertrôstungen,  wenn  Sie  sich  anderst  auch  Ilirerseits  darnach  fügen 
würden  zu  verlassen  hâtten:  Alss  dass  Sie  sich  dadurch  auf  unsichere 
und  denen  Tractateu  zuwicderlauftende,  mithin  alldemjenigen  was 
sonsten  zum  hehuelT  des  Infanten  Don  Carlos  ausbedungen  worden, 
abbrüchige  irrweeg  verleiten  lassen  solte.  f)eme  allem  zu  Folge 
dann  bey  so  hâcklich  fiirwaltenden  umstânden  Uusere  haubt  Absicht 
dahin  abzichlet,  mithin  auch  dein  Betrag  darnach  gerichtet  werden 
rnuss,  einerseits  zwar  den  weeg  zu  ferneren  Handlung  mit  Spanien 
noch  führohin  offen  zu  erhaltcn,  beuorab  aber  all-demjenigen  anff 
das  sorgfïiltigste  auszuweichen,  wordurch  gedachte  Cron  den  efwann 
vorhabenden  Bruch  bemântlen  kündte,  und  anderseits  bloss  dilatorie 
und  ohnverfanglich  zu  sprechen,  und  Uns  in  ein  mehrers,  alss  was  die 
Tractaten  nach  ihrem  dürren  Buchataben  mit  sich  bringen,  nicht 
einzulassen,  doch  untcrcinstem  es  also  einzuschicken,  dass  die  wich- 
tige  ursachen  dieser  zuruckhaltung  erkandt,  und  es  nicht  das  ansehen 
haben  miige,  als  ob  wir  der  Kônigin  in  thunlichen  Dingen  einige 
gefalligkeit  abzuscblagen  gediichten,  oder  wohl  gar  des  Infanten  Don 
Carlos  Versorgung  ahgeneigt  wiiren:  wohl  verstandten,  dass  anbey 
nichts  schaden  kan,  dem  Spanischen  hoff  wohl  vorstellig  zu  machen, 
wie  viel  dem  Infanten  Don  Carlos  Selbst  daran  gelegen  seye,  von 
denen  Tractaten  alss  worauf  seine  gereehtsambe  alieiuig  sich 
gründet,  nicht  abzugeben,  auch  zugleich  gelegentlich  fallen  zu 
lassen,  das  wann  ja  wieder  vermuthen,  darwieder  gehandlet  werden 
solte,  wir  zur  haltung  dessen,  was  wir  hinwiederumb  zugesagt 
haben,  nicht  verbunden  seyn  kôndten.  Wornebst  du  auch  daim  und 
wann,  und  zwar  je  nachdeme  der  Spanische  hoff  gegen  Dir  sich 
anschicken  wird,  mit  mehrerem  oder  glimpflicherem  nachdrucke  die 
seinerseits  bis  anhero  unterlassene  Befolgung  derer  Tractaten,  und 
wie  aufTmerksamb  wir  hingegen  in  erfüllung  deroselben  gewesen,  zu 
erkennen  geben  wirst. 
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B « i 1 s g e 2. 

Extractus  Rescripti  an  Graffen  Philipp  Kinsky  ddo. 

W i e n n d e n 2 H.  J u n y 1729. 

Hiernâchst  hast  du  auch  bey  der  Dir  zugestandtenen  absonder- 
lichen  handlung  nachfolgende  behutsambkeiten  zu  gehrauchen: 
dass  Primo  nach  deinem  selbst  eygenem  anhandgeben  diese  handlung 
nur  darzu  diene,  umb  auf  dem  Congress,  dass  manu  ti ber  die  dahin 
gekôrige  Materien  verstanden  wfire,  zu  erklâren,  mithin  die  letzte 
hand  dem  Pacifications  Werck  auf  dem  Congress  jederzeit  ange- 
wendet,  und  also  derselbe  nicht  untcrbrochen,  sondern  allein  dessen 
endtschafft  hierdureb  befôrdert  werden  mfisste,  das  Secundo  von 
denen  puncten,  worüber  tnann  mit  Eugelland  und  respective  Chnr 
Hannover  einig  wfirde,  allein  das  Ostindische  Commercium  und 
Niederlüudische  Taritf,  die  Bestattigung  der  vierdoppelten  Allianz, 
das  Herzog  Holsteinische  Interesse  auch  pro  re  nata  (das  ist  je 
nachdeme  mann  abseiten  Frankreich  gute  Dispositionen  endtecken 
mochte)  die  Guarantie  Unserer  Erbfolgs-Ordnung  auf  dem  Congress 
zu  bringen  stündten,  hinngegen  es  der  Bremischen  Belehnung  und 
Meeklenburgischenanliegenheitenhalber,  dafern  manübcrbeede  letzt- 
erwehntc  puncten  Qhereinkommen  kôndte,  bey  der  Verabreduug 
unter  beeden  Thaylen  ohne  dass  ausswerdige  Mâchten  in  diese 
Domestica  Imperij  sicb  einzumischen  hâtten,  lediglich  sein  Ver- 
bleiben  haben  miiste,  und  dass  endlichen  tertio  ein  termin  fur  die 
ahthuung  derer  die  Cron  Spanien  betreffendc  Ditferenzien  ausbe- 
dungen  werden  kôndte,  nach  dessen  Verstreicbung  erst  zur  unter- 
schrift  des  Pacifications-Tractats  aniï  dem  Congress  zu  schreiten 
stfindte.  Uebrigens  wollen  wir  zwar  allerdiogs  vermuthen,  dass  was 
das  Ostendische  Commercium,  Niederlândische  Tariff,  Guarantie 
Unserer  Erbfolgs-Ordnung  anbetrilTt,  die  Republic  Holland  sich 
nicht  leicht  von  Engelland  absondern  werde,  doch  hast  du  môg- 
lichster  Dingen  auch  besagter  Republic  einwilligung  dich  zu  ver- 
sicheren  und  in  solcher  absicht  iiber  allem  was  fürfallet,  mit  dem 
Graffen  Wenzl  von  Sintzendorf  fleissige  Correspondenz  zu  pflegen. 
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B e 1 1 » g e 3. 

Extractus  Rescripti  an  den  Graffen  Philipp  Kinsky 
ddo.  Wienn  den  23.  J u 1 y 1T29. 

Und  dieses  ist,  was  wir  überhaupt  Dir  anzubefehlen  l'ür  nothig 
erachtet.  So  vie]  hiernâchst  jede  in  deine  handlung  einschlagende 
Materien  insbesondere  anbetrifft,  ist  in  der  Mecklenburgisehen  und 
Bremischen  Belehnungssach  Rueh  boy  dem  punct  der  Guarantie  Unserer 
Erbfolgs-Ordnung  Unseren  vorhinigen  Befehlen  nichts  beyzurucken, 
ausser  dass  wir  zu  mehrerer  der  sachen  erleiichterung  nachfolgende 
zwey  anmerkungen  hinzusezen:  die  Erste  ist,  dass  nicht  nur  der 
Towshend  gogen  Dir  sondern  auch  der  Slingenland  und  Fagel  gegen 
den  Graflcn  Wenzel  von  Sintzendorf  sich  ausdrücklicher  vernehmen 
lassen,  wie  dass  bey  nicht  erfolgenden  Spanischen  heürathen  hieran 
kein  anstandt  seyn  würde.  Da  nun  beede  Seemâchten  dieser  heu- 
rathen  halber  vermüg  des  vorhin  in  Vorschlag  gebrachten  expedientis 
genugsamb  gesichert  seyn  kônnen.  So  scheint  es  nur  darumben  zu 
thun  zu  seyn,  dass  mann  oder  bey  Spanien  oder  Frankreieh  besorg- 
lichen  gehâssigkeit  ausweiche;  zur  erhaltung  jenes  endzweeks  wird 
sonders  diensamb  seyn,  dass  Du  in  Unserem  Nammen  auf  vielge- 
dachte  Guarantie  simpliciter  dringest , und  wann  manu  sodann 
abseiten  Ëngelland  auf  die  bekannte  exclusivam  verficle,  So  hâttest 
du  endlichen  über  ail  dasjenige,  was  bereits  unter  dem  26.  Juny  Dir 
hierüber  anbefohlen  worden,  noch  weiters  zu  erkennen  zu  geben, 
dass  gleichwie  Wir  nicht  anderst  als  auf  die  ohneingeschrenckte 
Guarantie  dringen,  also  aucb  Ëngelland  nicht  verwehren  kündten, 
dass  es  sothaner  Guarantieertheilung  eine  dergleichen  bedingnuss 
seinerseits  hinzusetzen  muge,  und  wir  mithin  kein  bedencken  trügen, 
die  Guarantie,  je  nachdeme  sie  Uns  entwcder  ohne  oder  mit  solcher 
bedingnuss  angetragen  würde,  von  jederMacht  anzunemnien,  worbey 
Du  dann  zu  wissen  hast,  dass  vorhin  erwehntermassen  Unsere 
hirrunter  führende  absicht  dahin  abziehiet,  dass  nimmer  von  Unss, 
sondern  allein  andererseits  die  ausschlüssung  beschehen,  und  wir 
dannenhero  gegen  hinderlassung  der  Uns  zugesagten  Guarantie  die 
Hânde  auch  noch  fiirohin  freybebalten  miigen. 
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B e I 1 a g e 4. 

Mylord  Townshend  an  Comte  Philippe  Kinsky. 

, ,,  30  Juillet 

a Hannovre  ce 1729. 

10  Août 


Monsieur  ! 


Ayant  fait  raport  au  Roy  de  ce,  que  vous  m'aves  fait  l'honneur 
de  me  dire  touchant  la  disposition  ou  etoit  Sa  Majesté  Impériale  h 
apporter  to u tes  les  facilites  possibles  à l'accommodement  de 
la  dispute  au  Sujet  du  Commerce  d'Ustende,  dans  l'esperance  que 
le  Roy  mon  Maitre  voulût  s'expliquer  à l'egard  de  la  Succession  des 
Serenissimes  Archiducheses  et  que  Sa  Majesté  voulut  se  désister  de 
tout  ce  qui  pourrait  donner  atteinte  à la  Quadruple  Alliance,  Sa 
Majesté  m'a  ordonné  de  vous  dire  en  réponse,  qu'elle  ne  saurait 
s'expliquer  sur  les  points  surmentionnés  que  de  concert  avec  ses 
Alliés,  et  que  les  Propositions  que  Vous  Venes  de  faire  de  la  part  de 
l'Empereur  ayant  raport  aux  Negotiations,  qui  ont  été  long  temps 
sur  pied  en  France  (ou  toutes  les  Puissances  intéressées  ont  main* 
tenant  des  Ministres  instruits  et  autorisés). 

Elle  croit,  qu'il  est  plus  convenable  que  le  Cours  de  Negotiations 
ne  soit  point  changé  et  que  les  Ouvertures,  qu'on  voudra  faire  sur  les 
Affaires  en  question,  se  fassent  conjointement  h toutes  les  Puissances 
alliées. 

Vous  Voyes  Monsieur,  que  Sa  Majesté  reste  dans  les  mêmes 
sentimens  dans  les  quels  vous  l'avez  trouvée  à votre  arrivée  ici  d'An- 
gleterre, Sa  bonne  Foy  son  Honneur,  et  Sa  Gloire  sont  trop  intér- 
essés, pour  qu’Elle  puisse  s’en  départir.  Je  suis  avec  l’estime  et  la 
Considération  les  plus  parfaites. 

Mon  cher  Comte 

Votre  très  humble  et  très 
Obéissant  Serviteur 
Townshend. 
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111. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de 
Fonseca  touchant  le  Piuco  Napolitain. 

Par  le  Rescrit  du  2G.  Juin  de  la  présente  année  on  commu- 
nia au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  ce,  que  le 
Résident  de  l'Empereur  a Constantinople  a mandé  en  Cour  le  2S.  de 
Mars  sur  la  prise  d'un  batiment  Napolitain  faite  par  un  vaisseau  de 
guerre  François  nommé  l'Astrée,  et  les  plaintes  que  le  Capitain  Bassa 
de  Tripoli  eu  avoit  portées  au  Consul  Impérial  y résidant.  On  leur  a 
ordonné  en  meme  temps,  de  faire  instance  auprès  du  Cardinal  de 
Fleury  et  le  Garde  des  Sceaux  pour  que  ceux,  qui  se  trouvoient  sur 
le  susdit  batiment  avec  leurs  effets,  fussent  remis  eu  liberté  et  que 
satisfaction  fut  donnée  pour  l'injure  fait  au  pavillon  Impérial. 

Or  comme  jusqu'il  présent  on  n’a  pas  receu  réponse  à ce 
Rescrit,  et  que  le  Résident  Thalmaun  et  le  Consul  Mayer  ont  de 
nouveau  fait  mention  de  cette  affaire  dans  leurs  Relations  du  1 . Avril 
et  du  24.  Mars  de  la  présente  année,  dont  ou  joint  les  extraits  au 
présent  mémoire,  la  volonté  de  l'Empereur  est  que  le  Comte  de 
Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  exécutent  au  plutôt  les  ordres,  dont 
Sa  Majesté  les  a honorés  sur  ce  sujet  par  le  Rescrit  mentionné  cy 
dessus,  et  qu'ils  ne  tardent  pas  d'avantage  à faire  le  rapport  du  succès 
que  leurs  instances  auront  eu. 


B e 1 I a g e 1. 

Note  des  Hofkriegsrathes  an  die  lôbliche  Osterrei- 
chische  Gelieime  llnfkanzlei. 

Die  lôbl.  Oesterrcich.  Gchaimbe  Hof-Canzlei  in  freundschafft 
zu  erinnern,  Was  über  den  bekanten  Casum,  das  ein  franzôsisches 
Corsarschiff  auf  einem  mit  Kays.  und  Englischen  Flaggen  versehenen 
sehilfe  einige  Tripoliner  zu  Sclaven  gemachet,  sowohl  der  zu  Tripoli 
stehende  Kays.  Consul  Mayer,  als  aueh  der  an  der  Ottomanischen 
Pfortten  existirendJ Kays.  Herr Résident  vonTallman  unterm  24.  Marty 
und  1.  Aprilis  nâchsthin  anhero  geschriben  haben,  solches  zaigen  die 
nebenligende  zwey  extracten  des  melireren. 
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Welche  Man  also  Ihro  lobl.  Oesterreieh  Gehaimben  Hof-Canzley 
nebst  dem  angelegentlich  gesuch  biemit  in  freundschaft  communi— 
ciren  wollen  anf  dasBelieben  môchte,  dem:  an  dem  franzüsischen  Hof 
sich  betindlich  Kays.  Herrn  Ministro  ohnschwer  anzucommittiren,  wor- 
mit  die  restitution  diser  prise  oder  sonsten  die  vergnügliche  remedur 
durch  anwendende  diensambe  officia  ausgewürkliet  werde,  dero 
ybrigens  der  Kayys.  Hof  Kriegs  Rath  zu  angenehmer  Diensterweisung 
willig  und  beflissen  verbleibet. 

Ex  Consilio  Bellico. 

Wienn  den  8.  Ang.  1729. 

G.  Cv.  Lachawiz  m.  p. 


B e i I a g e 2. 

Extraet-Sehreibens  an  den  Kays.  Hof-Kriegs  Rath  von 
dem  zu  Tripoli  in  der  Barbarey  angestellten  Kays.  Con- 
sul Franz  Joseph  Mayer  de  dato  Tripoli  den  24.  Merzen 

1728. 

Es  ist  gestern  Nach  Mittag  ein  Kleines  Fahrzeug  mit  Maithessi- 
schen  Flnggen  geraden  weegs  von  Maltha  hiehero  gekhomhen,  und 
Kurz  darauf  durch  die  ganze  Stutt  ruchbar  wurden,  wassmassen  den 
16.  vorigen  Monaths  ein  franzôsisches  Corsar-SchifF,  das  eben  selben 
Tag  von  hinnen  nacher  Constantinople  abgeseegelte.Kays.  Pinco 
feindlich  angegrilFen,  die  darauf  geweste  hiessige  Deputierte,  und 
andere  Uuterthanen  gefangen  und  denenselben  ail  ihre  gütter  weg- 
genomben  liabe.  Disse  iible  Zeitung  liât  das  Volckh  dermassen  er- 
bittert,  dass  es  seithdeme  auf  offentlichen  strassen  wider  Ihro  Kays. 
und  Cathol.  Mayst.  durch  allerhand  Schimpf-  und  Schmachreden 
scinen  Hass  ausstosset,  und  ob  gleich  der  Bassa  seines  ohrts  als 
mogliches  angewendet,  dise  so  sehr  entrüstete  Leuthe  zu  bestinlTtigen, 
So  hijret  Man  jedoch  von  allen  seitheu  nichts,  alss  Heülen,  und 
Klagen,  ja  die  Weiber,  Kinder,  anverwandte,  und  Freunde  deren 
Gefangenen  schreyen  mit  grossier  ungestimmigkeit  umb  Rache. 

Es  haben  des  Herrn  Gross  Priorns  in  Teutsehlandt  Grafcns  von 
Nesslrode  Excellenz  Mir  zwar  mit  eben  diser  gelegenheit  geschriben, 
nichts  im  geringsten  aber  von  disem  verdrüsslichen  Zuefahl  gemeldet  ; 
Ich  wuste  dahero  nicht,  wass  hiebey  zuthuen,  oder  zulassen  hatte, 
dan  eines  Theilss  ware  zubefahren,  dass,  wo  ich  bey  diesem  aufllautf 
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auss  dem  Hauss  gienge,  nicbt  etwa  von  dem  «’üttenden  Pübel  einen 
anstoss  haben  müchte,  andern  Theilss  hette  Mir  dise  Besorgnusse 
alsseineZaghafrtigkheitkûnnen  aussgedeüttet  werdcn,  soichemuaeh  bin 
Iclt  disen  Morgen  zu  dem  Bassa  gegangen,  und  babe  demselben  mit 
gutter  arth  zuerkltennen  gegeben,  wie  Mir  ungemein  leyd  seye,  dass 
unter  Mirer  Kays.  und  Cathol.  Mayst.  Klaggen  dennen  hiessigen  L'nter- 
thanen  von  seithe  der  franzôsischen  Corsarn  ein  so  ohnverhofft  alss 
vermessenes  unbill  zugefQget  worden,  Er  solle  aber  Keinesweegs 
zweifllen,  der  Kays.  Hof  wird  disse  angelegenbeit  bestens  zu  gemüet 
nemben  und  sorgsambst  darob  seyn,  damit  nicbt  nur  die  gefan- 
gene  ehistens  widerumb  auf  freyen  Fuess,  alss  auch  aile  Ihnen 
abgenombene  habschafften  zuriiekh  gestellet  werdcn;  der  Bassa  gabe 
mir  bierauf  zur  aotwortt,  dass  Er  uml  auch  sonsten  Niemand  be- 
greiiïen  Kônne,  auss  vas  Grund  oder  Fug  der  Kiinig  in  Frankreieh 
gcgcn  Ihro  Kays.  sowohl  alss  Ihro  Kitnigl.  Gross-Brittanische  Mayst. 
(unter  welcher  Flaggen  eben  ein  gleiches  erfolget  «arc)  sich  so 
weith  vergangen  babe,  Er  seines  orths  bette  zwar  einen  überaus 
grossen  verdruss,  verliesse  sich  aber  auf  allerhbchst  derenselben 
gercchtigkheit,  und  wâre  ganz  billich,  dass  denen  hiessjgen  Unter- 
thancn  nicbt  nur  die  Freyheit  ehistens  widerumb  zuwegen  gebracht, 
alss  auch  der  ihnen  zugefügte  Schade  hiss  auf  den  letzten  Heller  er- 
sezet  werdc.  Untcreinsten  Thatte  Er  Mir  zu  wissen,  wie  Er  den  Be- 
fehl  gegeben,  Morgen  Fruhe  einen  Courier  nacher  Tunis  abzufertti- 
gen,  leh  sollte  also  mit  diescr  gelegenheit  von  deme,  wass  sich  zuge- 
tragen  Meinen  untertb.  geborsamsten  Bericbt  nacher  Iiof  abzustaten 
und  demselben  dise  angelegenheit  in  seinem  Namben  nacbtrucksambst 
zu  empfehlen  nicbt  ermangleu,  Er  «are  zwar  willens  Eüer  Hochfürstl. 
Durcit!,  selbsten  hierüber  zu  schreiben,  wüste  aber  nicbt,  ob  Er  sol- 
cbes  mit  dissent  Courier  Thueu  zu  khünnen,  die  Zeit  haben  wirdet. 
Gleichwie  nuit  allerdings  hoffe,  Eiier  Hochfürstl.  Durcltl.  Excellenz 
und  Gnaden  wird  von  dem  aigentlichen  Verbalt  dises  So  unangenem- 
bett  zuelaltlss  auss  Maltlia  und  andern  ohrten  die  verlüssliclte  Nacb- 
richt  zuegekltomben  seyn,  also  wâre  überflüssig,  und  ist  auch  die 
Zeit  zu  kurz  Mich  hierüber  in  eine  umhstândliche  erzellung  einzu- 
lassen,  nur  alleiuig  solle  leb  schlüesslicheu  untertb.  gehorsamst  bey- 
ruckben,  dass,  wo  diese  Miissvergnücgte  Kegierung  nicbt  ehistens 
voüstândig  befridiget  wirdet,  ein  gar  Müsslicher  aussgang  der  hiesi- 
gen  geschâfften  zu  befürchten  seye. 
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B e 1 1 s g e 3. 

Extract Schreibens  au  den  Kays.  Hof-  Kriegs  Ra  tb  von 
dem  Kays.  Residentenzu  Constantinopel  Herrn  Léopold 

von  Tallmann  ddo.  Fera  den  1.  April  1729. 

P.  S. 

Aucb  Gnâdigst.  gnâdige  Herren:  disse»  augenblickh  rernembe, 
dass  i»  derConferenz  So  der  franziisische  BottschafTter  mit  demCapu- 
dan  Bassa  gdiabt,  der  letztere  ihme  Herrn  Bottsdialîter die  unterKays. 
und  Englischer  Flaggen  gemachte  prisen  einiger  Tripoliner  alss  eine 
wider  aile  Freundschafft  lauffende  sache  umbstiindlich  vorgestellet 
habe,  mit  vermelden,  dass  Sie  Porten  absolute  verlange,  dass  dise  zu 
Sclaven  gemachte  Tripoliner  mit  allen  ihren  sache»  auf  freyen  Fues 
gestellet  wurden,  der  BottschaiTter  habe  zwar  allerweegen  disses 
Factum  zu  excusieren  gesucht,  bevor  mit  vorgeben,  was  grosse» 
schade»  bey  anhaltenden  Krieg  mit  denen  Tripolinern  denen  Fran- 
zosen  geschehet,  dass  Selbe  auf  anderer  Potenzen  Fabrzeüg  sicher 
hin  und  her  Schiffen  Künnten , allein  Er  mueste  doch  alleu  ainwen- 
dungen  ungeachtet  dem  Capudan  Bassa  die  restitution  aller  Musull- 
MUnner  mit  ihren  sachen  versprechen,  anbey  aucb  vcrsichern,  dass 
Er  desswegen  an  seine»  Hof  sogleieh  das  nüttige  Berichte»  wurde. 
Es  soll  gemelten  Bottschaffter  abermahl  widerhollct  worden  seyn, 
dass  die  Porten  absolute  nicht  zuegeben  Künte,  dass  Cron  Frankreich, 
umb  sich  wlder  die  Tripoliner  zu  revangieren,  Stütte  und  Moscheen 
zerstere.  So  die  Tripoliner  nur  in  Besitz  haben  und  dem  Tiirkhischen 
Kayser  aigenthumblich  zugehüren,  So  er  auch  ad  referendum  seinem 
Hof  genombeu  haben  soll. 


IV. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et 
le  Baron  de  Fonseca  sur  les  différends  survends  entre 
la  Cour  de  Prusse  et  celle  d'Hannover. 

On  les  a prévenus  sur  ce  sujet  par  le  mémoire,  qui  leur  a été 
envoyé  la  4*  de  présent  mois , et  on  a eû  soin  d’y  rapporter  tout  ce 
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qu'on  sçavoit  alors  de  l'origine  de  ces  différends.  Du  depuis  ou  a 
reçil  des  Informations  plus  amples  sur  l'affaire  dont  il  s'agit,  on  en 
joint  une  Copie  au  présent  mémoire  sub  Nr.  1°.  d'ou  il  paroit,  que 
les  griefs  allégués  de  la  part  de  la  Cour  d’Hanuover  ne  sont  pas 
avoués  de  celle  de  Prusse,  et  que  par  conséquent  ils  sont  sujets  à un 
examen  et  discussion  amiable,  au  lieu,  que  le  Roy  d'Angleterre,  com- 
me Electeur  d’Hannover,  ne  peut  pas  avoir  été  authorisé  à arrêter 
dans  un  Chemin  public,  ou  selon  les  constitutions  de  l'Empire  chacun 
doit  trouver  sa  seureté,  les  soldats  Prussiens  munis  de  bons  passports. 
De  plus  le  Roy  de  Prusse  comme  les  lettres  ey  jointes  sub  Nr.  2d”  le 
font  connoitre,  s'est  d'abord  offert,  de  donner  satisfaction  entière  h 
la  Cour  d’Hannover  sur  touts  les  griefs  que  celle  cypourroit  avoir, 
pourveil,  que  la  restitution  des  soldats  arretés  sans  aucune  raison  lé- 
gitimé se  fasse  préalablement;  et  il  s’en  est  expliqué  d'une  maniéré 
si  positive  à l'Empereur,  qu’en  cas  qu’il  fut  jugé  à propos,  ce  dernier 
n'hesiteroit  point  de  le  Charger  de  la  Guarantie  de  l'execution  des 
dites  promesses.  Mais  au  lieu,  que  de  la  part  de  la  Cour  d'Hannover 
on  se  fut  prêté  à ces  voyes  de  Douceur  et  Modération,  on  n’a  pas 
meme  rcpondtl  jusqu’à  présent  à la  derniere  lettre . que  les  Conseil- 
lers d'Etat  du  Roy  de  Prusse  ont  écrite  à ceux  du  Roy  de  la  Grande- 
Bretagne,  comme  Electeur  d’Hannover,  et  on  a poussé  la  fierté  si  loin, 
que  de  ne  pas  admettre  à l’Audience  le  Conseiller  Kannengieser, 
chargé  du  Roy  de  Prusse  à faire  des  instances  sur  cette  affaire: 
comme  le  tout  est  rapporté  plus  au  long  dans  les  pièces  cottés  sub 
Nr.  3,i°. 

C’est  donc  la  Cour  d'Hannover  et  non  pas  celle  de  Prusse,  quil 
la  Première  a eu  recours  aux  voyes  de  fait,  de  sorte,  qu'aprés  les 
offres  du  Roy  de  Prusse  allégués  cy  dessus  on  ne  comprend  pas, 
comment  le  Sieur  de  Sauveterrc,  chargé  des  affaires  de  la  France  à 
la  Cour  de  Berlin  a pù  présenter  l'office  cy  joint  sub  N*.  4.  La  ré- 
ponse qu'on  y à faite  est  très  bien  fondée,  et  on  en  communique  une 
Copie  aux  Ministres  Impériaux  sub  N°.  5.  Et  comme  vraysemblable- 
ment  le  dit  Sieur  de  Sauveterre  du  tems , qu’il  a passé  son  office  n'a 
pas  pû  agir  par  ordre  de  sa  Cour  sur  les  mouvements,  que  le  Roy  de 
Prusse  a fait  faire  à ses  Trouppes  inconuûs  alors  en  France , il  est 
à présumer,  que  par  des  semblables  menaces  on  ait  voulû  intimider 
le  dit  Roy,  quelques  justes  et  raisonnables,  que  fussent  les  deman- 
des, sur  lesquelles  il  insistoit.  L'Empereur  a déjà  marqué  dans  les 
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ordres  precedents,  qu'en  qualité  de  Chef  de  l'Empire  il  employera 
tous  ses  soins  pour  pacifier  les  différends,  dont  il  s'agit,  et  pour 
empecher  que  des  dangereuses  suites  n'en  résultent,  qu'il  montrera 
en  cette  occurrence,  comme  en  toute  autre  son  penchant  pour  la 
paix  et  pour  la  Conservation  de  la  Tranquillité  publique;  qu’il  ne 
cessera  pas  d'y  exhorter  le  Roy  de  Prusse,  mais  qu'il  falloit  en  même 
tems,  que  la  Cour  d'Hannovcr  se  conforme  à l'équité  et  à ce  que  les 
constitutions  de  l'Empire  prescrivent,  qu'on  l'esperoit  ici,  et  qu'on 
aprendroit  le  contraire  avec  bien  du  regret,  puisque  l'Empereur  dans 
un  tel  cas , nullement  à présumer,  ne  pourroit  pas  se  dispenser  d'ai- 
der le  Roy  de  Prusse  eu  tout  ce,  ou  la  justice  et  l’équité  seroit  de 
son  coté. 

On  persiste  ici  dans  les  mêmes  principes,  et  comme  on  est  per- 
suadé des  sentiments  pacifiques  et  équitables  de  Monsieur  le  Car- 
dinal , on  ne  doute  pas , qu'apres  tout  ce , qu'on  a communiqué  la 
dessus  aux  Ministres  Impériaux,  il  ne  tombe  d'accord,  que  l’Em- 
pereur ne  peut  pas  agir  autrement. 

De  plus  il  comprendra  sans  peine , que  les  différends  survends 
entre  le  Roy  de  Prusse,  et  celui  de  la  grande  Bretagne  comme  Elec- 
teur d'Hannover  n'ont  aucun  rapport  h la  Guarantie  de  la  paix  de 
Westphalie,  ni  les  soldats  Prussiens  mis  aux  arrêts  injustement,  la 
moindre  liaison  avec  les  Traittés  conclus  du  depuis,  que  c'etoit  une 
affaire  tellement  domestique  de  l'Empire , que  des  Puissances  étran- 
gères n'avoient  aucun  droit  de  s'en  meler,  et  que  si  la  Guarantie  de 
la  Paix  de  Westphalie,  ou  les  Traittés  conclus  du  depuis  donnoient 
un  tel  droit  aux  Puissances  étrangères  sur  des  semblables  différends 
provinciaux,  survenants  entre  des  voisins , il  ne  se  pourroit  rien  pas- 
ser dans  l'interieur  de  l'Empire,  à quoy  elle  ne  fussent  authorisées 
d'intervenir,  ce  qui  seroit  renverser  l’ordre  qui  y est  établi  par  ses 
constitutions  fondamentales,  outre  que  la  qualité  d'Allié  d’Hannover 
ne  suffit  pas  pour  pouvoir  faire  du  tort  à ses  voisins,  sans  que  ceux-ci 
puissent  s'en  deffendre , Ces  remarques  sont  sans  répliqué,  et  l'on 
y peut  d'autant  moins  trouver  à redire,  que  le  Roy  de  Prusse  ne 
prétend  autre  Chose  de  celuy  de  la  grande  Bretagne  comme  Electeur 
d'Hannover,  que  la  restitution  de  ses  soldats  arretés  saus  aucun 
sujet  valable.  Dé$-ce  que  là  dessus  le  premier  sera  satisfait  selon 
que  la  justice  et  l’équité  l'exigent,  on  verra  bientôt  la  fin  de  ces 
différends,  et  la  Tranquillité  dans  la  basse  Saxe  n'en  sera  aucune- 
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ment  altérée:  de  sorte  que  la  France  pour  prévenir  les  suites,  qui  en 
seroient  à craindre,  ne  sauroit  mieux  faire,  que  d'exliorter  le  Roy  de 
Grande-Bretagne,  comme  Electeur  d’Hauuover,  à mettre  en  liberté 
des  soldats  fait  prisonniers  en  pleine  paix  non  obstant  les  passeports, 
dont  ils  etoient  munis. 

Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  représenteront  tout 
ceci  à Monsieur  le  Cardinal  et  au  Garde  des  Sceaux,  ils  feront  sur 
tout  valoir  l'offre  du  Roy  de  Prusse  à s'engager  sur  sa  parole  Royale 
de  redresser  sans  aucun  delai  touts  les  griefs,  dont  la  Cour  d'Han- 
nover  pourroit  se  plaindre  avec  fondament,  dés  ce  que  les  soldats  se- 
ront remis  en  liberté,  et  ils  employèrent  tous  leurs  soins  & faire  cou- 
noitre  aux  Ministres  de  France,  que  jusque  à présent  le  Tort  est  du 
Coté  d’Hannover,  et  non  de  celle  de  Berlin,  que  le  cas  dont  est  fait 
mention  dans  le  4.  article  de  Préliminaires  n'existoit  point,  et  que  si 
les  Choses  y venoient,  qu'on  ne  s’éloignera  pas  de  la  part  de  cette 
Cour  de  suivre  le  véritable  sens  du  susdit  article. 


I e I I a g e I. 

Allerdurehleüchtigster 

Euer  Konigl.  Maj.  haben  unterm  12.  hujus  mir  allerguâdigst 
anbefohlen  : 

Von  allen  zwischen  Ew.  Konigl.  Maj.  uud  Cliur  Braunschweig 
wegen  des  Cartels  und  der  Werbung  auch  uuteruommeueu  Arre- 
tirung  einiges  von  Ew.  Konigl.  Maj.  Soldaten,  so  durchs  Liineburgi- 
sche  passiret,  obschwebende  differentien  einen  acten-iniissigen  Sta- 
tum  causae  zu  Papier  zu  briugeu  uud  mit  Beyfiigung  ptlichtmassigen 
Gutachtens  iiber  Jeden  punct  einzusenden. 

So  bald  icb  nun  diese  Ordre  empfangeu,  habe  die  bey  der  ge- 
heimbeu  Kriegs  Cantzley  vorhandene  Acta  perlustiret,  weil  aber  da- 
selbst  keine  Nachricht  davon  verbauden , was  eigentlich  die  arreti- 
rung  derer  durchpassirenden  Soldaten  betriflt , so  habe  mich  zwar 
auch  bei  dem  geheimbeu  Cabinets  Ministerio  General-  Ober  Finanz- 
Kriegs-  und  Domainen  Directorio.  und  in  der  geheimhen  Cantzley 
darnach  erkuudiget,  hievon  aber  nirgends  einige  acta  noch  Nach- 
richt bekommen , alss  was  nur  vor  wenig  Tageu  wegen  des  Leib-Re- 
giments  und  Cron-Prinz-  auch  Lottumschen  zu  Pferde,  nehst  des  Ge- 
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neral  Majors  von  Gollze  Spécification  ciniger  Arretirtcn  an  inich 
gekommen.  Bey  welcher  Bewandnus  Ich  denn  die  acta  von  letztern 
Jahren  1726  et  sci|q:  perlustriret  batte,  und  billich  zum  fundament 
nehine,  einesTheils  diejenige  désignation  dcrerSoldaten.deren  dimis- 
sion  an  Hannorerischer  Scithe  verlanget  wird,  und  unterm  1.  Decem- 
ber  172S  von  daselbst  eingeschicket,  auch  unterm  22.  Januarij  1729 
wiederhollet , und  dem  von  der  Cliur  Braunscliweig  Lüneburgischen 
Regicrung  an  Ew.  Kiinigl.  May.  unterm  18.  Februarij  1729  abgelasse- 
nem  Scbreiben  beigeleget  worden,  und  ob  mehrere  Klagen  uachbero 
von  daselbst  eiugelaufen,  andern  Theils  aber  liabe  die  Jenigen  Acta 
erwogen,  so  wegen  von  diesseitlis  reclamirteu  aber  von  denen  Han- 
noverschen  nicht  extradirten  leütben  ergangen,  ferner  liabe  die 
Jenigen  Casus  annotiret,  da  auf  hanoverische  Beschwerde  Cartel- 
mâssige  remedirung  Preussisclier  Seitlie  geschehen. 

Die  ('hur  Braunschweigischen  Gravamina  liegensub  A.  hierbei,  mit 
meinem  bey  Jedem  Casu  angefügten  Gutachten,  was  zur  Justification 
angefiiliret  werden  mochtc,  oder. nicht,  welchem  diesseithige  Grava- 
mina sub  B.  ebenermassen  folgen,  und  letzteres  ist  suh  C.  befindlicli. 
Wann  nun  solche  spécial  Casus  beleuchtet  seynd,  so  kommet  es  liier- 
nâchst,  was  die  von  Chur-Braunschweigischer  Seithe  kiirtzlich  besche- 
hene  arretirung  derer  durchpassirenden  Soldaten  betrifît,  auf  folgende 
Fragen  an  : 

1.  Ob  die  streitigen  Casus  zu  dem  Cartel  gehSrig? 

2.  Oh  also  dadurch  oder  sonsten  an  seithen  Ew.  Künigl.  May. 
das  Cartel  nach  dessen  würklichen  inbalt  violiret  worden,  dass  dess- 
halb  vor  ahlauff  der  stipulirten  Zeit.  solcbes  Chur-Braunschw  eigischer 
Seithen  von  selbst  aufgehobcu  werden  kônue. 

3.  Ob  man  Chur  Braunschweigischer  Seiths  mit  der  arretirung 
derer  durch  passirenden  Soldaten  zu  verfahreu  Fug  und  Recht  geliaht. 

4.  VVie  die  Sache  in  die  wege  zurichten,  dass  beyderseitige 
Gravamina  güttlich  gehoben , und  die  Prolongatio  des  Cartels,  so 
dieses  Jahr  zu  Ende  lauflet  geschehen  muge. 

Quaestionem  1 anlangend , so  betreflen  die  sub  A crzelilteu  Ca- 
sus meistens  keine  reclamirten  Déserteurs  und  Soldaten,  sondera 
dass  Chur  Braunschweigische  Unterthanen  in  Preussiseher  Landenau- 
geworben  wareu,  und  zwar  mit  gewalt,  von  dieser  quaestiou  ist  im 
Cartel  nichts  enthalten,  vielmehr  wie  sub  et  Nr.  1 mit  angeführt  ist, 
findet  sich  bei  denen  Kriegs-Cantzley-Actis , dass  zwar  das  von 
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Hannover  anhero  gesendete  Concept  des  Cartels  von  dieser  Materie- 
einen  § gehabt,  solcher  aber  hier  nicht  admittirt,  und  das  Cartel  mit 
auslassung  dieses  § von  beyden  Puissance!)  ratificiret  worden.  Die 
sub  Nr.  8.  9.  et  10.  sub  A angefùbrte  Casus  seint  eigentiich  solche, 
wo  auls  Cartel  provociret  werden  kann,  deren  Beantworttnng  da- 
selbst  tu  finden;  Es  haben  aber  Quoad  2 diese  Casus  sub  Nr.  8,  9, 
et  10  solche  umstânde,  dass  dadurch  diesseiths  keine  solche  viola- 
tion des  Cartels  geschehen  zu  sein  statuiret  werden  mag,  um  deren 
willen  das  Cartel  tout  un  Coup  erloschen  geachtet  werden  môge  : 
Und  wehm  man  sonderlich  die  drey  Casus  sub  Nr.  4.  8 et  6 worüber 
das  Miuisterium  zu  Hannover  zuerst  von  Aufhebung  des  Cartels  po- 
sitive gescbrieben,  hetrachtet,  so  betrifft  es  nur  die  anwerbung  Han- 
noverischer  Unterthanen  in  Preüssischen  Landen.  Es  bat  aueh  Hey- 
demann  und  Otto  capituliret  von  Nr.  4 et  5 und  ist  nur  der  eine  Loh- 
man  iibrig  weswegen  die  justification  des  Leopoldischeu  Régiments 
annoch  ermanglet. 

HiernSchst  darff  man  nur  diesseitige  gravamina  sub  B.  dargegen 
halten,  so  wird  sich  darauss  ergeben,  dass  nocb  mehrere  expresse 
wider  das  Cartel  laulTende  zurûckhaltungen  derer  reclamirten  Dé- 
serteurs von  HaunoverischerSeithe  beschehen seynt.  Eskannauchdas 
Cbur  Hauss  Braunschweig  nicht  sagen , dass  in  vorfallenden  Bege- 
benheiten  wegen  des  Cartels  ihm  keine  Justiz  widerfahren  wâre, 
die  désignation  sub  C saget  ein  anderes,  und  daraus,  dass  in  ein 
oder  andern  Casu  man  zweyerley  meynung  gehabt,  ist  nicht  sofort 
violatio  pacti  nocb  weniger  Effectua  resolutivus  zu  statuiren,  sondern 
wann  diese  puncta  separiret,  allenfalls  eine  von  beyden  seitheu  zu 
beschehenden  Conferenz  verlanget  worden,  und  hingegen  in  anderen 
billieheVcrordnung  HannoverischerSciths  geschehen  wâre,  würden  sich 
mittel  und  weege  gefunden  haben  auseinander  zu  kommen,  bey  wel- 
cher  Bewandnuss: 

Quo  ad  3.  Dieso  starke  und  ohne  unterschied  beschehene  arreti- 
rung  derer  durchreysenden  Preüssischen  Soldaten  allzu  hai  t ist,  indem 
eines  Theils  nicht  gesaget  werden  kann,  es  wâre  keine  Cartelm&ssige 
justiz  diesseiths  zu  erlangen  gewesen,  andern  Theils  haben  die  Casus 
derer  in  Preüssischen  Landen  angeworbenen  (lannoveranischen  Unter- 
thanen keine  Soldaten  betroffen,  und  seynt  bereiths  meistens  justificiert 
und  ist  dahero  dritten  Theils  kein  fundament  derer  etwan  vorzunemenden 
repressalien  vorhanden , da  es  an  einer  Causa  liquida  violati  pacti 
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fehlet,  dann  wann  man  diese  sub  AetBund  C recensirteCasus,  worüber 
Ànno  1726,  1727,  1728  et  1729  gestritten  worden,  nach  ordnung 
der  Zeit  setzet,  und  so  daim  examiniret,  weicher  Theil  dem  andern 
vorwerffen  môchte,  dass  er  zuerst  justiz  versaget,  und  die  Sache  zur 
extremitât  poussiret  habe;  So  ist  1726  yoii  Hannover  liber  Gausen 
und  Lattermann  geklaget,  bcyde  seynt  loss,  und  die  Y»m  ersten  de- 
ponirten  150  Rtbl.  waren  auch  nach  der  desshalh  schon  gegebenen 
ordre  erstattet,  wann  nicht  die  Differentien  so  weith  gegangen 
waren,  dass  das  Prinz  Leopoldische  Régiment  solehe  noch  inns  be- 
halten. 

Anno  1727  im  Febr.  hat  das  Hannoreranische  Ministerium  wegen 
Bertlau  und  Nimpsch  geklaget  und  sie  seynt  sofort  extradiret,  des* 
gleichen  auch  wegen  Eggert  im  Julio  D.  A.  erfolget. 

Und  obgleich  im  April  d.  a.  ein  HannoveranischerUnterthan  Heyde- 
man  zu  Magdeburg  weggenommen  w'orden , weshalb  im  Julio  allhier 
geklaget  worden,  so  ist  doch  die  untersuchung  angcordnet,  darbey 
sichaber  befunden  hat,  dass  ernachhero  accordiret.  Hingegenda  man 
eben  der  zeit  diesseiths  den  Rollmeyer  Meyer  und  Buricken  reclami- 
ret,  obuerachtet  oberwehntermassen  unterschiedene  Hannoreranische 
Déserteurs  diesseiths  extradiret  worden , so  ist  doch  solches  Hannovera- 
nischer  Seiths  verweigert  worden,  weil  man  wohl  wuste,  wie  es  mit  denen 
Capitulationen  zuginge.  lin  August  und  Septbr.  1 727  seynt  die  Hannore- 
ranische Unterthaueu  Lohman  und  Otto  inUnsern  Landen  wieder  wil- 
ien  angeworben.  Letzterer  hat  nachhero  Capituliret,  und  ist  endlich 
desertiret,  und  dessen  retradition  zu  Hannover  verweigert  worden,  ob 
aber  der  erstcre  auch  nachhero  willig  worden,  ist  ex  actis  nicht  geniig- 
lich  zu  sehen. 

Anno  1 728 im  Jan. seynt  zwey  Hannoreranische  Déserteurs  Hellman 
und  Helbern  reclamiret  aber  schon  desertiret,  ehe  der  reclamirende 
Unter  Officier  sich  bey  den  Commandirenden  Officiers  gemeldet. 

Ferncrs  haben  Sie  derzeit  den  Mosquetier  Hilgemann  reclami- 
ret, der  schon  1725  zum  Arnim'schen  Régiment  geschworen,  von 
Hannorerischen  Soldaten  zu  Ihren  Diensten  überredet,  und  von  denen 
Bauern  alss  ein  Déserteur  dem  Arnim’schen  Régiment  wieder  zugebraeht 
worden,  daller  die  extradition  verweigert  ist. 

Im  Februar  1718  ist  die  ausliefferung  des  Heinrichs  rerlanget, 
auch  gegen  extradition  des  Kollmeyers  Meyers  und  Buriekens  accor- 
diret worden,  so  Hannoveranischer  Seithe  nicht  acceptiret  ist. 
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Im  Februar  1728  ist  nach  Hannover  wegen  réclamation  VVag- 
ners  geschriehen,  anfangs  nicht  geantworttet,  endlieh  auf  weithcre 
Instanz  im  Septbr.  1728  geantworttet  worden,  dass  er  nicht  mehr 
bey  dcr  Garde  zu  Fuss  seye. 

Noch  im  Fcbr.  1728  ist  nach  Hannover  umb  dimission  des 
Hockelmann  und  Aackcn , welche  wegen  Beschuldigter  anwerbung  eines 
Hannovcranischen  Soldaten  arretiret  gewesen,  geschriehen  worden,  sol- 
che  aber  nachhero  nicht  anders  accordiret,  alss  dass  aile  weggenommene 
Hannovcranischen  Lands  Kinder  loss  gegeben  wiirden. 

Im  April  1728  bat  das  Hannovcranische  Ministerium  den  imMin- 
dischen  weggenommenen  Heeden  loss  zn  lassen  gebetten,  welcher 
aber  300  Rth.  Handgeld  genommen  hat,  und  nicht  wieder  loss  seyn 
wollen. 

Im  Julio  1728  ist  wegen  Portons  allhier  geklaget,  wovon  keine 
zureichende  nachricht  in  actis.  Hingegen  ist  zu  gleicher  Zeit  des  re- 
clamirten  Hannoreranischen  Déserteur  Krenckampfls  auslicflcrung  ac- 
cordiret worden.  welche  auch  geschehen  sollen,  wanner  nicht  ecbapiret 
wâre,  ist  aber  kürtzlich  wieder  ertappet , und  dessen  extradition  von 
neûem  im  Febr.  1729  befohlen  worden. 

Im  December  1728  ist  Katzalsein  Déserteur  von  Hannoveranischen 
Obristen  von  Gurnbeim  bey  Mindischer  f animer  reclamiret  worden; 
weil  er  aber  tempore  reclamationis  im  Lazareth  gewesen  und  ausge- 
saget  hat,  mit  was  groser  Gewalt  und  iiblen  Tractament  er  als  ein 
durchreysender  weggenommen  worden,  und  bisshero  die  retardirung 
derer  diesseitigen  Déserteurs  ex  hoc  Capite  verweigert  worden,  so  ist 
an  Mindischer  Cammer  Befehl  ergangen  den  Obristen,  wann  Er  sich 
weithers  meldet  an  Se.  Künigl.  Mayst.  zu  verweisen,  es  hat  sich  aber 
niemand  weither  gemeldet. 

Anno  1729  im  Januar  ist  ilber  gewaltsame  anwerbung  des 
Dietrichs  geklaget,  um  dièse  Zeit  ist  umb  ausslieflerung  eines  Déserteur 
vom  Lotum'schen  Régiment  Albrecht  angesuchet  worden.  aber  solche 
verweigert,  weil  er  schon  vorhero  dureb  handgeld  beym  Schultzischen 
Régiment  in  Hannoveranischen  Diensten  engagiret  gewesen,  und  da 
hiern&rhst  dagegen  ein  Hannovcranischer  Déserteur  Wernicke  offeriret 
worden,  ist  keine  andwortt  erfolget. 

Im  April  1729  hingegen,  da  das  Marwit’sche  Régiment  2 Déser- 
teurs so  würklich  zur  Faillie  gcschworen  gehabt,  reclamiret,  ist  die 
Extradition  verweigert,  weil  sie  bey  besagtem  Régiment  noch  keine 
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Dienste  gethan,  nn«l  desshalb  nach  der  1720  bcschehenen  explication 
des  Cartels  nicht  darunter  gehürig,  desgleichcn  auch  in  solcher  Zeit 
die  ausslieflerung  des  vom  Gustav'schen  Régiment  reclamirten  Déser- 
teur Heesen  verweigert  worden. 

Ans  weicber  Suite  eigentlich  zu  erkennen  seyn  wird,  ob  dies- 
seiths  solche  verweigerung  eine  Cartelmiissige  justiz  geschehen  sey, 
dass  man  zu  so  harten  repressalien  babe  anlass  gegeben. 

Noch  zu  gedeneken,  dass  wann  die  repressalien  rechtmiissig  seyn 
sollen,  erst  ein  deutlich  monitorium  vorhcrgehen  müste,  allhier  aber 
ist  zwar  unterm  6.  Marty  1728  die  aul'gehung  des  Cartels  angekün- 
diget  worden  sub  Conditionc  wann  Heydemann,  Otto  und  Lehmann 
nicht  loss  gelassen  wilrden,  aber  cincs  theils  betreflen  solche  keinen 
Cartelpunct,  andern  Theils  hat  die  Conditio  nicht  statt  haben  künnen, 
da  Otto  und  Haydemann  Capituliret  haben;  drittentheils  ist  nach  der 
zeit  von  Hannoveranischer  Seithe  der  Déserteur  Rennekampff  re- 
clamiret  auch  Preussischer  Seiths  solcher  extradiret,  also  das  Cartel 
ferner  continuiret  und  agnosciret  worden. 

Weil  auch  retorsio  juris  iniqui  in  gleicheu  terminis  geschehen 
muss,  wann  Sie  rechtmiissig  seyn  sol),  so  ist  auch  dieses  allhier  nicht 
beobachtet,  indem  dass  Chur-Haus  Braunschweig  kein  Exempel 
neuneu  wird,  dass  dero  durchreysende  Recrouten  und  würkliche 
Soldaten  angehalten,  und  zu  gefangene  gemacht  worden. 

Da  nun  aber  Se.  Kônigl:  Mayst.  von  Gross  Britanien  von  dieser 
Suite,  und  was  in  ein  und  anderen  Fall  zu  Consideriren  gewesen; 
nicht  vôllig  infnrmiret  seyn  môgen,  so  wird  zur  relaxation  so  vieler 
■arretirten  und  zu  retablirung  fernern  guten  vernehmens,  das  dien- 
samste  mittel  seyn  aile  bisherige  dilïerentien  durch  eine  Conferenz 
von  beyden  Theilen  hierzu  zuBevollmâchtigcndenCommissarys  in  loco 
tertio  oder  an  denen  grantzen  examiniren  zu  lassen,  und  sowohl 
wegen  derer  Déserteurs  als  auch  in  puncto  der  anwerbung  durch- 
reysender  Unterthanen  sich  ratione  praeteriti  et  futuri  zu  vergleichen. 
Uebrigens  verharre  mit  Tieffester  Submission  und  respect. 

Euer  Künigl.  Mayst. 

Berlin  den  28  July  1729. 

Mylius. 
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Sab  teilage  A. 

Chur  Bra  u ns  ch  weigisc  lie  Graramina. 

Derer  in  actis  befindliche  Beantwortung  und  Mein  Pflieht- 
mâssiges  Guttachten  darüber. 

1. 

Johann  Jurgen  Heeden  aus  Gflmbden  gebiirttig, 
sey  imApril  1728  aus  eine  m Wirthshausse  bei  Peters- 
Hagen  i m Fürstenthumb  Miinden  mit  Gewalt  wegge- 
nominen  und  unter  das  Printz  Georgische  Régiment 
gebracht  worden,  als  der  Heeden  ein  Floss  Dieden 
nach  Bremen  gebracht,  und  auf  der  Rückreyse  nebst 
anderenFIôsseren  imWirths - Hausse  getruncken,  und 
es  in  Zwey  Zeygen  Aussage  Beygeleget,  dass  es  mit 
Gewalt  geschehen  sey,  es  wird  auch  dabey  urgiret, 
dass  es  ein  einziger  Sohn,  so  der  Mutter  die  Hauss- 
haltung  führen  miisse. 

ad  1. 

Es  ist  untern  27.  April  1728  von  hieraus  geantworthet,  dass 
er  300  Reichsthlr.  Handtgeldt  genommen,  und  capituliret  habe,  auch 
wie  seine  Künigl.  Mayst.  wohl  zufrieden,  dass  dero  im  Lande  gebohrne 
Unterthaneu  im  Chur-Braunschweigischen  Dienste  angeworben 
wûrden.  Dergleichen  réciproquement  Sr.  Künigl.  Mayst.  auch  frey 
stehen  werde;  dagegen  aber  de  dato  Hannover  den  6.  May  die  Loss- 
lassung  nochmahls  urgiret  worden,  weil  er  auss  noth  Handtgeldt  und 
capitulation  angenommen,  und  diesses  ist  ad  acta  reponiret  den 
I.  May  a.  c. 

Da  aber  seine  Künigl.  Mayst.  mit  Iloher  Handt  decretiret  haben, 
dass  er  die  300  Reichsthlr.  genommen  und  nicht  loss  seyn  wolle, 
und  es  alsso  nicht  in  Zweyffel  gezogen  werden  kann,  So  ware 
zwar  ratione  der  ersten  Anwerhung  zu  notiren,  dass  er  ein  in 
seinen  Rechtmâssigen  Gesehâfften  Durchreyssender  gewessen, 
deren  Exemption  von  gezwupgeuen  Kriegs-Diensten  deuen  unter- 
thanen  einer  benachbahrten  puissance  mit  welcher  man  Friede  und 
cartel  hat,  sonderlich  in  Friedenszeithen  gerne  günnet,  damit  nicht 
auf  gleiche  artb  repressalien  geschehen,  und  dardurch  diessseitige 
unterthaneu  Schade  geschehe,  und  commercia  unterbrochen  werden. 
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Aber  die  nachhero  erfolgte  freymüthige  Ercklârung  des  Heeden  hebet 
ailes  auf,  indem  Er  gantz  allein  pars  laesa  gewessen,  und  seine  an- 
werbung  in  unsern  Landen  geschehen  ist;  umb  so  riel  mehr,  da 
folgende  casus  an  Hand  geben,  dass  auch  in  Hannoreranischen  Landen 
unssere  Unterthanen  geuüthiget  worden.  Wobey  noch  zu  gedeneken, 
dass  bey  Aufrichlang  des  Cartels  Anno  1719  dem  Hannoveranischen 
Project  zwar  einverleibt  gewessen,  dass  keine  unterthanen  von  ein- 
oder  des  andern  Tbeils  Officiers  mit  Ge watt  angehalten,  und  zuKriegs- 
Diensten  forciert  werden  solle.  Da  aber  bey  Sr.  Künigl.  Mayst.  in 
Preyssen  ratification  dieser  §.  nicht  accordiret,  sondera  aussgelassen, 
Das  Cartel  gleichfabls  von  Sr.  Künigl.  Mayst.  in  Gross-Brittanien 
ratificiret  worden,  So  erhellet  bierauss,  dass  dieses  genoimnen 
gântzlich  wegfalle. 

2. 

Johann  Hinrichs  Musquetirer  Wraugel'schen  Régi- 
ments se  y zu  Saltzwedel  angehalten  worden. 

ad  2. 

Bey  untersuchung  dieser  sache  hat  der  Hinricli,  so  auss  der 
Altraark  gebiirtig  aussgesaget,  dass,  als  er  vor  einigen  Jahren  alss 
ein  schuchknecht  auf  seine  Profession  gereyset,  habe  ein  Fourier 
Wrangliseheu  Régiments  auf  der  Stresse  sich  an  ihn  gemacht,  ihnt 
in  ein  Wirths-Hauss  geloeket,  und  daselbst  ihm  erüflhet,  dass  es  nicht 
anders  werden  wfirde,  er  milste  Kriegs-Dienste  annehmen,  hâtte  ihm 
auch  einen  Musquetirer  zugeordnet,  der  nicht  von  ihm  gewichen. 
Da  Er  daim  entlich  ohne  empfaug  einigen  Handtgeldes  Dienste  an- 
genommen,  weil  Sie  ihn  betrohet,  nicht  wegzulassen.  Da  er  nun 
beurlaubet  nach  Saltzwedel  gekommen,  hâtte  er  resolviret,  dass  er 
seinen  Abschied  vom  Wrangliseheu  Régiment  Kauflen  wülle.  umb 
in  Preussische  Dienste  beyin  Leib  Régiment  sich  zu  eugagiren,  umb 
dem  vâtterlichen  gute  nâher  zu  seyn,  weil  man  auss  Ltlneburgischen 
Dienste  pro  10  Reichsthlr.  losskommen  kônte,  darüber  er  dann  zu 
Saltzwedel  sich  aufgehalten,  und  entlich  wegen  Krankheit  ins  Laza- 
reth  gekommen,  auch  daselbst  gewessen,  alss  er  reclamiret  worden. 
Als  dieses  vom  Leib  Regimente  Berichtet  worden,  haben  Se.  Künigl. 
Mayst.  die  Aussliefferung  gegen  die  vom  Leib  Régiment  desertirte 
Leütbe  Meyer,  Buhnicke  und  Rollmeyer  accordieret  und  ist  solche 
unterm  18.  Februar  1728  nach  Hannover  bekandt  gemachet  worden. 
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Es  bat  aber  solches  Chur  Braunschweigischer  seite  nicht  gewil- 
liget,  snmlern  viel  mebr  wegen  genaiidter  3 Leüthe  Beschehenen  An- 
werbung  Difficultat  gemachet  werden  wollen,  womit  es  die  Bewandt- 
nuss  gehabt,  dass  Sie  guthwillig  angcworben,  vor  Aldauiï  der 
capitulation  urlaub  bekommen,  und  aussgeblieben. 

Wann  Mann  die  Sache  weither  examiniret,  su  will  zwar  Meyer 
vorgeben,  dass  er  desshalb  aussgeblieben,  weil  er  erfahren,  es  hâtte 
sein  commandeur  ihn  auss  Schulenburgschen  Régiment  verschenket 
gehabt,  dahero  er  resolriret,  seines  Vatters  Hoiï  in  Lüneburg  anzu- 
nehmen.  Allein  diesses  excusiret  seine  emansion  nicht,  und  halte  er 
seine  capitulation  aussdienen  sollen. 

Aucb  beschweret  sicli  hiebey  der  General  Major  von  Dewiz  in 
seinem  Bericht  von  12.  Februar  1728,  dass  er  biesshero  zu  Hannover 
auf  beschchene  réclamation  derer  Déserteurs  Keine  Hüliïe,  ja  Keine 
antworth  bekommen,  biess  entlich  diese  sache  wegen  Hinriclis  Anlass 
gcgebcn,  dass  Sie  diesshalb  sich  gemeldet  hâtten.  Es  wirdt  Chur 
Braunschweigischer  seite  auf  die  ausssage  ihrer  unterthanen,  welehe 
vorgeben,  dass  Sie  zu  Kriegs  Diensten  in  Preussischen  Lande 
gezwungen  worden,  die  Klage  fundiret,  so  hâtte  man  dergleichen 
wegen  Hinrichs  auch  diesseits  Teste  setzen  künnen,  da  aller  dessen 
extradition  dennoch  accordiret  worden,  und  die  emansion  derer  dies- 
seitigen  Déserteurs  ofTenbahr  unrecht,  und  uichts  valables  dagegen 
erwiesen  ist,  So  batte  ihre  extradition  ebenfals  geschehen  sollen, 
und  wenn  noch  ein  Dubium  gewesen,  bette,  ein  Judicium  mixtum 
gesetzet  werden  künnen. 

Es  vermag  auch  Chur  Braunschweig  über  die  zuruckbaltung 
des  Hinrichs  bis  zur  aussantwortung  obiger  3 Déserteurs  sich 
nicht  beschweren,  da  es  eben  diese  méthode  nach  des  General 
Major  v.  Dewitz  Bericht  vorher  gebraucht  und  vor  4 Jahr  alss  das 
Stillische  Régiment  einen  schâiïer  knecht  im  Hannoveranischen  weg- 
genommen,  die  Hannoveranische  Regierung  sonder  vorhero  gethane 
réclamation  an  das  Stillische  Régiment,  so  forth  im  ganzen  Lande 
verordnung  gesandt,  dass  Sie  den  ersten  Brandenburgischen  unter- 
officier  oder  Gemeinen,  so  Sie  attrapiren  würden,  arrestiren  solten, 
und  alss  der  quartir  Meister  des  Leib  Régiments  auss  dem  Hildes- 
heimischen  kommend,  GiiDiorn  passiret,  arretirt  und  nicht  eher  loss- 
gelassen  worden,  biss  der  Gen.  Lieut.  von  Stille  den  schâfferknecht 
dimittiret. 
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Fernerklaget  bey  dieser  geiegenheit  derGen.  Major  v.  Dewiz,  dass, 
als  ein  Hannoveranischer  unterthaii  aus  Liicliau  durch  persuasion  eines 
Weilies  Mensehes  nacb  Osterburg  gekommen.und  alsso  in  Preussischen 
Landen  guthwillig  gegen  eine  capitulation  von  40  Tahler  Haudgeldt 
engagiret,  und  niemand  Hannoveranischer  seite  sich  dagegeu  moviret, 
nacb  einigen  Monathcn  alss  drr  Wachtmeister  nacb  Liicliau  wegen  eines 
andern  Déserteurs  mundirung  gcschicket  worden,  der  Ambtmann  zu 
Liicliau  den  Wachtmeister  arretiret,  und  nicht  eher  lossgelassen 
worden,  biss  der  quiistionirte  Reyther  seine  Dimision  erhalten. 

3. 

Ni  cola  us  Hilgemann  Mousquetier  vom  W range I'- 
schen  Régiment  se  y von  dem  Major  von  Kalnein  zu 
Magdeburg  angehalten  worden,  unterm  vorwandt, 
dass  Er  schon  vorhin  von  ihm  einen  Lauf-Pass  ge- 
nommen  habe.  * 

ad  3. 

Alssbald  da  diesser  punct  von  der  Regierung  zu  llanuover 
unterm  13  January  1728  geklaget  worden,  ist  die  sache  auf  aller- 
gnâdigsten  Befchl  bey  dem  Arnim'schcn  Régiment  untersuchet 
worden.  Es  hat  sich  aber  befunden,  dass  Lautli  Stammenbuchs  der 
Compagnie  diesser  Hilgemann  schon  den  22  Marty  1723  engagirt 
gewesen,  den  20  Septb.  1725  zur  Faillie  geschworen,  und  1726 
einen  urlauh  Pass  genommen,  worauf  er  sich  an  5 wochen  alss 
Kutseher  aufs  Land  in  Dienst  vermiethet,  und  als  er  nacber  in  einer 
ihm  unwissend  ins  Hannoveranische  behürige  schenke  sich  weiternaeh 
dienste  erkundiget,  ist  er  von  llaunoverschen  Soldaten,  ohnerachtet  er 
ihnen  sein  engagement  heym  Arnim’schen  Régiment  und  dass  er 
geschworen,  entdecket,  demnach  persvadiret  worden,  Dienste  zu 
nehmen,  unterm  Vorwandt,  weil  er  kein  tractameut  bekomme,  ihm 
nichts  gethan  werden  künne,  Alss  er  aber  urlaub  bekommen,  uni! 
wieder  in  seine  Heyinath  in  die  alten  Markh  gekommen,  ist  er  von 
denen  Bauren  alss  Déserteur  angehalten,  und  an  das  Régiment 
gelieffert  worden. 

Wie  nun  hieraus  wohl  oflenbahr  ist,  dass  diesser  Déserteur 
nicht  abgelieflert  werden  dürffe,  also  finde  ich  in  Cantzley  Actis, 
dass  solche  umbstânde  nach  Hannover  zu  berichteu.  ein  Kônigl. 
antworth  unterm  8.  Febr,  expediret,  und  unterschrieben  worden. 
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solche  aber  nicht  abgegangen,  dessen  ursache  icb  in  actis  nicbt  finde, 
doch  ist  nachhero  unterm  23.  Febr.  1728  ailes  in  abscbrift  nach 
Hannover  communiciret  worden. 

4. 

Johann  Gârgen  H e y d e in  a n u aus  Ambt  Wuatrau 
bürtig,  sey  zu  Magdeburg  mit  gewalt  weggenommen, 
und  beym  Arnim’schen  Régiment  Kriegsdienste  zu 
nebmcn  gezwungen  worden. 


ad  4. 

Das  factum  der  gewaltsamen  anwerbuug,  dass  der  Kerl  zu 
Magdeburg  auss  den  Stall  geholet  worden,  ist  von  zwey  zeygen  Chur- 
braunschweigischer  Seite  aussgesaget,  es  bat  aber  nachhero  Heyde- 
mann  20  Tbaler  Handtgeldt,  und  eine  capitulation  angenommen,  welches 
auch  die  Churbraunschweigische  Kegierung  411  ihren  schreiben  von 
6.  Septlir.  1727  einraumet,  dennoch  aber  weil  die  auwerbung  aufangs 
mit  Gewalt  geschehen  wâre,  die  extradition  urgiret. 

Dargegen  diessseiths  geautwortet  worden,  dass  dabey  Iceine 
andere  gewalt  vorgenommen  worden,  alss  wie  es  ordinairement  über- 
all  bey  Jetziger  Zeit  Werbung  zu  geschehen  pflege. 

I)a  nun  sic  h nicht  findet,  dass  Heydemaun  selbst  weither  Klaget, 
und  die  anwerbuug  in  Preussischen  Lande»  geschehen,  auch  in  denen 
actis  die  Commandeurs  in  ihren  Bericht  sich  vielfiiltig  darauf  he- 
ruITen,  dass  auch  im  Chur  Braunschweigischen  starke  Werbung 
gewesen,  und  dabey  die  Leiithe  wieder  willen  zu  Kriegs  Diensten 
genommen  worden,  wovon  unten  sub  Nr.  11  ein  Exempel  notieret  wird. 
So  finde  nicht,  dass  diessfals  Hannoveranischer  seite  wieder  geklaget 
werden  künne,  und  müste  allenfals  vum  Régiment  dociret  werden, 
dass  er  willig  geworben,  wobey  auch  noch  zu  consideriren,  was  oben 
sub  Nr.  1 angeführet  worden. 

S. 

Peter  Ottens  aus  dem  Ambt  Lüchau  sey  auf  dem 
Riickw'cge  von  Clôze  mit  Gewalt  enleviret,  und  nach 
Stendal  gebracht  worden. 

ad  5. 

Bey  untersuchung  diesser  Sache  hat  der  Commandeur  Leopoldi- 
sclieu  Régiments  berichtet,  dass  der  Ottens  zwar  in  der  alten  Marck 
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in  Flecken  Brezendorf  von  einigen  Benrlaubten  ohne  wissen,  und 
ohne  ordre  angehalten,  nnd  zur  Compagnie  des  Majors  von  Stiiler 
gebracbt  worden,  derselbe  aber  ohne  Zwang  durch  versprechung 
4 Reiehsthlr.  Monathlichen  Traetaments  zu  2 jahriger  Capitulation 
persuadiret  sey. 

Es  haben  Künigl.  Gross  Britlanische  Geheinibe  Riithe  unterm 
6.  Marty  1725  urgiret,  es  müste  diesser  Ottens  erst  wieder  lossge- 
lassen  werden,  und  in  ihre  Heymath  kehren,  sodann  ihme  freystünde, 
Sr.  Künigl.  Mayst.  zu  dienen,  wenn  solches  mit  Ottens,  Lohmanns 
und  Heydemann  nicht  geschehe;  würen  sie  Befehliget,  das  cartel  fur 
aufgehoben  zu  declariren. 

Diesser  Punct  kombt  lediglich  auf  die  frage  au,  ob  der  Ottens, 
alss  er  zur  Compagnie  gekommen,  ohne  Zwang  capituliret  habe,  batte 
man  Cbur  Braunschweigischer  seite  einen  Zweifel,  so  mtiste  das 
contrarium  von  dar  dociret  werden,  weil  diesses  eben  sowohl  (ides 
referentis,  und  zwar  eines  commandeurs  prâteudiret  wird,  alss  sie 
sogahr  auf  ihrer  Leüthe  ausssage  Ihre  Klage  fuudiren. 

Und  wann  dem  Punct  der  willigmachung  weiter  zu  untersuchen 
wâre  verlangt  worden,  wârde  allenfalls  soicher  per  Judicium  miztum 
haben  geschchen  konnen,  da  aber  solches  von  Jener  seiten  nicht 
begehret  worden,  so  ist  das  postulatum  von  zurucksendung  eines 
guetwillig  capitulirenden  Soldaten  allzuhart,  und  wieder  die  Wer- 
• bungsgewohnheiten,  dass  er  Keinen  einzigen  Ausslânder  unter  seiner 
Armee  habe,  bey  dessen  Anwerbung  nicht  etwa  die  Soldaten  eine 
zunothiguug  gebrauchet.  Wenn  er  hernach  ohne  Zwang  schweret 
und  capituliret,  hat  dessen  vormahligc  Landes  Obrigkeit  nicht  weiters 
darûber  zu  sagen,  er  ist  aber  kürtzlich  desertiret,  und  auf  dessen 
réclamation  nicht  wieder  extradiret  worden. 

6. 

Johann  Lohmann  da  er  seines  Hopfenhandels 
wegen  zu  Siepel  ge wesen,  sey  er  angehalten,  und 
zu  Kriegsdiensten  beym  Printzen  Leopoldischen 
Régiment  gezwuugen  worden. 

ad  6. 

Diese  anwerbung  ist  dergestalt  geschehen,  dass  alss  dieser 
Lohmann  eines  Hannover  untertbanen  Sohn  zu  Siepel  8 Wiespel 
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Hopfen  laden  wollen,  mal  eben  auf  tien  Boden  tien  Hopfert  in  empfang 
genommen,  Er  ïoii  Soldaten  des  Printz  Leopold'schen  Régiments 
weggeholet  worden,  Als  darüber  von  Régiment  Bericht  erfordert 
worden,  Haben  des  Printzen  Durclilaucht  sub  dato  den  1.  oetobr. 
1727  géant worthet.  es  sey  ein  lediger  Kerl.so  im  Hamioveranischen  noeh 
nicht  besessen,  nnd  kônte  darauss  nichts  gemaeht  werden,  we.il  Jahres 
vorhero  viele  Peenssiscbe  unterthanen  imHannoveeanisciien  zu  Soldaten 
angeworben.  leb  tinde  wohl  auch  in  denen  naeli  Hannover  über 
diesen  Kerl  abgegangeiie  Antworlbsehreiben , als  nb  diesser  Loh- 
mann  gutwillig  dienste  genommen.  da  aber  hingegen  die  Regierung 
zu  Hannover  per  testes  ein  anderes  bebaubten,  nnd  Bey  denen  actis 
sicii  nicht  findet,  dass  er  nachhero  gutwillig  sieh  zum  Dienst  accom- 
modiret,  und  dieser  casus  eiuer  von  den  3 ist,  umh  deren  willeu 
obangeführler  massen  das  cartel  aufzuheben  declariret  wordeu  ; so 
miisste  das  Printz  Leopoldisehe  Régiment  klârlich  doeiren,  dass  er 
gutwillig  diene,  sonst  dessen  retradition  an  sieh  nicht  verweigert 
werden  kônte.  es  sey  dann  nunmebro  Jure  retentionis.  bies  die  dies- 
seitige  daselbst  arreslirte  Soldaten  lossgelassen  worden. 

7. 

Ein  La  lien  b u rg  isc  b er  Schiffer  Hans  Peter  Portun 
sey  zu  Wüttenberg  auss  einen  anf  der  Elbe  coitimini- 
renden  Schiffe  von  der  dortigen  Garnison. 

ad  7. 

Von  diessen  Punet  fmde  keine  weitere.  Nachricht  in  denen 
Acten,  und  wird  an  das  Régiment  ordre  zu  ertlieilen  seyn,  dass  es 
darvon  cito  beriehte. 

8 et  9. 

Zwo  Déserteurs  von  dem  Zastru w'sclien  Régiment 
flellmonn  und  Helborn  wiren  wieder  dasCartel  bey  ni 
Printzen  G u st aph'sch en  Régiment  augenommen,  und 
auf  beschehene  réclamation  nicht  a ussgel  i eff  e re  t , 
sondern  vorgewendet  worden,  dass  Sie  nicht  melir 
beym  Régiment  wiren,  da  Sie  doch  derzeit,  alss  Sie 
dureh  deu  Serganten  Zastrow'schen  Régiments  zu 
Ascbersleben  würcklich  daselbst  gewesen,  nachhero 
aber  naeh  Dessau  gebracbt  seyu  solten. 
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ad  8 et  9. 

Auf  die.se  Klage  ist  vom  Printz  Gustaph'sclien  Régiment  unterm 
20.  Januai-  1728  Bericht  ertordert,  und  voii  Ober  Lieutenant  von 
Passadowsky  den  4.  Februar  d.  a.  geantworthet  worden,  dass  Sie  zu 
Müllhausseri  angeworben,  und  der  miter  officier  bey  seiner  Ankunfft 
es  éclat  gemachet  elle  es  denen  Officiers  bekandt  worden,  dass  er 
wegen  dieser  Zwey  Reytber  réclamation  dahin  cummandiret  sey,  da 
dinn  diesse  zwey  so  forth  desertiret,  es  hitten  aber  selbige  ge- 
schrieben,  dass  Sie  gerne  in  Preussischen  Oiensten  bleiben  wolten, 
glaubte  er  alsso,  dass  Sie  w'iederkommen  wQrden,  wann  Sie  loss- 
gekauflet  werden  konten,  weil  sonst  keiu  Régiment  dererselben  wieder 
babhaITt  wiirde,  welches  auch  uach  Hannover  gemeldet  worden. 

Oa  mm  aber  das  Zastrowsche  Régiment  sich  deren  nicht  be- 
geben  will,  so  wurde  déni  Printz  Gustaph'schen  Régiment  obgelegen 
Itabeu,  solche  zu  extradireu,  oder  da  Sie  noch  niclit  w ieder  gekommeu, 
déni  Zastrow'schen  Régiment  den  orth  des  Aufenthalts  woher  die 
zivei  Kerl  geschrieben  bekandt  zu  macben,  und  durch  abhürung 
Eydiicher  Zeiigen,  die  beschehene  Désertion  und  dass  solche  ohne 
des  Régiments  scliuld  geschehen,  zu  dociren,  uachhero  aber  ist  auf 
des  von  Passadowsky  anfrage,  demselben  von  seiner  Kûnigl.  Mayst. 
in  Preyssen  unterm  29.  Mai  1729  erlaubet  worden,  weil  aile  HofTnung 
versebwunden,  dass  aile  diesseitige  Déserteurs  würden  extradiret 
werden,  denselben  wieder  bey  dem  Régiment  anzunehmen,  und  ilm 
zu  versichern,  dass  bey  errichtuug  des  cartels  vor  seine  Persohn, 
dass  er  keine  Gelahr  laotien  solte,  damit  nuu,  wann  es  zum  gütlichen 
accommodement  kombt,  obige  wiederannehmuug  und  Versicheruug 
justificiret,  und  erlullet  werden  kfinne,  ist  nüthig  vou  der  beschebenen 
Désertion  Zeiigen  abzuhiiren. 

10. 

Franz  Dietrieh  Burger  und  Becker  zu  Ultzen,  sey 
vou  der  Garnison  zu  Stendel  angehalten  und  zu 
Kriegsdiensten  gezwungen  worden. 

ad  10. 

Nacli  denen  von  Hannover  mit  anhero  gesandteu  Beylagen,  bat 
dieser  Dietrieh  zu  Stendel  elwas  zu  verrichten  gehabt,  und  ist  des 
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Nachts  aus  dem  quartier  geholet,  ihm  50  Ducaten  und  Mouathlich 
4 Thaïe  offeriret,  aber  nicht  angenommen  worden.  Da  er  abcr  10 
Tage  lang  in  der  Haubtwache  gesessen,  bat  er  endlieh  geschworen. 
Alss  darauf  eine  ordre  ans  Régiment  untern  7.  Februar  1729  expe- 
diret  worden,  zu  berichten.  Haben  Sr.  Kônigl.  Mayst.  solcbe  nicht 
unterschriehen  souderu  durchstrichen. 

Oa  aber  HannoTeranischer  Seits  bestândige  instanz  geschehen 
und  urgiret  worden,  dass  er  auss  Zwang  schweren  miissen.  So  würde 
nnnoch  des  Régiments  Justification  zu  ert'orderen,  in  deren  ermang- 
lung  aber  der  Dietrich  bey  erfolgeuder  Losslassung  derer  Preussi- 
schen  Soldaten  zu  dimittiren  seyn. 

Veber  vorstehende  von  der  Regierung  zu  Hannover  unterm 
1 Deeember  1728  specificirte  casus  fiude  icb  noch: 

11. 

Dass  der  Hannoversche  Obriste  von  Auernheimb 
einen  Déserteur  Kazen  Bey  Mündischer  Kriegs-  und  Do- 
mainen-Caminer  reclam iret  hat,  und  dass  derselbe  sich 
bey  der  anwerbung  Schrüling  genennet,  gemeldet,  auch 
nachhero  copiam  Prothocolli  so  bey  der  vereydigung 
des  Schrôlings  gehalten  worden,  beygeleget,  dar- 
durch  zu  beweisen,  dass  ergutwillig  angeworben  sey. 

ad  11. 

Es  ist  auch  auf  diesse  Klage  der  Déserteur  Kaz  im  Ambt 
Schlüsselburg  arretiret  worden,  weil  aber  seine  Mutter  aussgesaget, 
dass  als  Sie  Anno  1728  ihn  mit  der  Post  naeh  Hamburg  geschicket, 
ihr  Sobn  zu  Haarburg  aufgefangen,  und  zum  Dienstnebmen  forciret 
worden,  der  Sobn  selbst  auch  in  arrest  aussgesaget  hat,  dass  Sie  ihn 
nicht  nur  mit  priigeln  übel  tractiret,  sondern  auch  S.  V.  ihn  unter 
ein  heimlich  Gemach  in  unflatb  gestossen,  eine  Zeitlang  versperet, 
und  alss  er  dennoch  nicht  Soldat  werdeu  wollen,  hâttën  Sie  ihm  mit 
Gewalt  den  Mund  aufgebrochen,  und  Brandtwein  eingegossen;  So 
ist  dieMündischeCammer  von  hieraus  beordert  worden,  demObristen 
von  Auernheim  mit  seiner  Klage  an  Se.  Kônigl.  Mayst.  zu  verweisen, 
wobey  es  geblieben. 
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Sob  Bellage  B. 

Neueste  Gravamina  von  seiten  der  Künigl.  Preussi- 
schen  Armee  wieder  Chur  Braunschweig. 

1. 

Jonas  Wagner  bürtig  ans  Schartzfels  in  Hannoveranischen  hat 
1721  bey  dcn  Dônhoffischen  jetzo  Marwitzischen  Régiment  des 
Majors  von  Bredow  Compagnie  pro  130  Reiehsthlr.  Handgelt  willig 
capituliret,  üflfters  nach  hausse  Urlaub  gebabt  sich  allezeit  wieder 
eingefunden,  und  als  seine  Frau  gestorben,  seine  Capitulation  abzu- 
geben,  nicht  nur  offeriret,  sondern  auch  solche  von  Hausse  gehollet, 
und  zuruck  gegeben,  dass  Ihm  permittiret  werden  müge,  wieder  zu 
heürathen.  Da  er  nun  hirauff  wieder  beurlaubet  worden,  aber  auss- 
geblieben,  und  bey  der  Garde  zu  Fuss  zu  Hannover  Dienste  genom- 
men,  hat  anfangs  der  Commandeur  an  den  Herrn  General  von  Bubacl 
geschrieben,  und  die  Wahrheit  des  oberzehlten  Engagements  auf  des 
Major  von  Bredow  Ehre  versicheret,  aber  ihm  nicht  loss  bekommen 
Weshalben  auf  dessen  ansuchen  Se.  Künigl.  Mayst.  an  die  Künigl. 
Gross  Britannische  Geheimbe  Râthe  zu  Hannover  unterm  29.  Febr. 
1728  geschriben,  es  ist  aber  keine  antwortt  erfolget,  und  als  hier- 
auffweiters  unterm  2.  Septmbr.  lustanzgesrhehen,  ist  dem  15.  ejusdem 
geantwortet  worden,  dass  der  Wagner  nicht  mehr  uuter  der  Garde 
zu  Fuess  befindlich  sey. 

2 et  3. 

Hoeekelmann  und  Aacke  beede  unter-Officier  Marwitzischen 
Régiments  seynd  zu  Groningen  arrestiert  und  wegen  Beschuldigter 
anwerbung  eines  Hannoveranischen  Soldaten  Koch  zur  Vestungs 
Arbeith  condemnieret  worden.  Alss  der  Commandeur  dieses  bei  Seiner 
Künigl.  Mayst.  gemeldet,  und  dass  keine  anderc  umbstânde  bekannt 
wâren,  alss  dass  der  genannte  Koch  sich  selbst  bey  dem  FSndrich 
v.  Drosse),  und  dass  er  gcgen  SO  Reiehsthlr.  seinen  Abschied  be- 
kommen künnte,  angegeben,  solche  SO  Reiehsthlr.  voraus  verlangt, 
und  bey  dem  Marwitzischen  Régiment  Dienste  zu  nemmen  sich  er- 
kliihrt,  es  habe  aber  der  Fâhndrich  sich  mit  ihm  nicht  eingelassen, 
sondern  gesagt,  wann  er  seinen  Abschied  bràchte,  die  50  Reiehsthlr. 
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ihme  sogleich  gezahlet  werden  solten,  welche  er  auch  dem  Beur- 
iaubten  und  der  Zeit  im  Hannoveranischen  sicli  auffhaltenden  unter- 
Officier  Aacken  zuriicklasset,  jedttch  mit  der  ordre,  dass  er  keines- 
weegs  den  Koch  zu  debauchiren  suchen  solle.  Und  dass  Hoeckel- 
mann  zu  dem  Aacken  gekoinmen,  beedc  arrestiret,  und  ihnen  der 
Process  gemacht  wordeu,  habe  man  von  seiten  Marwizisclien  Régi- 
ments aile  diensambe  Vorstellungen  und  raisonnable  ofTerten  getban, 
welches  aber  nichts  geliolfïen  batte.  So  ist  von  Sr.  Künigl.  Mayst.  in 
Preüssen  unterm  17.  Februar  1728  nach  Hannover,  umb  ihre 
Dimission  geschriben  und  verfuhret  worden,  dass  wann  Sie  unrecht 
gethan  zur  gcbührenden  Satisfaction  Sie  nach  aller  strenge  bestraffet 
werden  solten.  Es  ist  zwar  daraufT  im  Martio  geantwortet  worden, 
dass  die  2 unter-Offieierer  der  anwerbuug  überfùhret  wiiren,  und  au 
Se.  Künigl.  Mayst.  von  Gross  Britannien  berichtet,  und  Verhaltungs- 
Befehl  gebetten  werden  sollte.  Und  hierauff  ist  ferner  unterm 
16.  Septbr.  1728  von  Hannoveraniscber  Regierung  declarieret 
worden,  dass  die  2 L’nter-Olficierer  lossgelassen  werden  sollen,  wenn 
die  von  Preussischen  Werbern  mit  gew'alt  enrollirte  Hannoveranische 
Unterthanen  lossgelassen  würden;  Es  ist  aber  darauff  nicht  geant- 
wortet worden,  und  da  S.  Künigl.  Mayst  vorhcro  schon  verbothen, 
weiter  zu  schreibeu,  baben  Sie  solches  von  Neuem  declarieret.  Bey 
obiger  Bewandtnus  ist  Wohl  weiter  keiu  absonderlicbes  Gravamen 
daraus  zu  machen,  sondern  es  dependiret  davon,  welches  Theyl  dem 
andern  anlass  gegeben,  die  Losslassung  réciproquement  zu  diflfi- 
cultieren. 

4. 

Ein  Reuter  Lottumischen  Régiments  von  des  Major  Quads  zu 
Gartropp  Compagnie  Nammens  Albrecht,  ist  vor  einigen  jahren  gut- 
willig  geworben  unterschiedenmahl  beurlaubt,  gewesen,  endlich  deser- 
tiret,  und  auf  beschehene  Réclamation  excipieret  worden,  dass  er  vor- 
hin  schon  durch  ein  klein  Handtgeldt,  so  er  von  einem  Cameraden 
Schulzischen  Régiments  angenommen,  engagiret  gewesen,  und  da 
der  Major  von  Gartropp  hiernachst  einen  Hannoveranischen  Déserteur 
Wemicke  von  des  Feld-Marscballens  von  Bulau  Compagnie  arretiret, 
bat  er  es  i\otificieret,  und  umb  Extradition  des  Albrechts  zugleich  an- 
gesuchet,  aber  keine  autwort  bekommen,  weshalben  der  Wernicke 
auch  beim  Lottum’schen  Régiment  noch  vorhanden  ist. 
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Dieses  Gravameu  kau  dazu  gebraucht  werden,  dass  gegenseits 
in  dergleichen  Füllen,  wenn  ein  Soldat  bey  denen  Pretlssischen 
Trouppen  vor  der  Désertion  von  dort  engagiret  gewesen,  und  dessen 
extradition  diesseits  verweigert  vvorden.  sie  nicht  nur  ein  grosses 
gravameu  gemacbt,  sondern  dahero  anlass  genommen  PreUssische 
Déserteurs  zurllckzuhalten,  da  doch  billich  es  von  einer  seite,  wie 
von  der  andern  gehalten  werden  muss. 

5. 

Johann  Andréas  Heise  ist  anno  1720  gutwillig  zum  Prinz 
Gustavischen  Régiment  angeworhen,  desertiret  und  anfangs  in  hol- 
liindische  Kriegs  Dienste  gegaugen  von  daunen  er  sich  ins  Hanno- 
veranische  nach  Weissenborn  begeben,  alss  aber  der  Major  von 
Schladen,  ilm  bei  dem  Hannoveranisrheu  Ambtmann  zu  Ritthausen 
reelamiret  bat,  welchem  aber  von  dem  Ministerio  zu  Hannover  die 
extradition  verbothen  wordeu,  und  alss  Se.  Konigl.  Mayst.  deshalb 
nach  Hannover  unterm  4.  Aprilis  1729  geschriben,  ist  unterm  6 May 
mehr  nicht  geantwortet  worden,  alss  dass  sie  sich  auf  vorige  in  der- 
gieicben  angelegenheit  bisshero  villlaltig  erstattete  Berichte  be- 
zogen  haben. 

6 und  7. 

Der  Commandeur  Marwitzischen  Régiments  bat  geklaget,  dass 
«in  vor  3 jahren  zu  Wernigerode  mit  handgeldt  angeworbener  zur 
Compagnie  vereydeter.  mit  Pass  und  rothen  Halss-Binde  beurlaubter 
tlber  Compléter  Recrute,  Namens  Grimm  von  seinen  Stieff  Vatter  in 
Hannoversche  Dienste  zum  Schwanisehen  Régiment  geftlhret  worden, 
und  ohnerachtet  hescheheuer  réclamation  nicht  extradiret  werden 
wollen,  hingegen  aber  doch  vora  Schwanisehen  Régiment  die  aus- 
lieferung  eines  Soldaten  Clemens  verlangt  worden,  welcher  auch 
schon  vor  3 jahren  zu  Quedlinhurg  angeworben  worden,  zur  fahne 
geschworen,  aber  weyl  er  damahls  nicht  vôllig  erwachsen  gewesen, 
beurlaubet  worden,  alss  ein  Nadler  auf  seine  Profession  zu  reisen,  da 
er  dann  von  besagten  Régiment  angeworben  worden,  und  wolte  mann 
Hannoveranischer  seits  mit  einer  explication  des  1.  und  2.  §.  des 
Cartels,  dass  die  enrollirten  nicht  darunter  begriflfen  wâren,  sich 
entschuldigen. 

Es  ist  anno  1720  und  also  1 jahr  nach  getroiïeneu  Cartels  von 
der  Konigl.  Gross  Brittanischen  zur  Churfttrstl.  Braunschweigischeu 
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Regierung  Verordnefen  Gcheimben  Râthen  durch  eine  gedrurkte 
Verordnung  im  Lande  bekant  gemacht  worden,  dass  Se.  Kônigl. 
Mayst.  den  1,  und  2.  §.  also  vcrsliinden,  von  lelithe,  so  zur  Zeit  de» 
antritts  würkliche  dienste  gethan,  den  Soldaten  Ëyd  geschworen, 
gewbhnlichen  Sold  genossen,  auch  in  der  Compagnie  und  Régiments 
Rolle  gestanden. 

Gleichwie  aber  bisshero  dagegen  vorgcstellet  worden,  dass 
diese  Explication  nicht  hekannt  gemacht,  auch  wieder  die  klaren 
worte  des  Cartels,  so  keinen  unterschicd  machte,  ungtlltig  und  Se. 
Kônigl.  Mayst.  ohne  Bewilligung  nicht  praejudiciren  kônte,  Also  die 
sache  selbst  zu  belettchten,  ob  dergleichen  anmassliche  explication 
nach  denen  Rechten  statt  habe,  so  redet  das  Cartel  de  anno  1719 
Generaliter,  dass: 

Aile  die  Jenige  Letite,  welche  von  derer  Paciscenten  Armée  und 
Trouppen  austreten,  Déserteurs  seynt. 

Und  kombt  also  daraufT  an,  ob  darzu,  alss  einer  zu  einer  Armée 
oder  Trouppen  gehôrig,  nothweudig  erforderet  werde,  dass  er  aile 
obige  requisita  habe,  so  die  Hannoveranischer  Seits  gemachte  expli- 
cation exprimiret.  Es  ist  jedcrzeit  Juris  Communis  gcwesen,  dass 
derjenige,  so  in  numerum  militum  gebracht,  ein  Soldat  seye. 

L.  16.  C.  de  Test.  Milit. 

L.  42.  ff.  eodem. 

Er  mag  Stipendiant  gehabt  haben  oder  nicht,  massen  auch  Jure 
Romanorum  das  Stipendium  Militare  kein  essentiell,  sondern  auch 
Milites  non  Mercenary  gewesen,  ja  es  ist  jure  Romano  Tyro  lectus, 
quamvis  noudum  in  Numerum  relatus  auf  gewiesse  mass,  also  ein 
Miles,  und  wann  er  weggegangen,  alss  Déserteur  geachtet,  jedoch 
das  erste  mahl  pardonniret,  oder  doch  gelinder  gestraffet  worden, 
Conf.  L.  3 §.  9.  (T.  de  re  militai-. 

Dass  auch  im  Teutsrhen  Reiche  einer  ein  Soldate  seye,  und 
Déserteur  werden  künne,  wann  er  gleich  noch  nicht  dienste  gethan, 
ist  aus  des  Kaisers  Maximiliani  Reulerbestallung  de  anno  1370  Art. 
101  wahrzunehmen,  da  derjenige,  so  sich  zu  einein  neuen  Régiment 
anwerben  lassen,  vor  Formierung  solches  Régiments  austritt,  oder  in 
anderer  Heren  Dienste  sich  begiebet,  vor  das  Reuter  Recht  citiret, 
und  allenfalls  wieder  ihn  in  Contumaciam  erkannt  werden  soll  ; Cerner 
da  auch  nach  vieler  Vôlker  gehrauch  ein  impubes  Miles  seyn  und 
militum  Jura  et  privilégia  geniessen  kau  vid.  Leretz  ad  Cod.  Tit.  de 
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Tyronibus,  so  ist  wohl  offenbahr,  dass  Jure  gentium  der  Eyd  und 
wlirklicher  Soldateu  Dienst  alss  ein  formate  oder  Requisitum  neces- 
sarium  des  Soldaten  Slaudts  sonderlich  quoad  eflectum  obligatorium 
ad  servitia,  und  dass  er  reclamiret  werden  künue,  nicht  geachtet 
werden  miige,  dahero  dann  Se.  Kiinigl.  Mayst.  iiiebts  ungewôhnliches 
Thuen,  noch  praetendiren,  wann  sie  junge  leüthe  enrollieren,  und 
dergleichen  enrollirte  reclamiren.  Und  hieraus  folget  ferner,  dass 
die  von  einer  Seite  post  Conventionem  contra  Jus  commune  et  contra 
obscrvantiam  netterlicb  gemachte  explication  Sr.  Kôuigl.  Mayst.  nicht 
im  wege  stebeu  kiinne,  wie  ja  auch  gegenseitig  diejenigen  so  bey 
ihrer  Land  Miliz  engagiret  seyn,  reclamiren,  welchem  dicser  Enrol- 
lirung  wohl  gleichgtlltig  sein  muss,  sonderlich  wo  der  Eyd  dazu  ge- 
kommen  ist. 

N'achdem  dieses  bereits  abgefasset,  und  geschrieben,  So  habe 
noch  auf  weiters  nachfragen  auf  der  Kriegs  Canzley  in  actis  befunden, 
dass  die  quaestionirte  Explication  de  anno  1720  damahls  allerdings 
anhero  Communicieret,  und  darauiï  uutcrm  21.  April  1720  geant- 
wortet  worden.  Es  seye  solche  Déclaration  UberflUssig, 
weil  das  Cartel  nur  von  solchen  Déserteurs  handle, 
welche  würklich  Soldaten  gewesen  und  in  solcher 
q u a I i t S t d e s e r 1 i r e t. 

Diese  passage  macht,  dass  Preussischer  seits  der  6.  und  7.  casus 
so  sehr  nicht  urgierct  werden  kann. 

8.  9.  10. 

Auss  der  beantwortung  derer  Chur  Braunschweigischeu  Grava- 
minum  suh  Nr.  2 ist  anhero  zu  wiederhollen,  dass  sie  3 Déserteurs 
des  Leib  Régiments  zu  Pl'crdt  Meyer  Bucknicker  und  Rollmeyer  nicht 
extradiret,  ohnerachtet  ihre  anwerbung  in  Preussischeu  Landen  ge- 
schehen,  ihre  Capitulation  noch  nicht  zu  ende,  und  ein  Hannoveri- 
scher  Déserteur  dagegen  ausgeliefert  werden  solle. 

11. 

Hieher  gchôrt  auch  der  Casus,  so  bey  Beantwortung  der  von 
Hannover  ausgeschickten  Désignation  sub  Nr.  2 wegen  des  Reuters 
aus  Luchanischen  Ambt,  welcher  gutwillig  angeworben  gewesen  und 
dennoch  dessen  extradition  durch  anhaltung  eines  unter-Officiers 
forcieret  worden. 
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12. 

Item  «1er  Casus  von  dem  Soldaten  Katzen  so  eben  daselbst  sub 
Nr.  1 1 angefübret  ist.  Nacb  diesem  seynd  nun  die  unterschiedene 
arrestirungen  derer  durchpassirenden  geschehen,  wovon  aber  nur 
wenige  folgende  Casus  ad  acta  gekommen,  in  wërender  Zeit,  alss 
dieser  Extract  gemacht  worden. 

13. 

Der  General  Golze  bat  unterm  21.  July  a.  c.  nachricht  gegeben, 
dass  zu  Zelle  4 Unter  Officiers  und  7 Reitters  sizen,  in  Hannover  3 
Reiter  und  1 Musquetier,  zu  Hameln  6 Musquetiers. 

14. 

Der  Obriste  Wreech  bat  unterm  14  July  et  praes,  den  22  ejus- 
dem  gemeldet,  dass  über  obige  noch  1 Reiter  Cron  Prinzl. -Régiments 
zu  Lauenburg  sizet. 

18. 

Der  Obrist  Lieut.  von  Voss  Lattumischen  Régiments  berichtet, 
dass  3 Recrouten.  wovon  der  eine  1000  11.  handgeldt  bekommen,  so 
der  Cornet  Graff  von  Wartenberg  in  Frankfurth  angeworben,  alss  sie 
auf  den  Marck  nach  dem  Régiment  das  Hannoverische  passiret, 
arrestiret  worden. 


Sab  Sellage  C. 

Désignation  derer  -vom  Hannoveranischen  Ministerio 
geklagten  und  hier  remedirten  sachen. 

1. 

Im  Januario  1726  ist  vom  Hannoveranischen  Ministerio  geklaget 
worden,  dass  ein  Studiosus  Gause  so  von  Wittenberg  nach  Hause 
auf  der  Post  gereisset,  zu  Stendel  weggenommen  worden,  weyl  er 
aber  seine  Befreyung  desto  eher  zu  erlangen  daselbst  180  Reicbsthlr. 
Caution  gestellet,  und  deshalben  unterm  28  July  1728  deren  Verab- 
folgung  gebetten  worden,  welches  auch  dem  Prinz  Leopoldischen 
Régiment  unterm  1.  Sept.  1728  anb'efohlen  worden. 
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Das  aber  solches  nachhero  coutramandiret  werdeti,  ist  Ursach, 
weilen  Hannoveranischer  seits  die  extradirung  theyls  arrestirte  theyls 
acciamirte  Lettthe  difticultiret. 


2. 

Der  Hannoverische  Déserteur  RennekampfT  hat  vermftge  Ordre 
an  Mindische  Kriegs  und  Domainen  Cammer  vom  27  July  1728  sofort 
extradiret  werden  sollen,  welches  auch  sub  eodem  dato  nacb  Hanno- 
ver  gemeldet,  und  da  er  eehappiret,  aber  wieder  erlanget  und  von 
neüeni  arretiret  worden,  hat  dessen  ausliefferung  sicb  daran  accro- 
chiret,  weylen  zu  gieicherzeit  die  Miudische  Kriegs  und  Domainen 
Cammer  einen  Déserteur  vom  Cron  Prinzischen  Régiment  vergeblich 
reclamiret;  da  aber  nur  besagter  Cammer  unterm  19.  Febr.  a.  c. 
gemeldet,  dassder  Secla  wieder  zum  Régiment  gegangen,  ist  befohlen 
worden,  aueh  den  RennekampfT  zu  extradiren. 

3. 

Ein  Gfirtner  aus  VVustrow  Namens  Lattmann,  liber  dessen  weg- 
nemmung  das  Ministerium  zu  Hannover  geklagt  hat,  ist  nach  des 
Prinz  Leopolds  Durchlaucht  Bericbt  loss  gegeben. 

4. 

Alss  das  Hannoverische  Ministerium  1727  geklaget,  dass  2 
Déserteurs  Berkau  und  Nimpsch  beym  Schulenburgischen  Régiment 
Dragoner  in  Dienste  angenommen  wâren,  ist  sofort  behôrige  Verord- 
nung  auch  deren  auslieferung  von  dem  Régiment  auf  die  beschehene 
réclamation  willig  geschehen,  ehe  noch  die  Ordre  eingelauffen. 

K. 

Alss  der  Hannoveranische  Corpora!  Eggert  vom  Prinz  Gustavi- 
schen  Régiment  arrestiret  worden,  dass  er  junge  Lettthe  in  Hannove- 
ranische Diensten  zu  gehen  verführet,  ist  nach  beschehener  unter- 
suehung,  weyl  er  schon  einige  Monath  in  Arrest  gesessen,  auf  des 
Hannoveranische  Ministery  zuschreiben  und  deshalb  ergangene  Ordre 
dimittirt  worden. 
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B t 1 1 a g e II. 


Schreiben  der  Kônigl.  Preussischen  Würklichen  Ge- 
heimben  Râthe  tu  Berlin,  an  die  Kônigl.  Gross  Brita- 

nischen  Râthe  zu  Hannover.  « 

Iiochgeborne.  Ewer  Excellenzien  mügen  wir  hiemit  nicht  ver- 
halten,  was  massen  Se.  Kônigl.  Mayst.  Unser  Allergnedigster  Herr 
sehr  ungcrne  und  mit  grosser  Befremdung  vernommen,  dass  am  28. 
des  n&chst  verwichenen  Monaths  Juny  die  Luchoische  Dorffschafft 
Biilitz  mit  mehr  dann  40  wâgen,  und  unter  einer  Escorte  von  100 
Reutern  und  200  Musquetirern  in  die  zum  Ambt  Diesdorff  gehôrende 
so  genandte  kleinere  Clamey-YViesse  eingefallen,  die  diesseitige  dar- 
aufT  bcGndlich  gewessene  unterthanen  mit  oflenbahrer  gewalt  davon 
gejaget,  und  sich  des  bereits  gemehten  Grases  bemôchtiget,  dasselbe 
auch  unter  Bedeckung  ermeldter  gewaffneter  Mannschaft  weg-  und 
darvon  geführet  habe. 

Gleichwie  nun  Ewer  Excellenz  leieht  selbst  ermessen  werden, 
dass  ein  solcher  in  Sr.  Kônigl.  Mayst.  Unseres  Allergnedigsten  Herrn 
ohnstreitiges  Eygentbumb  geschehener  unverantwortlicher  einfall 
deroselben  nothwendig  umb  so  viel  empfindlicher  vorkommen  musse, 
da  nicht  allein  solche  riolenz  zu  der  Zeit  geschchen,  alss  manu  eben 
in  Begriffgewesen,  die  wegen  der  Clamey-Wiesen  entstandene  Nach- 
barliche  Irrungen,  durch  den  weeg  gütlicher  Composition  abzuthuen 
und  beyzulegen,  sondern  auch  weyl  tnann  zu  Soutenirung  eines 
solchen  an  sich  und  ohnedem  ganz  und  gar  nicht  zu  entschuldigenden 
gewaltsamben  verfahrens  Sr.  Kônigl.  Mayst.  von  Gross  Britannien 
WafTen,  wo  nicht  missgebraucht,  dennoch  zu  sehr  unrechter  Zeit, 
und  noch  viel  weniger  an  dem  rechten  orth  employret,  und  ange- 
wandt,  nicht  anders,  alss  wenn  mann  geflissentlich  zu  gefâhrlichen 
weiterungcn  u.ul  Collisionen  gelegenheit  suchen,  und  an  Hand  geben 
wolte;  Also  haben  wir  auch  keinen  umbgang  nemmen  kûnnen,  solches 
Ewer  Excellenz  hierdurch  wohlmeinend  vorzustellen,  mit  dem  Er- 
suchen,  Sie  geruhen  davon  nach  dero,  vor  die  unterhaltung  guter 
Freundt-  und  NachbarschalTt  jederzeit  versicherten  guten  intention 
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einen  solchen  gebrauch  zu  machen,  dass  die  saclien  an  Beyden  seiten 
nicht  weiter  aigrirt  werden  môgen.  Und  ob  man  zwar  im  übrigen 
diesseits  ausser  obangeführtem,  noch  viel  andere  von  übelgesinneten 
Leuten  verursachte  Beschwerden  zu  führen  bat,  innsonderheit  aber 
diese,  dass  hiann  alldort  auf  eine  ganz  ungewôhnliche-  dem  Vôlker- 
Recht  und  den  Reichssazungen,  wie  auch  dem , zwischen  beeder 
Kônige  Mayst  Mayst.  aufgerichtetem  Cartel  schnurstracks  zuwieder 
Lauffcnde  arth  und  weisse,  die  Künigl.  Preussische  mit  Pâssen  ver- 
sehene  Soldaten,  « ami  selbige  die  dortige  Lande  bcrühren,  anhalten, 
und  zu  gefânglicher  hafft  bringen  lasset;  So  seynd  dennoch  Se. 
Kônigl.  Mayst.  Unser  Allergnâdigster  Herr.  umb  dero  gewôhnliche 
Aequanimitat  auch  in  diesem  Stück  zuzeigen,  und  den  Frieden  zu 
erlialten  noch  zur  Zeit  geneigt,  üher  die  mit  einander  habende 
sambtliche  Differentien  sich  in  giitliche  Tractaten  einzulassen,  auch 
zu  derselben  glilcklichen  success  ailes  miigliche  beyzutragen,  wann 
Ihro  Kônigl.  Mayst.  von  Gross  Britannien  dero  hohen  Orths  des- 
gleichen  zu  Thuen,  und  eine  zu  solchem  ende  anzuordnende  gemein- 
schafitliche  Commission  agreiren,  Ihro  auch  daneben  gefallen  lassen 
wollen,  dass  an  Beeden  seiten  ailes  «’ieder  in  den  vorigen  standt  ge- 
sezet,  und  Bis  zu  ganzlichem  austrag  der  sache  darinn  erlialten 
werde.  Solte  wieder  ailes  BessereVermuthen.dieser  aus  guter  meinung 
geschehene  Vorschlag  nicht  angenommeu  sondera  mit  Arrestirung 
der  Kônigl.  Preussischen  Soldaten  auch  anderen  Eiugriflen  und  Atten- 
tais, es  seye  auf  den  Clamey  Wiesen  oder  anderswo  continuiret 
werden,  So  wird  Sr.  Kônigl.  Mayst.  Unserem  Allergnâdigsten  Herrn 
nicht  ungleich  werden  kônnen,  wann  Sie  darwieder  ferme  und  solide 
Mesures  zu  nennen  sich  werden  entschliesseu  müssen. 

Sie  bedingen  Sich  aber  hierdurch  ausdrücklich  und  auf  das 
feyerlichste  wegen  ailes  des  unglücks,  welches  daraus  entstehen 
durfRe,  und  wollen  alssdann  vor  Gott  und  aller  Weldt  darau  unschul- 
dig  seyn.  Wir  bitten  Ewer  Excellenzien,  dass  sie  solches  ailes  dero 
Allergnâdigsten  Kônigs  und  Herrn  Mayst.  vorzutragen,  und  dero 
Meinung  darflber  anhero  wissen  zu  lassen,  belieben  zu  «'ollen.  Die 
Wir  übrigens  etc.  Berlin  den  7.  July  1729. 

An  die  Kônigl.  Gross-BritannischeGeheimbeRâthe  zu  Hannover. 
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b. 

Schreiben  der  Kônigl.  Grossbritanischen  Geheimben 
Râthe  z u Hannover  an  die  Küngl.  Preussischen  G e- 
heimben  Râthe  zu  Berlin. 

Hoch  Wohlgeborne. 

Dus  schreiben  welches  Eure  Ezcelleuzien  beliebet  uuterm  7.  d. 
Mts.  an  Uns  abzulassen  ist  von  dasigem  anjezo  hier  subsistierenden 
Légations  Rath  von  Reichenbach  zu  rechter  Zeit  überliefert. 

Nur  künnen  Wir  Eure  Exccllenzien  zuforderst  wohl  versichern, 
dass  mari  zu  unterhaltung  guter  Naehbahrlichen  FreündschafTt  und 
Vernehnieus  diesseits  nicht  weniger  als  ihres  orts  geneigt  ist,  und  an 
unnôthigen  weiterungen  und  Collisionen  keinen  gefallen  traget,  ob 
man  aber  zu  denen  vor  jezo  vorkoinmenden  beschwerdeu  nicht  dort 
zuerst  Anlass  gegeben,  lassen  Wir  Ewcr  Excellenzien  selbst  eigener 
beurtheilung  anheim  gestcllet  seyn. 

Dass  die  sogenannte  Clamey  Wiesen  an  das  Brandenburgische 
Ambt  Disdorflf  gehüren.  hat  man  disseits  niemahls  gestritten,  noch  an 
der  in  dasigem  Territorio  belegenen  grossen  Clamey  Wiesse  sich  je- 
mahls  vergriffen,  Es  ist  aber  bekaunt,  dass  die  grosse,  so  wohl  als 
die  kleine  Clamey- Wiesse  vom  Ambt  Disdorff  an  die  hiesige  Amts- 
Buchauische  Dorfschafft  Büliz  verpachtet  sind,  die  kleine  Clamey 
Wiesse  auch  in  diesseitiger  ohnstreitiger  Hoheit  belegen,  und  dessen 
obngeachtet  sind  die  Brandenburgischen  Bauern  unter  Assistenz 
einigcr  Reuter  in  kleine  Clamey  Wiese  eingefallen,  liahen  selbige 
zum  besondern  schadeu  und  Nachtheil  bewegter  Ambt  Buchauischen 
DorfTschafft  Büliz  dieses  jahr  abermahls  zu  mehen,  und  eine  neüe 
violation  des  hiesigen  Territory  zu  begehen  sich  unterstanden,  wo- 
durch  dan  geschehen,  dass  man  der  Bülizer  DorffschafTt  sich  anzu- 
nemmen,  die  Brandenburgischen  Bauren  und  Reuter  von  hiesiger 
Hoheit  zurückweisen,  und  das  gemeldte  heü,  worunter  man  mit  Fug 
wohl  von  niemand  verdacht  werden  kann,  ins  Ambt  Büchau  in  sicher- 
heit  bringen  zu  lassen  sich  gemüssiget  gefunden. 

Man  hâtle  wünschen  mogen,  dass  die  zu  untersuch-  und  güt- 
licher  hcylegung  dieser  Wiesen-Differenz  noch  fDr  dem  letzteren 
facto  gestellte  Commission  einen  guten  Success  gehabt,  weil  aber 
die  dortige  Commissary  sich  in  nichts,  als  in  die  Bezahlung  des  furm 
jahr  gemeheten  heües  einlassen  wollen,  und  von  der  Violatione 
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Terri  tory,  so  jedoch  der  baupt  punct  ist,  ganz  abstrahiret,  ist  woh) 
nicht  zu  verwunderen,  dass  die  Commission  fruchtloss  abgegangen, 
welches  aber  der  hiesige  Sehuld  nicht  ist. 

Mit  der  Zerlocherung  des  Uber  die  réciproque  ausfolge  derer 
Déserteurs  errichteten  Cartels,  bat  es  gleiche  bewaudtnus,  dass  mau 
nemblich  dasiger  seits  ebenfalls  de»  anl'ang  damit  gemachet,  in  dem 
nicht  allait)  verschiedene  von  hiesigen  Trouppen  beurlaubte,  und 
tbeils  desertirte  Soldateu  zumahl  wan  sie  die  erlorderliche  Lange 
gehabt,  dem  Cartel  schnurstracks  zuwieder  hin  und  wieder  anhallten, 
und  selbst  enrolliren,  sonder»  auch  Bürgrr  und  Bauren  aus  denen 
hiesigen  benachbabrten  stâdten  und  Ambteren,  wann  Sie  ihres  Ge- 
werbe  und  bandtierung  balber  ins  Brandenburgische  kommen,  mit 
Gewalit  wegnemmen,  und  unter  allerhand  barten  Tractament  zu 
dortigen  Kriegs  Diensten  zwingeu,  ja  so  gar  noch  neülich  einen 
Millerknecht  im  hicsiger  Hoheit  und  zwar  im  Freyherrlichen  Gericht 
Gartau  enleviren,  und  zum  Soldaten  forciren  lassen. 

Wie  offt  und  rielfâlltig  auf  Sr.  Konigl.  Mayst.  Unsers  Allergna- 
digsten  Herrn  Belehl  Sr.  Konigl.  Mayst.  von  Preussen  Wir  gegen 
dieses  wieder  Redit  und  billigkeit  lauffende,  auch  aile  Communication 
und  handel  und  Wandel  zwisrhe»  benaebbarten  Proviuzen,  wo  nicht 
vôllig  aulhebeude  jedoch  mcrklich  stôhreude  Verfahren  nothdürfftige 
Vorstellung  und  umb  die  erlassung  derer  hinweg  genommenen  hie- 
sigen Soldaten  und  unterthanen  geziemende  ansuchung  thun  muessen, 
kônnen  Unsere  seit  verschiedeneu  jahren  an  lezt  Hüchstermeldter 
Se.  Konigl.  Mayst.  Ton  Preussen  erlasseoe  unterthânige  Sckreiben  und 
Berichte  ergebeu,  Wir  seynd  aber  niemabls  mit  einiger  Antwort  ge- 
schweige  mit  gewieriger  resolution  versehen  worden. 

Es  stehet  leicht  zu  ermessen,  wie  sehr  Sr.  Konigl.  Mayst.  Unserm 
Allerguadigstem  Herrn  solches  zu  gemüthe  gehen  müssen,  und  dass 
Sie  wohl  nichts  anders  tbun  kônnen,  auch  grosse  ursach  dazu  gebabt, 
sicb  des  mittels  zu  bedienen,  die  durch  biessige  Lande  passirte 
Prellssische  Unter  Officiers  und  Soldaten,  wie  wobl  oline  die  geringste 
gewalltthâttigkeit  Ihnen  zuzufügen,  Vice  versa  anhalten,  und  ihrer 
Persobuen  sicb  versieberen  zu  lassen. 

Inmittelst  sind  Se.  Konigl.  Mayst.  nicht  allein  zu  deren  Loss- 
gebung  erbôtig,  sobald  nur  die  hiesige  zu  dortigen  Krieges  Diensten 
mit  Gewalt  weggenommene  Leüthe  dimittiret  werden,  sondern  Sie 
lassen  sicb  auch  zu  beybebaltung  guter  Nachbahrlicher  FreUndschafll 
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und  verstiindnus  den  Vorschlag  gefallen,  dass  über  Eingangs  er- 
wehnte  Wiesen  und  anderen  irrungen  und  differentien  giitlicbe  hand- 
lung  und  Tractaten  zugeleget  werden. 

Wan  Ewer  Excellenzen  gefiillig  und  die  Zeit  den  ortli  der  zu- 
sammenkunfft  und  die  Commissarien,  welcbe  nian  ilires  orths  zu  dem 
Werckh  zu  neinmen  vermeynet  zu  benennen,  wird  man  aucli  die 
hiesige  nalnnlialTt  maehen  und  mit  Eiiren  Exeellenzien  sicb  weiter  in 
der  sache  zu  vernemmen  nicht  erniangeln.  Wir  verbleiben  etc. 
Hannover  den  14.  July  1829. 

An  die  Künigl.  Preussiscben  Würklicben  Geheimben  Rallie  zu 
Berlin. 


Schreiben  der  Künigl.  Preussiscben  Geheimben  Rat  lie 
an  die  Künigl.  Gros  s Brittannischen  R a t li  e zu  Hannover. 

Hoehwohlgcbohrne  etc.  Ewer  Exeellenzien  an  Uns  abgelassenes 
antwortschreiben  vom  14.  des  neehst  verwichenen  Monaths  July 
ist  Uns  zu  reeht  eingeliefert  worden.  Wir  hetten  aber  wohl  von 
Herzen  wünschen  mügen,  dass  die  darinn  enthaltene  erklâhruiig  hin- 
lânglich  und  dergestallt  beschaffen  gewesen  wâre,  wie  es  die  unter- 
haltung  guter  Freiind-  und  Nachbarschaflft  des  gemeinen  wesens 
Beste  und  Beyder  Kônige  Mayst.  Mayst.  Beruhigung  gefordert,  und 
dass  manu  dortiger  seits  Unserem  gerechten  und  Billichen  Vorschlage 
nach  sich  batte  wollen  gefallen  lassen,  ailes  wieder  in  den  vorigen 
standt  znsezen,  mithin  die  unschuldig  arrestirte  Künigl.  Preussische 
Soldaten  sofort  Loss  zu  lassen  und  hernaeh  aile  Billiclie  und  gerechte 
Satisfaction  über  die  bis  dato  von  dort  aus  anhero  eingelangte  Klagen 
zuerwarten.  Mann  bat  zu  solchem  ende  des  seeligen  Herrn  von 
Rutsch  alss  General  Auditeurs  weitlâulige  acta  naebseheu,  und  ailes 
was  diese  Beschwerden  anbetrifft,  ausziehen  lassen;  Es  ist  auch  aus 
solchen  Extracten  der  genüge  zu  heweissen,  dass  man  dortiger  seits 
zwar  ein  und  andere,  noch  zur  zeit  aber  nicht  der  genüge  erwiesene 
klagen  zu  fiihren  hahen  müchte,  dieselbe  aber  als  illiquid  mit  den 
disseitigen,  in  keine  Vergleicbung  zu  sezen,  und  wann  auch  gleich 
ailes  zu  verificieren  stünde,  dennoch  das  von  dortigerseits  durch  an- 
haltung  der  Künigl.  Preussiscben  Soldaten  zugefügte  unreeht,  die 
dnrtige  Gravamina  weit  überwiege,  zuin  wenigsten  solche  Graramina 
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mit  den  unternommenen  repressalien  nicht  die  geringste  proportion 
haben,  folglich  auch  in  keinem  stQck  rnr  rechtmâssig  gebaltçn  und 
angesehen  werden  kônnen. 

Die  miihesamhe  arbeith,  welche  man  umb  aile  umbstânde  ans 
denen  Acten  zu  deducieren,  anwenden  miisseu.  ist  auch  die  einzige 
ursach,  dass  Wir  Bis  dato  auf  Ewer  Excellenzien  oberwehntes  ant- 
wortschreiben  nicht  repliciren  kônnen.  So  viel  aber  die  sache  an- 
und  vor  sicb  selbst  betrifll,  da  kônnen  die  bey  Ilir  Kôuigl.  Mayst.  von 
Gross-Britannien  wegen  des  Cartels  angebrachte  Klagten,  nicht 
anders  alss  in  3 puncten  bestehen,  Nemblichen  : 

1 0 Dass  mann  diesseits  Leiithe  aus  dem  Chur  Braunschweigi- 
schen  Territorio  mit  gewalt  weggenommen  bette  und  darvon  findet 
sich  in  allen  obbemelten  Acten  kein  Exempel. 

2°  Dass  disseits  Braunschweigische  unterthanen  im  Branden- 
burgischen  weggenommen  und  enrolliret  wordeu  wâren,  mann  ist 
auch,  dass  dergleichen  wohl  geschehen,  disseits  nicht  in  abrede;  Es 
gehet  aber  solches  dem  Cartel  keineswegs  an,  da  aus  denen  proto- 
collis,  so  bey  formierung  des  Cartels  ahgehalten  wordeu,  zu  erseheu, 
wie  man  zwar  dortigerseits  verlanget,  es  môgte  solches  in  dem 
Cartel  verbothen  werden,  disseits  aber  solch  Begehren  nicht  zuge- 
standen,  dortigerseits  auch  dabey  acquiescieret  sey,  woraus  sich 
dann  auch  von  selbst  ergiebet,  dass  so  lang  das  jezige  Cartel  wehret, 
solehe  enrollirung  vor  keine  Contravention  desselben  aus-  oder  an- 
gegeben  werden  môge , wie  dann  auch  die  in  Brandenburgische 
und  Kriegsdiensten  angeworbene  Braunschweigische  Unterthanen, 
durch  das  Ihnen  gereichte  grosse  handgeldt  sich  gern  und  willig 
engagieren  lassen,  bey  Unns  zu  bleiben. 

3°  Dass  mann  Brandenburgischer  seits  zwar  die  Déserteurs  von 
kleiner  Statur  zurückgegeben,  die  von  grüsserer  Taille  aber  zurück- 
behalten  bette.  Es  ist  aber  dieses  vorgeben  noch  nicht  untersuchet, 
viel  weniger  verificiret  worden,  allenfalls  wird  mann  disseits  bc- 
weissen  kônnen,  dass  dortiger  seits  ein  gleiches  auch  geschehen 
seye.  Mann  lebet  auch  dannenher  hieselbst  annoch  des  zuversicht- 
lichen  guten  Vertrauens,  dass  wann  Ihro  Kônigl.  Mayst.  von  Gross- 
Britanien  Ihro  die  sachen  recht,  wie  selbige  sich  in  der  Thatt  befin- 
den,  vorstellen  lassen,  dieselbe  sich  allerdings  den  Vorschlag  gefallen 
lassen  werden,  die  Arrestirte  Kônigl.  Preüssische  Soldaten  insgesamht 
sofort,  und  ohne  weiteren  verschub  losszugeben;  wohingegen  Se. 
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Kônigl.  Mayst.  Uuser  allergnedigster  Hcrr  auf  ilcro  Künigl.  Wort 
versicheren,  dass  so  bald  solches  geschelicn,  sie  die  vonBeydeu  seilen 
beliebte  Commission  (lires  orths  vor  sicli  gehen  zu  lassen,  nicht  die 
geringste  difficultât  macheu,  auch  was  dieselbe  der  Justiz  und  Billich- 
keit  gemâss  zu  seyn  Befinden  wird,  sofort  und  genau  zur  execution 
bringen  lassen  werden,  da  im  gegentheyl,  und  woferne  die  saeheu 
nicht  wiedcr  in  den  vorigen  Stand  gesezet  werden  solten,  Unseres 
Allergnedigsten  Kiinigs  und  Herrn  Mayst.  sich  werden  gezwungen 
se  lien,  serieusere  Mesures  zu  nemen.  So  viel  die  affaire  wegen  der 
Clamey-Wiesen  anbetrifft,  da  kann  alssdann  auch  dieser  punct  zu- 
gleich  abgemacbet  werden,  und  liaben  vorlâuffig  Se.  Kônigl.  Mayst. 
Unser  Allergnedigster  Herr  Ordre  gestellet,  dass  die  Reuters,  welche 
einer  Violation  des  Chur  Braunschweigischen  Territory  beschuldiget 
worden,  mit  Arrest  belegt  werden  solten. 

Wegen  des  in  Kônigsberg  augeworhenen  Englischen  Matrosen 
gehüret  die  Sache  zwar  nicht  hieher.  Se.  Kônigl.  Mayst.  baben  aller 
dennocb  allsehon  Befelil  ergelien  lassen,  denselben  der  Englischen 
Kaufmaniiscbafft  daselbst  zu  restituieren. 

llnd  gleichwie  nun  solcliergestalt  Se.  Kônigl.  Mayst.  Unser 
Allergnedigster,  sieh  zu  allem  dem,  was  mit  Redit  und  raison  des- 
t'alls  von  deroselbeu  gel'ordcrt  werden  mag,  erbietben  und  erklâhreu  ; 
So  erwarten  dieselben  auch  billich  : dass  woferne  manu  nicht  geflis- 
sentlich  zu  schweren  Collisionen  und  weiterungen  dortiger  seits 
gelegenhcit  suchet,  mau  Ihro  auf  gleiche  arth  begegnen,  und  durch 
ungesaumbte  Losslassung  ihrer  mit  so  grossen  unl'ueg  bis  anhero 
angehaltenen  Soldaten  die  gebübrende  Satisfaction  deroselbeu  wie- 
derfahren  lassen  werde,  worauf  es  diesfalls  auch  binwieder  au 
genauer  erliillung  dessen,  was  dahingegen  versprocben  worden, 
keineswegs  fehlen,  mithin  zu  retablieruug  des  vôlligen  guten  ver- 
neimnens,  zwischen  beyder  Kônige  Mayst.  Mayst.  ein  guter  Grund 
gelegt,  zugleirb  auch  allen,  sonst  mehr  den  zu  gewis,  ohliandeneu 
gefübrliohen  weiterungen  vorgebeuget  werden  wird. 

Wir  wollen  auch  solches  Ewer  Excellenzien  hierdurch  auffs  beste 
recommendiret,  und  dero  gefâllige  antwort  dariiber,  Uns  so  liald  alss 
immer  môglich  zukommen  zu  lassen,  innstandigst  gebetten  haben 
Verbleiben  etc.  Berlin  den  2.  Aug.  1729. 

An  die  Kônigl.  Gross  Brittauische  Geheimben  Râthe  zu  Haunover. 
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Bellage  III. 

a. 

Actum  Ha  ii  noter  den  15.  Au  g.  1729. 

Aïs  ich  auf  die  deu  13.  dieses  abends  umb  7 uhr  von  Berlin 
abgegangene  und  alhier  den  15.  ejusdem  morgens  umb  10  uhr  mir 
par  Estaffette  zugekommene  2 hobe  Cabinets-Ordres  vom  13.  ejusdem 
mich  sogleicb  naeli  der  geheimben  Rathsstube  verfïiget  und  dem 
geheimben  Secretiir  Hattorff  so  zu  mir  in  neben  zimmer  gekommen, 
hinterbracht,  wie  ich  nomiue  der  Kônigl.  Preussischen  Herrn  Mini— 
strorum  bey  hiesige  Herrn  Geheimben  Râthe  etwas  vorzutragen,  und 
Selbige  selbst  zu  sprecheu  nôthig  hiitte,  So  hat  derselbe,  nacbdem 
er  dieses  mein  Postulatum  so  gleich  vorgetragen,  mir  in  antwort  zuriick- 
gebracht,  wie  er  von  hiesigen  Herrn  Ministris  befehliget  sey,  von  mir 
mein  anbringen  ad  rererendum  anzunehmen.  Ich  habe  darauf  repi i- 
ciret,  weil  ich  diesmahl  nicht  die  ehre  haben  sollte  gedachte  Herrn 
Ministros  selbst  zu  sprecheri;  So  müste  ihm  Herr  Hattorffen  anzeigen, 
dass  ich  diesen  morgen  von  Berlin  eine  Estaffette  von  dasigen  Heurn 
Ministris  erhallten  hette.  mit  bet'ehl  hiesige  Herrn  geheimben  Râthe 
Nahmens  ihrer  auf  das  instândigsl-  und  pressanteste  zu  ersuchen, 
damit  Sie  belieben  müchten,  eine  baldige  antwort  auf  das  von  den 
Hof-  und  Legations-Rath  Reicheubach  zulezt  übergebenes  schreiben 
zu  ertheilen,  und  mir  selbige  zur  sicheren  überschickung  zuzustellen, 
worauf  Er  Hattorff  so  fort  denen  in  der  geheimben  Raths  Stube  noch 
versamlet  geweseuen  Herren  Geheimben  Râthen  dies  meines  anbrin- 
gen vorgetragen,  und  naeli  einer  balbeu  Viertelstunde  mir  zur  antwort 
zurückgebracht,  wie  die  mehrgedachteu  hiesige  Herrn  Geheimben 
Riithe  nicht  unterlassen  würden,  das  schreiben  quaest.  so  bald  mog- 
lich  zu  beantworten,  und  mir  selbiges  wissen,  und  zustellen  zu  lassen. 
Oa  mir  aber  solches  nicht  hinlânglich  zu  seyn  geschienen,  so  Italie 
ich  mich  ferner  dahin  harausgelassen,  wie  ich  weil  perieulum  in  mora 
morgen  von  neüen  desfalls  anfrage  thun  wiirde,  und  so  dan  postiti- 
vere  antwort  zu  erhallten  verhoffete. 

Actum  ut  supra. 

Continuation  Harmover  den  16.  Aug.  1729. 

Künigl.  allergnedigster  Ordre  und  meinen  gestrigen  engagement 
gemSss,  habe  mich  dato  umb  12  uhr  mittags  wiederumb  nach  der 
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geheimben  Rathsstube  auf  hiesiges  Schloss  hegeben,  und  dure  h den 
geheimben  Secretâr  Hattorff  bey  denen  daselbst  zusamben  gewese- 
neiiHcrm  gehcimbenRiithen  mrch  melden,  und  sie  selbst  zu  sprechen, 
noehmahlige  hüffliche  ansuchung  thun  lassen,  es  ist  mir  aber  solches 
anderweit  refusiret  und  durch  gedachten  geheimben  Secretâr  Hat- 
torff sur  autwort  gebracht  worden,  dass  weil  die  Konigl.  Preussischen 
Herrn  Gelieiniben  Etats  Ministri,  mir  diese  Commission  anfgetragen, 
die  hiessigen  Herrn  Geheimben  Râthe  ihm  Hattorffen  committirt  und 
authorisiret  hetten,  mein  abermahliges  anbringen  ad  Protocollum  zu 
nemmeu,  und  davon  zu  referiren.  leh  babe  darauff  gesaget,  wie  iclt 
nicht  «liste,  warumh  vor  anderen  von  der  ausgebettenen  Âudienz 
excludiret  seyn  sollte;  Indessen  da  es  denen  hiesigen  Herrn  Geheim- 
ben Rftthen  gefallen,  ihm  dem  Geheimben  Secretâr  Hattorff  zu  an- 
hôrung  meiner  dissmahligen  proposition  zu  substituiren  ; So  müste 
anzeigen,  wie  ich  ordre  batte,  die  gestern  mir  ausgebettene  antworth, 
auf  das  von  dem  Légations  Ratli  Reichenbach  zulezt  übergebene 
sehreiben  nochmahlen  nomine  der  Preussischen  Herrn  Geheimben 
Rallie  Ministroruin  instândigst  zu  pressiren,  und  weil  gedarhte  ant- 
worth noch  nicht  vüllig  fertig  zu  seyn  schiene,  ich  zu  desto  gewis- 
sercr  erhaltung  desselben  noch  biss  übermorgen  mittags  darnach 
warten,  sodann  aber  mich  dessfalls  wieder  melden,  und  zur  Audienz 
auch  zu  ausrichtung  dessen,  was  mir  ferner  committiret,  gelassen  zu 
werden  bitten  wollte;  welches  auch  der  geheinibe  Secretâr  Hattorff 
ad  Protocollum  genommen,  und  davon  sogleich  rapport  gethan,  mir 
auch  hinwieder  zur  antworth  gebracht,  dass  die  hiesigen  Herrn 
Geheimben  Râthe  bey  ihrengestrigenversprechen  nochmahlen  blieben, 
nach  welchen  Sie  das  bewuste  sehreiben,  so  bald  müglich  beant- 
worten  woilten.  Hierauf  sind  Wir  von  einander  gesebieden. 

Actum  ut  supra. 

Continuation  des  17.  Au  g.  1729. 

Dato  umb  2 uhr  naehmittags,  liess  sich  der  geheimbe  SecretSr 
Hattorff  bey  mir  melden,  mit  dem  beifugen,  wie  er  nomine  der  Herrn 
Geheimben  Râthe  etwas  niithiges  zu  sagen  halte,  und  desfalls  umb 
S uhr  bey  mir  kommen  wollte.  Als  icb  ihm  nun  zur  antwort  wissen 
lassen,  dass  seiner  erwarten  würde,  so  hat  cr  sich  zur  gesezten  zeit 
eingefunden,  und  mit  folgendem  herausgelassen. 
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Die  hiesigen  Herrn  geheimhen  H allie  Excellenzien  hatten  von 
Ihme  Hattorfen  vernohmen,  wie  ich  auf  morgen  wieder  Audienz  zu 
haben  verlangete,  weil  aber  vermutheten,  es  würde  das  anbringen 
noch  in  einer  Errinnerung  bestehen,  um  das  bereiths  gestern  und 
vorgestern  begehrte  antwort-schreiben  weither  zu  upgiren,  der- 
gleichen  pressirung  aber  unter  grossen  Herren  weder  gebriiuchlicb, 
noch  gewôfanlich  wâren,  So  kônten  Sie  sich  desfalls  weiter  nicbt 
einlassen,  sondera  liessen  mich  ersuchen,  Sie  mit  fernern  anbringen 
in  dieser  Sache  so  lang  zu  verschonen,  bies  von  des  Künigs  yod 
Gross  Brittannien  Mayst.  an  welchen  desfalls  bericht  erstattet,  der 
verhaltungs  befehl  eingelauffen  seyn  würde,  wovon  man  mir  so  dann 
Nachricht  zu  geben  nicbt  ermanglen  wolte. 

Ich  habe  darauf  excipiret,  dass  ich  nicht  verhoffete,  dass  die 
hiesigen  Herrn  geheimben  Rüthe  Excellenzien  mir  morgen  wiederum 
die  zu  bittende  Audienz  abschlagen  würden,  weshalh  mich  morgen 
friih  um  1 1 uhr  auf  die  geheimbe  Rathsstube  ohnfehlbahr  einfinden 
würde,  um  zu  vernemmen,  wessen  man  sich  auf  meinen  anderweitigen 
Vortrag  zu  erklüren  gesonnen.  Der  geheimbe  Secretar  Hattorif  aber 
hat  solches  nicht  anhüren,  sondern  mir  positivement  declariret,  wie 
er  befehl  hâtte  nichts  weiters  hierin  anzunehmen,  womit  er  mich 
sogleich  verlassen.  Actum  ut  supra. 

Continuation  den  18.  Au  gus  ti  1729. 

Dato  habe  mich  umb  11  uhr  Vormittags  zum  3.  mahl  nach  der 
geheimben  Rathsstube  erhoben,  und  den  geheimben  Secretâr  Hattorif 
ersuchet,  es  dahin  bey  dennen  Herrn  geheimben  Rüthen  zu  veran- 
lassen,  damit  ich  sie  selbst  sprechen,  und  das,  was  von  Sr.  Konigl. 
Mayst.  in  Preusscn  ihnen  vorzutragen  beordret  wâre,  anbringen 
kônnte.  Es  hat  auch  derselbe  diese  meine  anzeige  zwar  vorgetragen, 
und  zur  antwort  zurückgebracht,  dass  ich  noch  etwas  warten  môchte, 
weil  sambtliche  Herrn  geheimbe  Rüthe  noch  nicht  aile  beysammen 
wfiren. 

Nacbdem  ich  nun  über  drey  Viertlstunden  im  Nebenzimer  ge- 
wartet,  und  der  Cammer  Praesident  von  der  Busch  sich  eingefunden 
gehabt,  ist  er  HattorfT  endlich  zu  mir  gekommen,  und  hat  die  schon 
gestern  mir  gethane  Anzeige  nochmahlen  nomine  der  Herrn  geheimben 
Rüthe  wiederhollet  anbey  hautement  declariret  wie  die  Herrn  ge- 
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heimben  Râthe  midi  nicht  sprechen  wollten,  und  ihm  Hattorffen 
weder  Münd-  noch  schrifftlich  etwas  von  mir  auzunemmen  exprès 
verbotten  batte»,  hierauf  habe  ibn  geantwortet,  dass  diess  Verfahren 
gegen  mich  sehr  hart  ware,  und  dahin  gestellet  seyn  liesse,  wie  Se. 
Künigi.  Mayst.  in  Preussen  selbiges  ansehen  und  nehmen  würden, 
da  ich  a ber  expresse  ordre  batte  denen  Herrn  geheimben  Râthen 
nahmens  meines  ailergnâdigsten  Küniges  und  Herrn  eine  déclaration 
zu  thuen,  selbige  aucb  von  ihm  Hattorff  nicht  ad  protocollum  noch 
sonsten  augenommen  werden  wollte.  Su  wàre  genütbiget,  es  mittelat 
der  iieylage  (welche  auf  allen  Fall  parat  bey  mir  batte)  schrifftlich 
zu  thun,  und  da  aucb  selbige  weder  offen  noch  versiegelt  augenommen 
werden  wollen,  so  biu  gezwungen  worden  in  beysein  des  geheimben 
Secretir  HattorfT  und  anderer  Cammer  Secretarien  diesen  meinen 
schriffllichen  Vortrag  versiegelt  im  Nebenzimmer  auf  den  tisch  zu 
legen,  mit  dem  ersucheu,  dass  es  denen  Herrn  geheimben  Râthen 
mogte  zugestellet  werden,  worauf  mich  nacher  Hanse  begchen.  Kaum 
als  ich  auf  mciue  stube  gekommen,  wird  mir  durch  den  Pedellen 
inehrgedach'ter  Schrifltlicher  Vortrag  auf  Ordre  der  geheimben  Râthe 
eben  so  verschlossen,  wie  ihn  oben  gelassen  wieder  zurückgebracht, 
und  alss  ich  ihn  nicht  annehmeu  wollen,  auf  den  tisch  geleget,  der 
Pedell  aber  eylete  zurückh. 

Wie  nun  aus  allen  Vorstehenden  zur  Geuüge  erhellet,  wass 
hiesiger  Hof  im  Schild  fiihre,  und  wie  brusque  er  sich  in  dieser  sache 
bezeige,  wodurch  der  von  Sr.  Künigi  Mayst.  von  Preussen  mir  gege- 
beneu  Ordre  so  stricte  wie  befohlen  nachzukommen,  mir  ohnmüglieh 
gewesen,  über  dem  hnchstgedachten  Ihro  Mayst.  langer  nicht,  als 
biss  den  21.  dieses,  auf  die  antworth  zu  warten,  mir  per  Postscriptum 
vom  13.  hujus  deütlich  zu  wissen  gethan,  So  lebe  des  zuversichtli- 
chen  allerunterthânigsten  Vertrauens,  mehr  hochstgemeldete  Ihro 
Mayst.  werden  nicht  allein  allen,  was  vorstehet,  vollkommen  glauben 
geben,  sondera  auch  mich  bey  dieser  Sache  in  dero  Ailergnâdigsten 
Schuz  zu  nehmen  und  krâfftigst  zu  protegiren  von  selbst  in  Gtiaden 
geruhen. 

Actum  ut  supra.  In  fidem  Canngiesser. 
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b. 

Hannover  den  18.  Aug.  1729. 

Allerdurchlauchtigster 

Welchergestalten  denen  von  Ewer  Kônigl.  Mayst.  um  den  15. 
■dieses  Morgendts  umb  10  uhr  par  Estaffette  zugekommenen  zweyen 
Allergn&digsten  Cabinets  Ordres  rom  1 3 hujus  sofort  ein  Allergehor- 
sambstes  genQgen  geleistet,  solches  werden  dieselben  aus  angc- 
schlossenen  protocolio  sich  vurtragen  zu  lassen  in  gnaden  geruheu. 
Und  da  aus  selbigen  genugsamb  erhellet,  dass  hiesiger  hoff  diese 
sache  nur  zu  trainiren  sucht,  auch  lieber  die  Extrémité  und  ange- 
drohete  solide  Mesures  abwarten,  alss  sich  in  güte  sezen  wolle.  So 
werden  Ewer  Kônigl.  Mayst.  hüchst  erleüchtet  schon  wissen.  wie 
diesen  zumuthungen  zu  begegnen  seye.*Sonsten  weyl  Ewer  Kônigl. 
Mayst.  zu  Bezeugung  dero  Friedliebenden  gemüths  Mir  per  Post- 
scriptum  aliergnadigst  zu  wissen  gel'üget,  dass  sie  noch  bis  auf  den 
21.  dieses  auf  der  hiesigen  Geheimben  Rallie  antwortt  zu  warten 
geneigt  wiiren,  Also  verhoffe,  dass  auch  hierunter  dero  gnâdigsten 
intention  gemâss  von  Mir  werde  verfahren  seyn.  Alss  der  ich  etc. 

Ewer  Kônigl.  Mayst. 

Allerunterthanigster 

Canngiesser. 

c. 

Hannover  den  18.  Aug.  1729. 

Postscriptum  2“‘ 

Noch  Allergnadigster  Kônig  und  Herr.  Soll  sicherem  Vernehmen 
nach  anderweite  Ordre  wegen  feruerer  Arretirung  der  Preussischen 
Soldaten  von  dem  General  Feld  Marsehallen  von  Bülow  gestellet 
auch  2 bis  3 von  Neuen  wieder  auflgehoben  worden  seyn. 

Nebst  anderen  bereits  bekandten  ist  Mylord  Townshend,  der 
jeczo  fast  alleiu  bey  dem  Kônige  von  Engelland  das  gehôr  hat,  und 
ohne  dessen  Ratli  nichts  thut,  an  den  zwischen  den  Kônigl.  Preussi- 
schen und  hiesigen  Hoffe  obseyenden  Missverstândtnus  hauptsâchlich 
mit-ursache,  wie  Er  dann  auch  ôffters  hiervon  seines  Herzens  ge- 
danken  nicht  bergen,  sondern  vielmehr  deütlich  an  den  tag  legen 
soll.  Man  glaubet  auch,  dass  durch  sein  anstifften  der  Kônig  kürzlich 
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über  die  Taffel  sich  ôffentlich  habe  herausgelassen,  wie  Er  wohi  eine- 
Bataille  zu  halten  wünschete. 

Es  ist  an  aile  hiesige  Land-Drüste  und  Beambte  in  nachdrîick- 
lichen  terminis  geschriben  worden,  sondersambst  die  Magazine  mit 
Proviant  zufüllen,  welches  aber  wegen  bekandter  hiesigen  schleehlen 
Verfassungen,  wohl  nicht  sobald  zur  Execution  gebracht  werden 
miigte,  zu  geschweigen,  dass  es,  der  Beambten  Bericht  nach,  an 
denen  meisten  iirtheren  an  darzu  nôthigen  Gebfiuden  ermanglet. 

Den  15.  dieses  kamen  2 Couriers  hier  an,  deren  mitbringen 
nicht  sehr  angenehm  gewcsen  seyn,  sondern  denen  hiesigen  Geheim- 
ben  Hâthen  viel  zu  thun  gemacht  haben  soll. 

Selbigeu  abents  aber  wurden  bey  der  aussgegebenen  Parole 
denen  Ober-  und  Unter-Officiers  von  hiesiger  Garde  zu  Fuss  geheime 
Ordres  zugestellet. 

Von  gedachter  Garde  seynd  dieser  Tage  von  Neuen  2 grosse 
Leüthe  desertieret,  welchen  ein  starckes  Commando  nachgeschicket 
worden,  und  wann  sie  attrapiret  werden,  sollen  sie  Beyde  ohne 
pardon  hangen. 

In  Hameln  hat  ein  Soldate  von  dasiger  Guarnison,  so  ein 
Brandenburger,  zwey  Preussischen  Soldaten,  so  aida  sizen,  losshelffen 
wollen,  es  ist  aber  entdecket,  und  ersterer  in  die  Karre,  letztere  aber 
in  scharfere  Verwahrung  gebracht  worden. 

Der  Cammerherr  von  Bernsdorff  zu  Gartow  hat  bey  hiesiger 
Geheimben  Raths  Stube  in  einer  Vorstellung  gebctten,  wegen  seiner 
angelegenheiten  bey  dem  Kônigl.  Preussischen  Hoffe  zu  assistieren. 
Er  soll  aber  zur  resolution  erhalten  haben,  dass  ilirn  hierunter  nicht 
kfinnte  geholffen  werden,  weil  hiesiges  Ministerinm  iczo  selbst  genug 
mit  dassigen  Hoffe  zuschaffen  halte. 

Bei  jecziger  so  epineusen  situation  der  hiesigen  sachen,  will 
der  Kônig  schon  den  27.  und  vielleicht  noch  eher  wieder  hier  ein- 
treffen,  bey  dessen  retour  das  Feuerwerck,  woran  ieczo  mit  Macht 
gearbeitet  wird,  abgebrand  werden  soll.  ut  in  rel.  humil. 

Canngiesser. 
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I « I 1 a g e I T. 

Actuin  Berlin  ddo.  22.  Au  g.  1729  in  Confer.  Stat. 

M'.  de  Sauveterre  chargé  des  affaires  de  la  France  à la  Cour 
•de  Prusse,  est  venu  trouver  Mess”,  les  Ministres  et  leur  a représenté, 
-que  sur  les  préparatifs  de  Guerre  que  l'on  y publioit  de  toute  part, 
qui  regardent  le  Cercle  de  la  basse  Allemagne,  il  avoit  ordre  de 
déclarer  de  la  part  de  Sa  Majesté  le  Roy  Son  Maitre,  aux  dits  Mini- 
stres, qu'ils  ne  pouvoient  mieux  faire  que  d'inviter  par  leurs  Conseils 
le  Roy  leur  Maitre  a ne  donner  les  mains  ny  à songer  à entreprendre 
aucune  voyé  de  fait  ny  d’hostilité  dans  les  Cercles  de  la  Basse  Alle- 
magne, parce  que  ce  seroit  le  cas,  ou  Sa  Majesté,  comme  Garant  du 
Traité  de  Westphalie,  et  interesée  par  scs  nouveaux  Traités  à la 
Tranquillité  du  dit  Cercle  ne  pourrait  se  dispenser  de  coneourrir  aux 
mesures  que  l'on  prendrait,  pour  eteindre  le  feu,  qui  aurait  été 
allumé,  ce  qui  la  çomprommettroit  de  nécessité  avec  tous  ceux  qui 
y auraient  eu  part. 

Datum  ut  supra. 


B e I I a g e V. 

Réponse  faite  au  Sr.  de  Sauveterre  le  22d’Aout  1729. 

Ayant  été  rapporté  à Sa  Majesté  le  Roy  de  Prusse,  ce  que  le 
S'.  de  Sauveterre,  chargé  des  Affaires  de  la  France  à la  Cour  de 
Prusse,  vient  de  proposer  de  la  part  de  Sa  Majesté  Très  chrétienne, 
touchant  les  differentes  survenus  entre  sa  dite  Majesté  Prussienne  et 
le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  comme  Electeur  d'Hannovre,  Elle  a 
ordonné  de  déclarer  au  dit  S'.  de  Sauveterre,  que  son  intention  n'est 
aucunement  d'entreprendre  quoyque  ce  soit,  qui  fût  contraire  à la  Paix 
de  Westphalie,  ou  aux  autres  engagements  de  Sa  Majesté  Très 
-Chrétienne,  que  les  differents  susdits  n'avoient  aucun  rapport  ny  au 
Traité  de  la  paix  de  Westphalie,  ny  aux  autres  Traités  postérieurs, 
et  qu'il  ne  s'agit  que  de  la  Restitution  à faire  par  la  Cour  d'Hannovre 
-de  quelques  Soldats  Prussiens,  munis  de  bons  Passeports  qu’Elle  a 
fait  arrêter  injustement  et  sans  aucune  raison  légitimé,  que  des  aussy 
tôt,  que  cette  Restitution  serait  faite.  Sa  Majesté  Prussienne  bien 
ioing  de  vouloir  troubler  le  repôs  en  Allemagne,  donnera  satisfaction 
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entière  sur  tous  les  griefs,  que  la  dite  Cour  d'Hannovre  présent 
d'avoir  à alléguer  avec  fondement  contre  Elle,  et  qu’  alors  tout  sujet 
de  collision  cessera  de  soy  meme. 


V. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca,  sur  l'affaire  des  Guarnisons 
Espagnoles  qu'on  prétend  mettre  dans  les  Places 
fortes  de  Toscane  et  de  Parme. 

On  vient  de  recevoir  differents  avis,  que  le  point  des  Guarnisons 
Espagnoles,  que  la  Reine  d’Espagne  souhaite  de  mettre  dans  les 
places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  avoit  été  guaranti  de  la  Cour 
de  France,  et  de  celle  d'Angleterre,  en  faisant  une  différence  entre 
cette  Guarantie,  en  tant,  qu'elle  auroit  lieu  envers  l'Empereur  ou 
envers  les  autres  Puissances. 

Il  a donc  paru  necessaire  de  les  instruire  plus  au  long  et  h fonds 
sur  cet  article  par  un  Mémoire  à part,  puisque  dans  tout  le  reste  ils 
auront  h se  conduire,  comme  il  leur  a été  prescrit  dans  les  deux 
mémoires  qu'ils  recevront  en  meme  temps. 

Le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  n'ignorent 
pas,  que  l'intention  de  l’Empereur  avoit  toujours  été  d'accomplir  très 
religieusement  les  engagements  contractés  avec  l'Espagne,  tant 
qu'elle  en  useroit  de  même,  et  sur  tout  de  soutenir  ses  interets  au 
Congrès  dans  les  points,  où  la  justice  et  l'equité  seroient  de  son 
coté,  que  les  ordres,  qui  leurs  ont  été  donnés  de  temps  en  temps, 
etoient  conformes  ù ce  principe,  et  qu'on  n’a  pas  pu  comprendre  icy 
ce,  que  la  Cour  entendoit  par  les  sacrifices,  qu'elle  supposoit,  que  de 
la  part  de  cell-ci  on  exigeât  d'elle.  Aussi  tant  s'en  faut,  que  l'Empe- 
reur ait  jamais  voulu  abandonner  ses  Alliés  au  besoin  dans  aucun 
point  exprimé  dans  les  Traittés,  qu’au  contraire  l’experience  du  passé 
a assez  donné  à connoitre,  que  cet  attachement  fidel  aux  Traittés 
n'etoit  pas  tout  ù fait  du  goût  de  la  Reine  d'Espagne,  et  qu’elle  avoit 
principalement  ù coeur  l'agrandissement  particulier  de  ses  enfants. 
Dés  ce,  qu’on  s'en  est  apperceu  ici,  on  a taché  d'eviter  très  soig- 
neusement deux  extrémités  egalement  contraires  au  seruice  de  S.  M. 
dont  l'une  etoit  de  prêter  les  mains  ù ce  qui  auroit  pu  donner  la 
moindre  atteinte  à la  Quadruple  Alliance,  et  l'autre,  de  paroitre  ne 


Digitized  by  Google 


183 


pas  seconder  en  bon  el  fidel  allié  les  justes  demandes,  que  d'ailleurs 
la  Cour  d'Espagne  pourroit  former  au  Congrès.  Et  quoy  qu'on  h l'e- 
gard de  Gibraltar  et  les  avantages  usurpés  par  lesAnglois  au  Commerce 
des  Indes  ne  fut  obligé  par  les  Trarttés  conclus  avec  la  dite  Couronne 
à rien  de  plus,  qu'a  des  bons  offices  de  médiation  entre  la  Cour 
d’Espagne  et  celle  d’Angleterre  en  cas  que  toutes  les  deux  voulussent 
accepter,  on  a cependant  eû  un  soin  extrême  de  les  faire  valoir  auprès 
des  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  parti  opposé:  et  même  en  ce 
qui  concernoit  les  interets  de  l’Infant  Don  Carlos,  la  Cour  lmp1",  a 
fait  bien  des  démarchés  en  sa  faveur,  auxquelles  elle  n'etoit  nulle- 
ment tenüe  par  les  Traittés.  Pour  avancer  donc  les  interets  de  la 
Couronne  d'Espagne  au  Congrès  il  auroiteté  convenable,  de  se  servir 
de  l’etroite  union  qui  subsistoit  entre  l'Empereur  et  leurs  Majestés 
Catholiques  comme  du  moyen  le  plus  propre  d'y  réussir,  sans  apre- 
hender  que  l'Empereur  dans  le  cas,  que  la  Cour  d'Espagne  y répondit 
de  son  coté,  manqueroit  jamais  au  besoin,  de  soutenir  les  avantages 
de  la  descendance  Royale  en  conformité  de  ce,  qui  en  a été  stipulé. 
Mais  au  lieu  de  suivre  cette  voye  la  plus  scure  tant  en  ce  qui  regarde 
les  interets  de  la  Couronne,  qn’en  ce  qui  concerne  les  avantages  de 
la  famille  Royale,  on  en  a tenu  une  toute  differente.  Tantôt  on  s’est 
efforcé  d'engager  l’Empereur  à des  nouvelles  promesses,  quelques 
dangereuses  qu'elles  fussent  dans  la  présente  situation  des  affaires, 
et  tantôt  on  s'est  voulu ’jetter  entre  les  bras  des  Alliés  d'Hannover 
pour  se  dédommager  ailleurs  des  sacrifices,  qu'on  leurs  feroit.  Or 
l'Empereur  bien  loin  de  suivre  ce  mauvais  exemple  a toujours  eu 
pour  principe  de  toutes  ses  démarchés,  de  garder  un  juste  milieu  entre 
les  deux  extrémités  indicquées  cy-dessus,  c'est  ù dire,  que  sans  rien 
faire  par  où  on  puisse  luy  reprocher  avec  la  moindre  apparence  de 
justice,  de  s'etre  départi  le  premier  de  ses  engagements,  il  a en  même 
temps  soigneusement  évité  touts  les  ecueils  par  où,  selon  les  sentimens 
de  plusieurs,  le  repos  de  l’Europe  auroit  été  exposé  à un  évident 
danger,  où  par  ou  on  auroit  pù  luy  imputer  d'avoir  sacrifié  les  droits 
de  l’Empire  à sa  propre  convenience  où  à celle  de  sou  Allié. 

Cette  sage  modération  a dirigé  tous  les  ordres,  que  le  Ministres 
Imp*“.  ont  successivement  receus.  Voici  la  suite  de  ce,  qui  s'est 
passé  à cet  egard,  et  quoyque  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  en  soyent  suffisamment  instruits,  on  a cru  devoir 
la  rappeller  ici  pour  leur  donner  à connoitre  la  véritable  idée  qu'ils 
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ont  à se  former  sur  cette  affaire  ; laquelle  idée  consiste  à ne  pas  tant 
paroitre  vouloir  s'opposer  auy  désirs  de  la  Reine,  pour  laquelle  l'Em- 
pereur aura  toujours  toute  la  complaisance  possible,  tant  que  sub- 
sistera l'union  entre  les  deux  couronnes,  qu'à  donner  à connoitre 
qu'on  ne  sçauroit  s'éloigner  en  rien  de  la  Quadruple  Alliance,  sans 
exposer  l'Empereur  à des  reproches  du  coté  de  l’Empire,  et  de  rendre 
même  les  droits  de  l'Iufant  Don  Carlos  douteux.  Il  ne  faudra  donc 
jamais  faire  paroitre  la  moindre  peur  de  ces  Guarnisons  Espagnoles 
et  moins  encore  de  l'etablissement  de  l'Infant  Don  Carlos  en  Italie, 
lequel  en  cas  que  l'Espagne  ne  s’éloigne  pas  des  Traittés,  l'Empereur 
etoit  prêt  de  seconder  et  de  soutenir  dans  toutes  les  occurrences.  Et 
quoyqu'il  faille  veiller  de  près  à toutes  les  démarchés  de  Ministres 
Espagnols,  il  sera  pourtant  à propos  de  cacher  très  soigneusement 
la  méfiance  qu'on  en  a,  et  même  de  leur  montrer  en  apparance  la 
même  confiance,  que  ceuxci  témoigneront  au  Comte  de  kinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca.  Enfin  les  Ministres  lmp*”*.  s'expliqueront  par  tout 
d’une  maniéré,  qu'il  n’eu  resuite  pas  moins  l’empressement  de  l'Em- 
pereur à faire  plaisir  à ses  Alliés,  que  son  vray  penchant  pour  un 
prompt  affermissement  du  repos  en  Europe.  Et  meme  il  sera  con- 
venable de  faire  sentir  au  Marquis  de  S**.  Cruz  et  à Barranachea  en 
particulier,  quand  l'occasion  s'en  présentera  naturellement,  combien 
on  s'est  fait  du  tort  à la  Cour  d'Espagne  par  la  conduite  exprimée 
cy-dessus,  peu  conforme  aux  Traittés,  et  qui  paroit  etre  suggérée 
par  des  mauvais  conseils,  étant  naturel,  que  les  Alliés  d'Hannover, 
dés  ce  qu’ils  ont  pénétré  les  vues  de  la  Reine,  sont  devenues  plus 
fiers  en  ce,  qui  concernoit  les  affaires  du  Congrès  et  se  sont  imaginés, 
non  sans  sujet,  que  la  méfiance,  qui  commençoit  à éclater  entre  la 
Cour  lmp1*,  et  celle  d’Espagne,  leurs  donnerait  plus  de  facilité  à ne 
pas  satisfaire  les  justes  désirs  ni  de  l'un,  ni  de  l'autre;  au  lieu  qu'en 
se  tenant  etroitcmeut  uni  comme  par  le  passé,  on  serait  venu  à bout 
de  bien  des  choses  pour  le  plus  grand  bien  des  deux  Monarchies.  Du 
reste  comme  ce  qui  a été  prescrit  jusqu'à  présent  au  C".  de  Kinsky 
et  au  Baron  Fonseca  leur  doit  servir  de  réglé  sur  la  conduite  qu’ils 
ont  à tenir  en  general  à l'egard  des  Ministres  Espagnols,  ils  auront 
principalement  à se  prévaloir  de  toutes  ces  précautions  en  ce,  qui 
regarde  l'article  des  Guarnisons  Espagnoles,  qui  fait  l’objet  du  présent 
Mémoire;  c'est  à dire,  qu’il  n’y  a rien  à négliger  pour  faire  avorter 
ce  dessein,  directement  contraire  à la  disposition  de  la  Quadruple 
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Alliance,  mais  qu'il  faut  en  même  temps  etre  très  soigneux,  à ne  pas 
s'attirer  toute  la  haine  du  refus,  et  à ne  pas  faire  paroitre  trop 
d'aprehension  des  dites  Guarnisons,  et  moins  encore  de  l'etablissement 
de  l'Infant  Don  Carlos  en  Italie,  puisqu'en  manifestant  une  telle 
aprehension  il  seroit  à craindre,  que  les  Puissances  du  parti  opposé 
voudroient  en  tirer  leurs  avantages  et  se  montrer  plus  difficiles  dans 
les  autres  matières.  Voici  donc  il  peu  prés  la  maniéré,  dont  le  comte 
de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  s'expliqueront  lé  dessus  aux  Mini- 
stres Plénipotentiaires  d’Espagne.  t 

Que  l’Empereur  avoit  eù  dans  toutes  les  occurrences  une 
attention  très  particulière  à ne  rien  négliger  en  ce  qui  dependoit  de 
Luy,  pour  faire  plaisir  à leurs  Majestés  Catholiques  sur  tout  dans  un 
point,  qu'il  sçavoit  leur  tenir  autant  à coeur,  que  le  futur  etablisse- 
ment de  l'Infant  Don  Carlos.  Que  le  moyen  le  plus  seur  de  l'asseurer, 
etoit  la  continuation  de  l'etroite  union  entre  le  deux  Couronnes, 
laquelle  union  le  cas  échéant,  fourniroit  au  dit  Infant  des  facilités 
que  l'on  aura  de  la  peine  à trouver  par  d'autres  moyens,  moins 
encore  par  des  voyes  contraires  h la  disposition  des  Traittés,  puis- 
qu'il etoit  incontestable,  que  quand  contre  toute  attente  on  s'aviseroit 
de  les  enfreindre,  on  porteroit  par  lit  même  un  préjudice  irréparable 
du  droit  de  l’Infant  sur  le  Successions  dont  il  s'agit,  unicquement 
fondé  dans  ces  mêmes  Traittés.  Qu'on  ne  sçauroit  mettre  en 
parallèle  les  Guarnisons  Espagnoles  avec  les  forces,  que  l'Empereur 
avoit  dans  le  voisinage,  que  ces  forces  beaucoup  supérieures  à celles, 
qui  pourroient  venir  d'Espagne,  etoient  plus  que  suffisantes  pour 
lever  touts  les  obstacles,  que  l’Infant  Don  Carlos  pourroit  rencontrer, 
et  que  l'amitié  entre  les  deux  couronnes  continuant  à subsister  la 
descendance  de  la  Reine  en  seroit  toujours  soutenue,  de  sorte  qu’il 
etoit  de  son  propre  interest,  de  se  tenir  inviolablement  attachée  aux 
Traittés,  ou  elle  et  sa  descendance  trouveroient  tout  ensemble,  et 
leur  seureté  et  leur  convenience.  Qu'il  etoit  naturel,  que  quand 
l'Espagne  voudrait  se  détacher  la  première  des  Traittés,  l'Empereur 
n'auroit  gueres  de  sujet  à favoriser  les  avantages  de  la  famille 
Royale,  au  lieu  qu'en  cas  que  les  deux  cours  resteraient  etroitement 
unies,  ce  Prince  seroit  aussi  porté  pour  les  avancer,  que  dans  la 
supposition  du  contraire  il  aurait  des  moyens  en  mains  de  s'- 
opposer. Que  l'experienee  du  passé  confirmoit  cette  remarque, 
puisque  dès  ce  que  le  Traitlé  de  Vienne  etoit  conclu,  on  s'étoit  fait 
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un  plaisir  ici  d'employer  toutes  les  voyes  légitimés,  pour  asseurer 
les  successions  en  question;  qu'outre  l’investiture  éventuelle  et  le 
mandatum  ad  su  b dit  os  remis  aux  Ministres  d'Espagne  à Cam- 
bray  on  avoit  ordonné  au  Comte  Charles  Borromée  Commissaire 
Impériale  en  Italie  d’en  prendre  possession  au  nom  de  l'Infant  Don 
Carlos  dès  ce  que  le  cas  seroit  echû:  que  le  Gouverneur  de  Milan 
et  Vice  Ré  de  Naples  ont  été  pourveus  des  ordres  necessaires  et 
conformes  à la  demande  qu’en  avoit  fait  le  Duc  de  Bournonville, 
enfin  qu'on  s'etoit  employé  efficacement  et  de  bonne  foy  auprès  de 
l’Electrice  Palatine  pour  la  porter  à s'entendre  amiablement  avec 
leurs  Maj*4".  Catli1"".  que  non  obstant  qu'on  n'ait  pas  pù  y parvenir 
jusqu'à  présent  on  ne  voyoit  aucun  obstacle,  que  pourroit  avoir  la 
prise  de  possession  susdite  au  cas  échéant,  tant  qu'on  n’agiroit  pas 
contre  les  Traittés,  puisque  l'Empereur  sans  avoir  à craindre  un 
reproche  du  coté  de  l’Empire  dont  il  seroit  suffisamment  authorisé. 
pourroit  et  voudroit  y employer  tant  son  authorité  Impériale,  que 
les  forces  qu'il  a en  Italie.  Que  dans  ce  cas  les  principales  Puis- 
sances de  l’Europe  ayant  concouru  à la  Quadruple  Alliance  et 
l'Empire  assemblé  en  Diète  y ayant  donné  son  consentement, 
personne  ne  scauroit  disputer  à l'Infant  Don  Carlos  un  droit  qui 
luy  avoit  été  déféré  par  tant  de  suffrages,  au  lieu  que  de  donner 
atteinte  à la  Quadruple  Alliance  seroit  en  même  temps  donner 
atteinte  au  droit,  qui  y etoit  fondé  et  l'assujettir  à des  nouveaux 
doutes.  Qu’il  importoit  à l’Empereur  et  à toute  l’Europe  qu’on  ne 
s’éloignât  en  rien  de  la  disposition  de  l'Alliance  susdite  puisqu'en  la 
contractant  on  avoit  eù  pour  objet  de  faire  un  nouveau  système  en 
Europe,  qui  ne  sçauroit  etre  altéré  dans  la  moindre  chose  sans 
ouvrir  la  porte  à des  suites  de  plus  grande  et  dangereuse  consé- 
quence. Qu'en  ce  Système  fixé  par  la  Quadruple  Alliance  le  but 
principal  des  Puissances  contractantes  avoit  été  que  de  même, 
que  l'Empereur  renoncoit  à l'Espagne  et  aux  Indes,  de  même  le 
Roy  d’Espagne  renonceroit  'aux  Etats  d'Italie  et  des  Paysbas,  qui 
cydevant  en  faisoient  partie.  Que  l'Espagne  ne  devoit  avoir  aucune 
liaison  avec  les  Successions  de  Toscane  et  de  Parme,  ni  cellesci 
à jamais  incorporées  à l’Espagne,  et  qu’en  un  mot  le  cas  arrivant 
l'Espagne  puisse  aussi  peu  garder  un  pied  en  Italie,  que  l’Empereur 
en  pourroit  garder  un  en  Espagne.  Qu’en  cette  vue  il  avoit  été 
expressément  stipulé  que  les  Guarnisons  à mettre  dans  les  places 
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fortes  de  Toscane  et  de  Parme  ne  seroient  à la  solde  et  ne  dépen- 
draient aucunement  de  leurs  Majestés  Catholiques,  mais  des  autres 
Puissances  contractantes,  que  le  Roy  d’Espagne  ne  sçauroit  avoir 
nulle  part  a ia  tuteie  de  ces  feudataires  de  l'Empereur  et  de 
l'Empire,  et  que  même  le  cas  de  la  succession  arrivant  le  Roy 
d'Espagne  seroit  obligé  d’evacuer  les  places  qui  luy  restoient  en 
Italie,  et  de  les  remettre  à celuy  qui  succéderait  en  Toscane. 

Que  telle  étant  la  disposition  de  la  Quadruple  Alliance,  et  le 
consentement  de  l’Empire  ayant  pour  condition  sine  qua  non,  que 
touts  les  points  et  clauses  de  cette  Alliance  auraient  lieu,  l'Empereur 
ne  sçauroit  s'en  départir,  sans  que  les  Etats  de  l'Empire  fussent  en 
droit  de  s'en  plaindre  et  de  revocquer  même  leur  consentement  déjà 
donné,  ce  qui  seroit  d'une  dangereuse  conséquence  pour  l'Infant 
Don  Carlos,  et  pourrait  un  jour  etre  tourné  contre  ses  interests  par 
ceux  la  mêmes,  qui  à présent  voudraient  paraître  les  favoriser.  Que 
l'Empereur  étant  si  etroitement  lié  avec  le  Roy  d’Espagne,  il  impor- 
toit  même  à ce  dernier,  que  les  Etats  de  l'Empire  ne  fussent  pas 
aliénés  de  leur  chef;  Que  les  mal  intentionnés  avoient  bien  reconnu 
l'importance  de  cette  maxime  et  que  dans  cette  veüe  ils  n'avoient 
épargné  aucun  soin  pour  susciter  h l’Empereur  des  affaires  dans 
l'Empire.  Or  n'ayant  pas  manqué  de  le  tenter  en  des  matières, 
ou  l'on  s'etoit  scrupuleusement  attaché  ici  à ses  constitutions,  que 
ne  diraient  et  que  ne  feraient  ils  pas,  quand  l'Empereur  voudrait  de 
son  chef  se  prêter  à une  chose  directement  oposée  h un  conclusum 
solennel  des  Etats  assemblés  en  Diete  et  qui  ne  dependoit  de  luy. 
Qu’on  sçavoit  assez  les  insinuations  malicieuses  que  des  certains 
gens  se  sont  efforcés  de  faire  sur  les  procedures  legales  du  Conseil 
Impérial  Aulicque  dans  les  affaires  de  Meclenbourg  et  d'Ostfrise,  et 
quel  tour  on  s'y  etoit  avisé  de  donner  aux  plus  innocentes  démarchés 
de  l'Empereur,  d’ou  il  etoit  aisé  d'inferer.  qu'on  ne  manquerait  pas 
, de  se  prévaloir  d’une  occasion  aussi  favorable,  que  seroit  celle,  ou 
l'on  pourrait  imputer  à ce  Prince  d’avoir  sacrifié  les  droits  de 
l'Empire  a sa  propre  convenience.  Qu’on  n'etoit  point  surpris  ici 
de  la  facilité,  que  temoignoient  les  Alliés  d'Hannover  a consentir 
aux  Guarnisons  Espagnoles  puisqu'il  se  pourrait  bien,  qu'ils  eussent 
pour  but,  ou  de  détacher  l'Espagne  de  l'Empereur,  en  cas,  qu'il  ne 
voulut  pas  s'y  prêter,  ou  bien  de  rendre  l’Empereur  odieux  dans 
l’Empire,  en  cas  qu’il  s’avisât  de  favoriser  encore  en  ceci  les  désirs 
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«le  la  Reine.  Qu'on  étoit  bien  plus  étonné,  qu’après  tout  ce,  qu’on 
avoit  représenté  la  dessus  aux  Ministres  d’Espagne  et  après  tant  de 
preuves,  que  l'Empereur  dans  toutes  les  occurrences  avoit  fait  paroitre 
de  sa  sincère  et  constante  amitié  pour  leurs  Majestés  Cath,"“,  cellesci 
luy  marquassent  de  la  défiance  et  ne  reconnussent  point  les  dange- 
reuses suites,  qu'il  y aurait  h craindre  dès  ce  qu'on  voudrait 
s'éloigner  de  la  teneur  de  la  Quadruple  Alliance.  Et  que  pour 
tranquilliser  enfin  Leurs  Majestés  Catholiques  sur  ce  qu'elles  pour- 
raient aprehender  par  rapport  aux  successions  destinées  eventuelle- 
ment à l'Infant  Don  Carlos,  l'Empereur  etoit  prêt  de  leur  donner 
toutes  les  assurances  combinables  avec  la  teneur  de  la  Quadruple- 
Alliance,  et  de  convenir  avec  elles  sur  les  moyens  les  plus  efficaces 
qui  pourraient  y aboutir,  en  cas  que  ceux  qui  ont  déjà  été  mis  en 
avant,  fussent  jugés  insuffisants. 

Voici  de  quelle  maniéré  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de 
Fonseca  auront  à s'expliquer  aux  Ministres  Plénipotentiaires  d'Es- 
pagne. A ceux  des  autres  Puissances  ils  auront  à peu  près  à tenir 
le  même  langage  à l'exception  de  ce,  qui  a été  marqué  des  veues 
sécrétés,  que  la  France  et  l'Angleterre  pourraient  avoir  eues  en 
donnant  la  guarautie  pour  les  Guarnisons  Espagnoles,  en  cas  que 
cela  fut  ainsi  et  de  ce  qui  à été  dit  des  insinuations  malicieuses, 
qu'on  s'efforçoit  de  faire  sur  les  démarchés  les  plus  innocentes  de 
l'Empereur.  Car  quoqu'il  ne  faille  rien  négliger  pour  donner  à 
connoitre  le  tort  que  l'on  a de  blâmer  les  démarchés  de  l'Empereur 
dans  l’affaire  de  Mcclenbourg  et  autres  qui  regardent  l'Empire,  on 
ne  prétend  pourtant  pas  aigrir  le  choses,  mais  procéder  ici  avec 
autaut  de  modération,  que  selon  les  avis,  qu'on  a receus  en  dernier 
lieu  la  Cour  d'Hanuover  parait  de  nouveau  en  user  avec  hauteur; 
du  reste  cette  modération  ne  doit  pas  les  empêcher  de  faire  sentir 
aux  Ministres  des  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  parti  opposé, 
les  contrariétés,  dont  il  est  parlé  dans  le  Mémoire  sur  leur  relation  » 
du  3'  Août.  Et  comme  M’  le  Cardinal  de  Fleury  est  toujours  picqué 
de  garder  inviolablement  les  engagements  contractés  par  de  Traittes, 
il  sera  à propos  de  luy  donner  à connoitre  que  l'Empereur  inettoit 
trop  de  confiance  dans  sa  probité  et  bonne  foy,  pour  aprehender, 
qu’il  voulut  rien  faire  de  contraire  à des  Traittés  solennels  de  tout 
temps  religieusement  observés  de  l'Empereur  et  qui  ont  servi  de 
fondement  et  de  base  aux  préliminaires  et  à toutes  les  négations  du 
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depuis.  Car  quoyqu'on  puisse  dire  du  désir  que  l'on  a de  pacifier 
toutes  choses,  on  ne  sçauroit  revocquer  en  doute,  que  l'une  des 
parties  contractantes  de  la  Quadruple  Alliance  ne  peut  pas  sans  le 
concours  des  autres  se  départir  de  ce  qui  y est  stipulé  au  sujet  des 
Guarnisons  h mettre  dans  les  places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme. 
Et  si  l'on  est  capable  d’enfraindre  la  disposition  la  plus  claire 
de  l'Alliance  susdite  dans  le  point  des  Guarnisons  Espagnoles  pour 
attirer  h présent  l’Espagne,  quelle  seureté  peut  il  être  que  sur 
d'autres  matières  on  sera  plus  religieux  à l'avenir? 

Enfin  on  a souvent  ordonné  au  Comte  Etienne  de  Kiusky  et  au 
Baron  Fonseca  de  laisser  tomber  sans  affectation  dans  les  entretiens, 
qu’ils ‘auront  avec  les  Anglois  et  les  Hollandois,  que  les  moyens  de 
ramener  l’Espagne  et  de  se  lier  avec  elle  plus  etroitement  que  jamais 
ne  manquoient  pas  b l’Empereur,  que  la  crainte  de  causer  des 
inquiétudes  aux  autres  Puissances,  et  la  constante  conduite  de 
l'Empereur,  b ne  pas  varier  dans  ses  promesses , l’avoient  fait 
procéder  en  ceci  avec  tant  de  retenue,  mais  qu’il  n'etoit  pas  juste, 
qu'au  lieu  de  luy  en  sçavoir  du  gré  on  en  abuse  a son  préjudice,  et 
que  par  la  conduite,  que  tenoient  les  Anglois,  ils  faisoient  tout  ce, 
qui  dependoit  d’eux  pour  porter  l'Empereur  b contracter  des  engage- 
ments, dont  la  crainte  chimérique  avoit  servi  de  pretexte  à tout  ce, 
qui  s'etoit  fait  depuis  quelques  années  pour  troubler  la  tranquillité 
en  Europe.  Et  de  même  qu'on  suppose  que  le  Comte  de  Kinsky  et 
le  Baron  de  Fonseca  auront  insinué  ce,  qui  vient  d’etre  dit,  quand 
l'occassion  s'en  est  présentée  naturellement,  de  même  auront  ils 
soin  de  le  faire  encore  b l'avenir,  mais  toujours  d’une  maniéré  si 
délicate,  qu'on  n'en  puisse  inferer  ni  du  penchant,  ni  de  la  répug- 
nance pour  le  mariage  de  l'Infant  Don  Carlos  avec  l'Archiduchesse 
Marie  Thérèse,  et  ils  tourneront  le  discours  en  sorte,  comme  si  l’on 
etoit  ici  dans  l'opinion,  que  le  Anglois  eussent  changé  de  sentiments 
b cet  egard,  puisque  par  la  démarché  qu'ils  pretendoient  faire  ils 
frayoient  le  chemin  b ce,  qui  avoit  paru  jusqu’b  présent  leur  donner 
tant  d'inquietudes. 

On  se  flatte  que  par  toutes  les  raisons,  qu'on  vient  de  suggérer 
au  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca,  on  pourra  empêcher, 
que  les  guarnisons  Espagnoles  n'aient  pas  lieu.  Si  cependant  les 
Alliés  d'Hannover  et  la  Cour  d’Espagne  ne  voudroient  pas  s’en 
départir  que  de  Ib  dependroit  la  conclusion  ou  la  rupture  d’un 


Digitized  by  Google 


100 


Traitté  de  Pacification  général,  et  qu'on  insisteroit  auprès  des 
Ministres  lmp*"'  que  l'Empereur  veuille  du  moins  consentir,  que  la 
proposition  des  Guarnisons  Espagnoles  fut  portée  à la  diète,  puis- 
qu'il avoit  des  justes  motifs  à n’y  pas  consentir  de  son  Chef,  en  ce 
cas  et  non  autrement  ils  auront  à envoyer  d'abord  un  Exprès  à la 
Cour  pour  recevoir  la  derniere  resolution  de  S.  M.  et  en  attendant  ils 
auront  soin  que  la  Conclusion  s'arreste  jusqu’  au  retour  du  dit  exprès. 

Les  Ministres  Impériaux  en  parlant  à ceux  d'Espagne  accom- 
pagneront cette  déclaration  de  ce  qui  paroitra  propre,  pour  leur  faire 
comprendre,  que  l’Empereur  etoit  toujours  du  sentiment  que  la  Reine 
feroit  mieux  pour  ses  propres  interesses  de  ne  pas  insister  çur  ces 
guarnisons,  mais  puisque  non  obstant  tous  les  conseils  de  l'Empereur 
provenants  de  la  meilleure  intention  du  monde,  Elle  ne  vouloit  pas 
s'en  départir,  l'Empereur  vouloit  bien,  autant  qu'il  dependoit  de  luy 
concourir  à son  désir  en  portant  l'affaire  à la  diète  de  l'Empire  de 
la  maniéré  qu’on  a coutume  d’observer  en  des  pareilles  occasions. 

Ferner  weiteres  proinemoria 
über  die  Meclenburgische  anliegenheit. 

Es  ist  sowohl  aus  denen  an  Ibro  Kays.  Mayst.  von  dem  KSnig  in 
Engelland  als  Churflirsten  zu  Hannover,  und  dem  Herzog  von  Wolffen- 
büttel  erlassenen  beeden  Schreiben  als  aus  verschiedenen  zum  Vor- 
schein  gekommenen,  und  Chur-Hannoverischer  seits  hin  und  wieder 
ausgestreueten  Schrifften  zuersehen  gewest,  das  dem  Kays.  Reichs- 
Hoff  Rath  in  der  Mecklenburgisehen  anliegenheit  hanptsâcblichen 
Dreycrley  ausstellungen  gemacht  werden  wollen.  Die  Erstere  ist, 
dass  die  hierinnfallss  sich  âusserende  schuld  der  Verzôgerung  der 
auffgestellt-gewesten  Commission  von  darumben  nicht  beygemessen 
werden  kündte,  weilen  so  viele  von  ihr  eingesandte  Bericht  noeb  zu 
dato  ohnerlediget  wâren,  und  obne  dererselben  erledigung  sicli  nicht 
wohl  eine  abSnderung  bey  der  Commission  vornehmen  liesse,  mau 
wollte  dann  allen  von  ihr  der  Commission  erwarteten  nuezen  gauez- 
lichen  bey  seiten  seczen;  die  zweyte  Ausstellung  bestehet  darinnen, 
dass  die  Herzoglichen  Cammer-giiter  vielermelter  Commission  zum 
Zahlungs  fnndo  sowohl  fiir  die  auffgewandte  Executions-  alss  Coin- 
missions-Küsten  legaliter  angewiesen  worden  wâren,  nunmehro  aber 
ihr,  der  Commission,  ohne  ihrem  mindesten  Versehulden  entzogen 
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werden  wolten;  W'o  doch  Unser  Kays.  Reichs  Hoff  Rath  durch  die 
viele  an  eben  diese  Cammergüter  gethane  anweissungen  verursacht 
hàtte,  dass  zii  ihr  der  Commission  uicht  gcringem  nachtheil,  ein  so 
grosser  rückstand  anerwachsen  wïre.  Und  endlichen  Drittens  wird 
Chur-Hannoverischer  seits  vorgeschüzet,  dass  zwischen  der  Ver- 
ordnet-gewesten  Commission,  und  der  nunmehro  auflfgestelten  pro- 
visional-Administration  ein  überauss  grosser  untersehied  seye,  da 
nemblichen  vormahls  der  Herzog  Cari  Léopold  Landsfürst  geblieben, 
nunmehro  aber  die  unterthanen  denen  gelübden,  wormit  sie  Ihme 
beygethan  entlassen,  ja  so  gar  in  die  Unsrige  aulT-  und  angenolunen 
worden  wâren,  mitbin  durch  derley  provisional- Administrations  au(T- 
stellungen  derer  Teutseben  Reichsfürsten  so  theur  erworbenem  Recht 
und  Gerecbtigkeiten,  ein  weit  grüsserer  abbruch,  als  durch  die  ohne 
zuthuung  des  Reicbs  nicht  zu  beschehen  babende  entseczung  und 
Achtserklahrung  zugezogen  werden  kôndte;  anerwogen  durch  diesen 
leczteren  Weeg  das  Land  dem  proximo  Agnato  anheiinbfiele,  wo 
hingegen  durch  den  ersteren  Wir  Uns  der  Regierung  privative  an- 
masseten,  mitbin  unter  solchem  Vorwand  die  lângste  Zeit  nach 
eigeuem  Gefallen  darmit  schalten  und  walten  kondten. 

Wie  wenig  nun  diese  sammentliche  einwürff  gegrflndet  seynd, 
oh  sie  gleich  bey  denen  so  von  der  sachen  hergang  keinen  genug- 
sammen  unterricht  haben,  einen  eingang  finden  dürfften,  ist  theilss 
aus  denen  vorhin  an  hand  gegebenen,  und  theilss  aus  uachfolgenden 
anmerkungen  abzunehmen,  Und  so  viel  Erstlichen  die  schuld  der 
Verziigerung  anbelangt,  welche  die  Commission  von  sich  abzulehnen 
suchet,  verlangt  man  zwar  nicht  ; in  eine  allzugenaue  untersuchung 
diessfalls  hinein  zugehen,  weilen  Ihro  Kays.  Mayst.  Gerechteste  und 
Reichs  Yütterliche  absicht  vielmehr  auff  die  gütige  und  freundliche 
hindanlegung  derer  so  onnüthiger  Dingen  erregter  schwiirigkeiten, 
als  dahin  abzielet,  eben  solche  schwiirigkeiten  durch  die  ihr,  der 
Commission,  obsehon  mit  bestem  fug,  auffbürdende  Beschuldigungen 
zu  vermehren.  Es  ist  auch  umb  so  weniger  nôthig,  hiervon  vieles  zu 
melden,  weilen  wan  gleich  supponiret  wOrde,  dass  sie  die  Commission 
an  einiger  Verzôgerung  die  mindeste  schuld  nicht  trüge,  dannoch 
untereinstem  richtig  und  gewiss  verbliebe,  dass  bey  lângers  fürdau- 
erudem  Commissions-Last  die  Mecklenburgischen  Reichs  Lande  in 
auffrechtem  stand  nicht  hatten  erhalten  werden  kônnen.  Dessen  eine 
ohnwiederlegliche  anzeig  ist,  dass  bis  anhero  diehierzu  und  zu  anderen 
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nothwendigen  aussgaben  erforderlichc  gclder  aus  denen  Lands-Ein- 
kiinfften  nicht  zuerheben  gewest,  einfolglich  ein  so  nahmhaffter  und 
mehr  dann  eine  Million  betragender  riickstandt  anerwachsen  ist.  Und 
ist  dannmehero  nicht  die  unzufridenheit  gegen  die  Commission, 
sondern  die  nothwendigkeit,  denen  Mecklenburgischen  Reichs-Landen, 
wann  sie  anderst  von  der  Zergliederungs-Gefahr  errettet  werden 
soltcn,  eine  baldige  erleichterung  angcdeyhen  zu  machen,  die  eygent- 
liche  ursach,  warumben  man  bey  ohne  das  durch  des  leztverstorbenen 
Künigs  in  Engelland  absterben  erloschener  Commission  auff  ein 
solches  mittel  verfallen  ist,  welches  nicht  Ihro  Mayst.  dem  Kayser, 
sondern  dem  Lande,  und  dem  bey  dessen  erhaltung  zum  meisten 
Interessirten  nâcbsten  anwarter  zu  gutem  zukomen  batte,  und  nur 
dem  nahmen  nacli  von  der  ehemaligen  Commission  unterscbieden 
wâre.  So  irret  man  sich  auch  Chur  Hannoverischer  seits  nicht  wenig, 
wann  man  vorgibt,  es  wiirden  verschiedene  provincial  anliegenheiten 
bey  nicht  statt  babender  Commission  nicht  so  füglich  besorget  werden 
kônnen,  wo  doch  so  gut  unter  der  Administration,  als  im  l'ail  der 
furdauernden  Commission  die  noch  ohnerürterte  puncten  abgelhan 
werden  mogen,  und  im  wiederspiel  die  bisherige  kundbahre  erfabrung 
sattsam  zuerkennen  gegeben  bat,  was  fur  Verwirrungen  und  unordnun- 
gen  aus  dem  im  Land  gleichsamb  fürgewestcn  justitio  entstanden 
seyrnl.  Denen  aber  mittelst  der  auffgestellten  provisional  Administration 
gancz  leicht  wird  abgeholiïen  mithin  so  vielen  umb  die  Justiz  seuil- 
zenden  Parlheyen  das  Recht  dermahleinstens  angedeyhen,  auch  die 
Gemeinsame  Landessicherheit  besser  alss  vorhin  besorget  werden 
kbnnen,  worinnen  dann  auch  der  alleinige  unterschied  bestehet,  so 
zwischcn  der  Commission  und  provisional  Administration  mit  Bestand 
angezogen  werden  mag;  welcher  unterschied  aber  also  beschaiïen 
ist,  dass  man  hofFentlich  eben  dahero  Ihro  Mayst.  des  Kaysers  für 
die  Mecklenburgischen  Landes  Innsassen  tragende  Gerechteste  Vor- 
sorg  mit  gebührendem  Danck  erkennen  wird.  Obwohlen  man  aber 
hiesigerseits  nicht  just  in  einen  Wortwechscl  sich  einzulassen  ge- 
dencket,  ob  und  wie  weit  der  Commission  die  schuld  der  Verzôgerung 
beyzumessen  seye?  so  ist  jedoch  diese  zurückhaltung  dahin  nicht 
ausszudeüthen,  alss  ob  man  nicht  im  stand  wâre  besagte  Schuld  von 
dem  Kays.  Reichs  Hoff  Rath  abzulehnen.  Der  alleinige  unlaugbahre 
umbstandt,  dass  erst  vor  zweyen  Monathen  die  abseiten  der  Commis- 
sion zuerlegen  geweste  Cassa  Rechnungen  von  Johannis  1720  biss 
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Jnhannis  1723  von  dcm  Freyherrn  von  Huldenberg  bey  ihme  dem 
Kays.  Reichs-HolF  Rath  übcrgeben  worden,  die  übrige  Rechnungen 
aber  noch  bis  die  heuntige  stund  ausstândig  seynd.  gibt  hierinnfahls 
den  aussehlag.  Nun  ist  man  alhier  zu  Durchgehung  derer  überge- 
bener  Rechnungen  sogleich  gesehritten,  und  wird  gewisslich  ge- 
schwind  dannit  fürgehen,  dass  die  gancze  ohnpartheyische  Welt 
dahero  abnehmen  muge,  wie  dass  man  hiesigerseits  in  Befôrderung 
des  liquidations  Wercks  so  beeyflert,  alss  man  andererseits  in  über- 
gebung  derer  Rechnungen  saumbselig  gewesen.  Gleich  wie  aber  ein 
jcder  Recbnungs  Verstândiger  ohnschwer  begreiflen  wird,  dass  vor 
durchgehung  aller  Rechnungen  kein  .final  Schluss  des  liquidirenden 
Quanti  halber  gcfast  werden  kan  : also  wird  es  wohl  keiner  weiteren 
Vorstellung  nüthig  haben,  umb  jedermünniglich  zuerkenuen  zugeben, 
an  weme  dan  die  schuld  der  bisanhero  noch  nicht  zum  standt  ge- 
brachten  liquidation  hafRe. 

Belangend  zweytens  die  der  Commission  zum  Zahlungs-fundo 
gewiedmcte,  und  durch  des  Kays.  Reichs  HofT-Rathcs  anweisungen 
erschûpfft  worden  seyn  sollcnde  Herzogliche  Cammergütur  anderst 
nicht,  als  mil  aussuamb  gewisser  denen  Rechten  nach  hüchst  favo- 
rabler,  mithin  ohne  anstand  vorzuziehen  gewester  Alimentations- 
Gelder,  auch  anderwârtigcr  ohnentbehrlicher  publiquen  erforder- 
nussen  ihr  der  Commission  zum  Zahlungs  fundo  bestimmct  worden, 
l’nd  so  viel  hiernâchst  die  der  Rilter-  und  LandschafR  anstatt  der 
gebührenden  schadlnsshaltung  angewiesene  Geld  Summen  anbetrifTt, 
seynd  sothane  anweisung  mit  der  Commission  zufriedenheit,  ja  zum 
theil  und  zwar  insonderheit  in  ansehung  des  von  der  Lühe,  so  gar 
ad  instantiam  des  leztverstorbenen  Künigs  in  Engelland  beschcheu, 
und  belaufTen,  sich  bey  weitem  nicht  so  hoch,  alss  was  der  von  der 
Commission  praetendirte  ruckstandt  betriigl,  Dass  also  wann  gleieh 
aile  dise  anweisungen  nicht  beschehen  wfiren,  wo  sie  doch  ihrer 
liquiditât  nach  entweder  aus  diesem  oder  aus  einem  andern  fundo 
jederzeit  hâtten  abgetuhret  werden  müssen,  gleichwohlen  die  Lands- 
einkiinlïten  zu  tragung  des  von  der  Commission  cntspriugeuden  Lasts 
ohnerklecklich  gewesen  seyn  würden.  Zu  deme  ist  man  Chur  Hanno- 
veriseber  seits  in  einem  ganz  irrigen  supposito  wan  man  glaubt,  dass 
dem  Kays.  Hoffjcmahlen  eingefallen  seye,  der  fürgewesten  Commis- 
sion das  wegen  derer  ausstündiger  Executions-  und  auderen  küsten 
gehabtes  Reebt  entweder  gar  zuentziehen,  oder  auch  nur  zuver- 
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kiirzen,  viclmehr  ist  bekanndt,  dass  man  hiesiger  seits  auf  die  billieh- 
miissige  Zufridenstcllung  ihr  der  Commission  je  und  allezeit  bedaclit 
geweseu,  aueh  zu  solchem  ende,  wie  auss  déni  ainschltissigeu  Extract 
zuersehen  ist,  derley  mittel  in  Vorschlag  zubringen,  dem  Grafen 
Philipp  Kinsky  auffgetragen  habe,  welehem  sich  zu  bequemen  die 
Commissions  Hüffe  anderst  nicht  entschiitten  künnen,  ausser  sie 
wollten  sich  mit  einer  solchen  sicherheit  nicht  begnGgen,  gegen 
deren  angedeyhnng  der  Kënig  in  Preüssen  das  Geld  darzuschiessen 
erhitig  ist  ; dann  da  man  Preussischer  seits  keine  trouppen  in  das 
Land  zu  verlegen  rerlangt,  wann  nur  auch  andere  frembde  trouppen 
daraus  gezogen  werden,  So  ist  nicht  wohl  zu  begrcilFen,  was  fOr 
einen  auch  nur  seheiubahren  Vorwand  sie,  die  fürgeweste  Commission, 
habe u kônne,  weder  mit  jener  sicherheit  sich  zu  begnügen,  gegen 
weleher  Preüssen  das  geld  herzuschiessen  erbietig  ist,  nnch  das 
Gelt  von  Preüssen  gegen  Ueberlassung  letztbesagter  sicherheit  anzu- 
nehmen.  Was  für  eine  Reichs  Saczuug  mag  wohl  zur  Verwerffung 
eines  solchen  in  der  offenbahristen  hillichkeit  gegründeten  Vorschlags 
dienen?  oder  wan  man  ja  demselhen  die  Hûnde  wider  vermuthen 
nicht  würde  biethen  wollen,  wie  solte  nicht  ebendahero  abzunehmen 
seyn,  dass  es  dem  Chur  Hannoverischen  HolF  umb  gauz  eine  andere 
Absicht,  alss  umb  die  Befriediguug  dcrer  zu  fordern  habcnder  rück- 
stünden  zu  thuu  seyn  musse?  Und  wie  kan  man  endlichen  mit  einiger 
wahrscheinlichkeit  vorgeben,  dass  man  hiesigerseits  denen  Commis- 
sions Hüffen  die  Reichs  Constitutionsmâssige  nothige  sicherheit  habe 
entzieheu  wollen,  wo  man  doch  allenfahlss  zu  ebensolchem  ende 
dreyhundert  Mann  in  dem  Mecklenburgischen  sub  titulo  crediti  zu- 
rucklassen  zu  künnen  ihtieu  gestattet  bat.  Es  kombt  danenhero  nicht 
auf  die  richtige  widererseczung  dcrer  aufTgewandten  unkosten,  auch 
nicht  auff  dererselben  immittelst  zu  beschehen  habende  sicherstellung, 
sondern  einczig  und  allein  auff  die  mehrcre  oder  geringere  anzahl 
derer  im  Land  verbleiben  mogender  trouppen  an,  wo  aber  keine 
ursach  zuerdenken  ist,  warumben  nicht  die  vorgeschüczte  sicherheit 
zu  bewiirken  dreyhundert  Mann  so  gut  alss  zwêlfhundert  erklecklich 
seyn  solten?  oder  warumben,  da  vorliin  schon  die  anzahl  derer  in  das 
Meckienburgische  eingeruckter  Commissions-Vülker  zu  des  Lands 
erleichterung  durch  die  Kays.  Verordnungen  ohne  widerred  merk- 
lichen  herabgeseczet  wordcn,  anieczo  auss  gleicher  ursach.  und 
weilen  die  erfolgte  herabseczung  nach  der  kundbahren  erfahrung  für 
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unzuliinglich  erfunden  worden,  eine  noch  mehrere  minderung  nicht 
chenfahlss  beschehcn  môge?  und  ist  vorhin  schon  erinnert  worden, 
dass  da  die  Commission  vorlângst  erloschen,  und  derselben  von 
ihremzulordernhahcnden  ruckstand  die  Intéresse  Reichs  constitutions- 
massig  passiret  werden,  ihr  der  Commission  titnlo  crediti  iiber  die 
Jâhrlich  zu  5 Perc.  angerechnete  interesse  ein  noch  mehreres  sub 
prætextu  securitatis  nicht  zugestanden  werden  kiinne.  Zumahlen  es 
der  Zurucklassung  vorhesagtcr  300  Mann,  umb  ihr  der  Commission 
die  sicberheit  zu  verschaflen,  kcineswegs  bedarfT,  sondern  man  ihr 
hierinnfahlss  eine  üherflQssige  getîilligkeit  angedeyhen  lâst,  hingegen 
nicht  billich  ist.  dass  solche  Getîilligkeit  zum  nachtheil  eines  ohn- 
schuldigen  Drittens,  nemblich  zur  heschwârung  der  Mecklenburgischen 
Landtsinsasssen  gereicbe. 

Der  Chur  Hannoverischer  seits  vorgeschüczte  dritte  Vorwand, 
«Is  ob  ncmlichen  zwisehen  der  Achtserklahrung  mithin  der  sotbaner 
Achtserklàhrung  anklehender  entseczung  der  Landtsfiirstliehen  Re- 
gierung,  und  sodann  der  von  Unss  nunmebro  auflgestcllten  provisional 
Administration  kein  unterschied  wâre,  ist  in  denen  vorhinigen  Be- 
fehlen  bereits  sattsamh  abgelehnet,  ja  sogar  dargethann  worden,  dass 
bey  auffstellung  leztbesagter  provisional  Administration  ein  mehrers 
nicht  beschehen  seye,  alss  warzu  Ibro  Mayst.  den  Kayser  ehedessen 
die  Commission  selbsten  vieltaltig  angefrischet  batte.  Nicht  minder 
ist  in  ansehung  derer  Pflirhtcn,  wormit  die  Unterthanen  ihrem 
Landtsfursten  beygethan  seynd,  erinnert  worden,  dass  dieselbe  denen 
hilhcren  Ptliehten,  wormit  sie,  die  unterthanen,  dem  Kayser,  als  Ober- 
haupt  des  Reichs,  und  dem  Ganczeu  Reich  verpflichtet  seynd,  nicht 
vordringen  kônnen  : gleichwie  nemblichen  niemanden  je  eingefallen 
ist  zu  zweifflen,  dass'wan  ein  Stand  des  Reichs  sich  zu  denen  Reichs- 
feinden  schlagcn  wiirde,  die  von  Unss  publicirtc  Avocatoria  nicht  von 
solcher  krafït  und  würckung  seyn  sollten,  dass  die  unterthanen  viel- 
mehr  sothanen  Avocatorijs  alss  denen  von  ihren  Dominis  Territnrij 
ihnen  zukommenden  Befehlen  nachzuleben  hetten.  Nun  wird  hoflent- 
lich  Chur  Hannoverischer  seits  nicht  in  abred  gestellt  werden  wollen, 
dass  der  Herzog  von  Mecklenburg  der  ihme  ansonsten  zukommenden 
Landtsfürstlichen  Regierung  in  vielerley  wecg  hôchst-straffmâsssig 
missbraucht,  ja  sogar  die  Pflichten  seiner  unterthanen  gegen  Kays. 
Mayst.  und  das  Reich  anzuziehen  sich  nicht  gescheuet  habe,  dass  nun 
bierinnfahls  er  Herczog  von  Mecklenburg  unrecbt  daran  seye,  wird 
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der  Chur  Hannoverische  Hoff.  wann  ep  anderst  seiner  selbst  eygenen 
manigfaltigen  factis  nicht  wiedersprechen  will,  ebenfalls  nicht  ir> 
abred  stellen;  Was  kaa  dan  bey  so  gestalten  aachen  für  eine 
schwürigkeit  übrig  seyn,  dass  nicht  sie  die  unterthanen  von  Unsers 
Obcr  Richturiichen  Ambts  wegen  dahin  angewiesen  würden,  in  so 
lang  als  der  Herzog  in  seinem  ungehorsamb  und  halssstârrigkeit  rer- 
harren  solte,  sich  der  Kays.  Mayst.  und  dem  Reich  gebiilirender 
subordination  nicht  zu  entziehen. 

Malien  die  Pflichten  derer  unterthanen  sich  dahin  nicht  er- 
strecket,  umb  der  von  Uns  Verordneten  Commission  sich  wieder- 
seczen  zudorflen,  warumb  sollten  sie  daim  die  krafft  und  Würkung 
haben,  dass  sie  die  unterthauen  vielmehr  ihrem  LandeslÜrsten  aucb 
durante  inobedientia  ipsius  ergo  Cæsarem  et  Imperium,  alss  der  auff- 
gestelten  provisional-Administralion  zu  gehorsamen  schuldig  wâren. 
Da  nun  hiesiger  seits  deütlich  genug  crklâbret  worden,  dass  inau 
langer  nicht  alss  insolang  der  Herzog  Cari  Léopold  in  seiner  Contu- 
maciâ  seditiosa  verharren  mithin  zuwieder  derer  Reichs  Saczuugen 
die  Landes  Regierung  würde  ausübeii  wollen,  die  unterthanen  ihrer 
Pflichten  entlassen,  oder  vielmehr  sothane  Pflichten  pro  intérim  bloss 
suspendiret  mithin  nach  dem  selbsteygenem  Antrag  des  Kays.  HolTs 
ungehindert  solcher  entlassung  vorangedeütete  pflichten  sobald  an- 
wiederumb  gelten  mflssten,  alss  er  der  Herzog  nach  seiner  Reichs 
Constitutions  mâsssigen  schuldigkeit  sich  fiigen  würde,  So  ist  für- 
wahr  nicht  wohl  abzunehmen,  was  mit  einigem  wahrscheiulichkeits- 
grund  hierwieder  eingewendet  werdcn  môge.  Daun  will  man  sagen, 
dass  die  Kays.  Verordnung  sich  weiters  erstrecke,  als  nuninehro  die— 
selbe  nicht  erlcutheret  wird,  so  tragt  man  hiesigerseits  kein  Bedenken, 
sich  gegen  jedermânniglich  dahin  zu  erklâren,  Haas  die  meynung  nie 
weiters,  als  vorgemeldet,  gegangen  seye,  welche  erklâhrung  dann  die 
Zufriedeuheit  und  Beruhigung  ail  jener  nach  sich  ziehen  muss,  so 
hieruuter  keine  andere  absichten,  als  die  sie  ofientlich  zuerkennen 
geben,  verborgen  habe,  Will  innnn  hingegen  hehaubten,  dass  sogar 
auch  nach  dieser  Unserer  erkliihrung  die  unterthanen  wâhrender 
halsstiirrigkcit  des  Herzogs  Cari  Léopold  an  den  von  Uns  auffgestellten 
Administratorem  provisorio  modo  nicht  haben  angewiesen  werden 
künncn,  so  muss  man  unter  einstem  behaupten,  dass  die  Pflichten 
gegen  dem  Landesfürsten  denen  hüheren  Pflichten,  wormit  die  unter- 
thanen  dem  Kayser  und  den  Reich  zugethan  seynd,  vordringen 
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müssen,  wessen  wann  sie  nicht  vordringen  sollen,  auch  kein  anstand 
seyn  kann,  dass  jene  die  geringere  Pflichten  gegen  den  Landes- 
fürsten,  sobald  alss  sie  gegen  den  Kayser  und  das  Reich  missbraucht 
werden  wollen.  in  suspenso  zu  verldeiheii  habe.  Es  ist  also  ohnschwer 
darzutliun,  worinnen  der  zwischen  der  Aehtserklârung,  und  der  hier- 
aus  entspringender  privation,  dann  der  blosswârtigen  suspension  sich 
üussernde  unterschied  bestehe,  K. in  Achter  ist  seines  Leibs-  und 
Lebens.  Ehr,  Haab,  und  Guts  rerlustiget:  Wo  hingegen  dem  Herzog 
€arl  Léopold  nicht  nur  die  fürstliche  Wiirde,  Sicz  und  stimm  auf  dem 
Reichstag  in  salvu  verldeibet,  sondern  ihme  noch  über  das  bevor- 
stebet,  in  das  exercitium  der  Landes  Regierung  sogieich  wieder  ein- 
zutretten,  als  cr  genugsame  sieberheit  gegeben  haben  wird,  derselben 
Heichs  Constitutions-mâssig  sich  bedienen  zu  wollen.  Und  endlichen 
ist  auch  ein  nicht  minder  wieder  die  kundbahre  Leben  Recbteu,  alss 
die  Kays.  Wahl  Capitulation  und  derselben  20.  Articul  laufender  un- 
grund,  dass  man  sich  abseiten  des  Kays.  Ilofls  durci)  eine  solche 
prorisional  Administration  eines  mehreren  Rechtens,  alss  bey  wiirk- 
lich  verhengender  Achtserkliihrung  von  darumben  anmasse,  weilen  in 
jenem  tall  Ihro  Mayst.  der  Kayser  dieLandsregierung  sich  zueigneten, 
wo  hingegen  in  diesem  lezteren  tall  dieselbe  dem  proximo  Agnato  so- 
gieich anheimbflele.  Dann  dessen  zugeschweigen,  dass  manu  recht 
verblendet  seyn  muss,  datera  man  dem  Kays.  Hoff  beymessen  sollte 
ob  verlangte  manu  den  mindesten  theil  derer  Mecklenburgischen 
Landen  sich  znzueignen,  Wo  doch  diejenige,  welchrn  das  jus  succe- 
dendi  darinnen  zukombt,  die  bey  denen  Kays.  Verordnungen  fur- 
walltende  Reichs  Yattcrliche  Sorglalt  mit  schuldigsten  Dank  er- 
kennen,  welches  sie  aber  gewiss  nicht  thun  wQrden,  zum  fait  sie, 
dass  i lire  Gerechtsame  hierunter  gekranket  wiirde  zubefahren  hâtten. 
So  ist  noch  ferners  ohnbegrciflich  warumben  just  Chur-Hannover  tur 
ein  frembdes  intéresse  so  ohnnothige  sorge  zu  tragen,  anscheinen 
will,  dn  es  doch  von  denen  bey  der  Mecklenburgischen  Succession 
interessirten  Anwarteren  und  expectanten  umb  die  Vertrettung  ihrer 
Rechten  so  wcnig  jemahlen  angesprochen  worden,  dass  diese  viel- 
mehr  bei  lângers  anhaltender  Commission,  nicht  aber  unter  der  auf- 
gestelitrn  prorisional  Administration  ihrer  Gerechtsambe  ein  abbruch 
zu  beschehen  vermeinen.  Da  nun  ail  diejenige  so  bey  ohnzertrennter 
erhaltung  derer  Mecklenburgischen  Reichslanden  interessiret  seynd, 
die  Lecztens  auifgestellte  prorisional  Administration  der  ehemaligen 
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Commission  weit  vorziehen,  als  ist  aus  dieser  alleinigen  anmerkung 
leicht  zu  ermessen,  ob  die  Kays.  Verordnungen,  oder  aber  die  Dar- 
gegen  gemaehte  eiustrâuungen  oberwehnte  ohnzertrennte  erhaltuug 
derer  Meeklenburgischen  Reichs  Lande»  zum  endzweck  liaben? 
Desseu  nicbt  zugedencken,  dass  gleich  wie  die  Operationen  der  Com- 
mission anderst  nicbt  als  sub  Auspicijs  Cæsareis  haben  beschehen 
küunen,  ohne  dass  umb  desswillen  Jemaud  sich  einfallen  lasse»,  dem 
Kays.  Hoff  weit  aussehender  absiehten  zubesehuldigen,  also  aucli  die 
aufgesteltc  provisional  Administration  sub  ijsdem  auspicijs  furgeheu 
musse,  ohne  dass  diese  Auspicia  und  was  etwann  l'iir  formalitüten 
dabin  einschlagen  müchten,  von  einem  mehreren  uachdencken  als  sie 
vorliin  waren,  uunmehro  seyu  küunen.  liber  dass  ist  zwar  gar  keiu 
austand,  dass  das  Verbrecheu  eines  Achters  denen  Agnaten  und 
allen  andern,  so  anwartung  und  Reebt  daran  haben,  und  sich  des 
Verbrechens  in  der  thatt  nicbt  theilhaiTtig  gemacht,  an  ihrem  jure 
succedendi  in  feudum  und  Slammengfiter»  nicbt  præjudiciren.  mithiu 
das  principium  alss  ob  aucb  Agita ti  innocentes  propter  t'eloniam  des 
Achters  des  dardurch  rerwürktcu  Lehens  zu  priviren  seyen,  keiues- 
wegs  stalt  haben  solle,  Allein  ist  berentgegen  ein  ganz  falsches  und 
vorermeltem  Articul  der  Kays.  Wahl  Capitulation  scbnurstracks  zu- 
wiederlauffendes  suppositum,  was  Cliur  Hannoveriscber  seits  noch 
weiters  vorgegeben  werden  will,  als  ob  uemblicbeu  uocli  in  des  Achters 
Lebzeiten,  und  bevor  derer  Agnatum  oder  Anwarter  jus  succedendi 
ansonsten  existirte,  die  verwiirckte  Leheu  ihueu  denuen  Agnatis  oder 
anwarleren  und  nicht  des  Kaysers  und  des  Reichs  disposition  an- 
heimbfielen,  woraus  dan  abermahleu  klar  erhellet,  dass  durch  das 
von  Uns  ergriiïene  mittel  des  verstockteu  Herzogs  Cari  Léopold 
iurstlichen  Bruder  vielmehr  etwas  bcygeleget,  als  das  geringste  ent- 
zogen  werde,  masse»  er  auch  noch  nie  darüber  einige  Beschwarde 
zuführen  sich  einfallen  lasse».  Und  eudlichen  ist  oben  schon  unge- 
deûtet  worden,  worinnen  dan  dem  Kays.  Admiuislratori  ein  mchrers 
alss  der  fürgewesten  Commission  zubesorgen  aulfgetragen  worden. 
Die  sogenandte  superioritas  territorialis  als  in  deren  aussübung  die 
Landtsfiirstliclie  Regierung  bestehet,  ist  ein  complexus  mchrerer 
jurium  Regalium.  Die  vornembste  sothaner  jurium  reguiium  seyud 
durch  so  viele  Jahr  von  ihr  der  Commission  besorgt,  das  ist  die 
Diæteu  aussgeschrieben  und  gehalten,  die  filrfallende  provincial  an- 
liegenhciten  darauss  abgethan,  die  Coliecteu  repartieret  worden,  und 
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so  fortan.  Die  Justizsachen  allein  hat  man  sich  vollkommen  nicht 
angelegen  seyn  lassen.  Und  da  der  Herczog  Cari  Léopold  dieselbe 
seinen  unterthanen  theilss  verzügert,  theilss  verweigert,  und  theilss 
seiner  Landtsfïirstlichen  Macht  hierinnfahls  gar  missbrauchet  hat; 

So  bat  man  sich  abseiten  des  Kays.  Hoffs  zu  mehrmablen  bemüssiget 
gefunden,  die  Hünde  darein  einzuschlagen.  Wiezuniahlen  aber  unter- 
einstem  die  erfahrung  zuerkennen  gegeben  hat,  ja  sogar  von  ihr  der 
Commission  angedeutet  worden  ist,  dass  aus  ahgang  einer  bestândig  . 
fîirwaltendcu  obnmittelbaren  Obsorg  viele  schâdliche  Verwirrungen 
i ni  Land  sich  âusserten,  So  ist  mann  bey  auffstellung  der  provisional- 
Administration  auch  diesem  übel  zulânglich  abzuheliïcn  bedacht  ge- 
weseu,  hat  nun  das  Exercitium  so  vieler  anderer  zum  theil  weit 
wichtigerer  juriuin  Regalium  der  fürgewesten  Commission  subauspicijs 
Cæsareis  anvertrauet  werden  künnen,  warumbeu  solte  in  ertheilung 
der  Gott  gefàlligen  justiz  zum  Behufle  so  vieler  darumben  seuflsender 
Partheyen  eiue  blosswürtige  provisional  Vorsehung  nicht  haben? 

Ailes  dessen  was  bis  anhero  dem  GratTen  Stephan  Kinsky  und 
Baron  Fouseca  au  band  gegeben  worden  haben  sich  dieselbe  also  zu 
bedienen,  darmit  wo  immer  nôthig  oder  diensamb  seyn  mûcbte,  deneu 
Chur  Hannoverisckeu  eiuwiirffeu  begegnet  werde.  Wornebst  sie  sich 
jedoch  insbesondere  angelegen  seyn  lassen  werden,  von  dieser  ange- 
legenheit  auf  eiue  solcbe  weiss  zu  sprechen  und  ailes  dahin  einzu- 
leiten,  dass  zwar  einerseits  der  Kays.  Gereehtsambe  und  Obristeu 
Richter-Ambt  nichts  vergeben,  doch  aber  untereinsteu  und  anderer- 
seits  keine  mehrere  entfernung  derer  Gemüther  dardurch  veranlasset 
werde,  vielmehr  nebst  Ihro  Kays.  Mayst.  StandhatHigkeit  in  Ver* 
thaidtigung  dero  Allerhüchsten  Gereehtsambe,  auch  die  zugleich 
hegende  wohlmeynende  neigung  zu  hindanlegung  samenntlicher 
irruugeu  Obérai!  hervor  leuchte. 
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17. 

Relation  beider  Bevollmâchtigter  ddo.  Paria  1.  Septbr.  1729, 

über  die  Ankunfl  einee  engliechen  Courier»,  und  die  Erklürung  des  Cardinal s 
und  de»  Garde  des  Sceaux  gegen  tie  und  gegen  den  Preustischen  Hesidenten  in 
Betreff  der  Irrungen  twiscAen  dem  KOnig  von  Prcuasen  und  jenem  von  England, 
und  ihre  Klage,  data  der  Kaiser  den  gulen  Absichtm  Frankreich»,  wegen  Ber - 
slellung  einee  be»seren  Einvernehmen»  tteischen  diesen  beiden  Uôfen,  nicht 
enlgegen  komme. 

à L'Empereur. 

Il  est  de  notre  devoir  de  rendre  compte  à V.  S.  M.  I.  et  Cath. 
de  ce  qui  se  passe  icy,  et  qui  peut  intéresser  son  Royal  service,  un 
Courrier  que  les  Ministres  Anglois  reçurent  avanthier  au  soir  d’Ha- 
novre a apporté  un  avis  en  cette  Cour  qui  donne  lieu  à beaucoup  de 
reflexions,  et  pas  moins  de  sujet  aux  Ministres  de  S.  Maj.  très  Chret. 
à former  des  idées  opposées  aux  assurances  continuelles  que  Nous 
leur  avons  donné  des  bonnes  Intentions  de  V.  M“.  pour  la  tran- 
quillité de  L'Europe,  le  susdit  Courrier  doit  avoir  apporté  en  même 
tems  des  lettres  de  Chavigny  Ministre  de  France  qui  se  trouve 
actuellement  à Hanovre  qui  confirment  l’avis  que  ce  Courrier  a 
apporté  aux  Anglois  que  le  Roy  de  Prusse  avoit  fait  marcher  quinze 
mille  hommes  avec  du  Canon  pour  s'approcher  des  terres  de  l'Elec- 
teur d’üannovre.  Il  ajoute  que  cette  démarché  a été  faite  au  sortir 
d'un  grand  Conseil,  dans  lequel  le  General  Sechendorff  etoit  inter- 
venu, et  que  cette  manoeuvre  paroissoit  fort  animée  de  la  part  du 
Roy  de  Prusse:  d'autres  lettres  marquent,  que  l’Electeur  d'Hannovre 
avoit  fait  publier  des  Evocatoires;  le  Cardinal  de  Fleury  rapportant 
ces  faits  avec  des  Expressions  qui  marquent  son  mécontentement,  et  la 
Crainte  qu'une  pareille  eteincelle  n’allume  un  plus  Grand  feu,  et 
voulant  en  même  tems  insinuer  que  l’Intervention  du  General  Secken- 
dorff  dans  ce  Conseil  marqueroit  que  cette  démarché  pourroit  peut- 
être  s’être  faite  de  l’aveu  de  V.  M“,  moy  Comte  de  Kinsky  ay  jugé 
à propos  de  répondre  au  Cardinal  que  je  ne  croyois  pas  que  le  Gene- 
ral Sekendorflf  eut  intervenu  dans  le  Conseil  pour  faire  marcher 
aucunes  troupes  du  Roy  de  Prusse,  que  cela  n’étoit  pas  à présumer, 
que  même  jusqu'à  présent  je  ne  croyois  pas  qu’il  y eut  assisté;  j’ay 
prié  très  fort  le  Cardinal  de  rappeller  ce  que  Nous  luy  avions  dit 
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depuis  peu  par  ordre  de  V.  Mu.  sur  les  petits  incidents  qui  sont 
arrivé*  entre  le  Roy  de  Prusse  et  celuy  d'Angleterre  (comme  Elec- 
teur d'Hannovre),  touchant  les  dispositions  dans  les  quelles  V.M'*.  etoit 
de  pacifier  les  memes  différends  avec  un  Esprit  d'impartialité  et 
d'Equité  naturelle  et  inséparable  de  la  Personne  sacrée  de  V.  M“., 
que  la  Marche  de  ces  trouppes,  dont  nous  n'avions  d'ailleurs  aucun 
avis,  et  ces  sortes  de  deméléz  entre  les  Princes  de  L'Empire,  etoient 
directement  du  ressort  de  l'Empire,  et  nullement  de  celuy  des  autres 
puissances,  et  qu’à  parler  ingenuement  si  la  France  vouloit  se  meler  de 
chaque  affaire  particulière  qui  regarde  l'Empire  (celles  de  cette  nature 
n’ayant  aucun  raport  à la  Garantie  du  Traité  de  Westphalie)  il  n'y 
auroit  pas  moyen  d’établir  une  parfaite  et"  mutuelle  Intelligence  entre 
V.  M'4.  et  cette  Cour,  puisqu’il  n’etoit  pas  naturel  qu'on  voulut  s’in- 
gérer dans  tout  ce  qui  n’apartient  qu'au  Juge  suprême  de  l'Empire; 
Le  cardinal  voulut  faire  connoitre  que  son  principe  partoit,  comme 
nous  venons  déjà  de  le  dire  cy  dessus,  de  la  crainte  que  cette  Etein- 
celle  n'allumat  un  plus  grand  feu , et  qu'au  surplus  il  etoit  toujours 
persuadé  de  l'Equité  de  V.  M“.  et  de  ses  dispositions  pacifiques  pour 
la  tranquillité  de  l'Europe.  Il  n'est  pas  difficile  de  concevoir  que  les 
Ministres  Anglois  tâchent  de  faire  envisager  à cette  Cour,  comme  son 
Allié,  les  conséquences  que  cette  démarché  pourroit  entrainer,  en  vue 
de  la  porter  à tout  ce  qu’ils  peuvent  désirer,  ayant  déjà  tenu  avec  les 
Ministres  de  S.  M“.  Très  Chret.  plusieurs  Confèrences  avant  l'arrivée 
du  dit  Courrier  sur  ce  qui  regarde,  à ce  qu'on  suppose,  les  affaires 
d'Espagne.  Mais  comme  ils  attendent  d'autres  avis,  il  faudra  voir  quelle 
sera  la  suitte,  et  ce  que  l'on  pourroit  nous  dire  cy  après  à cet  egard, 
tandis  que  de  notre  coté  nous  continuerons  à suivre  les  ordres  de  V. 
M“.  en  assurant  les  Ministres  de  Sa  Maj.  Très  Chret.  de  la  sincérité 
de  ses  bonnes  Intentions  pour  la  pacification  de  ces  différends. 

Moy  Comte  de  Kinsky  me  trouve  aussy  obligé  de  passer  à la 
connoissancc  de  V.  M“.  que  le  Ministre  de  Prusse,  qui  vint  me  voir 
hier,  m’a  dit  que  le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux,  après  luy  avoir 
marqué  beaucoup  de  mécontentement  sur  la  démarché  du  Roy  de 
Prusse,  luy  ont  déclaré,  que  si  son  Maitre  en  venoit  aux  voyes  de 
fait,  on  ne  pourroit  pas  se  dispenser  icy  de  prendre  le  parti  du  Roy 
d’Angleterre  en  vertu  de  leur  Alliance,  luy  ayant  meme  dit  positive- 
ment de  le  mander  à sa  Cour,  et  le  dit  Ministre  Prussien  m'a- 
joutat  qu’  il  n'avoit  aucune  nouvelle  à cet  egard.  Comme  les  affaires 
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d’Espagne  et  le  retard  du  Courrier  que  V.  M'4.  a paru  nous  destiner 
depuis  quelque  tems,  fournissent  naturellement  matière  à la  Conversa- 
tion, le  Cardinal  a répété  dans  la  Conférence  d’avanthier,  dans  des 
termes  très  positifs  qu'il  n'y  avoit  encore  rien  de  conclfi  avec  l'Es- 
pagne et  qu’il  pouvoit  en  donner  des  Assurances  de  très  bonne  foy; 
Le  Garde  des  Sceaux  a tenu  le  meme  discours,  mais  comme  il  a 
beaucoup  plus  de  feu,  et  parle  davantage,  il  a rapellé  à cet  egard  les 
justes  sujets  de  plaintes  qu'ils  croyoient  avoir  de  ce  qu'  apres  qu'on 
s'etoit  prêté  de  leur  part  à tout  ce  qui  pouvoit  donner  des  marques 
Eclatautes  à V.  M'4.  de  la  droiture  de  leurs  intentious  pour  cultiver 
la  mutuelle  Intelligence  et  bonne  harmonie,  dont  ils  souhaitent 
ardamment  de  resserer  de' plus  en  plus  les  liens;  V.  M’4  n'avoit  pas 
fait  paroitre  la  meme  disposition,  et  qu'au  contraire  par  la  Recouse 
que  le  Comte  de  SintzeudorfT  avoit  faite  à la  dernière  lettre  que  le 
Cardinal  luy  avoit  écrit  de  Compiegue,  il  sembloit  qu'Elle  regardoit 
avec  une  espece  de  mépris  l'expedient  qu'il  avoit  jugé  convenable 
pour  sauver  la  dignité  de  V.  M*4.  par  raport  à l’affaire  d'Ostende; 
puisqu'il  pouvoit  jurer  qu'il  l’avoit  fait  a l’inscù  des  Uoilaudois,  et 
que  même  ils  en  avoient  paru  très  mécontents,  et  se  plaignoieut 
beaucoup  de  cette  démarché  de  sa  part,  d'autant  plus  qu'on  luy  faisoit 
sentir  qu'elle  n'avoit  pas  trouvé  l'accès  qu'on  s'en  etoit  promis,  que 
le  Cardinal  croyoit  avoir  fait  tout  ce  qu'il  avoit  pû  pour  convaincre 
V.  M’4.  de  ses  véritables  sentiments.  Après  quoy  le  Garde  des  Sceaux 
s'étendit  beaucoup  sur  le  désir  sincère  ou  cette  Cour  etoit  toujours 
de  convenir  et  de  constater  les  Interets  mutuels  de  V.  M14.  et  de 
S.  Maj.  très  Chret.  que  c'avoit  été  l'objet  de  ce  ministère  pendant  le 
séjour  du  Comte  de  Sintzendorff  s'en  raportant  toujours  à la  lettre 
que  le  Cardinal  luy  écrivit  de  Compiegue  et  que  si  heureusement  l'on 
avoit  conclu  les  affaires  entre  V.  M,4.et  S.  Maj.  très  Chret.  par  rapport 
à celles  qui  font  l'objet  du  Congrès,  l'on  auroit  pu  faire  entre  V.  M'4. 
et  le  Roy  très  Chret.  un  traité,  eu  vertu  duquel  l'on  se  seroit  engagé 
de  ne  jamais  rien  faire  les  uns  sans  les  autres  dans  toutes  les  affaires 
de  conséquence;  et  par  là  l'un  auroit  été  réciproquement  les  maitres 
de  pacifier  toutes  les  choses  qui  auroient  pù  causer  des  troubles  dans 
l'Europe;  en  lin  il  s'est  beaucoup  etendu  sur  cette  matière.  Nous 
avons  crû  qu'il  etoit  de  Notre  devoir  de  raporter  fidèlement  à V.  M'4. 
ce  qui  parvient  à chacun  de  Nous  en  General,  et  en  particulier,  dans 
tout  ce  qui  peut  regarder  son  i.  et  Royal  service,  soumettant  au  surplus 
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à sa  decision  ce  qu'Elle  y trouvera  le  plus  convenir.  Au  reste  l'on 
ne  scait  point  encore  si  la  flotte  combinée  des  Anglois  et  Hollandois 
a mise  à la  voile,  il  y a des  lettres  particulières  d'Angleterre  qui 
marquent  que  la  première  a ordre  de  prendre  a bord  pour  huit  mois 
de  provisions.  Nous  avons  l’honneur  etc. 


18. 

v 

Relation  beider  Bevollmftchtigter  ddo.  Paris  4.  Septbr.  1729, 

die  Gel/url  de » Dauphin,  (iber  die  vont  Cardinal  and  Garde  des  Sceaux  ange- 
filhrten  Ursachen  dcr  mit  Spanien  begonnenen  Yerhandlungen,  mit  welrhen 
Augcn  rnan  in  Frankreirh  die  Zerwiirfnisse  iwischen  Preussen  und  England 
betrachtet,  und  trie  weit  tich  der  tteischen  Frankreirh  und  Chur-Pfalt  abge- 
echlossene  Tractai  erstrecken  konnte  *)• 

Par  le  Page  Küchelsky. 


à L’Empereur. 

Entre  3 et  4 heures  de  ce  Matin  la  Reine  est  heureusement 
accouchée  à Versailles  d'un  Dauphin,  ce  qui  a été  dabord  anoncé 
en  cette  Ville  par  le  sou  de  toutes  les  chloehes  et  la  déchargé  des 
Canons. 

Vers  les  dix  heures  de  ce  meme  Matin  l'Introducteur  des 
Ambassadeurs  Saiutot  vint  me  trouver  moy  Comte  de  Kinsky  de  la 
part  du  Roy  pour  me  faire  part  de  cette  Grande  Nouvelle,  en  me 
témoignant  que  S.  M1'.  T.  Chr.  etoit  trop  persuadée  de  l’Amitié  de 
V.  M.  Irnpl.  pour  douter  de  la  part  qu’Elle  prendroit  à cet  heureux 
Evénement. 

Comme  depuis  luudy  dernier  jour  que  le  Roy  a eii  la  bonté 
de  faire  jouer  pour  moy  Comte  de  Kinsky  les  Eaux  à Marly  je  me 
trouve  si  fort  incommodé  d'un  gros  rhume  de  Cerveau  et  de  poitrine, 
quoyque  grâces  à Dieu  sans  aucun  danger,  que  je  suis  obligé  de 
garder  la  Chambre,  et  que  meme  le  susdit  Introducteur  me  trouva 
au  lit  avec  une  grande  sueur,  je  n'ay  pas  manqué  de  luy  faire 


*)  Die  Beiiigen  im  k.  k.  Huus-,  Hof-  and  SUa  U- Archive. 
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connoitre  combien  j’etois  mortifié  que  mon  incommodité  me  mettoit 
hors  d'etat  de  me  rendre  dabord  à Versailles  pour  féliciter  sa  M'4, 
sur  cet  heureux  Evénement,  ce  que  je  ne  manquerois  cependent  pas 
de  faire  dès  que  ma  santé  me  le  permettroit,  et  qu'eb  attendant 
je  le  priois  de  me  mettre  aux  pieds  du  Roy,  et  de  luv  marquer 
combien  j'etois  sensible  b la  bonté , avec  laquelle  S.  M'4.  avoit 
voulû  me  faire  part  de  cette  agréable  Nouvelle,  à laquelle  certaine- 
ment V.  Maj.  Imp.  prendroit  toute  la  part  imaginable,  et  que  pour 
accclcrcr  d'autant  plus  cette  satisfaction  bV.  Mu.  nous  allions  la  faire 
passer  b sa  Connoissance  par  un  Exprès;  ainsy  que  nous  faisons 
par  le  porteur  de  cette  Relation,  tant  pour  marquer  b cette  Cour 
le  plaisir  que  V.  M14.  aura  d'être  promptement  informée  d’une  aussy 
agréable  Nouvelle,  que  pour  rendre  en  meme  tems  compte  b V.  M'4. 
de  ce  qui  est  parvend  b notre  connoissance  depuis  Notre  dernière 
relation  du  premier  de  ce  mois,  quoyque  le  Garde  des  Sceaux  m’ave 
dit  b moy  Comte  de  Kinsky  mardy  dernier  b Versailles  que  si  la 
Reine  accouchoit  d'un  Dauphin,  le  Roy  en  feroit  aussytot  part  b 
V.  M14.  par  un  Courrier.  Moy  Baron  de  Fonseca  ayant  été  b Ver- 
sailles pour  suppléer  b l’incommodité  du  Comte  de  Kinsky  et 
m'acquitter  en  même  tems  des  attentions  convenables  b l’evenement 
de  la  naissance  du  Dauphin,  j'ay  trouvé  d'abord  le  Garde  des  Sceaux 
chez  luy,  et  luy  ay  fait  un  Compliment  sur  la  naissance  de  ce  Prince 
et  marqué  en  meme  tems  de  chagrin  que  le  Comte  de  Kinsky  ressen- 
toit  de  n'êlre  pas  en  état  d’en  faire  autant;  le  Garde  des  Sceaux 
m'a  dit  qu'on  avoit  depeché  sur  le  champ  le  Courier  Bannière 
b Vienne  pour  en  faire  part  b V.  M'4.  ainsy  qu'on  a fait  en  meme 
tems  b toutes  les  Cours;  et  malgré  l'allegressc  publique  et  l'affluence 
des  Courtisans  il  m'a  entretenu  ensuite  pendant  près  d'une  demie 
heure,  en  me  parlant  d'abord  de  la  distribution  de  tous  les  effets 
des  Galbons,  mais  avec  un  mécontentement  b l'egard  de  l'Induit  que 
l'on  a exigé  et  que  les  Ministres  Espagnols  que  j'ay  trouvés  aussy 
b Versailles,  m'ont  dit  Eux  memes  aller  a 22*/*  pour  100. 

Le  Garde  des  Sceaux  m'a  répété  ce  qu’il  nous  a déjà  dit  dans 
plusieurs  occasions,  que  certainement  il  n'y  avoit  encore  rien  de 
conclu  avec  l'Espagne,  qu’il  desiroit  plus  ardamment  que  jamais  de 
voir  arriver  le  Courrier  que  nous  attendons  avec  les  Ordres  de  V.  M’4. 
que  rien  au  monde  ne  leur  auroit  été  plus  agréable  que  d'avoir 
signé  le  traité  Provisionel,  et  d'avoir  arreté  les  affaires  entre  V.  M'4. 
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et  Sa  Maj.très  Chret.  mais,  qu'il  falloit  dans  cette  conjoncture  mettre 
une  fois  fin  à toutes  les  matières  qui  faisoient  aujourdhuy  l’objet  du 
Congrès,  pour  desuite  prendre  des  arrangements  convenables;  sur 
quoy  je  luy  répondis  que  Nous  attendions  à tous  moments  les 
ordres  ultérieurs  de  V.  Mu.  qui  nous  espérions  pourraient  remplir 
l'attente,  dans  laquelle  l'on  avoit  paru  etre  depuis  longtcms.  Je 
souhaite,  répondit  le  Garde  des  Sceaux,  qu'il  arrive  incessament;  il 
tomba  ensuite  sur  l'affaire  de  Prusse,  et  me  dit  que  depuis  ce  qu'il 
avoit  dit  au  Comte  de  Kinsky,  il  avoit  eù  trois  lettres  differents,  par 
lesquelles  on  luy  mandoit  très  positivement,  qu’on  avoit  tenu  trois 
Conseils  consecutifs  à l'Intervention  du  General  Seckendorff  au 
sortir  desquels  le  Roy  de  Prusse  avoit  lait  marcher  ses  troupes;  je 
luy  repliquoy  que  Nous  n’en  avions  aucun  Avis,  et  que  je  pouvais 
luy  dire,  que  V.  M“.  nous  avoit  ordonné  d'assurer  ce  Ministère 
qu'Elle  porterait  un  Esprit  de  conciliation  et  de  Pacification  eutre  le  Roy 
de  Prusse  et  le  Roy  d'Angleterre  comme  Electeur  d’Hanovre  à l'egard 
de  leurs  différends,  de  manière  que  V.  M’4  ferait  paroitre  egalement 
l’equité  et  l'impartialité,  qui  sont  inséparables  de  toutes  ses  démarchés. 

J'allay  ensuite  chez  le  Cardinal  qui  etoit  fort  occupé  avec  le 
Chancelier,  et  le  Secrétaire  d'Etat  du  Departement  dfe  cette  Ville 
sur  les  arrangements  h prendre,  dans  cette  joye  publique,  et  malgré 
l’affluence  des  Courtisans  qui  etoient  dans  l’Antichambre,  il  me  fit 
entrer  d'abord  dans  son  Cabinet,  et  reçut  mou  Compliment  avec 
des  marques,  j'ose  dire  de  beaucoup  d'amitié,  aussy  bien  que  celuy 
que  je  luy.  fis  de  la  part  du  Comte  de  Kinsky,  me  disaut  qu'il  sçavoit 
déjà  qu'il  etoit  incommodé,  ajoutant:  je  vais  chez  le  Roy,  vous  y 
viendrez,  et  je  Vous  y preseuteray  avec  tout  les  autres  ambassadeurs 
qui  s'y  trouveront,  il  n'y  avoit  dans  ce  moment  là  que  celuy  de 
Venise,  les  deux  Plénipotentiaires  Espagnols,  et  celuy  du  Grand 
Duc;  en  effet  le  Cardinal  tint  parole,  et  le  Roy  s'arretta  avec  un 
air  plus  gay,  plus  riant  et  serain  que  d’ordinaire  devant  l’ainbassa- 
deur  de  Venise  et  moy;  le  Cardinal  luy  disant  la  part  et  la  joye  que 
les  Ministres  Impériaux  marquoieut  de  cet  heureux  Evénement,  lors- 
que je  dis  au  Roy  la  peine  que  le  Comte  de  Kinsky  ressentoit  de 
son  incommodité  dans  une  occasion,  ou  il  pouvoit  se  flatter  de 
marquer  à sa  M“  la  part  qu’il  prenoit,  et  la  joye  qu’il  en  concevoit. 

J'allay  ensuite  chez  Mad.  la  Duchesse  de  Vantadour  qui  me  fit 
voir  le  Dauphin  qui  parait  un  Enfant  se  portant  à merveille,  et  de 
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suite  chez  la  Reine  pour  y faire  un  Compliment  à Mad.  la  Duchesse 
de  Boufflers  première  Dame  d’honneur  comme  tous  les  Ambassadeurs 
et  Ministres  Etrangers  en  usent  en  cas  pareils. 

Au  reste  il  se  tient  encore  de  tems  en  tems  des  Conférences 
entre  les  Plénipotentiaires  des  Alliez  d’Hanovre,  et  ceux  d'Espagne, 
mais  il  paroit  qu’ils  ne  sont  pas  encore  entièrement  d’accord  et 
convenus  de  leurs  faits,  et  l’on  présumé  que  l’une  des  difficultés  qui 
accrochent  cette  Négociation  doit  être  que  les  Anglois  demandent 
que  dans  le  traité  à faire  l’Espagne  renonceat  formellement  à 
Gibraltar  et  Port  Mahon,  au  lieu  que  l’Espagne  croit  en  faire  assez 
en  n’v  en  faisant  pas  mention. 

Moy  Comte  de  Kinsky  je  dois  ajouter  que  parlant  avec  le  Garde 
des  Sceaux  sur  les  affaires  d’Espagne,  et  nommément  lorsqu’il  me 
dit  qu’ils  n'avoient  encore  rien  conclû  avec  cette  Cour  là,  il  ajouta 
que  ce  seroit  le  seul  desespoir,  de  n'avoir  rien  pû  conclure  avec 
V.  M*‘.  qui  y auroit  porté  et  déterminé  cette  Cour,  en  me  répétant 
qu’il  me  le  disoit  meme  en  Ministre. 

Nous  avons  crû  ne  devoir  pas  omettre  cette  circonstance  pour 
ne  rien  celer  de  ce  qui  parvient  à Notre  Connoissance. 

Nous  avons  eû  l’honneur  de  faire  rapport  à V.  M”.  par  notre 
Relation  du  premier  de  ce  Mois  de  ce  que  le  Cardinal  nous  a dit. 
ainsy  qu'au  Résident  de  Prusse  au  sujet  du  différend  entre  ce  Roy 
et  celuy  d’Angleterre  comme  Electeur  d'Hanovre  et  des  trouppes 
que  ce  Premier  doit  avoir  fait  marcher  vers  les  Etats  du  dernier;  et 
quoyque  Moy  Comte  de  Kinsky  aye  témoigné  au  dit  Cardinal  que  le 
meilleur  moyen  de  prévenir  toutes  les  mauvaises  suites  de  ce 
différend  entre  ces  deux  Princes  etoit  que  la  France  ne  s’en  mêlât 
point,  et  qu'Elle  laissât  agir  V.  M“.  à qui  la  connoissance  de  cette 
affaire  apportenoit  uniquement  en  qualité  de  Juge  suprême  de 
l'Empire,  Nous  apprenons  cependant  que  le  Cardinal  continue  d’en 
être  allarmé,  et  qu’il  en  a fait  connoitre  son  inquiétude  à plusieurs 
Ministres  Etrangers , craignant  sur  tout  que  ce  commencement 
pourrait  entrainer  une  Guerre  Generale,  et  comme  il  paroit  par  tout 
ce  que  nous  voyons  aussy  d'ailleurs,  qu'il  veut  absolument  l’eviter, 
il  est  aussy  à présumer  qu’il  ne  s’engagera  non  plus  en  rien  avec 
l’Espagne  qui  pourrait  y donner  occasion. 

Nous  avons  l’honneur  de  joindre  icy  Copie  de  la  lettre  ainsy 
que  du  papier  en  Espagnol  touchant  l’induit,  que  nous  reçûmes  hier 
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du  Comte  de  Kinigsegg  du  18  du  Mois  passé,  au  contenu  de  la- 
quelle nous  nous  rapportons;  et  comme  V M“.  y verra  que  l’Ambassa- 
deur de  France  paroit  fort  mécontent  du  grand  induit  que  la  Cour 
d'Espagne  a mis  sur  les  effets  des  Gallions,  il  est  à croire  que  ce 
procédé  n’avancera  pas  beaucoup  la  Conclusion  de  leur  Négociation 
avec  la  dit  Cour. 

Nous  devons  aussy  passer  à la  Connoissance  de  V.  M“.  que  le 
Baron  de  Frnneken  Plénipotentiaire  Palatin  doit  partir  au  premier 
jour  pour  Aix-la-Chapelle , et  quovqu’il  dise  que  ce  n’est  que 
pour  y prendre  les  Eaux,  il  paroit  cependant  qu'il  n’en  reviendra 
plus  icy,  d’autant  plus  qu’il  mene  avec  luy  sa  femme  et  toute  sa 
maison,  et  qu’il  a vendu  tous  ses  meubles  et  provisions  ; dans  une 
visite  que  ce  Ministre  me  fit  à moy  Comte  de  Kinsky,  il  y a quelque 
jours,  il  me  fit  entendre,  quoyqu’en  Secret,  que  son  Maitre  etoit 
convenu  avec  cette  Cour  icy  au  Sujet  de. la  Succession  de  Juillers 
et  de  Bergues,  qu' Elle  la  Garantiroit  contre  les  voyes  de  fait  du  Roy 
de  Prusse,  et  qu’en  échangé  l'Electeur  son  maitre  s’etoit  obligé 
envers  la  france  de  ne  plus  renouveller  l’alliance  faite  avec  V.  M'*. 
l’année  1726  sans  avoir  cependant  jamais  eu  l’Intention  d’entrer 
dans  aucun  autre  Engagement  contre  V.  M“,  et  comme  je  répliquai 
à ce  Ministre,  qu'il  paroissoit  bien  extraordinaire,  qu’un  Electeur, 
qui  avoit  toujours  témoigné  autant  d’attachement  et  de  deference 
à V.  M“.  et  qui  luy  avoit  tant  d'Obligations,  s’etoit  avisé  de  prendre 
des  Engagements  étrangers  opposés  à ceux  contractés  avec  V.  M“. 
Imp.,  il  me  répondit  que  S.  A.  El.  son  maitre  etoit  du  Sentiment 
que  cette  précaution  pourrait  d’autant  moins  de  plaire  à V.  M.  Imp. 
que  bien  loin  d'y  avoir  trouvé  à redire,  V.  M1*  avoit  eu  la  bonté  de 
Conseiller  ît  l’Electeur  par  sa  lettre  du  5.  de  Mars  1728  de  s'assurer 
de  l'assistance  des  autres  Puissances  contre  tout  ce  qui  pourrait 
arriver  dans  la  Suite  des  tems  au  Sujet  de  la  dit  Succession  de 
.Tuiliers  et  de  Bergues  au  préjudice  de  sa  maison.  Nous  avons 
l’honneur  etc. 
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Sellage.  I. 

Copie  de  la  lettre,  que  le  Comte  de  Kinigsegg  a 
écrite  aux  Comte  de  Kinsky  et  Baron  Deffonseca  du 
Port  de  St.  Marie  le  18  Août  1729. 

Comme  on  se  trouve  présentement  dans  une  entière  suspension 
d’affaires  jusqu'au  retour  des  differents  Courriers  , qui  ont  été 
depechés,  je  n’ai  pas  grande  chose  à écrire  h V.  E"‘  si  non  que 
d’accuser  la  lettre  du  2 du  Courrant  de  V.  E.  Mr  le  Baron  Deffon- 
seca. Si  les  affaires  generales  cependant  sont  dans  ce  calme, 
l’Induit  qu’on  a déclaré  et  moyennant  lequel  on  a commencé  à 
distribuer  hier  les  effets,  fait  grand  bruit;  j’envoye  à V.  E”  le  detail 
de  tout  ce  que  les  negocians  doivent  payer  sous  differents  titres, 
par  lequel  Elles  verront  de  combien  cela  excede  le  15  per  Cent  sur 
les  Galbons  et  les  5 pour  Cent  sur  les  Azogues  dont  on  avoit  pour- 
tant assuré  Mr  le  Marquis  de  Brancas.  Ce  Ministre  en  est  aussi  très 
outré,  et  il  faut  voir  comment  il  en  écrira  h sa  Cour,  et  comment 
celle-cy  le  prendra.  J’espere  que  mon  dernier  Courrier  qui  est 
arrivé  à Vienne  le  16.  du  passé,  en  sera  bientôt  depeché  et  nous 
apportera  d’ulterieures  instructions  et  ordres.  J’ay  en  attendant 
l’honneur  d’etre  etc. 


Il  e I 1 a g e II. 

La  Contribuzion  de  plata,  oro  y frutns  de  Galeones  es  a 16. 
por  100  entend  iendose  en  plata  doble,  que  en  inoneda  Provincial 
valen  20  pesos  de  a Ocho  R'  de  plata.  El  llete,  que  es  adeala  del 
Rey,  es  uno  y medio  por  100  que  reducido  a plata  Provincial  vole 
18  R’  de  p'\ 

El  Consulado  carga  4.  por  100  de  p’  Escudos  de  a oclio  R' 
de  pu,  cou  la  diferencia,  de  que  quando  el  Rey  exige  y saca,  con- 
templando  Verbigr.  la  Arroba  de  Grana  por  150  pesos,  el  Consulado 
le  considéra  p*  su  exaction  como  por  80  p*  Escudos  y a este  mismo 
respeeto  tiene  con  todos  los  demas  frutos  bêcha  la  Tarifa,  y el 
aualuo  con  tanta  Equidad,  como  que  S.  M.  carga  para  su  Contri- 
buzion  los  efectos  imaginariamente  por  mas  de  lo  que  valen  en 
Espâna,  y el  Consulado  al  contrario  por  menos  aun  de  lo  que  questan 
en  Indias  los  frutds. 
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Contribuzion  : plata  y orn  de  Galeones  16  por  100  al  Rey 
segun  la  orden  en  plata  dura,  los  t'rutos  aualuados  los  inismos 
16  por  100  en  plata  doble  sobre  plata,  oro  y frutos  de  tierra  firma 
carga  el  Consulado  4.  por  100  en  la  forma  referida,  y el  flete  que 
cobra  S.  M.  de  uno  y medio  por  100.  en  plata  y très  quartos 
per  100.  en  el  Oro  que  hazen  15  R‘  de  p“  por  100.  y esta  es  la 
Contribuzion  total  de  Galeones. 

En  Azogues:  su  Contribuzion  de  plata  oro  y frutos  5 per  100 
en  doble;  El  Consulado  por  100  en  4 de  ocho  R‘  de  plata,  y el 
flete  para  el  Rey,  cl  mismo  que  en  Galeones,  donde  sale  toda  la 
Contribuzion  à 25  y 7.  Octauos  por  100  y en  Azogues  a 12  y un 
Octauo  por  100.  con  toda  contribuzion  menos  el  quarto  per  100  que 
contribuyen  p"  la  fabrica  y construccion  de  la  9“  Iglesia  de  Cadiz  los 
Comerciantes  natulares  de  esta  Ciudad  y Obispado. 


19. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  BevollmÈlehtigte  ddo.  Wien  10.  Sep- 
tember  1729,  mil  einem  framôe.  Promcmoria  Congreis-Angelegcnheiten  6e- 

trefend  ’). 

Cari  der  Sechste  etc.  Hoch-  und  Wohlgeborner  auch  Wohl- 
geborner,  liehe  Getreue.  Durch  gegenwiirtigen  Courier  haben  Wir 
jenem,  wass  unter  den  31.  letztverflossenen  Monaths  Augusti  eüch 
Gnâdigst  anbefohlen  worden,  weiters  nichts  beyzurucken,  als  was 
in  hierbeykommenden  pro  memoria  enthallten  ist,  wornach  ihr  euch 
dan  zu  richten  haben  werdet,  und  Wir  verbleiben  euch  mit  Kays. 
und  Landsfürstl.  Gnaden  wohlgewogen.  Geben  in  unserer  Stadt 
Wienn  den  10.  September  im  Siebenzehen  Hundert  und  Neün  und 
zwainzigsten  Unserer  Reiche  des  Rümischen  im  Achtzehenden  deren 
Hispanisehen  im  Sechs  und  zwainzigisten,  und  des  Hungarisch  und 
Bôhmischen  im  Neünzebenden  Jahre. 

Cari  m.  p. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesareae 
Majestatis  proprinm. 

Joh.  Christoph  Bartenstein  m.  p. 


J)  Aus  Sera  k.  k.  Hnus-,  Hof-  and  SUals- Archive. 

Fontp»  AbUlIg.  II.  Bd.  XXXII.  U 
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Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  Kinsky  et 
le  Baron  de  Fonseca  sur  leurs  Relations  du  22.  et 
24.  A oust  de  l'An  ne  e 1729. 

Par  le  Courier  parti  d’ici  le  31.  du  mois  passé  ils  ont  été  si 
amplement  instruits  des  intentions  de  S.  M.  J.  et  C.  sur  toutes  les 
affaires,  qui  se  débattent  au  Congrès,  qu’on  juge  superflu  de  repondre 
à la  plus  part  des  points  contenus  dans  les  relations  susdites.  Ou 
remarque  seulement , que  selon  leur  Relation  du  22  Aoust  les 
Plénipotentiaires  Anglois  et  Hollandois  non  obstant  les  bonnes 
dispositions,  qu’ils  avoient  fait  paroitre  de  concourir  à la  Guarantie 
de  l’ordre  de  la  Succession  de  Sa  Majesté,  comme- très  convenable 
à l’équilibré  de  l’Europe  , leurs  avoient  neantmoins  unanimement 
déclaré  à chacun  d'eux  en  particulier,  qu'ils  n'avoient  et  n’auroient 
aucune  Instruction  là  dessus,  qu’il  falloit  s’addresser  directement  au 
Roy  d’Angleterre  et  aux  Etats  Generaux,  et  qu'il  seroit  inutile 
d’entamer  cette  matière  avant  la  decision  et  conclusion  des  affaires, 
qui  faisoient  l’objet  du  Congrès  et  de  la  Pacification  Generale  de 
l’Europe.  Or  il  y auroit  bien  des  reflexions  à faire  sur  cette  réponse: 
Car  en  premier  lieu  il  est  inutile  de  repcter  ici  ce,  que  l’on  a insinué 
si  souvent  au  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca,  que  l’Empe- 
reur ne  prétend  pas  exiger  des  Puissances  maritimes,  la  Guarantie 
de  l’ordre  de  sa  succession  sans  qu’on  convienne  en  même  temps  des 
autres  affaires,  qui  font  l'objet  du  Congrès,  mais  il  prétend  que  l'un 
et  l’autre  se  fasse  à la  fois,  et  de  même  qu’il  ne  seroit  pas  juste  de 
vouloir  renvoyer  l’Article  du  Commerce  d'Ostende,  après  que  l’on 
auroit  obtenu  des  Etats  Generaux  ce  que  l'on  en  demande;  de  même 
n’est  il  pas  juste,  que  l’Empereur  relâche  de  son  droit  à l'egard  du 
dit  commerce,  sans  etre  asscuré  de  ce,  qu’il  en  auroit  à attendre 
sur  la  Guarantie  de  l'ordre  de  Sa  Succession.  En  second  lieu  Mylord 
Townshend  asscure  dans  sa  Lettre  au  comte  Philippe  Kinsky,  que 
la  proposition,  que  ce  dernier  avoit  faite,  regardoit  des  matières,  sur 
lesquelles  les  Ministres , qui  se  trouvoient  au  Congrès,  étoient 
instruits  depuis  long  temps.  Or  il  est  difficile  de  combiner  ceci  avec 
la  déclaration  mentionnée  cy  dessus,  à scavoir  que  ces  Ministres 
n'en  etoient  et  n'en  seroient  point  instruits,  puisqu’il  est  évident,  que 
Townshend  parle  de  la  meme  matière,  sur  laquelle  les  Plenipoten- 
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tiaires  Anglais  et  Hollandois  s'expliquent  d’une  maniéré  tout  à fait 
opposé  et  par  conséquent  contradictoire.  Enfin  ces  mêmes  Ministres 
veulent,  qu’on  s'adresse  directement  au  Roy  d’Angleterre  et  aux 
Etats  Generaux  et  lorsqu'on  s’y  est  adressé,  Townshend  en  prétend 
faire  un  crime  à la  Cour  Impériale.  On  ne  sçait  ce,  que  l'on  pourra 
dire  sur  une  telle  conduite,  du  moins  ne  paroit-elle  pas  convenir 
avec  la  bonne  foy,  et  elle  ne  doit  pas  empecber  le  Comte  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  d'executer  les  ordres  de  S.  M.  du  31.  Aoust 
dans  toute  leur  etenduë,  en  donnant  à connoitre  là  nu  il  conviendra 
les  contrariétés,  dont  on  vient  de  parler,  et  d’ailleurs  ils  tacheront 
de  porter  toutes  choses  à une  decision  finale. 

Par  la  déclaration  cy  jointe  le  Comte  de  Kiusky  et  le  Baron 
de  Fonseca  verront,  en  quels  termes  sont  les  différends  entre 
le  Cour  d'Hannover  et  celle  de  Berlin.  Il  est  à noter,  que  les  Con- 
seillers d’Hannover  dans  leur  lettre  écrite  à ceux  du  Roy  de  Prusse 
ne  nient  pas,  que  les  bas  Officiers  et  soldats  Prussiens  ont  été 
arretés  par  voye  de  repressailles.  Or  cet  aveu  seul  suffit  pour  faire 
connoitre,  que  le  Roy  d’Angleterre  ne  sçauroit  se  dispenser  de  les 
relâcher  préalablement,  à moins  qu'on  ne  veuille  soutenir,  qu'il  est  en 
droit  d’enfraindre  les  Constitutions  de  l’Empire , qui  défendent 
expressément  les  repressailles  et  toutes  les  voyes  de  fait.  Et  comme 
le  Roy  de  Prusse  s’olfre  à redresser  tout  ce  qui  peut  servir  de 
pretexte  à ces  mêmes  repressailles,  et  de  deferer  sans  aucun  examen 
préalable  aux  demandes  de  la  Cour  d'Hannover  pourveu  qu’on 
mette  en  liberté  des  soldats  faits  prisonniers  en  pleine  paix,  il  paroit 
que  la  derniere  ne  sçauroit  justifier  sa  conduite,  dès  qu’elle  voudroit 
rejetter  des  propositions  si  équitables.  Cependant  il  est  à craindre, 
qu’elle  ne  les  rejette,  puisque  du  Bourgay  à même  refusé  d’envoyer 
à sa  Cour  la  déclaration,  dont  il  est  fait  mention  cy  dessus.  Selon 
les  assurances  de  Mr  le  Cardinal  de  Fleury  on  se  flatte,  que  les 
Turcs  faits  esclaves  sur  le  Pinco  Napolitain,  muni  des  bons  passe- 
ports et  du  pavillon  Impérial, auront  été  effectivement  mis  en  liberté; 
mais  si  l’on  en  doit  croire  les  derniers  avis  venus  de  Marseille, 
les  ordres  de  la  Cour  de  France  ont  été  mal  exécutés,  puisque 
l'on  y retenoit  encore  la  prise  que  le  Capitaine  Guyon  avoit  faite. 

On  a -communicqué  aux  Ministres  Impériaux  le  Recés  que  le 
President  de  la  Maison  de  Dieu  a publié  et  envoyé  à toutes  le 
communautés  de  sa  Ligue,  dans  lequel  Recés  il  provocque  ouverte- 
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ment  à la  protection  du  Marquis  de  Bonac  Ambassadeur  en  Suisse. 
Or  il  est  notoire,  que  ceux  de  la  faction  du  dit  President  attaquent 
non  seulement  l'election  canonique  de  l’Eveque  de  Coire,  mais  les 
Catholiques  mêmes  du  Pais,  dont  une  grande  partie  a été  obligée  de 
se  retirer,  et  l’on  à même  poussé  l’insolence  si  loin,  que  de  faire 
sortir  de  Coire  tous  ceux,  qui  faisoieut  profession  de  la  Religion 
Catholicque.  De  plus  on  a fait  defense  h ceux  du  plat  pais,  de  recon- 
noitre  l'Evecque  de  Coire  en  cette  qualité  et  dans  les  Lettres  écrites 
au  Baron  de  Risenfels  Envoyé  de  l’Empereur  le  principal  grief,  qu'on 
allègue  contre  les  bien  intentionnés,  est  l'election  du  même  Evecque. 

Si  donc  la  France  desaprouve  une  telle  conduite  directement 
contraire  à la  religion,  pourquoy  souffret-ou  que  dans  des  écrits 
publics  on  se  vante  de  sa  protection:  pourquoy  envoyer  le  Secré- 
taire de  l'Ambassade  en  Suisse  à Coire,  pour  donner  plus  de  poids  h 
ceux,  qui  persécutent  les  Catholiques?  Car  après  tout  dès  ce  que 
M*.  le  Cardinal  voudra  déclarer  là  ou  il  convient  les  mêmes  senti- 
ments, qu'il  a fait  paroitre  aux  Ministres  Impériaux  il  est  plus  que 
certain,  que  la  tranquillité  sera  bientôt  rendue  au  pais  des  Grisons, 
et  les  Catholiques  exempts  des  outrages,  qu’ils  souffrent  à présent, 
desquels  à la  fin  l'Empereur  sera  obligé  de  les  guarantir  par  les 
moyens  qu'il  jugera  les  .plus  propres  à cet  effet. 


B e i I a g e. 

Déclaration  prussienne. 

Quoyque  les  Bas  Officiers  et  Soldats  Prussiens  arrêtés  en  dernier 
lieu,  dans  le  Pais  d’Hannovre,  ayant  été  munis  de  bons  passe-ports, 
et  qu'on  les  ait  arrêtés  par  ordre  exprès  de  Sa  Maj'*.  le  Roy  de  la 
Grand  Bretagne  au  lieu  que  tout  ce  dont  on  se  plaint  à Hannovre  des 
levées  faites  par  les  Trouppes  Prussiennes  ait  été  fait  absolument  à 
l'inscu  de  Sa  Mu.  Prussienne,  et  sans  qu'Elle  l'ait  ordonné  ny 
approuvé,  neantmoins  Sa  Maju.  Prussienne  veut  bien  consentir,  que 
les  Soldats  Hannoveriens  et  autres  hommes  spécifiés  dans  la  liste  du 
22  Janv.  de  cette  année  soyent  relâchés  sans  aucun  examen  préalable, 
si  on  les  pourrait  retenir  avec  Justice  ou  non.  pourvfi  que  Sa  Maju. 
le  Roy  de  la  Grande  Bretaigne  trouve  bon  d'ordonner,  que  les  dits 
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Bas-Officiers  et  Soldats  Prussiens  soyent  mis  en  liberté  le  premier 
jour  du  mois  de  Septbre.  prochain. 

Sa  Maju.  le  Roy  de  Prusse  promet  aussy  en  foy  et  parole  de 
Roy,  que  dans  ce  cas  la  le  second  jour  du  dit  mois  de  Septembre 
aucun  des  soldats  ou  autres  sujets  Hannoveriens,  dont  il  est  question 
et  qui  sont  spécifiés  danc  la  liste  susmentionnée,  ne  sera  plus  dans 
son  service,  mais  mis  en  liberté  entière.  Ecrit  à Berlin  ce  23.  d’Aout 
1729. 


20. 


Bericht  beider  Bevollmâc  htigter  an  den  Kanzler  Grafen  v. 
Sinzendorf  ddo.  Paris  12.  Septbr.  1729,  über  die  bei  dem  Cardinal 
und  Garde  des  Sceaux  vcrlangten  Audiemen , und  dus  Gerüchl  van  der  Absen- 
dung  einee  Courier « nach  Spanien,  mit  welchem  man  Anlteorlen  und  Bemerkun- 
gen  über  dae  von  hier  nach  Spanien  eingetendete  Project  mittheilt  '). 

au  Comte  de  Sinze^dorfT. 


Monsieur. 

Le  Courrier  que  Votre  Excellence  Nous  a depcché  le  31.  du 
mois  passé,  arriua  icy  uendredy  au  soir;  Nons  employâmes  une  bonne 
partie  du  lendemain  & examiner  les  dites  Depeches,  ensuite  de  quoi 
Nous  cnuoyames  un  exprès  au  Cardinal  et  au  Garde-des  Sceaux  pour 
leur  demander  jour  et  heure  .à  l’effet  de  les  entretenir  sur  le  contenu 
des  ordres  de  Sa  Majesté,  Et  comme  ce  dernier  Nous  a donné  rendé- 
vous  pour  ce  matin  ainsi  que  V".  Excellence  verra  par  les  Copies 
cy-jointes,  et  que  Nous  avons  jugé  convenir  plus  de  parler  au  Car- 
dinal avant  de  voir  le  Guarde  des  Sceaux  pour  cet  effet.  Nous  luy 
avons  écrit  le  billet  cy-joint.  Votre  Excellence  peut  s'assurer,  que 
Nous  tacherons  de  débuter  le  mieux  qu’il  Nous  sera  possible  pour 
l’execution  de  ce,  qui  Nous  est  prescrit  par  les  dites  depeches,  et 
Nous  aurons  l'honneur  de  rendre  compte  à Sa  Majesté  du  résultat  de 
Nos  Conférences;  ainsi  Nous  Nous  bornons  aujourdhuy  à accuser 
l’arrivée  du  susdit  Courrier  avec  la  réception  des  depeches,  dont  il 
étoit  chargé. 


*)  Original  iiu  k.  k.  Hans-,  Hof-  und  Stants-Archiv. 
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Cependant  Nous  devons  ajouter,  qu'on  Nous  assure  de  toute 
part,  qu'on  depeche  un  courrier  en  Espagne  aujourdhuy  de  concert 
avec  leurs  Alliér,  on  nous  veut  assurer  aussy,  qu'on  envoyé  par  ce 
courrier  des  réponses  et  reflexions  marginales  sur  le  Projet,  qui  a 
été  envoyé  icy  d'Espagne,  cela  étant,  il  s'ensuivroit,  qu'ils  sont  en 
quelque  maniéré  d'accord,  mais  nous  n'en  avons  aucune  certitude,  ce 
que  nous  tacherons  de  découvrir.  En  attendant  Nous  n'avons  pas  pu 
Nous  dispenser  d’en  informer  V".  Excellence,  affin  qu'Elle  puisse  en 
rendre  compte  à Sa  Mu. 

Nous  avons  l'honneur  d'être  avec  la  plus  parfaite  vénération 
Monsieur 

Les  tres-hümbles  et  très  obéissants 
Serviteurs. 

Etienne  Comte  Kinsky  m.  p. 

Le  Baron  DefTonseca  m.  p. 


Sellage  I. 

Copie  des  billets  écrits  par  le  Comte  de  Kinsky  au 
Cardinal  et  Garde  de  Sceaux  a Paris  ce  10.  September 

1729. 

Nous  avons  receu  des  ordres  de  l'Empereur  Mr.  le  Baron  de 
Fonseca  et  moy  qui  nous  mettent  en  état  d'entretenir  V.  Eminence 
sur  toutes  les  matières  qui  font  l’objet  du  Congrès,  ce  qui  m'engage 
à prier  V.  Eminence  de  me  faire  sçavoir  le  jour  et  l'heure  qu'Elle 
souhaite  que  Nous  Nous  rendions  à Versailles  pour  conférer  avec 
Elle.  Personne  n’honore  V.  Eminence  plus  que  je  ne  fais. 

Comme  Nous  avons  reçu  des  ordres  de  l'Empereur  Mr.  le  Baron 
de  Fonscca  et  moy  qui  nous  mettent  en  Etat  d'entretenir  Mr.  le  Car- 
dinal et  V.  Excellence  sur  toutes  les  matières  qui  font  l'objet  du  Con- 
gres, je  viens  de  demander  à S.  Eminence  le  jour  et  l’heure  pour  en 
conférer,  j’espere  qu'Elle  voudra  bien  en  user  de  meme  et  m’en  in- 
struire par  le  retour  de  cet  exprès,  et  V. Excellence  scait  avec  combien 
d'attachement  je  lui  suis  dévoué. 
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R e 1 1 a g e 11. 

Copie 

L'incertitude  si  le  Conseil  se  tiendra  demain  matin  ou  l'apres 
diner  ne  me  permet  pas  de  fixer  une  heure  à V”.  Excellence,  Je  rais 
Lundi  Matin  à Paris,  si  rotre  Excellenc  veut  se  donner  la  peine  de 
passer  chés  Moy  à neuf  heures  preçis  du  Matin,  j'aurai  l'honneur 
de  l'entretenir  Mr.  de  Fonseca  et  de  convenir  avec  vous  du  Jour,  que 
vous  pourrez  voir  M'.  le  Cardinal  de  Fleury.  Personne  ne  vous  honore 
Monsieur,  plus  parfaitement  que  je  fais 

Chauvelin. 

Copie  du  Billet  par  le  Comte  Kinsky  au  garde  des 
Sceaux  a Paris  le  11.  Septbr.  1729. 

Comme  les  Matins  je  suis  obligé  h faire  quelque  remede,  et  que 
l'on  veut  meme,  que  je  me  fasse  saigner  demain  au  Matin,  il  me  sera 
impossible  d'avoir  l’honneur  de  me  rendre  chez  V".  Excellenc  demain 
à neuf  heures.  J'ai  voulû  l'en  prévenir  afin,  qu'elle  ne  se  donne  pas 
la  peine  de  se  rendre  h Paris  peut  etre  pour  cet  effet,  mais  j'iray  le 
soir  à mon  ordinaire  à Versailles,  ou  nous  Mr.  de  Fonseca  et  Moy 
espérons  d'avoir  l’honneur  de  voir  Votre  Excellence  et  son  Eminence 
Mr.  le  Cardinal  mardy.  J'honore  Votre  Excellence  très  parfaitement. 


21. 


Bericht  beider  Bevollm&chtigter  an  den  Kanzler  Grafen  ▼. 
Sinzendorf  ddo.  15.  Septbr.  1729,  aber  die  üreachen,  welche  die  Er- 
ttattung  der  Relation  vcrtSgern,  aber  die  Abtendung  fines  Couriert  naeh 
Spanien  von  Seite  Frankreicht  und  die  Vereieherung  de e Cardinale , daee  mit 
Spanien  Nicht»  geechloeeen  eei  *)■ 


Monsieur. 

Nous  ne  sommes  pas  encore  en  état  de  former  une  relation  pour 
Sa  Maju.  sur  l'execution  des  derniers  ordres  du  31.  d'Août  dont  Nous 


*)  Original  imk.lt.  Hans-,  Hof-  und  Slaats- Archive. 
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auons  été  honorés,  parce  quelque  diligence  que  Nous  ayons  fait, 
Nous  n'auons  pù  conférer  plustdt  avec  les  Ministres  avec  lequels  nous 
avons  à traiter,  ayant  vû  les  Espagnols  lundy  au  matin,  ils  nous 
dirent,  qu’ils  rendraient  compte  à leur  Cour  mais  qu’ils  n’etoient  pas 
en  état  de  traiter  avec  nous  sur  le  pied  de  ce,  que  Nous  leur  disious. 
Nous  n’avons  pA  voir  le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux  qu’avant' 
hier,  et  hier  au  soir  les  Hollandois;  Nous  avions  esperé  d’en  pouvoir 
faire  autant  avec  les  Anglois,  mais  le  Troisième  étant  très  malade  à 
la  Campagne  et  meme  en  danger  ils  se  sont  fait  excuser  jusqu'à  ce 
matin  à onze  heures,  Et  comme  ceux  que  Nous  auons  vus  se  sont 
contentés  et  bornés  à nous  ecoutcr,  le  Cardinal  et  le  Garde  des 
Sceaux  Nous  ayant  dit  qu’ils  en  communiqueraient  avec  leurs  Alliez, 
et  les  Hollandois  ayant  pris  Notre  déclaration  ad  referendum  à leurs 
Principaux  et  meme  pour  en  conférer  aussi  avec  leurs  Alliez,  il  Nous 
est  impossible  de  rapporter  aujourdhuy  la  moindre  circonstance  qui 
puisse  mériter  quelque  attention;  Cependant  les  Hollandois  ont  com- 
pris aisément,  que  „l‘expcdient  de  leur  laisser  l’excedant  du  reuenu 
„des  pays-bas  déduit  les  fraix  de  l'entretien  de  la  liste  ciuile  et  mili- 
taire, etoit  indirectement  une  diminution,  si  pas  anéantissement  des 
,,500/m  ecus  annuels  stipulés  par  le  Traité  de  Barrière. 

Mais  ce  que  Nous  avons  de  plus  essentiel  à marquer  aujourdhuy 
à Votre  Excellence,  c'est  que  non  obstant  que  le  Cardinal  et  le  Garde 
de  Sceaux  ont  été  informés  depuis  samedy  dernier,  que  Nous  avions 
rcceA  un  Courrier,  et  que  le  môme  jour  Nous  leur  en  avons  demandé 
l'heure  qui  leur  conviendrait  le  plus  pour  les  entretenir  sur  les  ordres, 
que  Nous  avions  recetis.  ils  ont  fait  partir  leur  Courrier  pour  l’Es- 
pagne le  sur  lendemain  c’est  à dire  le  12.  de  ce  mois:  Nous  avons 
marqué  quelque  mécontentement  au  Cardinal,  qui  Nous  a itérative- 
ment déclaré  qu’il  n'y  avoit  rien  de  conclA  et  positivement  assuré, 
qu'il  ne  sçavoit  pas  meme  encore  ce  qui  en  résulterait.  On  voudroit 
Nous  persuader  qu’il  n’y  a rien  de  conclA,  mais  il  est  fort  à craindre, 
que  les  choses  sont  très  avancées  quoyque  s’il  étoit  permis  d'en 
croire  les  Espagnols,  ils  nous  ont  positivement  dit,  nommément 
Su.  Cruz,  que  ce  Courrier  portoit  encore  des  instances  nouvelles  de 
cette  Cour  pour  porter  la  Reyne  d'Espagne  à se  contenter  des  Gar- 
nisons  Suisses;  L'onNous  à voulA  aussi  persuader  d’ailleurs  „qu’on  son- 
„geoit  icy  à un  expédient, sçavoir,  qufe  comme  il  faudrait  du  temspour 
„la  levée  des  Suisses  on  mettrait  en  attendant  des  Garnisons  Espagnoles. 
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Nous  ne  manquerons  pas  de  donner  tous  nos  soins  à l'execution 
des  ordres  de  Sa  Majesté  pour  en  rendre  compte  par  un  Courier  le 
plustot  qu’il  Nous  sera  possible;  En  attendant  Nous  supplions  Votre 
Excellence  de  porter  à la  connoissance  de  Sa  Majesté  ce,  que  Nous 
avons  l'honneur  de  Luy  marquer  et  Nous  avons  celuy  d’etre  avec  la 
plus  parfaite  vénération. 


22. 

Rescript  an  beide  Bevollmachtigte  ddo.  Wien  17.  Septbr.  1729, 

ioegen  der  Jagd -,  FUcherei - und  Hohrrclttr  der  Stadt  Breisach  *)• 

Ut  ex  folio  adjecto  latius  videre  est,  Nobis  Magistratus  Civitatis 
Nostræ  Brisacensis  compertum  reddidit,  quatenus  ab  aliquot  annis 
per  Præfectum  Rei  Militaris  Regium  Neo  Brisaci,  ibidemque  per  ilium 
fortalitii  du  Mortier  in  usu  alioquin  ultrà  bominum  memoriam  dicto 
Magistratui  libero  in  locis  propriis  lignandi,  piscandi  venandique  sese 
impeditos  cernerent. 

Cum  vero  per  binas  Pacis  Ryswicensis,  Badensisque  Tabulas 
nec  non  priores  quoque  verbo  utrinque  Cæsareo  Regioque  cautum 
pactumque  sit,  ut  loca  singula  sub  utroque  Dominatu  juribus  suis 
privatis  quibuscunque  plene  uti  ac  frui  possint; 

Idcirco  e re  est,  ut  in  Aula  ibidem  Regia  pro  Civitate  Nostra 
Brisacensi  Nomine  Nostro  officia  vestra  quam  celerrime  eo  interpo- 
uatis  ne  illi  inusu  jurium  suorum,  præsertim  Juris  lignandi  in  locis 
ac  Insulis  dictæ  Civitati  appertinentibus  ut  pote  quo  penitus  carere 
non  potest  ullum  imposterum  afferatur  impedimentum  unaque  ea, 
quæ  lege  publics  composita  sunt,  nullo  contrario  officialium  aut 
privatorum  ausu  infringantur.  Cœterum  etc. 

Vienne  17"*.  Septembris  1729. 


*)  Original-Concept  i ni  k.  k.  Hmii-,  U*»f-  und  Stnats-Archive.  Die  cilirl®  Ueilage 
fel.lt. 
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23. 


Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  19.  Septbr.  1729, 

ouf  ir  riche  Write  tich  die  EngISnder  und  der  Cardinal  über  die  Succeteiont- 
Ordnung,  den  Handel  eon  Ottende  und  den  Tarif  rrklâren , und  ihre  Eimcen- 
dungen  bezüglich  dee  geheimen  Arlikelt  aegen  der  tpanitrhen  Heirath. 

pour  le  Courrier  Morceau  Pere  renvoyé  à Bruxelles, 
à L'Empereur. 

Quoyque  Nous  ne  soyons  pas  encore  en  état  de  rendre  un 
compte  circonstancié  à Votre  MM.  de  l'execution  de  ses  derniers 
Ordres  qui  sont  contenus  dans  les  Depeches  du  31  Aoûst,  dont  Votre 
M'4.  à daigné  Nous  honorer,  nous  croyons  qu'il  est  de  notre  devoir 
de  faire  du  moins  part  des  démarchés  que  Nous  avons  faites  depuis 
leur  réception,  ayant  cependant  requis  le  premier  Chancelier  de  la 
Cour  Comte  de  Sinzendorff  par  notre  lettre  du  15.  de  ce  mois  de 
porter  à la  connoissance  de  Votre  M'4.,  ce  que  Nous  avions  pû  faire 
jusque  lors  qui  etoit  uniquement  d'avoir  conféré  avec  les  Ministres 
de  Sa  Maj.  très  Chret.  les  Espagnols,  et  les  Hollandois;  Ces  premiers 
nous  disent  qu'ils  en  communiqueroient  avec  leurs  alliés,  tout  ce 
que  nous  pouvons  rapporter  aujourdhuy  sur  cette  communication 
c'est  que  nous  scavons  uniquement  qu'en  effet  les  Ministres  de  ces 
Puissances  aussy  bien  que  les  Anglois  ont  été  du  depuis  à Versailles; 
Mais  Nous  n’avons  pas  pù  les  joindre  depuis  leur  retour,  à quoy  nous 
porterons  nôs  soins  pour  tacher  de  découvrir  par  chacun  d'eux  en 
particulier  les  sentiments  dans  lesquels  ils  peuvent  être  sur  les 
ouvertures  que  Nous  leur  avons  faites;  qu'ant  aux  Anglois  nous  les 
avons  aussy  vâ  depuis  la  lettre  que  nous  avons  écrite  au  Comte  de 
Sintzendorff,  et  quoyque  la  première  réponse  qu’ils  nous  firent  sur 
l’exposé  de  ce  que  Nous  avons  eû  ordre  de  leur  dire,  a été  qu'ils 
rendroient  compte  au  Roy  leur  maitre  de  la  Conférence  que  Nous 
avons  eùë  avec  Eux,  puisqu'ils  n'etoient  pas  en  état  de  Nous 
repondre  sur  tous  les  points  que  Nous  leurs  avons  déduit,  et  que 
meme  ils  en  dévoient  conférer  avec  leurs  alliéz,  il  ne  nous  a pas  été 
difficile  de  demêler  en  quelque  maniéré  leurs  sentiments  par  rapport 
à l'article  d'Ostende  au  Tarif,  et  à l'affermissement  de  la  Quadruple 
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Alliance,  aussy  bien  que  sur  le  point  le  plus  essentiel  de  la  Suc- 
cession dans  la  Très  Aug.  Maison  de  V.  S.  M.  Im.  et  Cath.  ayant 
vould  nous  insinuer  qu'en  la  Garantisant  on  Garantiroit  vraysembla- 
blement  en  même  tems  cette  Succession  dans  les  Mariages  projettés 
avec  l'Espagne,  roulant  tout  de  suite  nous  faire  entendre  que  par  le 
traité  de  Vienne  il  y avoit  un  article  secret  à cet  egard,  ce  qui  est 
aussy  conforme  à ce  que  le  Cardinal  nous  a dit  mardy  dernier  et  ce 
que  Nous  devons  avouer  d'avoir  oublié  de  rapporter  dans  notre  sus- 
dite lettre  au  Comte  de  Sintzendorff  du  15.  de  ce  mois  ; Nous  repon- 
dimes  aux  Anglois  que  la  droiture  et  la  bonne  foy  avec  la  quelle  Votre 
M“.  s’etoit  expliquée  sur  ce  point  par  ses  Ministres,  etoit  sans  aucun 
soupçon  de  ces  sortes  de  détours  qui  sont  éloignés  de  toute  Méfiance, 
et  que  Nous  pouvions  leur  assurer  en  Gens  d’honneur  que  Votre  M*4. 
n’avoit  h cet  egard  aucun  engagement,  et  que  d'ailleurs  ils  etoient 
Gens  trop  prudents  pour  ne  pas  connoitre  la  conséquence  de  l'Equi- 
libre qu'ils  avoient  toujours  eil  en  vuë  d'établir  en  Europe  selon 
l'ancien  système  de  la  Nation  Angloise.  Us  nous  opposèrent  sur 
l’article  du  Tarif  le  pouvoir  d'établir  la  perception  des  Droits  en  cas 
qu'à  l'echéance  du  terme  prescrit  on  n'en  pût  pas  convenir  en  egard 
au  traité  de  Barrière  et  enfin  sur  ce  qui  regarde  l'excedent  des 
Revenus  des  Pays  Bas  déduits  les  fraix  de  l'entretien  de  la  liste 
Civile  et  Militaire,  que  peutêtre  le  Traité  de  Barrière  ne  pourroit  plus 
avoir  lieu  par  le  manquement  des  fonds  pour  subvenir  aux  Engage- 
ments stipulés  par  le  dit  Traité;  Nous  ne  sommes  pas  demeurés  en 
defaut  de  leur  faire  connoitre,  qu’à  l'egard  du  Tarif  chaque  Souve- 
rain usoit  de  son  droit,  que  les  Exemples  en  sont  trop  frequents  et 
trop  naturels  pour  tirer  ce  droit  en  doute,  mais  ils  se  sont  toujours 
retranchés  qu'on  manqueroit  à l’execution  du  traité  de  Barrière,  si 
lors,  qu'on  ne  pourroit  pas  convenir,  l'on  ne  se  tenoit  pas  au  dit 
Traité,  et  apres  leur  avoir  fait  goûter  qu'interpretant  sano  sensu 
l'article  26.  il  n’etoit  pas  naturel  de  croire  qu'on  pût  continuer  comme 
on  a fait  depuis  14  ans,  à rester  dans  l'oberration  où  l'on  est  à cét 
egard,  et  faisant  aussy  valoir  la  condescendance  de  Votre  Mu.  à 
vouloir  bien  qu'on  leve  les  droits  sur  le  meme  pied  qu'on  les  perçoit 
à présent,  pendant  la  discussion  de  6.  mois  ou  d'un  an,  dont  on  sera 
convenù;  ils  nous  ont  avancé  l’expedient  dont  il  avoit  été  parlé  dans 
le  traité  provisionel  à Fontaineblau,  sçavoir  que  toutes  les  parties 
contractantes  s'uniroient  pour  hâter,  concilier,  et  décider  ce  différend  ; 
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il  fut  question  d’une  explication  sur  les  premières  démarchés  faites 
à Londres  pour  s'entendre,  et  après  une  discussion  très  legere,  nous 
convînmes  qu’il  ne  falloit  pas  relever  de  part  ny  d'autre  cette  matière, 
qu’il  ne  s'agissoit  pas  d’aigrir  les  affaires,  mais  bien  de  les  concilier, 
et  qu’il  ne  falloit  pas  relever  ce  point  pour  que  d'autres  n'en  puissent 
tirer  avantage. 

Le  Cardinal  nous  «lit  mardy  dernier  lorsque  nous  luy  parlâmes 
de  la  Succession  de  Votre  S.  M'4.  qu’il  y avoit  un  article  secret  dans 
le  traité  de  Vienne,  nous  luy  répondîmes  très  affirmativement  qu’il 
n'y  en  avoit  aucun,  et  que  la  Confiance  que  Votre  S.  M’4.  luy  avoit 
marqué  par  le  Comte  de  Sintzendorff  pendant  le  séjour  que  ce  Mini- 
stre à fait  en  cette  Cour  en  éloit  une  preuve  bien  convaincante  puis- 
qu’Elle  n'avoit  rien  voulu  faire  dans  un  point  aussy  essentiel  que  de 
concert  avec  luy,  il  nous  répliqua  dans  ces  termes:  „1!  ne  faut  pas 
*me  dire  qu’il  n’y  a point  d’article  secret,  puisque  je  l’ay  vû,  mais 
-à  la  vérité  il  n’est  pas  tel  que  la  Reine  se  l’etoit  imaginé.”  Voulant 
nous  faire  entendre  qu'Elle  s'etoit  trompé,  mais  quelque  soin  que 
nous  Nous  soyons  donné?,  pour  en  tirer  une  Explication  plus  claire. 
Nous  n'avons  pas  pû  y réussir;  Comme  cette  semaine  derniere  s’est 
passé  en  conférences  entre  ses  Alliez  et  luy.  Nous  verrons  demain, 
que  nous  comptons  d'aller  ?i  Versailles,  ce  que  ce  Prélat  et  le  Garde 
des  Sceaux  nous  diront,  dont  nous  aurons  l’honneur  de  rendre  compte 
à Votre  M’4,  Nous  avons  reçu  par  le  dernier  ordinaire  la  lettre  cy 
jointe  en  Copie  du  Comte  de  Kinigsegg,  dont  le  contenu  est  bien 
different  de  ce  que  Nous  avons  écrit  le  15,  de  ce  mois  au  Comte  de 
Sintzendorff,  de  ce  que  le  Cardinal  et  les  Espagnols  nous  ont  dit  lors 
sçavoir  le  premier  qu’il  n’y  avoit  rien  de  conclü  et  que  meme  il  ne 
sçavoit  pas  ce  qui  en  resulteroit  et  S1*.  Cruz  que  le  Courrier  qui 
etoit  parti  portoit  encore  des  Instances  Nouvelles  de  cette  Cour  pour 
engager  la  Reine  d’Espagne  à se  contenter  des  Garnisons  Suisses,  et 
du  depuis  Nous  n'avons  pil  rien  découvrir  de  plus  à cet  egard.  Mais 
l'on  veut  toujours  Nous  persuader  d’ailleurs,  que  les  choses  sont 
fort  avancées  de  ce  coté  icy  et  de  celuy  des  Anglois  avec  l'Espagne, 
et  que  meme  encore  cet  automne  on  pourroit  tout  au  moins  faire  le 
transport  des  Trouppes  Espagnoles  à Porto  Longone.  Nous  avons 
crû  devoir  ajouter  cette  circonstance,  pourque  Votre  M14.  puisse 
prendre  ses  mesures  qu’Elle  trouvera  convenir  à son  service  du  coté 
de  l'Italie. 
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Postscriptum. 

Après  notre  Relation  faite  et  signée  nous  venons  d'apprendre 
que  le  premier  Plénipotentiaire  Anglois  Stanhope  doit  partir  au 
premier  jour,  quoyque  sans  Equipage,  d'icy  pour  la  Cour  d'Espagne, 
et  l'on  dit  que  le  Sujet  de  son  voyage  est  que,  comme  on  a lieu 
d'esperer  une  prochaine  Réconciliation  entre  les  deux  Cours  d'Es- 
pagne et  d’Angleterre,  et  que  ce  Ministre  se  fit  beaucoup  considérer 
cy  devant  à la  dite  Cour  d'Espagne,  l'on  etoit  bien  aise  d'y  avoir  un 
Ministre  de  Confiance,  et  qui  fût  en  meme  tems  en  état  de  faire  plus 
de  figure  que  ne  faisoit  le  Résident  qui  s’y  trouve  présentement, 
comme  il  pourroit  y avoir  d'autres  Motifs  de  cet  Envoy,  nous  ne 
manquerons  pas  d'attention  pour  les  découvrir,  et  d'informer  Votre 
M“.  de  ce  qui  sera  parvenu  à Notre  Connoisance. 

Nous  avons  l'honneur  d'etre. 


24. 

Relation  beider  Bevollm&chtigtor  ddo.  Paris  22.  Septbr.  1729 

trie  tich  Lord  Stanhope  vor  seiner  Abreite  ihnen  gegenüber  geâustert,  und  Bber 
dat  Yerhalten  der  Minister  Forma' s 1 J 

h L’Empereur. 

Le  Secrétaire  du  Comte  de  Kinigsegg  Kirchncr  arriva  icy  avant- 
hier  dans  le  tems  que  nous  étions  h Versailles,  et  il  nous  remit  la 
Depeche  dont  il  a plil  h Votre  M“.  de  Nous  honorer  en  date  du  10. 
de  ce  Mois;  nous  ne  manquerons  pas  d’exccuter  les  Ordres  y 
enoncéz,  et  nous  ne  négligerons  pas  non  plus  de  parler  aux  Ministres 
des  Alliéz  d'Hanovre  relativement  aux  Ordres  repris  par  la  Depeche 
anterieure  du  31.  du  mois  passé;  Mais  comme  les  Courriers  que  ces 
Ministres  ont  depeché  à leurs  respectives  Cours  ne  peuvent  être  de 
retour,  il  faut  attendre  ce  qu’ils  répondront  aux  propositions  que  nous 
leur  avons  faites  dont  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre  compte  à 
Votre  Mu. 


*)  Die  Beila^e  au*  dem  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staata-Archiv. 
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Le  Premier  Plénipotentiaire  Anglois  Stanhope  partit  hier  au 
matin  pour  l'Espagne,  il  fût  la  veille  chez  chacun  de  Nous  pour  se 
congédier,  mais  comme  nous  étions  & Versailles,  il  ne  nous  a pas 
trouvé;  à notre  retour  nous  fûmes  luy  rendre  la  contrevisite  de 
Congé  ; dans  la  conversation  que  Nous  avons  eû  avec  ce  Ministre 
nous  avons  touché  la  Matière  de  la  Succession,  il  nous  a dit  îngénue- 
ment  qu'il  alloit  en  Espagne  pour  tacher  d’y  ajuster  leurs  affaires,  et 
que  nous  pouvions  bien  concevoir  que  si  le  Roy  d'Angleterre  entroit 
auparavant  et  dés  à présent  à Garantir  la  dit  Succession,  l'Espagne 
pourroit  en  prendre  ombrage,  et  ne  concluroit  rien  avec  le  Roy  son 
Maître,  et  que  Votre  M“.  ne  pouvoit  pas  trouver  mauvais  s’il  tachoit 
de  finir,  puisqu'il  falloit  absolument  sortir  d'affaire  d’une  maniéré  ou 
d’autre,  et  qu’il  ne  croyoit  pas,  que  Ce  qu'il  alloit  faire  pouvoit  porter 
aucun  préjudice,  ou  de  plaire  h Votre  M“.,  ny  empecher  que  dans  la 
suite  on  entra  arec  Elle  dans  une  parfaite  Conciliation;  Nous  le 
pressâmes  beaucoup  pour  tacher  de  sçavoir  comme  il  pensoit  sur 
l'article  des  Guarnisons,  mais  il  ne  s'est  pas  expliqué  la  dessus,  de 
maniéré  que  nous  présumons  qu’il  a des  Ordres  secrets  à cet  egard  ; 
et  luy  ayant  dit,  qu'il  n'y  alloit  que  pour  signer,  il  nous  répondit  en 
cas  que  nous  puissions  convenir,  cependant  Nous  apprenons  d'ailleurs 
qu'il  doit  encore  insister  pour  tacher  d'engager  la  Reine  à s'en  tenir 
à la  Quadruple  Alliance,  et  nous  avons  fait  connoitre  h ce  Ministre, 
qui  est  encore  dans  les  principes  de  l'Ancien  système  de  l'Equilibre 
de  l'Europe,  et  que  Nous  avons  toujours  trouvé  fort  raisonable,  que 
s'il  y avoit  quelque  chose  qui  fût  combinable  avec  la  Quadruple  Alli- 
ance, Votre  M“.  voulant  complaire  à la  Reine  d'Espagne  en  tout  ce 
qui  dépendrait  d'Elle,  Votre  M1*.  s'y  porteroit  certainement  (et  nous 
avons  instruit  le  Comte  de  Kinigsegg  par  son  Secrétaire  qui  a con- 
tinué sa  route  hier  à midy  de  tout  ce  qui  nous  est  passé  avec  le  dit 
Stanhope)  lorsque  nous  vînmes  chéz  ce  Ministre,  Nous  y trouvâmes 
les  deux  Ministres  de  Parme,  le  Comte  Severin  et  Ré,  lesquels 
sont  autant  attachéz  aux  Ministres  Anglois  qu'ils  témoignent  de  la 
retenue  à notre  egard; 

Nous  croyons  devoir  en  rendre  compte  à Votre  M’*.  afin  que 
(Ombinant  cette  conduite  des  Ministres  de  Parme  avec  celle  que  leur 
Maître  tient  envers  Votre  M1*.  Elle  puisse  d’autant  mieux  juger  de  ce 
qui  peut  etre  l'objet  de  cette  conduite,  d'autant  plus,  que  lorsque 
nous  avons  parlé  en  dernier  lieu  au  Cardinal  de  Fleury  sur  ce  qu'on 
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ne  ponvoit  pas  manquer  à une  Brandie  de  la  Quadruple  Alliance  sans 
enfreindre  tout  le  traité,  il  nous  répéta  ce  qu’il  nous  avoit  déjà  dit 
dans  une  autre  occasion  au  sujet  du  fief  de  Paiavicino  comme  Nous 
avons  eû  l'honneur  de  le  représenter  dans  une  autre  Relation,  voulant 
nous  faire  entendre,  qu’on  y portoit  les  premiers  une  atteinte  de  la 
part  de  Votre  M’4.,  de  maniéré  que  nous  nous  apperçevons  que  ces 
deux  Ministres  de  Parme  continuent  à s'adresser  à celte  Cour,  et  d'y 
porter  ces  sortes  de  plaintes;  Nous  avons  toujours  fait  connoitre  au 
Cardinal,  que  ces  sortes  de  matières  doivent  etre  portées  devant 
Votre  M“.  comme  un  Fief  de  l'Empire,  du  quel  fief  il  n'a  pas  voulû 
convenir,  soutenant  qu’il  n'etoit  qu'  eventuel. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 


B e i 1 a g e. 

Copie  de  la  Lettre  du  Comte  de  Koenigsegg  auComte 
de  Kinsky  et  au  Baron  Deffonseca. 

Messieurs. 

Je  reçois  par  l'ordinaire  de  France  d’avanthier  la  lettre  que 
Vos  Excellences  m’ont  fait  l'honneur  de  m'ecrire  du  lt>.  et  par  la- 
quelle vous  me  donnes  connoissance,  de  ce  que  vous  aves  pû  ap- 
prendre de  la  Depeche  du  dernier  Courrier  que  M’.  Keen  a envoyé 
d’icy  à Paris,  et  de  tout,  quoy  je  n'apprends  rien  de  plus,  si  non, 
qu’on  observe  à Paris  envers  Vos  Excellences  le  meme  mystère  et 
silence,  qu’on  garde  icy  avec  moy. 

Vos  Excellences  auront  cependant  vû  par  mes  Lettres  écrites 
immédiatement  apres  le  Départ  du  dit  Courrier  de  M . Keen,  qu'il 
doit  y avoir  un  traité  couché  entre  cette  cour  et  celle  de  France  et 
d'Angleterre  dans  lequel  certainement  les  Garnisons  en  question 
feront  une  partie  essentielle,  et  que  ce  Courrier  n’a  été  dcpeché  que 
pour  qu'un  tel  traité  soit  approuvé,  et  Mr.  de  Brancas  et  Mr.  de  Kéen 
munis  de  plein  pouvoir  suffisant  pour  la  conclure,  et  signer,  et  du 
depuis  on  m'assure,  que  les  Plénipotentiaires  Espagnols  ont  reçû  des 
pleinpouvoir  pour  signer  le  traité  à Paris,  si  la  France  et  l'Angle- 
terre y seroient  disposée.  Voila  tout  ce  que  j’en  puis  sçavoir  icy  que 
Vos  Excellences  appellent  la  Source  ou  l'on  puisse  bien  plus  difficille- 
ment  que  vous  n'en  pourriés  recueillir  au  moins  quelques  goûtes  à 
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Paris,  vers  où  elle  coule  et  où  elle  ne  peut  à moins  que  de  se  répandre 
un  peu.  J'assure  cependant  Vos  Excellences  que  nous  nous  trompons 
egalement,  si  nous  croyons  que  Moy  icy  je  pourrois  par  des  bonnes 
raisons  et  des  représentations  solides  détourner  la  Reine,  et  vous 
Messieurs  à Paris  le  Cardinal  de  Fleury  des  mesures,  qu'ils  prennent 
de  concert,  et  à notre  exclusion  pour  moy  du  moins,  je  ne  l’ai  jamais 
esperé,  quoique  je  Paye  tenté,  mais  en  demandant  des  avis  de  Vos 
Excellences  et  en  leur  donnant  je  ne  prétend  que  de  pouvoir  nous 
mettre  en  Etat  de  combiner  ce  qui  en  est  afin  que  nous  puissions  par 
nos  Relations  aider  S.  M.  Imp.  et  Cath.  et  Son  Ministère  h prendre 
des  mesures  h temps,  car  pour  moy  je  crois  qu'il  ne  s'agit  plus  que 
de  cela,  le  Cardinal  nous  a toujours  trompé  et  la  Reine  s'est  retirée 
de  nous,  et  de  lui  aller  demander  des  Explications  en  qualité  d’Alli- 
ance,  n'est  plus  de  saison.  Il  faut  voir  ce  que  nous  aurons  par  le 
retour  de  mon  Gentilhomme,  la  Reine  se  rapprochera,  ou  s'éloignera 
encore  d'avantage  à mesure  que  l'Empereur  la  voudra  satisfaire  dans 
ses  projets  pris  ou  la  refuser,  car  tout  ce,  qu'on  pourra  lui  représenter 
d’ailleurs  de  plus  raisonable  et  équitable  ne  sera  pas  seulement 
écouté. 

J'ai  l'honneur  d’etre 


Messieurs 

De  Vos  Excellences 

Votre  tréshumble  et  très  obéissant  Serviteur 
Comte  de  Kônigsegg  m.  p. 


Cette  nuite  est  arrivé  un  Courrier  des  Messieurs  les  Plénipoten- 
tiaires d’Espagne  à M'.  le  Marquis  de  la  Baz,  mais  on  ne  peut  encore 
sçavoir  ce  qu'il  apporte. 


NB.  cette  lettre  n’a  pas  été  datée,  mais  elle  doit  etre  du  2.  de 
Septbr.  1729. 
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25. 

Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  26.  Septbr.  1729, 

über  die  Aeueeerungen  des  Cardinale  und  Garde  de  Sceaux  wegen  der  Ilci- 
rathen  der  Erzherzoginen,  über  die  Aùfführung  des  Grafen  Scckendorf,  wegen 
der  Graubündlner  echen  und  des  Principe  di  Carpegna  Anliegenheit,  attch  be~ 
riehten  sic,  wae  der  Tarquini  und  Bassewitz  bei  ihnen  angebrac/if. 

par  la  voye  de  Bruxelles  en  y envoyant  Jansens. 
à L'Empereur. 

Dans  la  derniere  Conférence,  que  nous  avons  elle  avec  le  Car- 
dinal de  Fleury,  il  s’est  fort  étendu  sur  l'article  des  Mariages,  aussv 
bien  que  sur  celuy  de  la  Garantie  de  la  succession  de  Votre  M'4;  Il 
s'est  asséz  ouvert  sur  le  premier  de  ces  deux  points  pour  que  nous 
puissions  concevoir  qu'on  n'est  pas  encore  si  prêt  il  nous  donner 
une  réponse  satisfaisante  sur  celuy  de  la  Garantie;  car  ayant 
entamé  de  luy  même  cette  Conversation,  il  nous  a répété  celle  qu'il 
dit  avoir  eu  à Soissons  lors  de  l'Ouverture  du  Congrès  avec  le  Comte 
de  Sinzendorff  et  le  Duc  de  Bournonville;  par  raport  aux  Mariages, 
le  Cardinal  prétend  que  ce  dernier  l'ayant  pressé  à vouloir  y con- 
courir, la  Conversation  fût  très  vive  entre  le  Duc  et  le  Comte  de 
Sinzendorff,  de  maniéré  qu'il  fut  obligé  d'addoucir  en  quelque 
façon  la  vivacité  de  la  conversation  des  ces  deux  ministres  ayant 
ajouté,  que  dans  les  discours  qu’ils  avoient  tenus  îi  ce  sujet  en  sa 
presence,  le  Duc  de  Bournonville  avoit  parlé  d’y  mettre  des 
Conditions  ou  Restrictions,  et  le  Cardinal  prend  le  Comte  de 
Sintzendorff  à témoin  que  c'est  la  seule  chose  dans  laquelle  luy 
(Cardinal)  est  entré  lors  h cet  egard.  Et  puis  il  nous  dit  tout  de  suite 
qu'il  avoit  fait  connoitre  en  particulier  au  Comte  de  Sintzendorff 
tous  les  inconvénients  qui  resulteroient  de  ces  Mariages  pour  les 
interets  de  Votre  M’4.,  qui  etoient,  ajouta  t'il»  sans  fin;  Il  continua 
en  disant  que  leur  conversation  avoit  tombé  sur  le  Prince  de  Lorraine, 
et  que  à cette  occasion  le  Comte  de  Sintzendorff  luy  avoit  demandé 
s'il  auroit  ia  même  difficulté,  ïi  quoy  le  Cardinal  luy  auroit  répondu 
que  cela  etoit  bien  different. 

Nous  nous  sommes  servis  des  propres  termes  du  Cardinal  pour, 
luy  faire  concevoir  que  l’ouverture  qu'on  luy  avait  faite  sur  ce  point 
Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  15 
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de  la  part  de  Votre  M“.  etoit  une  preuve  convaincante  de  sa  grande 
confiance  dans  ce  Prélat,  sur  la  quelle  nous  nous  sommes  fort 
étendus  et  nous  avons  laissé  tomber  legerement  dans  la  conver- 
sation, que  si  Votre  M1'.  avoit  voulil  ou  vouloit  encore  y eoncourrir, 
il  ne  seroit  pas  difficile  de  ramener  la  Reine  d'Espagne  des  petits 
mécontentements  qui  ont  parû  depuis  quelque  teins,  de  maniéré  que 
rien  ne  devoit  paroitre  si  sensible  ii  toute  l'Europe,  que  Votre  M“. 
n'uvoit  en  vu  que  de  consolider  une  Paix  stable  et  durable,  et  que 
rien  ne  pouvoit  tant  y contribuer  que  le  concours  de  S.  M.  très 
Cbret.  à une  chose  si  juste,  et  si  naturelle  qu'etoit  celle  de  la 
Garantie  de  la  succession  établie  d'ailleurs  de  la  part  de  Votre  M“. 
par  la  quadruple  alliance  en  faveur  des  autres  Puissances;  que  nous 
sçavions  que  le  Comte  de  Siutzendoriï  et  luy  s'etoient  souvent  dit 
une  constante  vérité,  sçavoir,  qu'on  n'avoit  rien  h se  demander  de 
part  et  d'autre,  et  qu'il  ne  paroissoit  pas  croyable  que  dans  le 
teins  qu'il  y avoit  en  France  un  Ministre  du  Caractère  du  Cardiual, 
l'on  put  présumer  qu'il  ne  pensât  pas  à tout  ce  que  l'on  avoit  lieu 
d'attendre  d'un  Prélat  si  pieux  pour  le  bien  de  la  Religion,  nous 
allâmes  même  plus  loin  en  luy  disant  qu'il  n'etoit  pas  possible  qu'il 
put  mourir  tranquil  si  ce  point  n'etoit  pas  arrêté  et  décidé  pendant 
sa  vie;  Il  nous  répondit  dans  des  termes  remplis  du  plus  respectueux 
attachement  pour  Votre  M1*.,  mais  nous  ne  pûmes  jamais  luy 
arracher  une  réponse  positive  et  catliegorique , quoyque  nous  le 
pressâmes  successivement,  tour  a tour,  s'etant  enfin  retranché  à 
nous  dire  que  les  ministres  des  autres  Puissances  avoient  envoyé  des 
Courriers  à leurs  respectives  Cours,  et  qu’il  falloit  en  attendre  leur 
retour  puisqu'ils  ne  pouvoient  rien  faire  les  uns  sans  les  autres; 
nous  luy  répliquâmes  que  tout  le  monde  connoissoit  l'assendant 
dont  il  pourrait  se  servir  â l'egard  de  scs  alliez,  s’il  vouloit  le 
mettre  en  usage;  et  après  luy  avoir  iterativement  fait  envisager  les 
suites  qu’il  pourrait  y avoir  si  cette  Garantie  n'etoit  point  établie; 
nous  revînmes  insensiblement  sur  le  premier  point  des  Mariages, 
pour  luy  faire  sentir  eu  même  tems  ce  que  nous  avions  déjà  glissé 
legerement  dans  la  conversation  à cet  egard,  et  que  nous  venons 
de  rapporter  cy  dessus;  mais  nous  croyons  avoir  pénétré  qu'il  y a 
peu  ou  rien  à attendre  du  Cardinal  ainsi  que  des  autres  alliez 
d'Ilaunovre  sur  l'article  de  la  Garantie  jusqu'à  sçavoir  quelle 
resolution  aura  été  prise  en  Espagne  sur  le  Courrier  qu'on  a 
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renvoyé  d'icy  le  12.  de  ce  mois,  comme  nous  l'avons  mandé  par  nos 
precedentes,  et  sur  celuy  que  Votre  M“.  a fait  depècher  au  Comte 
de  kinigsegg  et  qui  est  parti  d’icy  le  21,  ou  même  peut-etre  * 
Jusqu'il  l'arrivée  du  Plenipotentiare  Stauhope,  lorsque  l'on  sçaura 
en  Espagne,  corne  il  est  vraysemblalde  son  départ,  aiusy  que  nous 
l'aions  mandé  par  notre  deruiere.  Le  Plenipoteutiare  VValpole  vint, 
il  y a 3.  jours  chez  moy  Comte  de  Kinsky  pour  me  faire  une  visite 
lorsque  justement  nous  étions  ensemble,  mais  elle  fut  courte,  et 
tout  ce  que  nous  eu  avons  pù  tirer  sur  les  alfa  ires  publiques  a été 
<|u'il  ne  sçavoit  pas  si  leurs  lettres  seroient  parvenues  au  Roy 
d'Angleterre  à Hanovre  ou  à la  Haye,  de  maniéré  qu  il  ne  cruyoit 
pas  que  jusqu'à  son  arrivée  à Londres  il  auroit  une  réponse  sur 
l’ouverture  que  nous  luy  avions  faite  touchant  l'article  de  la 
succession,  et  comme  nous  fumes  interrompus  nous  n'entraînes  pas 
plus  avant  eu  conversation. 

Comme  le  Garde  des  Sçeaux  Chauvelin  prétend  etre  l’Eco  du 
■Cardinal  il  tilt  fort  serré  et  fort  réservé  avec  nous  dans  la  derniere 
■Conférence  que  nous  eûmes  avec  luy,  se  reulermant  à tout  ce  que 
le  Cardinal  pourroit  nous  avoir  dit,  et  la  seule  chose  sur  la  quelle 
■il  s’est  etendu  et  même  avec  emphase,  en  parlant  de  l'ajustement 
-des  différends  qui  avoient  été  mûs  entre  le  Roy  de  Prusse,  et  celuy 
■d’Angleterre  (comme  Electeur  d'Hanovre)  est  qu'il  dit  que  c'etoit 
bien  malgré  le  General  Scckendorff,  puisque  celuy  cy  a offert  30/m 
■hommes  de  la  part  de  Votre  M“.  au  Roy  de  Prusse  pour  le  soutenir, 
■nous  luy  répliquâmes,  que  cela  u'etoit  uy  croyable  ny  possible, 
puisqu’il  etoit  directement  contraire,  et  bien  opposé  aux  ordres  que 
nous  avions  eus  de  Votre  M“.,  et  à ce  que  le  Comte  Philipp  Kinsky, 

■et  Wenceslas  de  Sinzeudorff,  avoient  eu  ordre  de  faire  connaitre  à 
Hanovre  et  à la  Haye,  vrayement  ouy  répondit  le  Garde  des 
.Sceaux,  cela  est  bieu  vray,  et  l'on  ne  sçauroit  etre  plus  content 
.qu'on  l'est  à ces  deux  Cours  à cet  egard  de  ces  ministres,  comme 
■on  l'est  icy  aussy  de  vous  deux;  mais  pour  que  ce  fait  des 

30/m  hommes  que  l'Empereur  vouloit  donner  pour  soutenir  le  Roy 
■de  Prusse  ne  soit  pas  douteux,  lorsqu’on  a dit  au  General 

Seckendorff  que  le  langage  que  les  Ministres  impériaux  tenoient 
icy,  aussi  bien  que  à Hanovre  et  à la  Haye  en  déclarant  que 

G.  M.  J.  tacheroit  d'ajuster  et  de  concilier  amiablement  les 

différends,  le  Geueral  SeckeudonT  à toujours  continué  de  dire 

la* 
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qu’aucun  de  ces  autres  ministres  n'etoit  pas  informé  de  se» 
Instructions  ; 

Nous  donnâmes  à connoitre  au  Garde  des  Sçeaux  et  aux  autres- 
ministres  etrangers  qui  nous  en  parlèrent  qu'on  voyoit  assez 
clairement  les  mauvaises  impressions,  que  quelques  uns  taeheoieut 
de  donner  contre  la  bonne  foy  et  les  bonnes  Intentions  de  Votre 
M“.  Impériale. 

Comme  nous  n'avons  pas  vû  le  Cardinal  depuis  l’arrivée  du 
dernier  Courrier,  ce  que  nous  ferons  demain,  nous  n'avons  cependant 
pas  omis  d’entretenir  le  Garde  des  Sceaux  sur  l’afTaire  de  l'Election 
de  l'Evêque  de  Coire  relativement  à nos  deruieres  Instructions,  il 
nous  a formellement  déclaré  et  nié  en  même  tcms  que  le  Mrj».  de 
Bonac  se  soit  mêlé  d'aucune  chose  à cet  egard,  beaucoup  moins- 
qu'il  eût  eû  aucun  ordre,  et  sur  ce  que  nous  luy  repondinies  sur  la 
marche  du  Secrétaire  d'ambassade,  il  nous  répliqua  qu'on  ne 
pouvoit  en  tirer  aucune  conséquence,  en  egard  a ce  qu'il  uou» 
deciaroit,  et  que  la  marche  de  ce  Secrétaire  n'avoit  eû  aucun 
object  en  vue;  il  ajouta  à cela  que  meme  il  n'avoit  donné  aucun 
ordre  à Mr.  de  Bonac  d'entrer  dans  la  moindre  chose,  mais  qu'il 
vouloit  aussi  nous  avouer  qu'il  sçavoit  bien  qu'il  y avoit  parmy  ce* 
Gens  la  beaucoup  de  mutins,  nous  luy  dimes  qu'en  ne  les  appuyant 
pas  l’on  enviendroit  à bout,  sur  quoy  il  nous  répéta  ce  que  uou* 
venons  de  rapporter;  Nous  le  priâmes  d'ecrire  derechef  audit 
Marquis  de  Bonae  pour  faire  cesser  toutes  sortes  de  plaintes  ce 
qu'il  promit  de  faire. 

L'Abbé  Franchini  ministre  de  Florence  qui  marque  d’ailleurs, 
assez  d'attention  à nous  donner  avis  de  ce  qui  parvient  5 sa 
connoissance,  nous  a rapporté  que  le  Garde  des  Sçeaux  luy  avoit 
marqué  quelque  soubçon  de  ce  qu'on  trnitoit  un  mariage  entre 
l'Electrice  Douairière  Palatine  et  le  Roy  de  Sardaigne,  et  entr” 
autres  choses  il  nous  & dit  aussy,  que  tant  les  ministres  icy  et  les 
Espagnols  aussy-  bien  que  ceux  des  alliez  d’Hanovre  avoient  youIû 
luy  insinuer  que  Votre  Mu.  ne  feroit  pas  beaucoup  de  difficulté 
de  se  relâcher  sur  les  autres  points,  pourvû  qu'ils  voulussent 
accorder  celuy  de  la  Garantie  de  sa  Succession  qui  luy  tenoit 
uniquement  h Coeur,  et  il  nous  fit  entendre  en  même  tems  que 
comme  ou  pourroit  faire  la  même  insinuation  directement  au  Grand 
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Duc,  luy  F raiiciiim  croyoit  que  Votre  M'*.  feroit  bien  si  Elle  avoit 
la  bonté  de  le  prévenir  et  de  tranquiliser  là  dessus  son  maître. 

Nous  ne  laissons  pas  de  comprendre  et  de  concevoir  en  même 
tems  l'objet  de  ces  sortes  d'insinuations  de  la  part  de  ces  petits 
ministres,  vers  lesquels  nous  usons  aussi  de  la  reverse,  et  d'une 
ouverture  apparente  et  convenable,  et  ce  que  nous  en  rapportons 
icy  à Votre  M’*.  n’est  que  pour  ne  rien  omettre  de  ce  qui  peut 
intéresser  son  Royale  service. 

Il  en  est  de  même  du  Comte  de  Bassevitz  à qui  les  susdits 
Ministres  de  l'alliance  d'Hanovre  ont  insinué  la  meme  chose,  nous 
n'avons  pas  marqué  de  rassurer  l'un  et  l'autre  en  leur  faisant 
connoitre  que  Votre  Mu.  donera  à leurs  respectifs  maîtres  des 
marques  de  son  amitié  dans  toutes  les  occasions,  et  qu'Elle 
n'etoit-  point  accoutumée  à sacrifier  les  Interets  de  ses  amis  à sa 
propre  convenance;  le  dit  Comte  de  Bassevitz  nous  paroit  fort 
déconcerté  de  la  triste  situation  dans  la  quelle  son  maitre  se  trouve, 
■sur  laquelle  nous  tachons  aussy  de  luy  faire  connoitre,  que  nous 
«oncourrcrons  à tout  ce  qui  pourra  procurer  à ce  Prince  toute 
Vaisanre  et  la  satisfaction  qu'il  peut  desirer,  puisque  ce  sont 
même  les  ordres  que  nous  avons  de  Votre  M“.  à son  egard. 

Le  Prince  de  Carpegna  m’ayant  remis  à mny  le  mémoire  cy 
Joint  en  priant  chacun  de  nous  eu  particulier  d'employer  nôs  bons 
offices  prés  des  Ministres  de  Votre  M“.  à l'elFet  qu'il  puisse  etre 
instruit  de  sa  volonté  Royale  à laquelle  il  est  prêt,  selon  ce  qu’i 
nous  a dit  de  se  soumettre,  nous  n'avons  pas  pù  nous  dispenser 
de  l'envoyer  par  cet  ordre  et  de  rendre  compte  à Votre  M,J.  du  fait, 
du  moins  selon  qu'il  nous  l'a  rapporté,  il  consiste  eu  ce  que  depuis 
le  Régné  de  l’Empereur  Léopold,  de  Glor.  Mémoire  il  est  eu 
paisible  possession  du  Pays  et  de  la  Principauté  de  Carpegna; 
aujourdhuy  le  Conseil  impériale  aulique  prétend  l'obliger  d'en 
prendre  l'Investiture,  tandis  que  de  l’autre  coté  la  Cour  de  Rome 
agit  indirectement  et  sous  main  en  celle  cy,  par  le  Canal  du  Nonce 
Massei,  pour  le  troubler  aussy  de  sou  coté  dans  cette  paisible 
jouissance  au  cas  qu'il  prenne  l'Investiture  de  Votre  M“. , puisque 
pour  lors  le  St.  Père  preteridroit  user  d'un  Droit  de  Souveraineté 
par  la  situation  dans  la  quelle  est  le  Pays  de  Carpegna  et  la 
iurisdiction  que  le  Pape  prétend  y avoir;  Cet  aveu  du  Prince  nous 
fait  aisément  connoitre  que  le  discours  que  le  Cardinal  de  Fleury 
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nous  a tenû  sur  ce  fief,  part  des  instances  que  le  Nonce  a fait  ei» 
cette  Cour,  sçavoir  qu'on  vouloit  de  la  part  de  Votre  M“.  Imp. 
et  Cath.  aussy  obliger  le  Prince  de  Carpegna  à prendre  l'Investiture 
de  la  dite  Principauté  de  Carpegna  tandis  que  depuis  la  Donation 
que  l'Empereur  Otton  a faite  à sa  maison  de  ce  Pays,  Elle  n'en 
avnit  jamais  pris  d'investiture,  que  de  pareilles  démarchés  ne 
laissaient  pas  que  de  faire  du  bruit  en  Italie  nu  l'on  paraissoit 
craindre  comme  si  Votre  M“.  vouloit  y rescusciter  les  anciens  Droit* 
des  Empereurs,  et  comme  nous  luy  répliquâmes,  que  ces  affaires 
ne  regardent  uniquement  que  Votre  M1*.  et  L'Empire,  il  nous 
répondit,  qu’il  sçavoit  bien  que  cela  ne  regardoit  pas  le  Roy,  mais 
qu'il  falloit  en  Italie  comme  ailleurs  garder  un  certain  Equilibre  en 
relevant  de  tems  en  tems  dans  la  Conversation  l'affaire  du  fief 
Palavicinn  comifie  une  chose  directement  contraire  h la  Quadruple 
Alliance,  ainsy  que  nous  l'avons  marqué  dans  plusieurs  de  no* 
Relations  precedentes.  Nous  attendrons  les  Ordres  dont  il  plaira  b 
Votre  M1*.  de  nous  honorer  b cet  egard.  Nous  avons  l'honneur  etc.' 


B e I I a g e I. 

In  una  Congregatione  di  Stato  fattasi  in  Roma  li  22.  d'Agoste 
1729.  Sopra  le  pendenze  délia  Carpegna:  Cnn  intervento  di  einqne- 
Cardiuali,  b cib  deputati:  cioè  le  Cardinali,  Alhani,  Impériale, 
Calligola , Orrign,  e Levari  Segretario  di  stato,  Fn  risolnto,  oltre 
altri  ordini  dati;  che  si  scrivesse  al  Nuntio  di  Francia,  que  parlasse 
Lui  medesimn  al  Signore  Principe  du  Carpegna,  che  si  trova  al 
présente  in  Parigi.  C.  le  dicesse  per  parte  del  Papa,  t’he  essendo 
egli.  Principe  confinante  con  li  stati  di  Sua  Santitb,  ella  non 
pnteva  permettere,  che  egli  fheesse  nascere  delle  Novilb. 

C.  che  percib  le  laceva  intendere,  que  farendo  all'avenire 
alcun  passn,  che  portasse  novitb,  concernante  il  Paese  délia 
Carpegna.  Le  faceva  intendere,  che  le  sarrebero  sequestrate  lutte 
le  entrate,  e effetti,  che  il  detto  Signore  Principe  hh,  nelli  stati 
délia  Santa  sede. 

Il  che  fu  espnstn  li  19.  di  septembre  1729  in  Parigi  al  deto 
Principe  dn  Monsignnr  Nuntio  Massei  soprà  di  che  non  potendo  il 
deto  Principe  entrare  in  tali  pendenze  frb  le  Corti  di  Roma , e di 
Vienna. 
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Desidera,  Che  Sua  Maesta  Ces.  Cat.  ne  sia  informata,  per 
potersi  regolare  seeondo  la  mente  délia  Cesareà  Maestà  Sua. 


26. 

Relation  des  Grafen  Kinsky  allein  ddo.  Paris  29.  Septbr.  1729, 

lier  Cardinal  h aie  ihn  aufn  neue  verrichert,  dan»  mil  Spanien  noch  Kichli  gr- 
tchloeien  teg,  znglrirh  êlrllt  er  eine  Anfrage  tregen  der  tu  eretaltenden  rrttrn 
Visiten  bei  den  einheimitrhen  Minietern  und  den  CapCs  der  Dieaeterien. 

Allerdnrchleiichtigster  etc. 

Weilen  der  Baron  Defonseca  zwar  nur  auss  Vorsorge  verwiche- 
nen  Montag  zur  Ader  gelassen,  so  habe  mich  vorgestern  dienstags 
alss  dem  gewôhnlichen  Audienz  tag  deren  fremden  Ministern  nacber 
Versailles  begeben,  alwo  mir  der  Cardinal  in  der  mit  ihme  geliabten 
unterredung  gemeldet,  dass  gleichwie  die  von  denen  Engel-  und 
Hollânderen  nach  ihren  hoflen  mit  dem  Ihnen  von  Unss  gemachten 
lezteren  Vortrag  abgeschikhte  Courriers  noeb  niebt  zurückh  ge- 
kommen,  also  miiste  mann  gedachte  zuriikhkunlR  abwarten,  wo  alss- 
dann  VVir  samcntlich  nicht  ermanglen  wurden,  unss  die  verlangte 
andtworth  gesambter  hand  mitzutheilen  ; was  aber  Ihre  mit  Spanien 
vnrseyende  GeschàfTten  betreffe,  so  künne  Er  Cardinal  micb  ver- 
«ichercn,  dass  noch  zur  zeit  mit  selbiger  Crohn  nichts  geschlossen, 
und  ungewiss  seye,  wessen  man  noch  sich  von  dannen  zu  gewarten 
habe,  worauff  ich  llime  geandtwortet  dass  E.  K.  M.  umb  so  mehrers 
versicheret  zu  seyn  glaubeten,  dass  mann  Ibrer  seits  nichts  zu  Nach- 
teil  deroselben  vertügen  würde,  alss  Er  Cardinal  unss  dessen  be- 
stândig  versicheret  und  E.  K.  M.  betrag  allzeit  die  beybchaltung  und 
Vestsetzung  der  Ruhe  von  Europa  sowohl  alss  die  genaue  befolgung 
deren  vnrigen  tractaten  vor  augen  gehabt  habe. 

Der  Garde  des  Sceaux  aber  bat  mir  nebst  einer  General  Wider- 
hollung  des  obigen  zu  erkennen  gegeben,  dass  nachdcme  E.  K.  M. 
Bottsehaffter  an  dem  Reichstag  in  Pohlen  GrafT  von  Wilschek  zu 
Grodno  angekommen,  selber  aber  Ihren  aida  gleicbfals  befindlichen 
und  bevor  aldorten  angekommenen  BottschafRer  seine  ankunfft  niebt 
wissen  lassen,  so  habe  dieser  gedachten  GrafTen  von  Wilschek  seinen 
Wagen  zu  dessen  einzug  nicht  schikhen  kSnnen,  welches  er  Garde 
des  Sceaux  mich  ersuchet  E.  K.  M.  allerunterthSnigst  zu  berichten. 
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wie  er  aueli  Ihrem  zu  Wien  habendcu  Secretario  auffgeben  werde 
seiches  E.  K.  M.  Ministerin  vorzutragen. 

BeydiesserGclegenhcitsolle  E.  K.  M.  Allergeborsambst  nicht  vor- 
lialten,  dass  bey  Meiner  ankunfFl  alhier  ich  midi  bey  dencn  hier  an- 
wessenden  Bottschaffteren  hauhtsâchlich  aber  bey  dcm  Pabstlielien 
Nuntio  erkundiget,  wie  sie  es  mit  denen  crsten  besuchungen  und  zu 
wissen-machung  Ihrer  ankuniït  zumahlen  respectu  der  Einheimiscben 
Ministern  und  Capi  dercn  Dicasterien  gchaltcn?  der  Nuntius  bat  mir 
zu  erkeuneu  gegeben  dass  weilen  Er  eine  géra  urne  zeit  alhier  ge- 
wesen,  bevor  er  mit  dem  Caractère  cines  Nunty  bekleidet  ware,  und 
hiemit  mit  Gedachten  Ministris  bekandtschaiït  zu  maehen  gelegenheit 
geliabt  batte,  so  wâre  er  nach  angenohmeneu  Caractère  mit  allen 
diesen  ohne  Ceremonie  und  vermog  voriger  bckandtschalTt  umbge- 
gangcn,  die  andere  Bottschaffter  aber  haben  mir  gemeldet,  dass  Sie 
denen  hiessigen  Einheimiscben  Ministris  und  Capi  dercn  Dicasterien 
weder  ihre  ankiiniït  wissen  lasseu,  noch  Sie  ordentlich  besuchet, 
oder  von  Ihnen  besuchet  worden.  Wie  ich  nun  gleichmâssig  in  des 
Graiïen  von  Kinigsegg  in  seiner  über  hiesiges  mit  Ihnte  beobachteten 
Ceremoniale  abgestatten  Relation  erschen,  dass  ungeachtet  Er  seine 
ankuniït  Gedachten  hiesigen  Capi  von  denen  Dicasterien  zu  wissen 
gemaehet.selbige  gleichwohlen  ihme  nicht  besuchet,  ich  auch  sonsten 
hin  und  wieder  vernohmen  habe,  dass  mir  ein  gleiches  heschehen 
wurde,  so  habe  umb  ailes  impegno  zu  verhütten  otTt  gedachten  Capi 
und  Einheimischen  Ministris  weder  meine  ankuniït  zu  wissen  gc- 
macbt,  weder  Sie  ausser  dem  Cardinal  und  Garde  des  Sceaux  alss 
Secrétaire  d'Etat  pour  les  aiïaires  étrangères,  besuchet,  wie  ich  dann 
auch  von  ihnen  ausser  einigen  alss  Duc  de  Richelien,  Maréchal  de 
Villars,  Comte  du  Luc,  Prince  de  Bouillon,  Prince  Lambesc,  Marquis 
Cambis  etc.  nicht  besuchet  worden,  obwohlen  Sie  zu  affectiren 
• scheincn  ohne  es  jedoch  offentlieh  zu  begebren,  als  ob  Nie  von  mir 
die  erste  Visite  erwarteten. 

Solte  nun  E.  K.  M.  Allergnâdigst  gut  finden  dass  ich  vill  besagte 
Einheimische  Ministres  und  Capi  deren  Dicasterien  hesuche,  so 
wtlrde  mit  der  zeit  sclion  gelegenheit  finden,  mit  ihnen  gantz  Natür- 
licher  weiss  mehrers  in  bekaudtschaiït  zu  kominen  und  sie  bey  ihnen 
zusehen,  welchesaber  auss  obbesagten  ursachen  biss  dato  unterlassen, 
auch  dererselben  in  meinem  hiesigen  Ministerio  eben  nicht  nôtbig 
habe,  danuoch  mit  denen  Vornehmsten  bey  dem  Cardinal  de  Rohan 
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zusammen  komme,  alss  der  mir  schon  bey  ihm  zu  Savercn  in  meincr 
liieher  reiss  aile  hüfflichkeiten  und  distinctiones  erwiessen,  auch 
ohne  vorgehender  besuchung  mich  zu  ihm  zu  Soupiren  zu  Versailles 
eingeladen. 

Zu  diesem  kommet.  dass  da  Meine  leüthe  vor  meiner  ankunfft 
alliier  mit  einigeu  Rhein  und  Moseler  Wein  angekommen,  Sie  den 
fehlcr  begangen,  den  bey  der  Barrière  de  Paris  von  diesen  Wcinen 
abgefordeten  Zoll  zu  bezahlen,  und  da  ich  bey  sonstcn  ergebener 
gelegenheit  auch  hierüber  mit  dem  Garde  des  Sceaux  in  discours 
gekommen,  und  ihme  erkennen  gegeben,  dass  man  von  dem  Richelieu 
zu  Wien  nichts  dergleichen  abget'ordert  babe,  liât  selber  Mir  wider- 
setzt,  dass  ungeachtet  der  Krmigl.  Passeporten,  welche  sonsten  in 
gantzen  Künigreich  statt  hütten,  die  Droits  d'entrée  à la  barrière  de 
Paris  von  allen  ohne  aussnahm  mâssen  abgeluhret  werden,  und 
solches  jederzeit  mit  allen  Ministern  und  Bottschaffter  also  beob- 
achtet  worden,  wobey  es  auch  ohne  dass  ich  hiervon  ein  GeschâlTt 
gemacbet  verblieben.  etc. 


27. 

Belation  des  Baron  Deffonseca  allein  ddo.  Paris  3.  Ootbr.  1729, 

Hier  einr  Unterredung  mil  Chauvclin. 
à L'Empereur. 

Comme  je  n'ay  pas  pû  accompagner  le  Comte  de  Kinsky  Mardy 
dernier  à Versailles,  à cause  d'une  saignée  de  précaution,  et  le  Garde 
des  Sceaux  Chauvelin  s'etant  rendu  icy,  il  y a trois  jours,  je  l'ay  vu 
à l'occassion  de  luy  faire  un  Compliment  sur  la  Convalescence  de 
son  Gis  unique,  et  la  promotion  de  son  Neveu  à l'Employ  distingué 
d' Avocat  general  du  Roy,  elle  m’a  fourni  en  même  tems  celle  de  ce  qu'il 
m'a  dit  qu'il  auroit  fort  souhaité  que  Votre  S.  M“.  Imp.  et  Calh.  eût 
daigné  faire  reprendre,  il  y a quelques  mois,  les  Errements  des 
affaires  dans  la  Situation  et  la  position  du  traité  provisionel,  dont  il 
avoit  été  pourparlé  a Fontainebleau,  ce  sont  ses  propres  termes,  quo 
c'ctoit  lors  encore  asséz  à tems  pour  sortir  d’affaire,  ce  qui  m'a 
donné  lieu  h luy  répliquer,  que  les  choses  paroissoient  au  contraire 
s'ctre  plus  raprochées  de  la  part  de  Votre  M“.  par  toutes  les  facilites 
dont  nos  derniers  ordres  faisoient  l'oy,  et  que  certainement  l'amour 
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de  la  Paix,  et  de  la  tranquillité  de  l'Europe  avoit  toujours  été  l'nhjetde 
Votre  M'\  Le  Garde  des  Sceaux  répondit  en  sousriant  „que  tout  ce 
„que  nous  avions  proposé  en  dernier  lieu  le  Comte  de  Kinsky  et  moy 
.demandoit  l'attention  unanime  de  tous  leurs  Alliéz.  et  que  je  pourois 
.compter  qu'ils  agiroient  de  concert,  qu’aujourdhui  on  ne'  pouvoit 
„pas  faire  autrement  icy,  ny  leurs  Allié*  non  plus;  je  vous  dis 
.aujourdhny  continuat-il,  et  si  l'on  avoit  voulû  nous  croire,  et  je 
„crois,  ajoutatil,  ne  pas  me  tromper  en  disant  aussy,  si  votre  Cour 
.vous  avoit  crrt  (par  ce  que  je  le  sçais  de  science  certaine  par  la 
.probité  dont  nous  vous  connoissons)  nous  serions  lors  sortis  en- 
semble agréablement  d’affaire  avec  vous“  et  sans  me  le  dire  posi- 
tiiement,  il  m’insinua  que  les  pourparlers  dans  lesquels  l'on  etoit 
entré  du  depuis,  par  ce  qu'on  ne  voyoit  pas  que  Votre  Mu.  se  prétoit 
il  ce  qu'on  avoit  souhaité,  leur  faisoit  présumer  que  Votre  Mu.  agissoit 
sous  Main  avec  plus  de  Confiance,  de  liaison,  et  d'intelligence  que 
jamais  avec  la  Cour  d'Espagne,  d'ou,  aussy  bien  que  d'un  discours 
mystérieux,  et  en  termes  équivoques,  j'ay  compris  qu’on  soubçonnoit 
icy  que  la  Garantie  que  nous  avons  ordre  de  demander  pour  la  Suc- 
cession de  Votre  S.  M'(.  lmp.  et  Cath.  renferme  toujours  le  mystère 
des  Mariages,  et  qu'en  Garantissant  la  dite  Succession  on  garantiroit 
en  meme  tems  les  mariages;  Je  ne  suis  pas  sorti  des  précautions 
qui  nous  sont  prescrites  par  nos  derniers  Instructions,  par  rapport  aux 
tempéraments  à prendre  qui  y sont  énoncés,  mais  je  me  suis  ren- 
fermé à luy  dire  uniquement,  que  je  croyois,  s'il  vouloit  continuer 
d'avoir  en  moy  la  même  confiance  qu'on  m'avoit  marquée  jusqu'icy 
e Comte  de  Kinsky  et  moy  n'omettrions  rien  pour  applanir  à notre 
Cour,  autant  qu'il  dependroit  de  nous,  toutes  les  difficulté)!  et  les 
inquiétudes  que  je  remarquois  que  des  Gens  qui  ne  cherchent  qu'à 
brouiller  fomentoient;  Quoyqu'il  en  soit  je  crois  qu'on  veut  voir  les 
réponses  d'Espagne,  et  le  Succès  de  la  Négociation  de  Stanhope; 
Pour  moy  je  ne  veux  point  d'autre  preuve  que  son  voyage  pour  croire 
qu'il  n'y  a encore  rien  de  concld  en  Espagne,  et  je  suis  meme,  asséz 
porté  à juger  que  les  deux  refus  qu'il  a fait  d'v  aller,  est  encore  un 
indice  vraysemblahle  qu'il  n'est  pas  sur  de  réussir,  ayant  dit  au 
Comte  de  Kinsky  et  à moy  qu'il  y alloit  par  ce  que  le  Roy  son  maître 
le  luy  avoit  ordonné  absolument  pour  la  3“'  fois.  Il  se  défait  icy 
de  la  plus  part  de  ses  Domestiques,  et  Walpolc  a dit  au  Comte  de 
Kinsky  qu'il  resteroit  en  Espagne  en  qualité  d'Ambassadeur. 
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Comme  le  Comte  de  Kinsky  n'a  pas  vû  les  Ministres  depuis  s» 
Relation  du  30.  du  mois  passé,  il  m’a  dit  de  n'avoir  rien  à ajouter  à 
la  Conversation  avec  le  Garde  des  Sceaux  que  je  viens  de  rapporter. 
J'ay  l’honneur  etc. 


28. 

Kelation  beider  Bevollmftchtigter  ddo.  Paris  6.  Octbr.  1729, 

trie  sich  lier  Cardinal  und  die  Hollànder  auf  die  Irtitcn  Propotitioncn  t rktiirm. 

Envoyé  à Bruxelles  par  M.  Rolberg. 
à L'Empereur 

Nous  avons  l’honneur  de  rendre  compte  à Votre  M1'.  de  la 
Conférence  que  nous  avons  efl  avanthier  h Versailles  avec  le 
Cardinal,  et  le  garde  des  sceaux,  dans  laquelle  nous  croyons 
n'avoir  rien  omis  de  ce  qui  est  de  notre  devoir  pour  porter  ce 
Ministre  h conconrrir  et  h se  prêter  à ce  qui  regarde  les  interets 
de  Votre  S.  M*. ; nous  pouvons  même  l'assurer  que  nous  avons 
serré  de  prés,  tour  il  tour,  le  Cardinal  du  manière  à croire 
qu'il  aurait  pd  nous  donner  une  Réponse  Catliegoriqne  sur  les 
differents  points  que  nous  avons  traités,  mais  la  reserve  dans  la- 
quelle il  est  resté  nous  fait  présumer  à juste  titre  que  la  repense 
qu'il  a promis  de  nous  donner  dans  peu  de  jours,  de  concert  avec 
leurs  alliez,  ne  sera  pas  plus  décisive. 

Nous  sommes  d'abord  entrés  dans  les  matières,  qui  jusqu’ar 
présent  ont  fait  la  discussion  dans  le  Cours  de  la  négociation , pour 
amener  insensiblement  la  conversation  sur  le  point  essentiel  de  la 
Succession.  L'article  d’Ostende  a été  le  premier  sur  lequel  nous 
avons  taché  de  faire  valoir  par  toutes  les  raisons  qui  nous  ont  etc? 
présentés  par  nos  Instructions  non  seulement  la  condescendance, 
de  Votre  M“.  pour  l'amour  de  la  paix,  mais  aussy  sa  complaisance 
pour  les  instances  du  Cardinal.  Il  y a répondu  dans  des  termes 
pleins  de  respect  pnnr  Votre  M“.  y paroissant  même  très  sensible, 
mais  venant  au  fait , il  a combattit  tout  ce  que  nous  lui  avons  dit, 
en  nous  répliquant  que  le  Traité  de  Barrière  en  vertu  duquel  Votre 
M“.  avoit  accepté  les  Pays-Bas,  la  mettoit  dans  l'obligation 
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indispensab'e  d'y  donner  execution;  que  la  France  n'avoit  nulle 
part  aux  engagements  que  Votre  M“.  avoit  pris  en  conséquence 
du  dit  Traité,  et  que  les  Hollandais  «voient  dans  les  places,  dont 
on  etoit  convenu,  des  trouppes.  dont  l’Entretien  excedoit  infiniment 
les  Sommes  stipulées  en  leur  faveur  par  le  dit  traité,  qu'ils  ne 
vouloient  point  ccouter  lu  proposition  que  nous  leur  avions  faîte  en 
derniere  lieu  par  ordre  de  Votre  M“.  par  ce  que  ce  seroit  matière 
continuelle  a de  nouvelles  discussions , sur  lesquelles  l'on  ne 
pourrait  guères  former  un  Etat  permanent,  puisqu'il  seroit  sujet  a 
des  inconvénients  et  des  variations;  que  lorsque  le  Comte  de 
Sinzendorff  etoit  icy,  luv  Cardinal  avoit  fait  eonnoitre,  comme  une 
de  ses  idées  particulières  que  l'on  pourrait  diminuer  le  nombre  de 
ces  Garnisons,  et  par  ce  moyen  diminuer  aussi  à proportion  la 
charge  de  Votre  M“.  dans  ce  qu'Elle  paye  aux  Etats  Généraux,  mais 
que  le  Comte  de  SinzendorfT  luy  avoit  repondd  qu'on  aimait  autant, 
que  les  Garnisons  Hollandoises  y restassent;  il  continua  en  disant 
qu'il  ne  sçavoit  pas  comment  la  Republique  penserait  aujourdhuy 
à cét  egard,  et  si  Elle  seroit  encore  du  sentiment  d’y  avoir  des 
trouppes,  puisqu'il  y avoit  cù  autre  lois  une  partie  de  la  République 
qui  n'etoit  pas  dans  le  principe  d'en  vouloir  avoir;  Nous  luy  dimes 
que  nous  sçavions  ce  que  portoit  le  traité  de  Karrière,  et  luy 
opposâmes  que  du  tems  de  l'eu  Sa  M“.  Cath.  Charles  second , les 
Etats  Généraux  «voient  egalement  des  trouppes  dans  les  places  des 
Pays-Bas,  sans  en  retirer  d’aucun  chef  la  moindre  rétribution,  et 
qu'il  ne  falloit  pas  faire  le  fin  sur  le  motif  qui  les  y portoit  alors,  et 
qui  devoit  les  y déterminer  encore  aujourdhuy;  qu'au  surplus 
depuis  le  dit  traité  l'on  avoit  reconnd  l'impossibilité  de  subvenir  à 
ces  fraix,  et  Votre  M".  voulant  prévenir  à l'avenir  tout  sujet  de 
querelle  et  de  discussion  en  établissant  une  Paix  solide  et  durable. 
Elle  se  prétoit  autant  qu’il  etoit  possible  à tout  ce  qui  pouvoit  la 
consolider.  Que  d’ailleurs  nous  étions  obligé  de  luy  rappeler  les 
promesses  positives  qu'il  nous  avoit  données  dans  le  Cours  de  la 
négociation  des  Préliminaires  qu'il  se  prêterait  lorsqu'on  viendrait 
au  Congrès  à tout  ce  qui  pourroit  avantager  et  bénéficier  notre 
Commerce , nous  le  priâmes  de  remarquer  que  nous  n'eu  ressentions 
pas  le  moindre  effet,  et  qu'en  un  mot  Votre  M’*,  cedoit  à tout  ce 
qu'on  exigeoit  d'Elle,  sans  que  de  l'autre  coté  on  se  prêtât  en  rien, 
et  qu’il  falloit  enfin  que  les  Hollandois  sentissent  si  les  Pays-Bas 
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leur  etoient  du  depuis  devenus  assez  indifférents  pour  ne  pas  y 
prendre  le  même  interet  puisqu'ils  ne  devient  pas  s’attendre  que 
Votre  Mu.  dépouillât  ses  autres  pays  héréditaires  pour  soubvenir 
aux  frais  do  l'Entretien  des  Pays-Bas,  que  nous  sentions  bien  h la 
vérité  que  ce  n'etoit  pas  un  langage  â tenir  par  des  Impériaux  aux 
Ministres  de  Sa  M'*.  très  Chret.,  mais  que  la  droiture  avec  la  quelle 
Votre  M“.  les  avoit  toujours  chargé  de  traiter  avec  le  Cardinal,  et 
la  même  sincérité  avec  laquelle  le  Comte  de  Sintzendorff  avoit 
aussy  agi,  il  y a un  an,  sur  ce  même  Article,  exigeoit  qu'on  mit  les 
choses  au  clair  pour  en  venir  une  fois,  s'il  etoit  possible,  a une 
conclusion;  Le  Cardinal  repartit  qu'il  seroit  toujours  porté,  et  que 
nous  pouvions  en  assurer  Votre  Mt4.,  à tout  ce  qui  pourrait 
concilier  les  affaires;  nous  luy  dîmes  qu'il  en  avoit  une  occasion 
très  favorable,  et  que  Votre  M“.  se  promettoit  de  son  amour  pour 
la  Religion,  et  pour  la  tranquillité  de  l’Europe,  aussy  bien  que  par 
un  effet  de  sa  justice  et  de  son  Equité,  qu'il  entrerait  dans  le  point 
le  plus  essentiel  qui  etoit  celuy  de  la  Garantie  de  la  Succession  ; 
q u après  que  Dieu  avoit  béni  la  France  au  point  de  luy  donner  un 
Dauphin,  nous  avions  d'autant  plus  de  raison  de  nous  assurer  des 
marques  éclatantes  de  tous  ses  attributs  qui  luy  sont  attachés  qu'il 
pouvoit  se  souvenir  que  pendant  que  le  Comte  de  Sintzendorff  etoit 
icy,  dans  leurs  conversations  familières  le  Cardinal  luy  avoit  dit  : 
laissez  nous  faire,  quand  nous  aurons  un  Dauphin  nous  serons  plus 
libres;  il  repartit  h cela  qu'ils  n'avoient  jamais  traité  ensemble 
sur  l'Article  de  la  Succession  que  personne  au  monde  ne  faisoit  au 
Ciel  de  Voeux  plus  ardents  que  luy  pour  celle  de  Votre  M'4.;  que 
cette  proposition  faite  a tous  leurs  alliéz  parroissoit  étrangère  â 
la  Négociation,  et  qu'il  ne  pouvoit  pas  aujourdhuv  dans  une  matière 
si  grave  et  de  celle  importance,  rien  décider  sans  leur  Concours; 
que  l'on  avoit  procédé  avec  une  lenteur  infinie  h notre  Cour  depuis 
longtems,  au  lieu  qu’on  aurait  pd  sortir  de  concert  et  agréable- 
ment d'affaire  avec  Votre  M‘‘.  si  celles  qui  ont  fait  l’objet  du 
Congrès  avoient  été  terminées;  il  y a quelques  mois  lorsqu'il  nous 
avoit  fait  connoitre  qu'on  le  sollicitoit,  qu’il  n'etoit  pas  le  Maitre 
du  Secret  d'autruy,  nous  luy  demandâmes  s’il  n'en  etoit  pas  encore 
tems,  ajoutant  qu’il  nous  donnoit  lieu  par  sa  réponse,  de  présumer 
qu'il  avoit  pris  d'autres  Engagements;  il  nous  jura  solemnellement 
qu'il  n'en  avoit  pris  aucuns , et  qu'a  l'egard  de  l'Espagne  il  nous 
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protestait  egalement,  de  bonne  foy  qu’il  ne  sçavoit  pas  encore  a 
quov  s'en  tenir,  ny  même  comme  la  Iteine  peuseroit. 

Le  Garde  des  Sceaux  que  nous  rimes  ensuite,  protesta  la 
même  chose.  Nous  pouvons  assurer  Votre  M“.  qu’aprés  avoir  cité  la 
Garantie  de  la  Quadruple  Alliance  à l’egard  des  Successions,  il  n'y  a 
point  du  termes  et  de  raisous  inductives  dont  Nous  ne  nous  soyons 
servis  tour  à tour,  pour  presser  le  Cardinal  b s’expliquer  sur  ce 
poi ut;  et  pour  l’engager  encore  davantage,  et  le  serrer  de  plus  prés. 
Nous  luy  avons  fait  entendre  que  nous  étions  asséz  autorisés  pour 
entrer  plus  avant  dans  cette  matière  avec  luy  s'il  vouluit  s'ouvrir  du 
bonne  foy  avec  nous;  il  s'est  toujours  retranché  sur  la  Communi- 
cation et  le  concours  de  ses  alliez,  et  sur  ce  qu’ils  nous  donueroient 
conjointement  une  réponse  après  le  retour  des  susdits  Couriers, 
de  maniéré  que  nous  ne  pouvons  pas  encore  rapporter  rien  de 
positif  à Votre  M“.  sur  cette  importante  affaire  mais  Elle  eu  pourra 
juger  par  ce  récit. 

Nous  sommes  unauimeutde  sentiment  que  quant  à présent,  du 
moins  si  Nous,  en  jugeons  sainement  la  repense  ne  sera  pas 
satisfaisante,  par  ce  que  chacun  de  nous  ayant  aussy  vû  de  tems  en 
teins  les  Plenipotentiares  Auglois  et  llollaudois,  quelque  fois 
conjointement,  et  aussy  séparément,  selon  que  les  occasions  s'en 
sont  présentées,  nous  les  avons  trouvés  dans  les  memes  dispositions, 
avec  cette  difTereuce  pourtant,  que  les  Uollandois  nous  ont  fait 
counoilre  ouvertement  que  si  Votre  M'*.  vouloit  s’ouvrir  cordia- 
lement avec  leurs  Principaux,  les  matières  de  cette  consequenee 
exigeant  un  Secret  qui  la  Constitution  de  leur  Gouvernement  ne 
favorisait  pas , le  parti  le  plus  convenable  seroit  d'en  faire  traiter 
directement  avec  le  Pensionaire  avec  uue  ouverture  eutiere  en  meme 
tems  de  la  part  de  Votre  M“.  sur  toutes  les  autres  affaires,  par  ce 
qu'ils  pouvaient  nous  assurer  qu'il  y etoit  favorablement  disposé, 
et  que  ce  seul  moyeu  seroit  aussy  le  plus  sûr  de  ramener  les  Anglois 
dés  que  Votre  M“.  seroit  d'accord  et  d'intelligence  avec  les  Etats 
Gcuéraux;  Le  Cardinal  nous  a derechef  porté  des  plaintes  sur  la 
prétendue  atteinte  et  innovation  contre  la  quad.  alliance  par  rapport 
au  fief  de  Palavicino.  Mais  d une  maniéré  encore  bien  differente, 
puisqu'il  uous  en  a parlé  comme  si  insensiblement  lo  ministère  du 
Votre  M**.  avoit  eu  vue  de  faire  revivre  les  anciennes  prétentions  de 
ses  très  Augustes  Prédécesseurs  dans  l'Italie;  — Nous  relevâmes 
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tour  a tour  ce  discours  avec  beaucoup  de  vivacité;  et  nous  dimes  au 
Cardinal,  que  nous  voyons  bien  à quoy  pouvait  aboutir  ce  langage; 
qu'il  n’y  avoit  que  des  Ennemis  et  perturbateurs  du  repos  publie 
qui  pouvoient  etre  capables  de  pareilles  inspirations,  pour  fomenter 
de  plus  en  plus  une  parfaite  division  et  mésintelligence  entre  Votre 
V1U.  et  S.  M.  très  Cret. , et  qu’il  devoit  en  juger  ainsy  apres  toutes 
les  démarchés,  les  condescendances,  et  complaisances  de  Votre  M’*, 
pour  la  Conciliation  Generale  par  l’entremise  de  son  ministère,  que 
ce  etoit  pousser  les  choses  à l'extremité;  Il  nous  repartit,  qu'il  ne 
lalloit  pas  s’échauffer,  mais  s'en  rapporter  au  Decret  du  Conseil- 
Impériale  Aulique,  dont  l'authorité  supérieure  portoit  les  choses 
bien  loin;  nous  luy  répliquantes  sur  le  champ,  que  dans  la  plainte 
qu'il  nous  portoit  il  ne  s'agissoit  que  du  Droit  d'un  tiers  par  rapport 
au  fief  de  Palavjciuo,  et  qu'euGn  toutes  les  fois  qu’un  voudroit 
disputer  à Votre  M“.  le  Droit  de  Juge  suprême,  il  n'y  aurait  jamais 
moyen  de  s'entendre.  Le  Cardinal  répliqua  que  ce  n'etoit  certai- 
nement pas  son  dessein,  et  qu'ou  ne  pourroit  pas  dire  qu’il  ait 
jamais  voulu  y penser,  et  beaucoup  moins  l'entreprendre;  ils  s'est 
plaint  tout  de  suite  des  Commissairs  Députés  d'Ost-frise,  qui 
vexoient  les  Embdennois  par  des  Executions  continuelles,  et  qui 
lalloit  qu'il  y eut  une  inexécution  et  désobéissance  de  leur  part  aux 
Ordres  de  Votre  M’*.,  ou  une  continuation  de  lenteur  dans  ceux  qui 
dévoient  les  donner,  de  maniéré  que  malgré  lu  persuasion,  et  certi- 
tude dans  laquelle  luy  Cardinal  etoit  des  bonnes  Intentions  de 
Votre  Mw,,  ces  persécutions  dounoiuut  toujours  lieu  à des  plaintes 
nouvelles,  à des  inquiétudes  et  à des  soubçons  quoyque  peutètre 
mal  fondés;  il  nous  dit  aussy  qu'il  esperoit  que  Votre  M“.  feroit  pour- 
voir promptement  puisque  leur  Résident  à la  Cour  de  Votre  M’‘.  les 
eu  avoit  flatté.  Nous  faines  après  cela  chez  le  Garde  des  Sceaux; 
qui  dans  le  teins  ordre  du  Conseil  qui  se  tient  à Versailles  les  Mardy 
matin,  avoit  vil  le  Cardinal  de  sorte  qu'il  s’eu  raporta  à la  Conver- 
sation que  nous  avions  eû  avec  ce  Prélat,  et  h ce  qu'il  croyoit; 
qu'en  peu  de  tems  ils  seroieut  en  état  de  nous  donner  une  réponse, 
mais  cette  réponse  encore  une  fois,  ne  sera  rien  moins  que  positive, 
et  nous  sommes  uiianiment  d'avis  qu'avant  que  de  sçavoir  quel  sera 
le  Succès  des  Depecbes  que  le  dernier  Courrier  à aportées  d’iey 
eu  Espagne,  et  qui  en  est  parti  le  12.  du  mois  passé,  comme  aussy 
quel  sera  le  résultat  de  la  négociation  de  Stanhope , nous  11e  pour- 
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rons  pas  parvenir  icy  h scavoir  positivement  les  sentiments  de  cette 
Cour,  mais  si  le  succès  ne  répond  pas  au  Projet  qui  a été  renvoyé 
en  Espagne  pour  lors  nous  pourrions  commencer,  d'esperer  non 
seulement  d'etre  éclaircis,  mais  aussy  de  trouver  plus  de  jour  et 
d'apparence  de  réussir  dans  les  ordres  de  Votre  M“. , pour  l'execu- 
tion desqu’els  nous  redoublerons  de  soin  et  d'attention,  en  recher- 
chant, et  profitant  de  toutes  les  occasions  qui  se  présenteront. 

Nous  croyons  devoir  aussy  faire  connoitre  h Votre  M'*.  que 
nous  avons  déjà  remarqué  dans  plus  d’une  Conversation  avec  le 
Cardinal,  qu'on  cherche  a fomenter  de  plus  en  plus  des  souheons, 
qu’on  luy  fait  naitre  puisqu’il  soutient  qu'il  y a quelqu'article 
secret  entre  Votre  M“.  et  la  Reine  d’Espagne;  nous  avons  déjà  eil 
l’honneur  d’en  rendre  compte  h Votre  M“. , mais  nous  croyons 
devoir  le  repeter  icy,  par  ce  que  le  Cardinal  nous  a répondu  encore 
dans  une  autre  occasion,  en  parlant  des  Mariages,  sur  le  meme 
ton,  nous  luy  dimes,  qu’il  n’y  avoit  aucun  engagement  de  la  part  de 
Votre  M“.  ; il  nous  répliqua  que  nous  n'en  étions  peutêtre  pas  infor- 
més; mais  que  pour  luy  il  n’avoit  pas  lieu  d'en  douter,  par  ce  qu'il 
en  avoit  vû  de  sorte  qu’il  est  constant,  qu'on  luy  fait  naitre  sans 
cesse  des  soubçons  vrais  ou  faux,  et  nous  le  luy  avons  asséz  fait 
sentir  en  luy  disant  qu'il  n’en  reviendroit  pas  s’il  ne  vouloit  pas 
s’ouvrir  confidammcnt  avec  nous,  puisque  nous  étions  en  état  de  l'en 
guérir  absolument.  Le  Garde  des  Sceaux  nous  a dit  que  le  petit 
contre  tems  qui  ctoit  arrivé  à Grodno  entre  le  Comte  de  Wilzek  et 
l’Ambassadeur  de  France  etoit  entierment  racommodé,  à la  satis- 
faction des  parties,  dont  il  nous  a paru  très  content. 

L'Ambassadeur  ordinaire  d’Hollande  et  les  trois  Plénipotentiaires 
Hop,  Goslinga,  et  Huryroine  pour  rendre  le  Compliment  de  félici- 
tation sur  la  Naissance  du  Dauphin  plus  solemuel,  ont  été  revêtus 
ad  hoc  du  meme  Caractère  d'Ambassadeur  independament  de  celuy 
porté  par  leurs  Plcinpouvoirs  de  maniéré  qu’ils  eurent  avanthier 
tous  quatre  Audience  particulière  du  Roy  pour  cet  effet,  et  Hop- 
porta  la  parole  non  seulement  comme  étant  de  la  province  d'Hollan- 
de, mais  aussy  comme  membre  de  la  Ville  principale  d'Amsterdam. 
Le  Cardinal  de  Rohan  est  vend  chéz  moy  Comte  de  Kinsky  pour  me 
voir,  comme  aussy  le  Prince  Charles  de  Lorraine  Grand  Ecuyer  dit 
Roy,  de  même  que  le  Prince  de  Pont;  touts  deux  de  la  Maison  de 
Lorraine.  Nous  avons  etc. 
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Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmachtigte  ddo.  Wien  8.  Oc* 
tober  1729.  Antirort  auf  thrr  Relalionen  vont  i9.  und  22.  St'ptcmber  und 
weiterc  Ih'fchU. 

Hoeh-  und  Wohlgebohrner,  auch  Wohlgebohrner  Liebe  ge- 
treuwe.  Was  seil  dem  empfuug  Unserer  den  31.  Augusti  datirter 
Befehlen  von  eiicli  heschehen  ist,  dits  ist  Uns  nus  cüeren  Relatiouen 
von»  19.  uud  22.  lezlverflossetien  Monatbs  Septembris  ausfühi'lichen 
vorgetragen  worden  ; Uud  gleichwie  ihr  aus  dem  biernehen  an- 
scliliissigem  Franzôssischem  pro  memorià  zu  ersehen  liabt,  was  Wir 
euch  darüber  weiters  zukoinmen  zu  lassen  fiir  gui  belumleu  italien  ; 
Also  ist  Unser  gnâdigster  vvill  und  meynung,  dass  ihr  all-demsclben 
geiiorsambst  iiacbkommcu  solict;  Und  Wir  rerbleiben  auch  dabe- 
uebens  mit  Kayser-  und  Landtslurstlichen  gnaden  «oblgewogen. 
Geben  in  Wienn  den  8.  Oclobris  im  Siebeuzehen  Hundert  und  Neüu- 
und  Zwanzigsten:  Unserer  llciche  des  Ri'unischen  im  Aelit  Zelienden: 
des  llispanischen  im  Sieben  und  Zwanzigsten:  uud  des  Huugarisch 
und  Büheimliischen  im  Neüuzebenden  jahre. 

Car! 

G.  v.  Siutzendorff. 

Ad  Mandatum  Sac".-Caes”. 

Majestatis  proprium. 

Job.  Christoph  Bartenstein. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  sur  leurs  Relations  du  19.  et 
22.  Septembre  1729. 

Comme  il  paroit  par  ces  Relations,  qu'ils  n out  pas  bien  compris 
le  sens  des  derniers  ordres  de  S.  M “.,  on  a jugé  necessaire  de  leur 
en  donner  quelques  éclaircissements,  en  renvoyant  le  Courrier,  qu'ils 
ont  depeebé  ici  à l'occasion  de  la  naissance  du  Dauphin. 

De  touts  les  points  contenus  dans  les  ordres  susdits  celuy  de  la 
Guarantie  de  l'ordre  de  la  Succession  de  S.  Mf<.  est  saut  doute  le 
principal. 

Cette  Guarantie  et  celle  de  la  Quadruple  Alliance  doit  tellement 
4tre  la  condition  sine  quà  non  des  autres  déclarations  de  la  Cour 
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Impériale  sur  les  affaires  du  Congrès,  qu’ils  ont  à sçavoir,  que  l’Em- 
pereur ne  se  relâchera  pas  en  celles-ci  de  ses  droits,  à moins  d’être 
sdr  de  son  fait  h l'egard  de  la  Guarantie  en  question;  de  sorte,  qu'il 
ne  se  laissera  pas  renvoyer  avec  cette  juste  demande  à une  autre 
négociation,  toujours  incertaine  et  douteuse.  On  leur  répété  ce  prin- 
cipe, puisque  de  la  maniéré,  dont  s'est  explicqué  Stanliope  en  dernier 
lieu,  telle  pourroit  bien  être  l’intention  des  Anglois.  En  Hollande  les 
dispositions  paroissént  plus  favorables:  on  ne  doute  pas,  que  le 
Comte  YVenceslas  de  Sinzemlorff  ne  les  eu  ait  instruit  à droiture  r 
puisque  selon  le  rapport  de  ce  Ministre  Slingenland  et  Fagel  ont 
paru  reconnoilrc,  que  le  propre  interest  de  la  Kcpublicque  exigeoit, 
que  touts  les  Pais  héréditaires  de  S.  M“.  restent  unis,  ne  faisant 
qu'un  seul  corps  de  Monarchie  et  qu'ainsi  ils  soient  transmis  à Son 
Auguste  descendance.  Cela  étant  on  a en  Hollande  des  maximes  bien 
differentes  de  celles,  que  Hop  a débitées  hors  de  tout  propos  au 
Comte  Etienne  de  Kinsky.  On  en  a été  bien  surpris  ici  et  comme  les 
derniers  ordres  de  S.  M“.  fournissoieut  assez,  de  quoy  luy  repondre, 
on  auroit  souhaité,  que  les  Ministres  Impériaux  ne  se  fussent  pas 
contentés  d’alleguer  ce  que  Hop  leur  a dit,  mais  qu’ils  y eussent 
adjouté,  comment  ils  luy  ont  fait  comprendre  l’erreur,  ou  il  ctoit.  Il 
y a long  temps  qu’on  a ordonné  à nos  Ministres,  que  l’instance  pour 
la  Guarantie,  dont  il  s’agit,  devoit  être  faite  de  leur  part  purement  et 
simplement,  et  que  dans  le  cas,  ou  les  Anglois  et  les  Hollandais  pré- 
tendraient exclure  du  Mariage  de  l’Archiduchesse  ainée  l'Infant  Don 
Carlos,  ils  pourvoient  à la  fin  donner  connaître,  que  de  même  que 
l'Empereur  de  son  coté  ne  pourroit  insister,  que  sur  une  Guarantie 
pure  et  simple,  de  même  ne  pourroit  il  pas  empêcher  les  autres 
Puissances  d’y  adjouter  de  leur  coté  une  semblable  restriction.  De 
plus  on  leur  a insinué  que  quand  les  Puissances,  desquelles  on 
demande  la  Guarantie,  né  conviendroient  pas  entre  elles  sur  la  maniéré 
de  la  donner,  qu’ils  pourvoient  en  ce  cas  en  convenir  séparément  avec 
chacune.  Et  enfin  on  n’a  pas  manqué  de  les  instruire  en  des  termes 
très  clairs  et  précis,  que  le  bùt  principal  de  l'Empereur  dans  cette 
importante  aflaire  etoit,  ou  d’obtenir  la  Guarantie,  si  faire  se  peut 
sans  aucune  restriction,  où  que  du  moins  l’exclusion  se  lasse  unicque- 
ment  par  ceux,  qui  sont  dans  le  partie  opposé,  qu'elle  ne  vienne  pas 
de  son  coté,  et  qu’on  ne  puisse  pas  soutenir  un  jour  avec  justice, 
que  S.  MM.  I.  y ait  donné  les  mains;  de  sorte  qu’en  renonçant  ù la 
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Guarantie  ainsi  restrainte,  Elle  conserve  la  liberté  de  disposer  du 
mariage  de  sa  fille  ainée  comme  bon  luy  semblera.  Dans  cette  même 
veüe  on  leur  a très  soigneusement  enjoint  d'éviter  dans  une  matière 
si  délicate  tout  ce,  dont  il  pourroit  être  fait  un  mauvais  usage,  soit 
auprès  desEspagnols,  soit  auprès  desAnglois;  qu’il  falloit  ni  montrer 
du  penchant  ni  de  la  répugnance  pour  le  mariage  de  l’Infant  Don 
Carlos  avec  l'Archiduchesse  Marie  Thérèse,  qu’il  convenoit  même  de 
laisser  tomber  dans  les  entretiens  avec  les  Anglois  et  les  Hollandois 
en  cas,  que  ceux-ci  ne  voulussent  pas  se  prêter  h l'équité,  que  les 
moyens  de  ramener  l'Espagne  ne  manquoient  pas  à l’Empereur,  et 
qu'ils  paroissoient  avoir  changé  de  sentiments  h cet  egard,  puisque 
par  la  conduite,  qu'ils  tenaient,  ils  frayoieut  le  chemin  à ce,  qu’on 
avoit  crû  jusques  à présent  leur  donner  tant  d’inquietude. 

Voici  la  substance  de  ce  qui  leur  a été  ordonné  h differentes 
reprises  et  répété  dans  les  depeebes  du  31.  Aoust  avec  toute  la  net- 
teté et  précision  possible.  Or  comme  par  tout  ce,  qu’ils  ont  mande 
depuis  la  réception  du  dernier  Courier,  on  n’est  pas  instruit  de 
l’usage,  qu’ils  en  ont  fait,  la  volonté  de  S.  M“.  est,  qu’ils  s'expli- 
quent h l’avenir  point  par  point  sur  tout  le  contenu  des  depechea, 
qu’ils  recevront,  en  marquant  distinctement  les  objections,  qui  leur 
pourraient  avoir  été  faites,  et  les  réponses  qu'ils  y auront  données. 

De  plus  ils  ne  s’éloigneront  en  aucune  maniéré  des  réglés,  qui 
leur  ont  été  prescrites  sur  cette  importante  matière,  et  qu'on  vient 
de  repeter  en  partie  dans  le  présent  Mémoire.  Et  puisque  la  maniéré, 
dont  ils  se  sont  ouverts,  lorsqu'il  leur  a été  fait  quelque  objection 
touchant  lé  mariage,  qui  pourroit  se  conclure  entre  l’Archiducliesse 
ainée  et  l'Infant  Don  Carlos,  n’est  pas  conforme  à ces  mêmes  réglés, 
ils  auront  à l'avenir  soin  de  s’y  attacher  d'avantage,  et  sur  tout  de 
ne  jamais  toucher  autrement  l’article  du  mariage  susdit,  que  dans 
les  termes,  qui  là  dessus  ont  été  amplement  suggérés  dans  les 
depeches  precedentes  et  dans  celle-ci. 

Enfin  on  ne  sçauroit  passer  sous  silence  à l’egard  de  cet  article, 
que  selon  les  avis,  qu’on  a receus  ici  d’un  endroit  assez  croyable,  la 
maison  de  Bavière  se  dounoit  sous  main  touts  mouvements  possibles, 
pour  contrecarrer  la  Guarantie  de  l’ordre  de  la  Succession  de  S.  M’\ 
lmp.  Il  est  superflu  de  leur  marquer,  combien  des  semblables  démar- 
chés seroient  injustes,  puisque  la  Maison  de  Bavière  bien  loin  d’etre 
en  droit  de  s’y  opposer,  est  elle  même  tende  à la  dite  Guarantie,  non 
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seulement  par  le  Traitté  d'Alliance  conclu  il  y a quelques  années 
avec  l'Empereur,  mais  encore  par  ce  qui  a été  stipulé  à l'occasion 
du  mariage  de  l'Electeur  d'à  présent  et  confirmé  depuis  par  des 
sermens  solennels.  Les  ministres  Impériaux  n'ont  donc  à épargner 
aucun  soin  ni  moyen,  pour  découvrir  ce  qui  en  est,  ils  veilleront  de 
prés  à toutes  les  démarchés  de  ceux  de  la  Maison  de  Haviere  et  ils 
avertiront  la  Cour  même  par  des  Exprès  de  tout  ce  qu'ils  en  pour- 
ront découvrir,  outre  qu'il  ne  leur  sera  pas  difficile,  eu  cas  que  ces 
oppositions  se  verifioient,  de  donner  à connoitre  là  ou  besoin  seroit, 
combien  elles  sont  frivoles,  et  directement  opposées  à la  bonne  fov 
et  aux  devoirs  les  plus  saints  et  inviolables  de  la  société. 

Ce  qu’ils  disent  touchant  la  Guarantic  de  la  Quadruple  Alliance 
ne  répond  pas  tout  a fait  à ce  qui  leur  a été  ordonné  eu  dernier  lieu 
sur  ce  point.  Comme  les  François  et  les  Anglais  en  sont  parties  con- 
tractantes, ils  y sont  tenus  dès  à présent,  à moins  qu'ils  ne  veuillent 
eufraiudre  les  Traittés.  Il  ne  s’agit  donc,  que  d’v  attirer  les  Hollan- 
dois,  et  comme  la  Quadruple  Alliance  doit  servir  de  base  nu  futur 
Traitté  de  Pacification,  lu  Cour  Impériale  a toujours  insisté,  comme 
de  raison,  que  s’ils  vnuloient  y avoir  part,  il  falloit  bien  accéder  à un 
Traitté,  qui  devoit  faire  le  fondement  de  ce  qu'on  alloit  conclure. 
Cette  raison  a paru  si  décisive,  que  déjà  du  temps,  que  le  Comte  de 
Siurendorff  se  trouva  en  France,  on  est  tombé  d’accord  sur  cet 
article,  et  par  conséquent  on  est  convenu  dès  lors,  que  les  mots 
insérés  dans  le  premier  projet  du  Traitté  qu'on  nomme  provisiouel: 
.pour  autant  que  cela  les  regarde"  en  seront  omis  et  rayés.  On  a donc 
été  bien  surpris  ici,  lorsque  la  relation  du  Karon  de  Fonseca  du 
U.  Juin  de  la  présente  année  a donné  à connoitre,  que  ce  point,  qu'on 
croyois  entièrement  fini  et  arreté,  ctoit  de  nouveau  revocqué  eu  doute, 
et  comme  par  le  Rescrit  du  1 1 . Juillet  on  leur  a marqué  tout  ce  qu'on 
vient  de  dire,  on  s’attendoit  à toute  une  autre  réponse,  qu'à  celle  qui 
est  contenue  dans  leur  Relation  du  24.  Aoust  passé,  à sçavoir,  que  le 
CarJinal  de  Fleury  avoit  bien  avoué,  que  le  Comte  de  Sinzendorfl' 
avoit  dit  très  souvent,  que  cette  Guarantie  devoit  faire  une  condition 
île  tout  ce  qu'on  alloit  conclure,  mais  qu'il  y avoit  adjouté  en  même 
temps,  que  les  Plénipotentiaires  Hollandois  avoient  de  leur  coté  tou- 
jours insisté  sur  l'insertion  des  termes:  .pour  autant  que  cela  les 
regarde"  termes,  qui  les  dispenseroient  de  se  charger  de  la  Guarantic 
eu  question.  Or  comme  il  y a une  grande  différence  entre  ce  que  dit 
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le  Ministre  de  l'Empereur,  et  ce  dont  toutes  les  Puissances  respec- 
tives sont  convenu  et  tombé  d'accord,  il  est  aisé  à en  inferer,  que 
cette  réponse  du  Cardinal  de  Fleury  n'est  pas  relative  au  contenu  de 
la  depeche  du  11.  Juillet.  Cependant  ils  la  repetent  encore  dans  leur 
Relation  du  19.  Septembre  sans  avoir  aucun  egard  à ce  qui  là  dessus 
leur  a été  répété  par  les  derniers  ordres  de  Sa  Majesté. 

La  matière  du  Tariff  des  Païs-bas  Autrichiens  est  epuisée  par 
tout  ce,  qui  en  a été  dit  dans  les  Depeches  precedentes.  On  y a 
démontré  par  des  raisons  egalement  claires  et  fortes,  que  l'Empereur 
après  un  delai  de  plus  de  quatorze  ans,  affecté  de  la  part  des  Hollau- 
dois  contre  la  disposition  expresse  du  Traitté  de  la  Barrière,  ne 
s'auroit  plus  être  tenu  an  Tariff,  qui  n'y  a été  confirmé  que  provisi- 
onellement  et  pour  un  court  interval  du  temps,  que  le  sens,  que  les 
Plénipotentiaires  d'Hollande  attribuoient  à l'article  26  du  Traitté  de 
Barrière  étoit  évidemment  faux  et  même  absurde,  puis  qu'il  s'ensui- 
vroit  que  les  Hollandois  pourroieut  dans  toute  l’eternité  eluder  les 
instances  de  l'Empereur  pour  un  autre  Traitté  de  Tariff  et  de  Com- 
merce, qu'eu  attendant  l'Empereur  seroit  tenu  à celuy,  qui  ruine  ses 
sujets  et  que  neantmoins  eux  les  Hollandois  pourroient  dans  les  pais 
de  leur  obéissance  en  disposer  touts  les  jours  autrement  et  comme 
bon  leur  sembleroit.  A des  conditions  si  dures  et  injustes  S.  M“.  I. 
n'a  jamais  consenti,  et  Elle  n'y  consentira  jamais  : et  si  les.  Hollandois 
pretendoint  y insister,  ce  seroit  une  preuve  certaine,  qu'ils  ne  sont 
nullement  intentionnés  de  renouer  la  bonne  harmonie  qui  a subsisté 
cy-devant  entre  l’Empereur  et  la  Republicque.  Aussi  l'ordre  positif 
de  Sa  Majesté  est,  que  Ses  Ministres  ne  se  relâchent  pas  sur  ce 
point  eu  aucune  façon  au  de  là  de  ce  que  les  dernieres  depeches 
leur  permettent.  Enfin  on  leur  a insinué  bien  souvent,  que  selon  le 
rapport  du  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff  on  ne  paroissoit  pas  si 
éloigné  en  Hollande  de  convenir  là  dessus  avec  S.  M*'.  Imp.  sur  un 
pied  équitable;  que  l'Empereur  n'avoit Jamais  prêté  les  mains  à l'ar- 
ticle 9 du  Traitté  dit  provisionnel,  qu’on  ne  pouvoit  donc  pas  regarder 
cette  matière  comme  finie  et  arretée,  qu'il  vaudroit  mieux  ne  pas 
parler  du  tout  du  Tariff  que  de  se  servir  de  ce  dernier  expédient,  et 
que  la  demande'  de  l’Empereur  étant  en  ceci  fondée  sur  la  justice. la 
plus  evidente.et  même  conforme  au  propre  interest  de  la  Republicque, 
qui  certainement  auroit  mille  sujets  de  prendre  plus  à coeur  la  con- 
servation des  Païs-bas  Autrichiens,  on  ne  voyoit  ici  aucune  raison 
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pour  se  relâcher  en  ce  point  au  de  là  des  ouvertures  que  eontenoient 
les  demieres  depeches  de  S.  Mu.  Tout  ceci  a été  expliqué  et  répété 
à differentes  reprises  aussi  amplement  que  faire  se  pouvoit.  Cepen- 
dant on  ignore  jusqu'à  présent  l'usage  qui  en  a été  fait,  et  ce  que 
les  Ministres  du  Parti  opposé  peuvent  y avoir  trouvé  à redire:  et  tout 
ce  qui  en  est  contenu  dans  la  Relation  du  19.  Septembre  n'est  qu'une 
répétition  de  ces  mêmes  objections,  aux  quelles  tout  ce  qu’on  vient 
d’allegucr  devoit  servir  de  réponse:  de  sorte,  qu’après  touts  les 
motifs  qu'on  a fournis  aux  Ministres  Impériaux,  on  ne  s'attendoit  pas 
ici,  qu'ils  provoequeroient  encore  au  neuvième  article  du  Trailté 
provisionel,  jamais  accepté  de  l'Empereur,  ni  qu'ils  feroient  valoir  le 
raisonnement  susdit  des  Hollandois  tiré  de  l'Article  26  du  Traitté  de 
la  Barrière  sans  dire  un  mot,  s'ils  ont  employé  ou  non,  ce,  qu'on  leur 
a suggéré  pour  faire  voir  l'insubsistence  de  cet  interprétation  du  dit 
Traitté. 

Quant  au  Commerce  d'Ostende,  le  tour,  que  Hop  a donné  à la 
déclaration  de  S.  M“.  sur  ce  sujet,  est  très  éloigné  de  ses  sentiments. 
On  n'insiste  ici,  sur  aucun  Equivalent,  pas  même  sur  celuv  que  le 
Cardinal  de  Fleury  avoit  offert.  La  seule  enonciation,  qu'on  a ordonné 
aux  Ministres  d'y  adjouter,  ne  renferme  que  ce  qui  est  évidemment 
juste  et  équitable,  à sçavoir  que  la  possession  des  Pais-has  Autri- 
chiens ne  soit  pas  en  temps  de  paix  à charge  aux  autres  pais  héré- 
ditaires de  l'Empereur.  A ceci  on  ne  saurait  rien  trouver  à redire,  à 
moins  que  d'avouer,  qu’on  prétend  exiger  de  S.  M'\  ce, qui  est  dérai- 
sonnable et  même  impractieable  ; et  selon  le  rapport  du  Comte  Wen- 
eeslas  de  Sinzendorff  on  est  déjà  tombé  d’accord  en  Hollande  de 
l'équité  de  ce  principe  en  general.  De  sçavoir  par  après,  de  quelle 
maniera  on  pourrait  parvenir  à ce  but,  c'est  une  chose,  sur  laquelle 
l'Empereur  s'est  offert  de  concerter  aimablement  et  de  bonne  fov 
avec  L.  H.  P.  et  certes  dès  ce  qu'on  passe  le  principe  indicqué  cy- 
dessus,  comme  l'on  en  reconnoit  la  justice  et  même  la  nécessité  en 
Hollande,  l’Empereur  ne  pouvoit  pas  s'expliquer  plus  favorablement 
pour  les  interets  de  la  République,  qu’en  déclarant,  qu’il  se  prêtera 
à toutes  les  voyes,  qui  pourraient  y conduire,  soit  que  par  la  diminu- 
tion des  Trouppes,  soit  que  par  le  reglement  du  Tariff,  ou  soit  que 
par  d'autres  moyens  on  puisse  fixer  un  système  à l'egard  des  Païs- 
bas  Autrichiens,  compatible  avec  la  réglé  susdite.  Tel  étant  donc  le 
véritable  sens  de  la  déclaration  de  S.  M'*.  Imp.,  les  objections  que 
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llop  a faites,  tombent  d’elles  mêmes;  puisqu'il  y a une  grande  diffé- 
rence entre  la  condition  ainsi  exprimée  et  la  diminution  de  500/m 
«eus  annuels,  sur  laquelle  on  insistoit  cy  devant,  et  qu’il  ne  sera 
nullement  besoin  de  former  tous  les  ans  des  comptes  et  décomptés, 
mais  qu'il  suffira  de  fixer  une  fois  pour  toujours  un  système  faisable; 
à quoy  les  Etats  Generaux  sont  eux  mêmes  le  plus  intéressés,  à cause 
que  tout  ce  qui  entraine  la  destruction  des  Païs-has  Autrichiens  et 
l'oppression  de  leurs  habitants,  lot  où  tard  ne  sçauroit  tourner,  qu'au 
grand  préjudice  de  la  Republicqtie  d'Hollande.  Le  Comte  Etienne  de 
Kinsky  et  le  Baron  de  Fousera  auront  donc  soin  de  donner  à con- 
noitre  là,  où  il  conviendra,  de  quelle  maniéré  S.  M“.  lmp.  entend  la 
déclaration  faite  en  son  nom.  On  en  avertit  encore  le  Comte  Wen- 
«eslas  de  Sinzendorff,  qui  de  luy  même  avait  déjà  donne  au  Pensio- 
naire  et  au  Greffier  l'eclaircissemeut  susdit,  de  sorte  qu'il  y a lieu 
d'esperer,  que  les  Plénipotentiaires  Hollandois  seront  bientôt  desabu- 
sés des  suppositions  erronées,  dans  lesquelles  ils  ont  été  jus- 
qu'ici. 

Il  y a bien  de  l'apparence,  que  l'Espagne  ne  soitdeja  convenu  de 
son  fait  avec  la  France,  et  l’Angleterre,  et  le  voyage,  que  Stanhope 
entreprend,  joint  à la  maniéré,  dont  il  s'est  ouvert  luy  même  aux 
Ministres  Impériaux,  donne  assez  à connoitre,  qu'on  est  conveuu,  ou 
prêt  à convenir,  avant  que  de  finir  avec  Sa  Majesté.  Ils  continueront 
cependant  de  s'explicquer  toujours  sur  l'article  des  Guarnisons  Es- 
pagnoles dans  les  termes,  qui  leurs  ont  été  prescrits.  Et  si  Mr.  le 
Cardinal  de  Fleury  continuoit  encore  de  colorer  l’infraction,  que  l'on 
pourrait  vouloir  faire  à la  Quadruple  Alliance,  pur  la  sentence,  que 
le  Conseil  lmp.  aulicque  a rendu  au  sujet  du  Fief  de  Pallavicino,  il 
sera  aisé  de  convaincre  un  chacun,  qu'une  semblable  défaite,  bien 
loin  de  justifier  la  mauvaise  Iby  de  ceux,  qui  contreviendraient  aux 
Traittés,  n'est  nullement,  soutenable.  En  effet  le  procès  touchant  le 
fief  susdit  a été  commencé  plusieures  années  avant  qu'on  ait  songé 
à la  Quadruple  Alliance,  et  il  a été  continué  du  depuis,  sans  que  les 
parties  y intéressées  se  soient  avisées  de  s'imaginer,  que  cette  même 
Alliance  y mettoit  un  obstacle.  Aussi  seroit-il  ridicule  de  penser,  que 
par  le  dit  Traitté  le  Duc  de  Parme  aurait  acquis  un  droit  nouveau  au 
préjudice  d'un  tiers,  qui  longtemps  auparavant  l'avoit  contesté  devant 
le  juge  légitimé.  Et  la  compétence  de  ce  même  Juge,  bien  loin  de 
souffrir  la  moindre  atteinte  par  la  Quadruple  Alliance,  y a été  cou- 
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firmée  de  la  manière  du  monde  la  plus  solenelie.  Enfin  si  le  Due  de- 
Parme  croit  être  fondé  à faire  quelques  plaintes  contre  la  sentence 
rendue  du  Conseil  Impérial  aulicque  en  cette  cause,  c’est  à l'Empe- 
reur qu'il  doit  s'adresser  et  non  à la  France  ou  à l'Espagne,  qui  n'ont 
aucun  droit  imaginable  d’attaquer  les  procedures  legales  de  ce  Tri- 
bunal, à moins,  que  cela  ne  toucheroit  les  Traitiez:  et  la  maniéré, 
d’nnt  s’en  est  explieqné  M'.  le  Cardinal  selon  leur  relation  du- 
22.  Septembre  donne  assez  à connoitre,  qu'il  n’est  point  au  fait,  ni 
de  quov  il  s'agit  en  cette  cause,  ni  ce  qu'  importe  In  qualité  d'ut* 
fief  de  l’Empire  tel  que  l'Etat  Pallavicino.  Il  convient  donc  au  service- 
de  Sa  Majesté,  qu'ils  le  donnent  à entendre  là  ou  besoin  sera,  tou- 
jours avec  bien  de  la  politesse,  mais  en  même  temps  avec  la  fermeté,, 
dont  il  faut  accompagner  un  raisonnement  solide. 

Pour  ce  qui  regarde  l'explication,  qu'ils  ont  eue  avec  les  Pléni- 
potentiaires Anglais  sur  les  premières  démarchés  faites  à Londres- 
pour  s'entendre,  ils  marquent  dans  leur  relation  du  19.  Septembre,, 
qu'après  une  legere  discussion  ils  sont  convenus  avec  eux,  qu’il  ne- 
fnlloit  pas  relever  de  part  et  d'autre  cette  matière,  qu'il  ne  s'agissoit 
pas  d’aigrir  les  affaires,  mais  bien  de  les  concilier,  et  qu'il  valait 
mieux  passer  sous  silence  ce  point,  pourque  d'autres  n’en  puissent 
tirer  avantage. 

On  ne  trouverait  pas  à redire  à cette  legere  discussion  et  à ce 
dont  ils  sont  convenus  avec  les  Anglais,  si  l'on  pouvoit  être  sflr,  que 
ceux-ci  n'en  eussent  fait  aucun  mauvais  usage,  soit  auprès  des  Fran- 
çois, soit  auprès  des  Espagnols:  Car  certainement  l’intention  de  la- 
Cour  n'est  pas,  comme  ils  le  remarquent  fort  bien,  d'aigrir  le»! 
affaires.  Mais  comme  de  .la  maniéré,  dont  Chavigny  a parlé  des  de- 
marches  de  la  Cour  Impériale  à Hannover,  et  selon  le  billet,  que- 
Townshend  a écrit  au  Comte  Philippe  Kinsky,  on  a tout  lieu  de 
croire,  que  les  Alliés  d'Hannover  prétendent  déguiser  la  vérité  d» 
fait,  et  donner  une  mauvaise  tournure  aux  ouvertures  du  Comte  Philippe 
Kinsky,  la  volonté  de  l'Empereur  est,  qu'ils  songent  à desabuser  un 
chacun  de  ces  sortes  d'insinuations  malicieuses,  et  qu'ils  auront  à 
faire  voir  par  tout,  ou  besoin  sera,  la  droiture,  avec  laquelle  l’Em- 
pereur a procédé  dans  toutes  les  occurrences,  qui  se  sont  présentées- 
Et  certes  comme  les  ordres,  dont  le  Comte  Philippe  Kinsky  a été 
chargé,  ne  differoient  en  rien  de  ceux,  qui  ont  été  envoyés  aux  Mini- 
stres Impériaux  au  Congrès  et  au  Comte  Wenceslas  de  Sinzcndorff,. 
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et  que  dans  l'entretien.  que  ce  dernier  a ed  avec  Mylnrd  Townshend 
à la  Haye,  le  Ministre  Anglois  a trouvé  le  plan,  dontKinsky  avoit  fait 
ouverture  il  Hannover,  assez  équitable,  on  ne  comprend  pas,  comment 
peu  auparavant  il  avoit  pû  dire,  que  l'honneur,  la  gloire  et  la  bonne 
foy  du  Roy  Son  Maître  ne  permettoient  pas  d'y  laire  attention;  et 
cette  seule  remarque  peut  suffire  pour  justifier  le  procédé  de  notre 
Cour:  outre  qu'à  présent  on  ne  saurait  plus  douter  de  la  fausseté 
de  ce  que  Townshend  a avancé  dans  ce  même  billet,  comme  si  les 
Ministres  des  Puissances  respectives  etnient  instruits  depuis  long- 
temps sur  l'article  de  la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  Succession  de  sa 
Majesté  Impériale. 


30. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmkchtigte  ddo.  Wien  9.  Oc- 
tcber  1729.  Antirort  anf  ibre  Relation  vom  26.  Septembre  und  Postdate  zum 
Mémoire  rom  8.  Oclober , dann  1.  Schreiben  des  Grafen  Sinznulorf  an  Grafen 

Kintiky. 

Hoch  und  Wohlgebohrener.  auch  Wohlgebohrner  Liebe  Ge- 
treüe.  Über  efire  anheünt  eingeloffene  Relation  vom  26.  letztverflos- 
senen  monaths  Septemb.  haben  Wir  dem  Vorbinscbmi  cntworffei» 
gewestem  pro  memorià  das  hierneben  anschlüssige  Postdate  beyzu- 
fügen  fur  gut  befunden.  So  euch  dan(statt  einer  Ricbtschnur  gleieh- 
falls  zu  diénen  hat,  und  Wir  verbleibeu  euch  mit  Kayser-  und 
Landsftirstl.  Gnaden  wohlgewogen. 

Geben  in  Unserer  Stadt  Wienn  dert  9.  Octobris  im  Siebenzehen 
Hundert  Neun-  und  zwanzigsten , Unserer  Reiche  des  Rômischen  im 
Achtzehenden , deren  Hispaniscbeu  im  Sieben  und  zwanzigsten,  des 
Hungar.  aber  und  Boheimb.  in  Neünzehenden  Jabre. 

Cari. 

G»,  v.  Sintzendorff. 

Ad  mandatum  Sac“.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 

Job.  Christopb  Hnrtennstein. 
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Postdate  au  Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne 
de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  du  8.  Octobre  1729. 
sur  leur  Relation  du  26.  Septembre  de  la  même  année. 

On  étoit  sur  le  point  de  leur  renvoyer  le  Courier,  qu'ils  ont 
depeché  ici  à l’occasion  de  la  naissance  du  Dauphin  lorsque  leur 
Relation  du  26.  du  mois  passé  est  arrivée.  Selon  ce  qu'ils  y rap- 
portent, ils  ont  eù  occasion  de  venir  h des  explications  plus  claires 
avec  Monsieur  le  Cardinal  de  Fleury  sur  la  Guarantie  de  l'ordre  de 
la  succession  de  S.  M.  J.  conformement  aux  derniers  ordres,  qu'ils 
ont  receus,  lesquels  ils  auront  exactement  à suivre  sur  tout,  quand  on 
touchera  l'article  des  Mariages  des  Serenissimes  Archiduchesses:  Car 
comme  on  a très  bien  preveu  l'objection,  qu’on  pourroit  faire  à cet 
egard,  on  a eu  soin  de  les  prévenir  là  dessus,  et  de  leur  suggérer 
un  expédient,  dont  ils  auroient  à se  servir,  afin  que  ce  point  ne 
puisse  pas  raisonnablement  mettre  un  obstacle  à l’article  de  la 
Guarantie,  qu'on  demande  aux  Puissances  contractantes.  On  a répété 
cet  expédient  dans  le  Mémoire  du  8.  d'Octobre,  et  comme  l'on  ne  voit 
pas  par  leurs  relations,  qu'ils  aient  trouvé  occasion  jusqu'à  présent 
d'en  avancer  la  proposition , on  est  dans  l'attente  d'en  être  plus  éclairci 
par  celles , qu'on  recevra  à l’avenir.  D'ailleurs  l'intention  de  l’Em- 
pereur est  toujours,  de  ne  rien  céder  en  tout  le  reste,  à moins 
qu'on  n'obtienne  l'important  point  de  la  Guarantie  de  sa  Succession. 

Il  y auroit  quelques  remarques  à faire  sur  ce,  que  Mr.  le  Cardi- 
nal de  Fleury  leur  a dit  à l'egard  des  Mariages;  mais  à présent  il 
suffit  de  les  avertir  de  faire  sentir  au  dit  Cardinal  quand  l’occasion 
se  présentera,  que  puisqu'il  envisage  le  Mariage  de  l’Archidu- 
chesse Marie  Therese  avec  l'Infant  Don  Carlos,  comme  la  chose  du 
monde  la  plus  incompatible  avec  le  repos  de  l'Europe,  il  ne  seroit 
pas  juste,  de  vouloir  du  mal  à l'Empereur  ou  d’exiger  de  luy  des 
conditions  peu  équitables,  parce  qu'il  veut  concourir  au  maintien  de 
ce  repos  et  qu'il  veut  rester  d'ailleurs  avec  les  mains  libres,  comme 
il  l'a  été  jusques  à présent. 

Les  plaiutes  que  le  Garde  des  Sceaux  a formées  contre  la  con- 
duite du  General  SeckendorfF  sont  certainement  très  mal  fondées  et 
les  Instructions,  qu'ils  avoient  receu  à cet  egard  leurs  fournissoient 
assez,  de  quoy  y repondre;  puis  quelles  sont  en  effet  les  mêmes,  que 
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celles  qui  lurent  prescrites  au  General  susdit.  Et  la  preuve  la  plus 
convaincante  du  tort,  que  l'on  a de  se  plaindre  de  ce  qui  peut  être 
passé  à Berlin,  est,  que  le  Roy  de  Prusse  a été  très  content  des 
ordres,  dont  ils  ont  été  chargés  au  sujet  de  ses  différends  avec  le 
Roy  d’Angleterre  comme  Electeur  d’Hannover,  et  dont  on  luy  a 
communicqué  copie;  mais  il  s'est  plaint  en  même  temps,  que  ces 
ordres  n'avoient  pas  été  exécutés  à la  lettre,  h cause  que  selon  les 
avis,  qui  luyvenoient  de  France  on  luy  avoit  insinué,  que  lesMinistres 
Impériaux  ne  s'étoieut  gueres  efforcés  h faire  connoitre  la  justice  île 
sa  demande  pour  la  restitution  de  ses  Soldats  faits  prisonniers  en 
pleine  paix  par  ordre  du  Roy  de  la  Grande  Bretagne  comme  Elec- 
teur d'Hannover.  Or  il  a toujours  été  ordonné  aux  Ministres  Impé- 
riaux aux  Congrès  de  donner  à connoitre,  que  d'un  coté  l'Empereur 
employera  touts  ses  soins  pour  assoupir  les  différends,  qui  étoient 
survenus  et  pour  prévenir  les  dangereuses  suites , qui  en  seroient  h 
craindre,  mais  que  de  l'autre  coté  il  ne  pourroit  pas  se  dispenser 
d'assister  le  Roy  de  Prusse  en  toùt  cé,  où  la  justice  et  l'équité 
l'exigeroient,  en  ras  que  contre  l'attente  il  seroit  attacqué,  où  que 
le  Roy  d'Angleterre  comme  Electeur  de  Bronsric  voulut  insister  sur 
des  conditions  déraisonnables,  puisque  la  qualité  d' Allié  d'Hannover 
ne  pouvait  pas  l'authoriser  à insulter  ses  voisins,  et  d'agir  contre 
les  Constitutions  de  l'Empire,  qui  ne  permettoient  pas  la  voye  de 
repressailles,  dont  il  avouoit  de  s’etre  servi.  Il  est  aisé  à concevoir 
le  but.  qu’on  s'étoit  proposé  par  des  semblables  ordres,  étant  impor- 
tant pour  le  service  de  l'Empereur,  d’eviter  très  soigneusement  deux 
inconvénients  egalement  dangereux,  dont  l'un  etoit  de  pnroitre  ne 
pas  vouloir  contribuer  tout  le  possible  à la  conservation  de  la  tran- 
quillité dans  l'Empire,  et  l'autro  de  donner  à présumer,  que  le  Roy 
de  Prusse  n’en  auroit  à attendre  aucune  assistence,  même  dans  des 
points,  où  la  raison  seroît  de  son  coté.  Il  falloit  donc  combiner  l'un 
et  l'autre,  et  c'est  ce,  qui  a été  très  expressément  enjoint  tant  aux 
Ministres  Impériaux  au  Congrès,  qu’au  Comte  de  SeckendorlT?  Ou 
veut  bien  croire,  que  les  premiers  y auront  entièrement  satisfait,  et 
que  les  avis,  qui  ont  été  donnés  du  contraire  au  Roy  de  Prusse  n'ont 
été  que  controvers  dans  la  veüe  dé  brouiller  la  Cour  Impériale  avec 
celle  de  Berlin.  Quoy-qu'il  en  soit,  le  Comte  de  Seckendorfl;  n'a  pas 
manqué  d’accomplir  en  ceci,  comme  en  tout  le  reste  l'intention  de 
l’Empereur:  de  sorte  qu'il  a toujours  inspiré  à la  Cour  de  Berlin  des 
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conseils  modérés  et  pacificques.  comme  l'effet  l’a  assez  fait  connoitre  ; 
mais  il  n'a  non  plus  rien  négligé,  pour  obvier  aux  insinuations  mali- 
cieuses, que  quelqu'uns  pour  rompre  la  bonne  intelligence,  qui  est 
entre  l’Empereur  et  le  Roy  de  Prusse,  se  sont  efîorcés  de  suggérer 
au  dernier,  comme  si  de  la  part  de  la  Cour  Impériale  on  luy  manque- 
roit  au  besoin,  et  qu'on  le  laisseroit  opprimer  des  Alliés  d’Hannover, 
qui  ne  luy  vouloient  du  mal,  qu'à  cause  de  son  attachementpour  le  Chef 
de  l'Empire.  Il  se  peut  donc  fort  bien,  que  le  Comte  de  SeckendorfT 
luy  ait  parlé  d'un  secours  de  30/m  hommes.et  s’il  luy  avoit  fait  esperer 
un  secours  plus  considérable  encore,  on  ne  pnurroit  pas  pour  cela 
trouver  b redire  à sa  conduite;  bien  entendu  que  ces  offres  n'étoient 
faits,  que  pour  le  cas,  qu’on  voulut  attacqucr  le  Roy  de  Prusse,  et 
qu'ils  étoient  toujours  accompagnés  des  offices  les  plus  pressants  pour 
prévenir  les  extrémités,  qu'on  avoit  lieu  d'apprehender.  Voici  donc  ce 
que  les  Ministres  Impériaux  auront  à repoudre  à ces  sortes  de 
plaintes,  en  cas,  qu'on  s'avisât  de  les  renouveller. 

Ils  ont-  très  bien  remarqué  d'eux  mêmes,  que  l'inquietude,  que 
le  Comte  de  Bassewiz  a fait  paroitre  pour  les  interets  du  Duc  Son 
Maitre,  est  sans  fondement;  puisqu  en  effet  on  n'a  jamais  varié  ici 
dans  les  ordres,  qui  depuis  le  commencement  du  Congrès  ont  été 
donnés  à ce  sujet.  L'Empereur  aura  les  interets  de  ce  Prince  mal- 
heureux toujours  fort  à coeur,  il  ne  s'éloignera  jamais  du  principe, 
qui  a été  répété  encore  dans  les  derniers  ordres  qu'on  leur  a envoyés, 
b sçavoir,  qu'à  cet  egard  tout  se  devoit  faire  de  concert  avec  les 
Comtes  de  Gollol'sky  et  de  Bassewiz,  que  sans  le  consentement  de 
ces  deux  Ministres  ils  ne  dévoient  pas  acquiescer  b l'article  qui  y 
est  relatif,  tel  qu’il  avoit  été  couché  b Kontaineblau,  mais  qu'eu  cas 
que  les  sudits  Ministres  voulussent  s'en  contenter,  l’Empereur  n’y 
trouvoit  rien  à rédire.  Or  comme  ils  ont  insinué  plus  d une  fois  que 
Bassewiz  en  étoit  effectivement  content,  on'  ne  comprend  pas,  d’ou 
pouvoit  naitre  effectivement  l’inquietude  qu'il  leur  a témoigné. 

Pour  ce  qui  regarde  celle  de  l'Abbé  Franquini  il  y avoit  assez 
dans  les  dernieres  ordres  de  l'Empereur  de  quoy  l’en  rassurer  sans 
avoir  à craindre  qu'il  en  pourrait  faire  un  mauvais  usage;  puisqu'il 
suffisoit  de  luy  dire,  que  l'Empereur  persistoit  dans  l'intention,  ou  il 
a toujours  été,  de  ne  s'éloigner  en  rien  de  la  teneur  de  Quadruple 
Alliance,  tant  que  les  autres  Puissances  contractantes,  ne  l’enfraindront 
pas  par  une  démarché,  qui  y soit  opposée. 
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Herrn  Graf  Stephan  de  Kinsky. 


Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf. 

Hochgcehrtesler  Herr  Vetter.  Ess  überkommen  hirbev  Eüep 
Excellenc  eine  wcitlaüffige  expédition  dure  h ihren  page,  und 
schlisse  annebst  bcy  auf  franzüsisch.  wassdem  Baron  de  Fonscca  ge- 
meinschaftlich  zu  communiciren  ist.  Sie  überkommen  aucli  die 
schreiben  von  allerseits  Kays.  Mayst.,  welehe  eine  antwort  seyn  auf 
die  notification  des  jüugstgebobren  Dauphin  ; icli  kan  obnerinneret 
nit  lassen,  dass  Eiier  Excellenz,  ohne  ein  sonderlichcs  negotium  dar- 
von  zu  machen,  dent  Guarde  des  Sçeaux  und  Cardinalen  beybringen 
môgten,  dass  man  Beobacbtel,  das  die  schreiben  vom  künig  nicbt 
Eigenhandig  seyn;  so  lang  derselbc  noch  jünger  und  in  der  Mino- 
rennitat  war,  bat  Man  es  dissirauliret,  anjczo  abcr  lasset  es  sicli 
desshalben  das  Werk  nicbt  mehr  also  cnntinuiren,  dan  mit  déni 
Verstorbenen  Künig  Ludovico  14.  und  Kayser  Leopoldo  ist  durch  den 
Spanischen  Bottscbalfter  La  Fuente  selbiger  Zeit  die  einrichtung  ge- 
schchen,  dass  Eigcnhîindig  man  aneinander  schreiben  solle  wcgen 
gebung  der  Majesliit;  icb  weiss  woh),  dass  dem  jungen  Herrn  es 
sehr  ungelegen  failen  dürfte,  weilen  es  aller  docb  nicbt  oft  gescbiliet, 
so  muss  man  endlich  docb  anfangen,  einige  ungelegcnheit  Zu  babcn. 

Die  Erste  Visite  denen  Capi  von  denen  (nslanscn  zu  gelien 
babcn  Eüer  Excellenzcn  gar  nit  nülitig;  Sie  baberi  den  Cardinal 
und  Guarde  des  Sçeaux  gesebcn,  wie  es  herkummens  ist;  zu  denen 
übrigen  gehen  Sie,  wan  Selbc  zu  Ibnen  gekommen  seynd,  es  seye 
dan,  durch  gelegenheit  einiges  Mittagmablss,  welches  ohne  Ceremo- 
nien  pfleget  herzugehen.  Empfehle  midi  und  verbleibe 

Eüer  Excellenz 

gefalligster  I Mener 
Pli.  Wenc.  v.  SintzendorlT. 

Wien  den  12.  October  1729. 

Postscriptum.  Wan  man  anjetzo  nicbt  weiterkoinmet,  so  ist 
xvcnigstens  Unser  scbuldt  nicbt  mehr. 


Digitized  by  Google 


254 

X Vienne  le  12.  «l'Octobre  1129. 

La  Dépêche,  que  Votre  Excellence  reçoit,  est  si  simple,  que  je 
n'y  peut  rien  ajouter,  n’y  donner  une  explication  qui  Vous  puisse  être 
utile;  car  h l'egard  du  poinct  d’Ostende;  il  paroit  que  vous  n'ayez 
pas  bien  compris,  on  Vous  donne  des  éclaircissements,  sur  lesquels 
il  est  impossible  qu'il  Vous  reste  quelque  doute;  S.  H.  en  relâchant 
sur  ce  poinct  si  important  pour  le  bien  de  la  paix,  en  déclarant  ce- 
pendant, que  cecy  doit  être  comme  conditio  sine  qua  non  h l’égard 
des  autres  points,  l'intention  de  l’Empereur  n’a  pas  été,  de  dire,  qu’en 
décomptant  la  depence  civile  et  militaire,  que  le  defaut  doit  être 
suplée  par  Messieurs  les  Etats  Generaux  en  décomptant  des  500/m 
êcus  la  courtresse,  qui  se  trouveroit;  mais  S.  M“.  a seulement  voulu 
faire  connoitre  aux  Etats  Generaux,  comme  on  l’a  déclaré  mille  fois, 
que  comme  ils  mettoient  ces  pays  là  hors  d’état  de  contribuer  le 
necessair,  ils  devroient  songer,  que  nous  ne  sommes  pas  en  état  d‘y 
remettre  de  l’argent  pour  les  soutenir,  comme  les  Espagnols  ont  pii 
faire  dans  un  certain  temps. 

Il  Vous  doit  servir  de  direction  d’ailleurs,  que  les  Ministres  Espag- 
nols du  Congrès  ont  écrits  icy  ce  que  Vous  trouverez  dans  le  papier 
cy-joint;  et  comme  ils  donnent  une  tournure  toute  a fait  differente  à 
ce  que  Vous  leurs  aurez  dit,  l’on  a jugé  à propos,  de  Vous  en  avertir, 
pour  nous  marquer,  de  quelle  Manière  que  Vous  avez  parlé,  et  que 
Vous  tachiez  d'informer  toujours  le  Comte  de  Konigsegg  sur  le  champ 
de  ce  que  Vous  leurs  dites,  afin  qu'ils  ne  donnent  pas  une  plus  mau- 
vaise tournure  à l’affaire,  qu’elle  n'est  peut  être  en  elle  même. 

J’ay  oublié  de  Vous  dire,  que  le  départ  du  Duc  de  Lorraine  est 
fixé  au  5'.  ou  0“\  de  Novembre. 

B e I I a g e. 

Los  Ministros  del  S".  Emperador  en  Paris,  communicaron  ulti- 
mamente  à los  de  Espana  el  arrivo  de  un  Correo  de  Viena,  con  el 
quai  digeron  hauian  reciuido  orden  del  S".  Emperador  para  mani- 
festarles  que  deseando  la  continuacion  de  su  amistad  con  el  Rcy 
Cat'".  estava  Su  Mag4.  Imp1.  prompto  a admitir  las  Guamiciones 
Suizas  en  Toscana,  Parma,  y Plasencia,  y à condescender  en  lo 
demas  que  no  fuese  contrario  à la  Quadruple  Alianza.  Respondieron 
los  Ministros  de  Espana, que  no  tenianComision  para  tratar  este  puntn. 
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31. 

Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  20.  October  1729, 

sie  bettStigen  den  Empfung  der  Brfehle  vom  8.  und  9.  d.  M.,  und  Dbersenden 
eine  Copif  de»  r on  Baesewilt  den  Spaniem  übergebenen  Memorial». 

à L'Empereur. 

Nous  avons  eû  l'honneur  d'informer  Votre  M14.  par  notre  Rela- 
tion du  6.  de  ce  mois  de  tout  ce  qui  pouvoit  intéresser  son  Royal 
service  dans  la  Conjoncture  présente,  et  quoyque  nous  ne  pouvons 
encore  que  nous  y rapporter  aujourdhuy  dans  l'attente  ou  l'on  est 
icy  du  retour  des  differents  Couriers  qui  ont  été  depechés  aux  Cours 
des  respectives  Puissances  Alliées,  nous  croyons  cependant.  Sire, 
qu’il  est  inséparable  de  Nétre  devoir  de  représenter  à Votre  M‘\  que 
cette  inaction  a été  cause,  que  depuis  quelques  ordinaires  nous 
n'avons  pas  été  en  état  de  luy  rendre  compte  d'aucune  circonstance 
qui  auroit  pù  mériter  son  attention,  n’ayant  cependant  pas  laissé 
passer  un  ordinaire  sans  écrire  au  Comte  de  Sintzendorff  Chancelier 
de  la  Cour  de  Votre  M'*.  pour  luy  marquer  notre  exactitude. 

Nous  sommes  donc  bornés  à avoir  l'honneur  de  mander  à Votre 
M14.,  que  nous  étant,  rendus  avanthier  a Versailles,  jour  ordinaire  des 
Ministres  Etrangers,  le  Cardinal  nous  dit  que  les  affaires  etoieut  sus- 
pendues en  Espagne  jusqu'à  l'arrivée  du  Plénipotentiaire  Stanhope 
qui  y etoit  attendu  vers  le  24.  ou  25.  de  ce  mois,  et  qu'aiusy  le 
tout  etoit  toujours  dans  le  même  état.  L'on  nous  fait  esperer  d’ailleurs 
' que  les  Réponses  ne  tarderont  pas  de  venir  d’Angleterre  et  d'Hollande 
sur  les  instances  que  nous  avons  été  chargés  de  faire  icy  de  la  part 
de  Votre  M’4.,  relativement  h nos  dernieres  Instructions,  de  sorte  que 
nous  pouvons  nous  attendre  de  recevoir  bientôt  celle  qu’on  nous  fera 
ensuite  icy  de  concert  avec  les  Ministres  de  leurs  respectifs  Alliez, 
dont  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre  compte  à Votre  M“.  le  plus- 
tot  que  faire  se  pourra;  L'Ambassadeur  de  Venise  eut  avanthier  son 
Audience  de  Congé;  et  les  Plénipotentiaires  Espagnols  revetus  du 
Caractère  d'Ambassadeurs -Extraordinaires  firent  aussy  le  même  jour 
leur  Compliment  au  Roy  et  à la  Reine  sur  la  Naissance  du  Dauphin 
dans  une  Audience  particulière,  ainsi  qu'ont  fait  les  Ambassadeurs 


Digitized  by  Google 


256 


Auglois,  Hollamlois  et  celuy  île  Sardaigne,  ayant  reçu  à celte  occa- 
sion les  honneurs  convenables. 

Nous  avons  l'honneur  de  joindre  icy  copie  du  Mémoire  que  le 
Comte  de  Bassewitz  a donné  aux  Miuistres  Espagnols,  nous  l'ayant 
communiqué  préalablement  et  sur  les  plaintes  qu'il  nous  a portées 
de  la  lenteur  de  la  Cour  d’Espagne,  par  rapport  aux  arrierages  qui  y 
sont  dûs  au  Duc  son  Maitre.  nous  avons  crû  ne  pouvoir  pas  l'en  em- 
pêcher, eu  egard  à la  fâcheuse  situation  dans  laquelle  il  dit  que  ce 
Prince  se  trouve  par  tous  ces  delays,  et  comme  ce  Ministre  témoigné 
en  meme  teins  beaucoup  d'inquietude  sur  la  longueur  qu’il  prétend  de 
prévoir  touchant  les  affaires  du  Congrès,  nous  tachons  le  mieux  qu’il 
nous  est  possible,  de  le  trauquiliser  par  les  assurances,  que  Votre  Mu. 
aurait  toujours  egard  à l'cquité  et  à la  justice  de  la  cause  du  Duc 
son  Maitre;  Le  Courrier  que  nous  avons  depeché  à Votre  M“.  avec  la 
nouvelle  de  la  Naissance  du  Dauphin  arriva  iey  cette  nuit  avec  le 
rescrit  de  Votre  M“.  du  8.  et  le  Post  date  du  9.  de  ce  mois,  dans  le 
tems  que  cette  Relation  etoit  déjà  faite,  de  sorte  que  nous  ne  pouvons 
aujourdhui  qu’en  accuser  la  réception,  et  supplier  tres-humblernent 
Votre  M1'.  d'  cire  persuadée  que  nous  ne  manquerons  pas  de  soin  ny 
d’attention  pour  executer,  les  ordres  y énoncés,  dont  nous  aurons 
l'honneur  de  rendre  compte  à Votre  M1*.,  ne  doutant  pas' qu'entre- 
tems  Elle  aura  reçû  notre  Relation  du  G.  de  ce  mois,  par  laquelle 
nous  avons  détaillé  plus  au  long  la  situation  ou  les  affaires  se  trou- 
vent, et  les  dispositions  ou  cette  Cour  icy  aussy  bien  que  les  Puis- 
sances paroissent  etre  par  rapport  a la  réponse  à donner  sur  les  pro- 
positions que  nous  leur  avons  faites  en  conformité  des  ordres  de 
Votre  M'*.  du  31.  Aoust.  Nous  avons  l'honneur  d'etre  etc. 

Mémoire  du  Comte  de  Bassewitz  aux  M i n s t r e s Es- 
pagnoles. 

Vos  Excellences  Sont  pleinement  instruits  des  engagements  qu'il 
a plù  à Sa  Majesté  Catholique  de  contracter  avec  la  Cour  de  Vienne 
en  faveur  de  Son  Altesse  Royale  le  Duc  de  Schleswig  llolstein;  En 
vertu  desquels  Sa  Majesté  a non  seulement  promise  de  soutenir  le 
Duc  dans  l’affaire  du  Schleswig,  mais  encore  de  lui  donner  un  sub- 
side annuel  de  100/m  florins  jusqu’à  ce  qu'elle  lui  ait  procuré  la 
restitution  du  dit  Duché:  Je  me  trouve  obligé,  Messieurs,  de  reiterer 
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mes  instances  et  de  vous  prier  de  les  appuyer  auprès  du  Roy  votre 
Maitre  pour  l’execution  des  deux  points  mentionnés. 

Son  Altesse  Royale  ne  peut  que  se  promettre  de  la  justice,  de 
la  pieté  et  Religion  de  Sa  Majesté  Catholique  qu'Elle  satisfera  à 
son  egard  aux  engagements  positifs  ou  Sa  Majesté  est  avec  Elle. 

J'ai  ordre  Messieurs,  en  qualité  de  Premier  Ministre  de  Son 
Altesse  Royale  le  Duc  de  Schleswig  Holstein  de  représenter  le  cy- 
dessus  à vos  Excellences  et  de  le  leur  recommander  de  la  maniéré  la 
plus  forte:  Je  profite  aussy  en  même  tems  de  cette  occasion  pour  avoir 
l'honneur  de  les  assurer  en  mon  particulier  de  mon  dévouement 
total,  h Paris  ce  23.  Septembre  1729. 


32. 

Kaiserl.  Rescript  an  beide  Bevollm&chtigte  ddo.  Wien  22.  Oc- 
tober  1729,  mit  iwcy  franzôs.  Mémoires  ; dos  erste  Hier  die  Graubündtner 
Sache,  dits  andere  tther  die  Wegnnhme  eines  Xeapolit.  Pinco  durch  lias  fran- 
zBsische  Kriegsschiff  VAstrce. 

Cari  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch  und  Wohlgeborner  auch  YVohl- 
gehorne  liebe  getrcuc.  Wie  ihr  eucli  theils  derer  Bündtnerischen 
anliegenheiten  halber,  und  theils  wegen  des  durch  das  franzôsische 
Kriegs  Schiff  Astree  genannt  bereits  vor  vielen  Mouathen  hinwegge- 
nohmenen  Neapolitanischen  Pinco  zu  verhallten  habet,  ein  solches 
geben  euch  beede  anschlüssige  franzôsische  pro  memoria  zu  erkeu- 
nen.  Wir  versehcn  Uns  des  gehorsambsten  Vollzuges  ailes  dessen, 
wass  euch  darinnen  anbefohlen  worden  gnüdigst,  und  verbleiben 
euch  mit  Kayscrl.  und  Landesfürstl.  Gnaden  wohlgewogen. 

Geben  iu  Unscrcr  Stadt  Wicnn  deri  22.  Octobris  im  Sieben- 
zehcn  llundert  Neün  und  zwanzigsteu,  Unserer  Reiche  desRômischen 
im  Neunzehenden,  deren  Hispanischen  im  Sieben  und  zwanzigsten, 
des  Hungarischen  aber  und  Bôheimbischen  auch  im  Neunzehnden 
Jahre. 

Cari 

G.  v.  Sintzendorff. 

Ad  mandatum  Sacr*.  Cæs*. 

Majestatis  proprium. 

Joh.  Christoph  Bartenstein. 

Font**.  Abthljr.  II.  Bd.  XXXII.  17 


Digitized  by  Google 


258 


Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  Kinsky  et 
le  Baron  Fonseca  sur  les  affaires  des  Grisons. 

Si  la  France  est  sincèrement  disposée,  à ne  pas  soutenir  ceux 
de  la  faction  de  Salis  dans  leurs  injustes  desseins  contre  le  Capitulât 
de  Milan,  l'élection  Canonicque  de  l'Evecque  de  Coire,  et  ceux  qui 
professent  la  religion  Catholique  dans  le  pais,  il  n'y  a pas  à douter 
qu’ils  ne  se  désistent  d'eux  memes  des  entreprisses,  qui  y ont  du 
rapport  et  que  depuis  un  an  ils  mettent  en  usage  arec  tant  d'animo- 
sité et  de  violence.  Pour  rétablir  donc  la  tranquillité  dans  la  Répu- 
blique, qf  pour  desabuser  ceux,  que  les  insinuations  artificieuses, 
des  adhérants  de  Salis  ont  sceu  gagner,  il  suffiroit,  que  les  commu- 
nautés du  pais  fussent  persuadées,  que  les  sentiments  de  Mr.  le  Car- 
dinal de  Fleury  fussent  tels  en  effet,  qu'il  a souvent  assuré  aux 
Ministres  Impériaux  au  Congrès,  qu'ils  etoicnt  à cet  egard.  Le  Pre- 
sident de  la  Ligue  appclléc  communément  la  Maison  de  Dieu  a très 
bien  compris  la  vérité  de  cette  maxime,  puisqu'il  n'a  négligé  aucun 
moyen  pour  faire  accroire  le  contraire  à ses  compatriotes  et  que 
même  dans  les  Recés,  qu’on  a coutume  d'envoyer  aux  communautés 
pour  recueillir  leurs  suffrages  il  a cû  grand  soin  d'etaler  les  pro- 
messes, que  ceux  de  son  parti  recevoient  de  la  France  par  le  canal 
de  Mr.  le  Marquis  de  Bonac  son  Ambassadeur  en  Suisse.  La  Cour 
Impériale  n'a  pas  été  moins  attentive  à découvrir  les  véritables  inten- 
tions de  celle  de  France  sur  le  sujet  dont  il  s'agit. 

Pour  cet  effet  on  a instruit  le  Baron  de  Fonseca  par  une  Post- 
date au  Rescript  du  10.  May.  de  quelle  manière  le  Cardinal  de 
Polignac  s'etoit  comporté  à Rome  pour  contrecarrer  la  Confirmation 
de  l'Eveque  de  Coire  nouvellement  elû,  et  il  luy  a été  ordonné  d'en 
porter  ses  plaintes  à Mr.  le  Cardinal  de  Fleury.  Il  le  fit  et  il  com- 
municqua  à ce  dernier  le  mémoire,  qui  avoit  été  envoyé  au  Cardinal 
Cienfuegos  sur  la  validité  de  la  dite  élection:  ce  qui  a produit  un 
si  bon  effet,  que  Mr.  le  Cardinal  de  Fleury  a paru  convaincu  des 
raisons  alléguées  dans  ce  mémoire,  et  qu'il  a dit  là  dessus  à luy 
Baron  de  Fonseca,  que  les  oppositions,  qu’on  avoit  faites,  n'eloient 
que  très  foibles,  que  cete  affaire  etoit  finie,  qu’il  n'en  seroit  plus 
question,  et  qu'enfin  S.  M“.  Imp.  et  Cat.  pouvoit  être  persuadée, 
que  pendant  son  Ministère  l'on  n'attentera  jamais  à la  moindre  chose. 
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qui  pflt  blesser  la  Religion,  où  porter  quelque  atteinte  à sa  dignité'. 
Voici  de  quelle  maniéré  s’est  expliequé  le  Baron  de  Fonseca  dans  sa 
relation  du  6.  Juin.  Or  comme  les  avis  venus  de  Suisse  et  du  pais 
des  Grisons  marquoient  tout  le  contraire,  à sçavoir,  que  le  Marquis 
de  Bonae  soufflait  le  feu,  et  qu’il  animoit  ceux,  qui  se  dechainoient 
le  plus  contre  le  Capitulât  de  Milan,  contre  l’election  de  l’Eveque  de 
Coire,  et  contre  la  religion  Catbolicque,  de.  sorte  que  plusieurs  qui 
en  faisoient  profession,  pour  se  mettre  en  seureté , aroient  été 
obligés  de  se  retirer  ailleurs;  on  luy  ordonna  de  nouveau  par  le 
Rescript  du  27.  May  de  faire  des  instances  auprès  de  Mr.  le  Cardinal 
de  Fleury  afin,  qu’à  ce  mal  qui  alloit  touts  les  jours  en  augmentant, 
il  fut  apporté  un  prompt  remede.  Mais  comme  apparemment  le  Baron 
de  Fonseca  croyoit  avoir  satisfait  d’avance  à ces  ordres  par  sa  rela- 
tion du  6.  Juin,  il  n’en  a pas  fait  mention  dans  celles,  qui  suivoient. 

Cependant  les  effets,  qui  se  faisoient  sentir  dans  le  pais  des 
Grisons,  ne  repondoient  nullement  aux  bonnes  espérances,  qu’on  en 
avoit  conceuës  après  la  déclaration  susdite  de  M'.  le  Cardinal  de 
Fleury.  Au  retour  des  Députés  que  la  Ligue  de  la  Maison  de  Dieu 
avoit  envoyés  à Solothurn,  pour  implorer  l’assistance  du  Marquis  de 
Bonac,  le  President  de  la  dite  Ligue  a jugé  à propos  d’informer  les 
communautés  qui  la  composent  de  ce,  que  leurs  Députés  y ont 
effectué,  et  ce,  que  dans  le  Recés  publié  à cette  occasion  il  dit  des 
asseurances,  que  le  Marquis  de  Bonac  leur  a données,  ne  sauroit  etre 
combiné  avec  celles,  que  peu  auparavant  le  Baron  de  Fonseca  a 
receu  du  Ministre  de  S.  M".  T.  Ch.,  sur  l’esperance  donc  , de 
se  voir  appuyés  de  la  France,  ceux  de  la  Faction  de  Salis  ont  poussé 
plus  loin  leur  animosité  contre  les  Catholicques.  On  en  a averti  le 
Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  par  le  Rescript  du 
11.  Juillet,  auquel  on  a eu  soin  de  joindre  une  copie  du  recés  publié 
peu  auparavant,  avec  ordre,  de  donner  à connoitre  au  Ministre  Fran- 
çois. que  si  ce,  que  le  President  de  la  Ligue  susdite  avançoit  dans  le 
dit  Recés,  étoit  faux,  où  si  le  Marquis  de  Bonac  avoit  contrevenu  à 
cet  egard  aux  ordres  de  sa  Cour,  il  convenoit  dans  l’un  et  l’aulre  cas 
de  desabuser  les  Communautés  du  Pais  de  l’erreur,  où  elles  etoient 
par  rapport  aux  intentions  de  la  France;  erreur  qui  portoit  un  préju- 
dice considérable  à la  religion  Catholtcque,  qui  d’ailleurs  ne  souffroit 
que  trop  dans  le  pais  des  Grisons,  ou  les  Protestants  etoient  les  plus 
forts.  Le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  ont 
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répondu  à ceci  par  leur  relation  du  24.  Aoust,  que  Mr.  le  Cardinal 
de  Fleury  avoit  derechef  déclaré  formellement,  que  le  Marquis  de 
Bonae  n 'avoit  eu  aucun  ordre  de  s’entremettre  dans  cette  élection,  ni 
d’y  porter  le  moindre  obstacle,  qu'il  avoit  peine  à croire,  que  le  dit 
Bonac  ait  pd  donner  lieu  aux  plaintes,  qu'eux  luy  faisaient  et  qu'il 
les  pouvoit  assurer,  qu’on  ne  luy  avoit  jamais  donné  aucun  ordre 
pareil,  et  qu’on  ne  manqueroit  pas  de  luy  en  écrire  d’une  maniéré 
convenable,  en  adjoutant  que  si  on  le  pouvoit  convaincre  nommément 
d'une  seule  démarché,  que  le  dit  Bonac  auroit  faite  contre  la  dite 
élection,  il  ne  manqueroit  pas  d’y  métré  ordre  aussitôt.  Or  comme 
dans  cete  réponse  les  Ministres  Impériaux  ne  marquoient  pas,  quel 
usage  ils  avaient  fait  du  Recés,  dont  on  leur  avoit  envoyé  une  copie, 
et  dans  lequel  le  President  de  la  Ligue  appellée  la  Maison  de  Dieu 
provocquoit  ouvertement  b la  protection  promise  du  Marquis  de  Bonac 
aux  Députés,  qui  luy  ont  été  envoyés  de  la  part  de  la  dite  ligue,  on 
les  a reconvenu  par  le  Rescript  du  10.  Septembre,  et  on  les  a instruit 
en  même  temps,  qu'il  etoit  notoire,  que  ceux  du  parti  du  dit  Presi- 
dent attaquoient  non  seulement  l'election  Canonicque  de  l'Eveque  de 
Coire,  mais  les  Catholiques  mêmes  du  Païs,  dont  une  grande  partie 
avoit  été  obligée  de  se  retirer  ailleurs;  qu’ils  avoient  poussé  l'inso- 
lence si  loin  que  d'avoir  fait  sortir  de  Coire  touts  ceux,  qui  faisoient 
profession  de  la  véritable  religion,  qu'ils  ont  fait  defence  à ceux  du 
plat  païs  de  reconnoitre  l'Eveque  de  Coire  en  cete  qualité,  et  qu’enfin 
le  principal  grief,  qu'ils  alleguoient  dans  les  letres  écrites  au  Baron  de 
Riesenfels,  etoit  cete  meme  élection.  On  y a adjouté  pourquoy  dans 
|e  cas,  que  la  France  desapprouvoit  une  telle  conduite,  directement 
contraire  b la  religion,  elle  soulTroit,  que  dans  des  écrits  publics 
ceux,  qui  attaquoient  l’election  d'une  Evequc  canonicquement  eld, 
et  les  Catholicqucs  leurs  compatriotes,  se  vantassent  de  sa  protec- 
tion? et  pourquoy  on  envoyoit  b Coire  le  Secrétaire  de  l'Ambassade 
en  Suisse  pour  donner  plus  de  poids  b ceux,  qui  commettoient  des 
semblables  excès?  puisqu'après  tout  il  etoit  très  certain,  que  dés  ce 
que  le  Cardinal  de  Fleury  voudroit  déclarer  Ib,  ou  il  conviendroit,  les 
memes  sentiments,  qu'il  avoit  tant  de  fois  fait  paroitre  aux  Ministres 
Impériaux,  la  tranquillité  seroit  bientôt  rendue  au  païs  des  Grisons,  et 
les  Catholicques  exempts  des  outrages,  qu'ils  y souffroient  b présent. 

Sur  cela  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca 
ont  répondu  par  leur  Relation  du  26.  Septembre  passé,  que  le  Cardinal 
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de  Fleury  avoit  de  nouveau  répété  les  assurauces,  qu'il  leur  avoit 
données  cy-devant.  Mais  ils  ne  font  aucune  mention  des  preuves, 
qu'on  leur  avoit  suggérées  pour  démontrer  le  contraire,  et  nommé- 
ment du  Recés  en  question;  excepté  qu'ils  disent  avoir  allégué  la 
marche,  que  le  Secrétaire  de  l'Ambassade  Françoise  en  Suisse  avoit 
faite  à Coire.  Or  par  tout  ce  que  l’on  vient  de  dire  il  n'est  pas  diffi- 
cile de  comprendre,  que  les  Ministres  Impériaux  ne  touchent  pas  dans 
leurs  Relations  ce  dont  il  s’agissoit,  puisqu'on  vouloit  sçavoir  ici,  si 
les  Recés  publié  et  envoyé  a toutes  les  communautés  du  païs  par 
Andrée  de  Salis  etoit  avoué  de  |a  France  ou  non?  de  quoy  il  impor- 
toit  d'autant  plus  au  service  de  l’Empereur  d'etre  un  peu  mieux 
éclairci,  puisque  non  ohstant  toutes  les  protestations  de  M'.  le  Car- 
dinal de  Fleury,  les  apparences  sont,  que  tout  ce  qui  se  trame  dans 
les  Grisons  au  grand  préjudice  de  la  religion  Catholicque,  est  appuyé 
et  soutenu  de  la  Couronne  de  France  et  de  ses  Emissaires.  En  effet 
outre  les  preuves,  qu'on  leur  en  a communicquées  cy-devant,  les 
pièces  cy-jointes  font  assez  voir,  que  le  President  de  la  Ligue  de  la 
Maison  de  Dieu  et  ses  adhérents  ne  discontinuent  point  d'attaquer 
l'election  de  l'Eveque  de  Coire,  et  que  cete  meme  élection  leur  a 
servi  de  pretexte  de  rompre  les  conférences  amiables  aux  quelles  les 
Chefs  des  deux  autres  Ligues  s’etoient  offerts  pour  concilier  leurs 
différends,  puisqu’Andréc  de  Salis  a prétendu,  qu’avant  que  de  parler 
d’aucune  voye  d'accomodemcnt  les  chefs  des  deux  autres  Ligues  dé- 
voient signer  la  protestation,  que  sa  Ligue  avoit  insinuée  au  Chapitre 
contre  l'election  susdite.  A ceci  on  doit  adjouter,  que  non  seulement 
touts  les  Protestants  sont  retournés  dans  la  Valtelline,  et  les  Comtés 
de  Chiavenna  et  de  Bnrmio,  mais  qu’ils  ont  meme  osé  depuis  peu  y 
introduire  un  exercice  public  de  la  religion  Calviniste  en  faisant 
chanter  dans  le  Prétoire  les  Pseaumes  h leur  façon  dans  le  temps, 
qu'on  celebroit  la  Messe  dans  la  Collegiate,  qui  est  dans  le  voisinage, 
ce  qui  n'est  jamais  praticqué  meme  avant  le  renouvellement  du  Capi- 
tulât de  Milan  Or  comme  par  tout  ce  que  l'on  vient  de  dire  il  est 
prouvé  très  clairement  que  c'est  l’election  de  l’Eveque  de  Coire  et 
les  interesses  de  la  religion  Catholique,  que  les  Salis  et  leurs  parti- 
sans attaquent  et  comme  d'ailleurs  il  est  notoire,  que  ces  memes 
gens  sont  ouvertement  favorisés  et  soutenus  du  Marquis  de  Bonac,  il 
s'ensuit  naturellement  ce  que  Mr.  le  Cardinal  de  Fleury  a souhaité, 
qu'on  luy  fit  connoltre  pour  y metre  ordre  aussitôt,  à sçavoir  que  les 
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démarchés  du  Marquis  de  Bonac  sont  contraires,  aux  interests  de  la 
religion  et  nommément  à la  derniere  élection  de  l’Ereque  de  Coire, 
étant  hors  de  doute  que  ceiuy,  qui  soutient  ceux  qui  attaquent  l'un 
et  l'autre,  contribue  du  moins  indirectement  à ce  qui  y porte  du  pré- 
judice sur  tout,  quand  il  souffre,  qu'on  provocque  à sa  protection 
dans  ces  memes  points,  dont  on  rient  de  faire  mention. 

Le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  auront 
donc  soin  de  faire  sentir  à M\  le  Cardinal  de  Fleury  tout  ce  qu’on 
vient  de  dire  en  conformité  des  ordres  precedents  et  de  ceux  dont  ils 
sont  h présent  chargés;  et  ils  insisteront  toujours  h ce  que  tout  ce 
qui  est  opposé  à l’election  de  l’Eveque  de  Coire  et  aux  interests  de 
la  religion  Catholique  soit  aussi  publiquement  desavoué  de  la  France, 
que  le  contraire  eu  est  insinué  par  ceux  de  la  faction  de  Salis. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  sur  la  prise  d'un  batiment 
Napolitain  portant  pavillon  Impérial,  et  muni  d'un 
bon  passport,  qui  a été  faite  par  un  Vaisseau  de 
guerre  François  nommé  l’Astrée. 

Le  Batiment  Napolitain,  dont  il  s’agit,  portoit  sans  contredit 
pavillon  Impérial,  et  avoit  été  muni  d’un  bon  et  valable  passeport  du 
Consul  de  S.  M’4,  lmp.  et  Cath.  résident  à Tripoli.  Il  sortit  du  port 
de  Tripoli  dans  un  temps,  que  ce  port  ctoit  libre,  c’est  a dire  nulle- 
ment obsédé  d’aucun  vaisseau  de  Guerre  François,  comme  la  Copie 
de  l’attestation  cijointe  suh  Nr.  1,  le  fait  voir.  Le  Patron  du  bati- 
ment, dont  le  nom  avoit  été  inséré  comme  de  coutume  au  passeport, 
étant  mort  sur  la  route,  un  autre  en  prit  le  Commandement  et  c’est 
ce,  qui  a servi  de  prétexté  au  Capitaine  Guyon  de  revocquer  en 
doute  la  validité  du  passeport,  dont  ce  batiment  Napolitain  avoit  été 
pourvû;  car  ce  ne  fut,  qu’après  la  mort  du  Patron,  dont  le  nom  etoit 
inséré  au  passeport,  que  le  batiment,  dont  il  s'agit,  fût  rencontré  et 
pris  par  le  Vaisseau  de  guerre  François  nommé  l'Astrée.  Il  y avoit 
sur  ce  batiment  les  anciens  de  la  Regence  de  Tripoli  avec  les  pré- 
sents destinés  pour  la  Porte , quelques  marchands  Tripolitains  et 
leurs  esclaves.  Le  batiment  fût  emené  comme  en  Triomphe  à Malte, 
les  passeports,  dont  il  etoit  muni,  y furent  déchirés  et  traittés  indig- 
nement, les  Tripolitains  conduits  à Toulon;  on  les  y dépouilla  de 


Digitized  by  Google 


263 


toutes  leurs  hardes  et  esclaves,  et  après,  que  les  différends  entre  la 
Couronne  de  France  et  le  Canton  de  Tripoli  ont  été  terminés  h l'ai- 
mable, on  renvoya  lesTripolitains,  mais  on  retint  leurs  hardes  et  leurs 
esclaves,  dont  la  spécification,  qu'ils  prétendent  avoir  vérifiée  légale- 
ment et  par  un  serment  h Toulon,  se  trouve  jointe  au  présent 
Mémoire  sub  No.  2.  Ces  mêmes  Tripolitains  étant  de  retour  à leur 
patrie,  dépouillés  de  tout,  et  quasi  nuds,  remplirent  la  ville  des 
plaintes  du  mauvais  traittement,  qu’ils  disent  avoir  reeeu  pendant 
leur  esclavage.  Ils  ont  rapporté  entre  autres  choses,  avec  quel  mé- 
pris les  François  ont  parlé  du  passeport  et  du  pavillon  Impérial,  qu'ils 
ont  manqué  au  respect  dû  à la  personne  Sacrée  de  S.  M“.  et  qu'ils 
ont  taché  de  leur  insinuer,  que  c'etoit  un  Prince  foible,  et  hors  d’etat, 
de  leur  faire  ni  du  bien,  ni  du  mal,  de  plus  ils  prétendent,  que  dans 
le  temps  de  leur  esclavage  ils  avoient  envoyé  à trois  differentes 
reprises  des  letres  au  Ministre  Impérial  en  France  pour  reclamer  son 
assistence,  et  sa  protection,  sans  en  avoir  reeeu  la  moindre  réponse; 
au  lieu  que  leurs  compatriotes  qui  avoient  été  faits  esclaves  sur  un 
batiment  Anglois  avoient  ressenti  les  effets  de  la  protection  des  Mini- 
stres Anglois  à la  Cour  de  France,  qu'ils  avoient  été  plus  humaine- 
ment traittés,  qu'eux,  et  qu'en  un  mot  les  François  avoient  affecté  de 
leur  donner  h connoitre  la  distinction,  qu'ils  faisoient  entre  l'Empe- 
reur et  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne.  On  omet  bien  des  particula- 
rités, que  ces  gens  ont  rapporté  à leur  retour  en  plein  Conseil,  et  eu 
presence  du  Consul  Impérial  résident  à Tripoli.  Mais  ce  qu'il  y a de 
certain  est,  que  les  démarchés  du  Consul  François  qui  est  à Tunis, 
repondent  tout  a fait  au  rapport  de  ces  Tripolitains,  puisque  tant  luy, 
que  ses  émissaires  einployeut  differents  moyens,  et  meme  des  moyens 
indignes  pour  porter  les  Tripolitains  à rompre  avec  l'Empereur.  Et 
comme  la  perte  des  biens,  que  ces  gens  attribuent  au  peu  deseureté, 
que  leur  avoit  procuré  le  passeport  du  Consul,  et  le  pavillon  Impé- 
rial, leur  est  très  sensible,  il  n’a  pas  été  difficile  h ces  memes  émis- 
saires François,  de  porter  leur  animosité  si  loin,  que  le  Bassa  a été 
obligé  de  déclarer  au  Consul  Impérial,  qui  y est,  qu'à  moins,  qu'en 
trois  mois  de  temps  la  restitution  des  effets  et  esclaves,  saisis  sur  le 
batiment  Napolitain  en  question,  ne  se  fasse,  la  rupture  s'ensuivroit 
infailliblement.  On  a donc  jugé  necessaire  de  renouveller  les  urdres, 
qui  là  dessus  ont  été  donnés  aux  Ministres  Impériaux  en  France  et 
de  les  instruire  à fonds  de  ce  qui  regarde  cete  importante  affaire. 
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On  avoit  déjà  communicqué  le  14.  de  May  de  la  présente  année  au 
Baron  de  Fonseca  les  premières  nouvelles,  que  l’on  en  avoit  reçeûes 
alors.  On  y a joint  sous  le  26.  Juin  l'extrait  des  Relations  ultérieures 
vendes  tant  de  Tripoli  comme  de  Constantinople,  avec  ordre  de  faire 
à ce  sujet  des  instances  convenables  auprès  du  Cardinal  de  Fleury, 
et  comme  la  réponse  au  Rescript  du  26  de  Juin  tardoit  à venir,  on 
a réitéré  les  ordres  precedents  par  un  mémoire,  joint  à la  depeche 
du  1 1 Juillet.  Sur  cela  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de 
Fonseca  ont  rapporté  dans  leur  relation  commune  du  24.  Aoust  d’en 
avoir  parlé  au  susdit  Cardinal,  lequel  leur  avoit  répondu,  qu’on 
avoit  rendu  et  relâché  les  Turcs,  qui  etoint  à bord,  que  le  Napolitain 
n’etoit  pas  muni  des  letres  Patentes,  et  que  quant  au  Pavillon  Impé- 
rial l’on  arboroit  en  mèr  selon  la  volonté  des  Patrons  toutes  soldes 
de  Pavillons:  à quoy  les  Ministres  Impériaux  adjoutent,  que  pour  que 
le  Cardinal  s’en  souvienne  mieux,  et  qu’il  en  puisse  juger  avec  plus 
de  connoissance  de  cause,  ils  alloient  luy  remettre  un  pro  memoriâ 
par  écrit  sur  cete  matière.  On  ne  sçait  si  ce  promemoria  a été 
présenté  du  depuis  où  non,  mais  on  ne  manqua  pas  ici  de  leur 
ordonner  de  rechef  par  la  réponse  b la  relation  du  24.  d’Aoust,  d'avoir 
soin  de  cete  affaire.  Il  est  bien  vray,  comme  on  l'a  insinué  cy  devant, 
que  les  Tripolitains  qui  etoient  à bord  du  batiment  Napolitain  en 
question,  ont  été  renvoyés  et  relâchés,  non  en  considération  du 
Pavillon  Impérial,  mais  en  conséquence  de  la  paix  couclüe  avec  le 
Canton  de  Tripoli.  Mais  il  est  en  meme  temps  certain,  que  leurs 
bardes  et  esclaves  sont  encore  actuellement  détenus,  que  la  Cour  de 
France  a approuvé  la  conduite  du  Capitaine  Guyon,  et  qu’on  y a 
jugé  le  batiment  de  bonne  prise,  et  c'est  ce  dont  ils  n'ont  fait  aucune 
mention  dans  leur  relation  du  24  Aoust,  où  bien  que  le  Cardinal  de 
Fleury  n'a  pas  jugé  ù propos  de  le  toucher  dans  sa  réponse.  Et  pour 
ce  qui  y est  dit  du  defaut  des  letres  Patentes,  dont  le  Napolitain,  b 
ce  que  prétend  Mr.  le  Cardinal  devoit  ctre  pourveu.  on  ne  sçait  ce, 
qu’il  entend  par  ces  letres  Patentes;  puisqu'il  est  hors  de  doute, 
qu’il  ne  manquoit  pas  de  passeport,  et  ce  ne  fut  que  la  prétendue 
invalidité  de  ce  meme  passeport,  qui  a servi  de  pretexte  au  Capi- 
taineGuyon  pour  justifier  sa  prise.  Or  lesMinistres  Impériaux  verront 
par  la  pièce  cy  jointe  sub  No.  3 que  toutes  les  objections  faites 
contre  la  validité  du  passeport  en  question  sont  frivoles  et  certes  la 
mort  du  Patron  arrivée  sur  la  route  étant  un  accident  très  naturel. 
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elle  n'y  sçauroit  porter  atteinte.  Aussi  l'Empereur  se  croit  obligé  en 
justice  d'intlemmiser  les  Tripolitains  des  pertes,  qu'ils  ont  souffertes 
par  la  confiance,  qu'ils  ont  mise  dans  le  passeport  de  son  Consul,  et 
en  son  pavillon.  Mais  il  se  promet  en  meme  temps  de  l'amitié,  qui 
subsiste  entre  luy  et  le  Roy  très  Chrétien,  que  conformement  au  droit 
des  gens  tout  ce,  qu'on  aroit  enlevé  aux  Tripolitains,  qui  se  trou- 
voient  sur  le  batiment  Napolitain,  sera  restitué  au  plutôt.  De  plus  il 
se  persuade  de  la  pieté  de  Mr.  le  Cardinal  et  du  respect,  qu'il  a tou- 
jours contesté  de  porter  à la  personne  sacrée  de  S.  M’4.,  qu'il  fera 
une  recherche  exacte  de  tout  ce,  qui  pourroit  etre  passé  de  con- 
traire, et  qu'il  donnera  des  ordres  necessaires,  pour  que  le  Consul 
Impérial  à Tripoli  n'ait  plus  sujet  de  se  plaindre  des  menées,  dont  on 
a fait  mention  cy  dessus:  puisqu’en  effet  on  a de  la  peine  à combiner 
ici  avec  les  protestations,  que  M'.  le  Cardinal  de  Fleury  a souvent 
faites  tant  par  écrit  à l'Empereur,  que  de  bouche  à ses  Ministres,  que 
quasi  dans  toutes  les  occurrences  ceux,  qui  sont  chargés  des  inte- 
rests de  la  France,  se  conduissent  d'une  maniéré,  qui  ne  répond 
gueres  à ce  qui  s’observe  entre  des  Princes  amis,  et  si  l’Empereur 
doit  croire  ce  qui  luy  revient  des  menées  de  Chavigny  dans  l’Empire, 
du  Marquis  de  Bonac  en  Suisse,  et  parmi  les  Grisons,  et  des  démar- 
chés des  antres  Ministres  de  Fronce  employés  dans  les  Cours  étran- 
gères, il  ne  peut  presque  s'empêcher  d’en  inferer,  que  depuis  quelque 
temps  on  s'efforce  à luy  causer  le  plus  de  déplaisir,  que  faire  se  peut 
et  à prendre  toujours  le  parti,  qui  luy  est  contraire. 

Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  auront  donc  soin 
de  faire  sentir,  tout  ce  qui  a été  dit  cy  dessus  à Mr.  le  Cardinal  de 
Fleury,  et  ils  feront  les  instances  les  plus  vives,  pour  que  le  grief 
du  batiment  Napolitain  pris  par  le  Vaisseau  de  guerre  François, 
nommé  l’Astrée,  soit  redressé  au  plutôt. 


Par  le  Rescrit  du  26.  de  Juin  de  la  présente  année  on  commu- 
nicqua  au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  ce,  que 
le  Résident  de  l'Empereur  h Constantinople  a mandé  en  cour  le 
25.  de  Mars  sur  la  prise  d'uu  batiment  Napolitain,  faite  par  un 
Vaisseau  de  guerre  François  nommé  l'Astrée,  et  les  plaintes  que  le 
Capitaine  Bassa  de  Tripoli  en  avoit  portées  au  Consul  Imperia)  y 
résidant.  On  leur  a ordonné  en  même  temps,  de  faire  instance  auprès 
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du  Cardinal  de  Fleury  et  le  Garde  des  Sceaux,  pourque  ceux  qui  se 
trouvoient  sur  le  susdit  batiment  avec  leurs  effets  fussent  remis  en 
liberté  et  que  satisfaction  fût  donnée  pour  l'injure  faite  au  Pavillon 
Imperia). 

Or  comme  jusqu'à  présent  on  n'a  pas  receû  réponse  à ceRescrit, 
et  que  le  Résident  Thalmann  et  le  Consul  Mayer  ont  de  nouveau  fait 
mention  de  cette  affaire  dans  leurs  Relations  du  1.  Avril  et  du 
24.  Mars  de  la  présente  année,  dont  on  joint  les  Extraits  au  présent 
Mémoire,  la  volonté  de  l’Empereur  est,  que  le  Comte  de  Kinsky  et 
Baron  de  Fonseca  exécutent  au  plutôt  les  ordres,  dont  Sa  Maju.  les 
a honnorés  sur  ce  sujet  par  le  Rescrit  mentionné  cy  dessus,  et  qu'ils 
ne  tardent  pas  davantage  à faire  le  rapport  du  succès,  que  leurs 
iustances  auront  eû. 

Attestation  von  dem  Bassa  von  Tripolis. 

Es  seye  Eue  h hiemit  wissend  ; dass,  alss  Wir  Unsere  Seniores 
Regni  auf  der  Neapolitaniscben  Tschaicken  naeh  der  Ottomanischen 
Pforten  geschicket  haben,  vor  L'nserem  Haferi  kein  franzôsischer 
Kreiizer,  oder  Rauber  sich  befunden  habe,  sondern  weillen  gedaclit- 
unser  Port  rein.und  von  allen  offen  ware,  haben  wir  selbe  geschicket, 
fQnfzehen  tâge  darnach  aber  seynt  zwey  dergleichen  Schiffe  vor 
unseren  Hafeu  gekommen,  und  ist  hiemit  dem  Frieden  wiederumb 
ein  Anfang  gegeben  worden. 

Ahmed 

, Pro  Rex  Tripolis  Barbariæ 

Interpretatus  sum  H.  Benkler 
Caes“.  Linq.  Orient.  Interpres.  Aul. 


Specificati  on 

Derjenigen  sachen,  so  denen  nach  der  Ottomannischen  Pforten  Ab- 
gesandten  Tripolinischen  Agen  auff  der  Neapolitaniscben  Tscbaicken 
von  denen  Franzossen  abgenommen  worden,  wie  folget: 

Dem  Elhaggi  Kasim  Aga  ist  verlohren  gegangen,  nemblich  : 


Zingirli  Ducaten {>2 

Tripolinische  Ducaten 2 

Funduck  Ducaten i 
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2H7 

In  seiner  Truchen: 

Türkische  Kappen 1 

Tücherne  Kaftan ■ t 

Seidene  echarpe 1 

Tartarische  Deto 1 

Kay:  Bund I 

Tunisische  Kaplen 2 

Ein  schünes  Deto 1 

Hembder  . 4 

\V  eisse  Fussâckhl 3 

Weisse  Binden I 

Stiflletten 2 

Lederne  Fussâckhl  . 2 

Engl.  Uhr 1 

Paputschen 1 

Betten  Yon  Achstein 1 

deto  von  Kalensbeck  1 

Flinte I 

Pistolets  2 

Pfanne 1 

Bünde I 

Kessel 1 

Pratpfanne 1 

Schüssel  ....  6 

Kupferne  Trinkschallen 1 

Handbeckh 2 

Kannen 1 

CafFée  tatzen 1 

CalTée  Kannen  1 

Caffe'e  Schale  . *. 1 

Hôlzerue  Spatel i 

Beth 1 

Polster 1 

Teppich 1 

Subtil- Wollene  Decken 1 

weisse  Bünde t 

Messer  1 

Belz 1 
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Kopftuch 1 

Bünden '1 

TUchlen . 2 

Hosenbünde  2 

Fussûckhl  1 

und  eine  Morische  Sclarin  . . thut,  zusamben  ohne  der  Morischen 
Sclavin  Lôwenthaller  . . . 8852. 

Spécification 

des  Mehmed  Aga  verlohren  gegangenen  sachen: 

Tüchcner  kafftan 1 

Fabr-Bülz 1 

Tüchene  Kappe  ' 1 

Tartarische  Deto 1 

Hembder  4 

Weisse  Fussâckhl 2 

Kay  : Bund  1 

Briefftsache  1 

Stiraletten 2 

Paputscb 1 

Bülster 2 

Handschuke  1 

Tüchlen 2 

CaiTée  Kannen 3 

Spiegl  . 1 

Trinkschalle 1 

Grosse  Tazen 2 

Bûcher 12 

Grosse  Teppich * 1 

schüne  Leib-bünde 1 

Beth-üeeken 1 

Centner  Gcwicht 1 

Hand-sâge 1 

Hacken  1 

Bund 3 

Handtuch I 

Leibbündte  . 1 
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Haubt  Kapeln 3 

Messer 1 

Der  Werth  dieser  Sachen  ertraget  sich  auff  340  Lôwenthaller. 

Spécification 

des  Karamanli  Elbagi  Ahmed  Aga  rertohrenen  sachen  : 

Morische  Sclavinen 4 

schwarze  Buben 2 

Zingirli  Ducaten 16 

Ongari 6 

Funduck  Ducaten 1 

Zechini  Venetiani 1 

Lôwenthaller 4 

In  seiner  Küsten  befindet  sich  folgendes: 

Tüchener  Kaftan 1 

FShr-Belz 1 

Tüchene  Kleine  Belzln 3 

Dergleichen  leinwantene 2 

LeibbUnde 1 

Weisse  Sâcklen 3 

Kappen  1 

Hembder 4 

Kay:  Bund 1 

andere  Deto 3 

Stiraletten 1 

Lederne  Fussâckhlen 1 

Paputschen 1 

Gestickte  TüchI 2 

Handtuch I 

Tüchenes  Kleid 1 

Knabt-nhembder 2 

Socken  2 

Flinte 1 

Sfib) 1 

Pistullen 1 

Leibbfinde 1 

Alcoran t 
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Teppich 1 

Kepperneckh  1 

Ein  Meer  Kleid . 1 

Capot 1 

Boister 1 

Kessel 1 

Bratpfanne 1 

Schüssel 3 

Trinckschale 1 

Kozen 1 

Tüchene  Joppe 1 

Tüchen  kleines  Beltzl 1 

deto  leinwantenes 1 

Sâcklen 1 

Bund 2 

Leib  Bünden 1 

Tüchcne  Kapplen 1 

Bund 1 

Stivaleten 1 


Macht  ausser  der  Sclaven  und  Sclavinen  doch  samb  dcneu  Ducaten 
4803  Liiwenthaller. 

VVas  von  Tunischen  mitgeladen  und  in  Frankreich  weder  die 
Waaren,  noch  Sclaven  Specificiert  worden,  ist  zu  Tripoli  bey  dem 
Neapolitanischen  (worunter  sie  ohnzweiftlicb  den  Kais.  verstehen) 
Consul  mit  zuziebung  einiger  Zeügen  betheüeret  worden;  dass  die 
Waaren,  so  dreyen  Kaulfleuthen  verlohren  gegangen  in  werth  auss- 
trag,  833  Lüwenthaller,  11  Sclavinen  und  13  Mohren. 

Item  seynd  dem  Reés  von  dem  Neapolitanischen  Consul  eigen- 
hândig  gcgeben  worden  145  Zecchini  Venetiani;  von  einem  anderen 
Reés  seynd  auff  das  Schiff  gegeben  worden  100  Species  Ducaten. 

Item  2.  Repetier-Uhren,  und  ein  pretioser  Sâbl  des  Passa,  dur 
Mehmed  EiTendi,  alss  ein  Depositum,  deren  Werth  noch  nicht  taxieret 
worden. 

Der  Abgesezten  hiesigen  Prælaten  Seidi  Ahmed  Aga  verlohrn 
gegaugenen  Waaren  und  Deposita  seynd  volgende  : 


10  Ballen  Neue  Weisse  Leibbünden 1970 

1 Pallen  Snffian  . . . 96 
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Des  Taurgia  Hagi  Mehmed  depositum: 


Sclavin 1 

Hafen  Schmalz 1 

Mohren 7 

Des  Ahmed  Bassa  Depositum: 

Morinnen 11 

In  4 Truhen  ord.  weisse  Leibbünden  500 

grosse  weisse  deto 20 

In  einer  Türckschen  Truhen  an  baaren  Tripoliner  Ducaten  . 92 

Belz  1 

Tüehene  Caftan 3 

Türckisches  Kleyd .1 

Türckische  Fussâckhl 1 

Weisse  Detto 3 

Geferbte  detto 1 

Brustwehr 2 

rothe  Leibbünden 1 

Algeriner  Beütl 2 

Hembder  6 

Kopf  Bünde  6 

roth  Tüehene  Kaplen 3 

silbernes  Messer 1 

Stivaleteu 1 

Lederne  Fussâckhl 1 

Paputsch  1 

Handtuch  1 

Hauben  fur  die  Sclavinen 12 

Morische  Kappen ■ 1 

Weisse  deto 1 

schwarze  deto 1 

Algerinische  deto 1 

Leichte  Decken 4 

Beth 1 

Bolster 1 

schlechte  Decken 2 

Beylach 1 

seines  Sohnes  Beth 1 

Bolster t 
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Decke 2 

Kozen 2 

silberner  Sübl 1 

Pallasch 1 

Waag 1 

Pistollen 1 

schone  Leibbünüen 1 

Grosse  Kessel 1 

kleine  ilcto . . 1 

Bratpfanne 1 

Schissel 3 

Alss  sie  aussgeraubt  worden  : 

Belz  so  er  am  Leib  gehabt  1 

uni.  Leibbünde 1 

weisse  deto 1 

KopITTuch 1 

Oem  Jung  haben  sie  abgezogen: 

Seidener  Bund 1 

Tüchene  Kuppe  1 

lang  Tücbcncs  Kleid 1 

ord.  echarpe 1 

Weisse  deto 1 

Kopff  Tuch  1 

Betraget  sich  deninach  dieses  Menschen  crlittener  schaden,  sambt 
dem  paaren  Geld,  doch  ausser  denen  Sclaven  und  Sclavinen  auff 

Lüwentballer 2612 

Spécification 

der  Sachen,  so  dem  Hagi  Abdi  Feiis  Aga  verlohren  gegangen: 

Moliren  16 

Solehe  Sclavinen  24 

Ein  klein  Miigdlein 1 

Caffde  Pallen 160 

Siickh  Schmalz : S 

Neue  Leibbündten 53 

ord.  Deto 127 

schlechte  leichte  Bethdeckhen 55 

weisse  Tüchene  Kâpplen 1600 

Tflrckisch  Truhen 20 
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Rossinen  Ballen 220 

Rothe  Kapplen  Duzend 12 

In  seiner  Truhen  befanden  sich  : 

Tüchener  Cafftan 1 

Belz 1 

Kleid 1 

Tüchene  Fussôckhlen 1 

Tüchener  Rockh  . . . . 1 

weisse  Fussôckhlen 3 

neuer  Haubtbund 2 

Hembder 3 

Item  Bnnd 1 

Leibbünden 1 

rothe  BQnden 1 

Tücherne  Kappen  1 

Kopftuch 1 

Coraliene  bette 1 

Eine  andere  Deto 1 

Kaplen 2 

deto  andere 2 

Der  Weissen  Sclavinen  sachen,  zusamben:  Bâckh 15 

Lederne  Fussôckhlen  1 

Paputsch 1 

Bâcher  . •. 2 

Messer 1 

Baares  Geld  Lûwenthaller  8 

Hembder 26 

Kupfferne  Kessel 1 

Kleinere  deto 2 

Schüssel 3 

deto  1 1 

Grosses  Handbeckh 1 

Caffée  TSzen  1 

Gaffée  Kanncn 1 

Borcellainene  Schallen 9 

Flinten 1 

Sâbl 1 

Pistollen * 

Fontes.  Abthlg.  II.  Bd.  XXXII.  |g 
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pretiose  Leibbünde f 

deto  von  Damasco  1 

ord.  deto . 1 

Fussâcklen i 

Kiiplen 1 

Bund  i 

Caput 1 

Persianisch  Kopff  Tucta 1 

Beth 1 

Polster 1 

Decken 1 

Leichte  deto 1 

Ring 1 

Fussôckhlen 16 

Schildkrotene  Kâmpl 1 

BriefT  Tasche 1 

Diese  Somma  macht  ausser  denen  Sclaven,  und  Sclavinen, 

Lüwenthaller 1417 

Dcr  übrigen  auf  der  Neapolitanischen  Tschaiken  sich  noch  Be- 
findlich  gewesten  12  KaufTIefithe  sâmbtliche  Waaren  und  sachen 

machen  aus  Lôwenthaller . . 1766 

Dieser  Kauffleflthe  : 

Sehwarze  Sclaven  28 

ihre  Sclavinen 42 

Deren  Tripolinischen  Agen  ihres  Trésoriers  sachen 

Lüwenthaller 275 

Morische  Sclaven 3 


Interpretatus  Henr.  Bencker 
Caesar.  Linq.  Orient  Interpres  Aulicus. 

I e I 1 a g e 111. 

Auszug  Schreibens,  so  an  des  Herrn  Gross-Prior  in 
Tefltschland  Fürstens  v.  Hcitersheiin  E x c e 1 1 e n z der 
Kays.Consul  zuTripoli  in  derBnrbarey  Franz  Joseph 
Meyer  unterm  19.  April  1729  gezimmend  erlassen  hat. 
P.  P. 

Ich  kan  nicht  wohl  begreiffcn,  wie  dann  der  Mr.  le  Che'.  de 
Guyon  sich  erfrechen  mag,  sein  wider  ailes  Recht  und  Gerechtigkeit 
lauliendes  unternehmen  mit  so  schwach-  unstandhafft,  und  Boden- 
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losen  fürwenden  zu  bcschônen.  Wan  ja  seinem  Vorgeben  nacb  der 
Passeport  des  P.  Vincenzo  Vella  nicht  solte  gilltig,  und  dahero  eine 
zu  lëngliche  ursach  seyn,  dessen  Fahr-Zeüg,  und  die  daraufT  liefnid- 
lich  geweste  hiesige  Deputirte,  und  KaufTIefithe  sambt  denen  Mohren, 
Waaren,  und  anderen  sachen  buona  presa  zu  erklShren.  warumb  bat 
er  dan  dem  kleinen  Englischen  Fabr  Zeüg,  so  doch  mit  einem  be- 
hôrigermassen  aussgefcrtigten  Passeport  versehcn  Avare,  ein  gleiehes 
gethan?  Pieses  sein  Verfahren  gibt  ganz  klar  am  Tag,  dass  mann 
Franzôsischer  seits  blos  traelite,  ail  anderer  Nationen  Schiffarth, 
Handl,  und  Wandl  in  der  Barbarey  zu  stüren,  mithin  aber  selbe  der 
ihrigen  allein  zu  wegen  zubringen.  Umb  nun  aber  Eiier  Excellenz 
von  meiner  auffïihriing,  in  so  weith  sie  den  P“.  Vincenzo  Vella  an- 
gehet,  vollstândige  Kundscbafft  unterthiinig  zuertheilen,  so  ist  selber 
den  18.  Pecembris  vorigen  Jahres  mit  Kays.  Flaggen  und  Passeport 
des  Herrn  Marquis  de  Almenara  gewesten  Vice-K5nigs  in  Sicilien 
Excellenz  von  Bengaze  hier  angelanget;  Ieh  habe  zwar  mit  meinem 
grôsten  Verdruss  alsngleicb  gesehen,  dass  er  sowohl,  alss  seine 
Leflthe  lautter  Maltbeser  waren,  kônte  Ihne  aber  theils  im  ansehen 
des  Passeports,  theils  umb  Sie  von  aller  Gefahr  zuretten,  den  Schuz 
nicht  verweigeren,  und  Befahle  Ihnen  dahero  sich  fîir  unterthanen 
der  Pantalaria  auszugeben.  der  Bassa  so  eben  vorhabend  war  einige 
Deputirte  an  die  Porten  ahzuschicken,  liesse  ermelten  P°.  folgenden 
Tags  nacli  seiner  ankunfTt  zu  sich  rufen,  dass  er  eine  Reise  von 
binnen  ilber  Scio,  und  Smirne  nacher  Constantinopl  machen  solle. 
Diese  Reise  zu  verhindern,  liât  allmiigliches  jedoch  vcrgebens  vorge- 
kehrt,  der  Bossa  begehrte  nur  alleinig  von  mir  zu  wissen,  ob  der 
Passeport  des  P",  gtlltig,  und  Er  ein  Kays.  untertbann  seye,  da  ich 
dan,  umb  ihme  P*,  und  seinen  Leüthen  ja  auch  mir  selbsten  kein 
unglückh  iiber  den  Halss  zuzichen,  mit  ja  gcantworttet,  wolte  Er  von 
keiner  andern  Entschuldigung  hôren  noch  wissen,  und  Bet'able  so- 
gleich  einem  seiner  Leüthen  sich  desSchifflnhns  halber  mit  besagten 
P“.  zu  vergleichen,  welches  da  es  beschehen  ware,  liesse  Er  das 
Pinco  nach  und  nach  laden,  und  endlich  den  15.  Febr.  lauffenden 
Jahrs  von  hinnen  abseglen.  Es  ist  freylich  nicht  ohne,  dass  umb  dem 
Hof- und  Kays.  Residenten  bey  der  Ottomanischen  Porten  von  dem 
misslichen  zustand  der  hiesigen  geschâfften  zu  benachrichtigen  gerne 
gesehen,  dass  sothane  Reiss  fur  sich  gegangen  und  derowegen  den 
P".  Vincenzo  Vella,  so  mir  ohnbeschreiblichcn  Verdruss,  mlthe  und 
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unkftsten  verursachet  hat,  meines  Orths  all-dienlichen  Y'orschub  ge- 
leistet  habe.  Die  Vertauschung  des  FahrzeQgs  ist  eine  sach,  worein 
sich  kein  Consul  zu  mischen,  sondern  Jedermann  die  Freybeit  zu 
lasse»  hat,  mit  seinem  hab  and  gut  nach  eigenen  Beliebeo  zuschalten. 
und  zu  walten,  zu  deme  ist  mir  von  Hoff  kein  Befehl  zugekommen, 
wie  mich  in  dergleichen,  und  anderen  Vorfallenheitcn  zu  verhalten 
habe;  Seine  Allerhôchste  Christ! iche  Mayjestfit  raôgen  ihren  unter- 
thanen  Gesâze  Vorschreiben,  wie  sie  wollen,  es  stehet  Ihro  solches 
frey,  Sie  werden  aber  nicht  verlangen,  dass  sich  andere  darnach 
richten  sollen.  Eines  Consuls  obliegenheit  ist,  die  auf  dvm  orth  seines 
auffenthalts  mitPasseporten  undFiaggen  seines  Fürstens  ankommende 
Lefithe  und  Fahrzeüg  zu  schüzen,  nicht  aber  nachzuforschon.  ob  Sie 
wahre  unterthanen  seyen,  oder  nicht?  und  wann  ja  einige  missbreüche 
mit  selben  unterlauflen,  so  ist  zwar  schuldig,  solche  behôriger  hoher 
orthen  anzudeüthen,  nichts  aber  Verfangliches  dargegen  vorzunehmen, 
dann  im  wiedrigen  scheinen  wurde,  gleich  ob  der  Consul  diejenige, 
denen  von  obrigkeitlicher  Macht  wegen  Passeporten  ausszutheillen 
gebQhret,  ihres  dissfâlligen  thun  und  lassens  lialber  zur  rede  und 
Antwortt  stellen  wolte,  welehes  aber  sehr  ungereimbt,  und  lâcherlich 
seyn  wurde.  Ich  stelle  dannenhero  Eüer  Excellenz  zu  hoher  er- 
wegungunterthânig  anheimb,  ob  mich  Bey  gelegenheit  mehrberührten 
P”.  Vincenzo  Vella  anderst  alss  ich  gethan,  hâtte  auffiihreu  konnen, 
oder  sollen.  Übrigens  môgen  die  Herrn  Franzosen  ihre  Vermessen- 
heit  beinSntlen,  wie  sie  nur  immer  wollen,  und  môgen,  die  Ganze 
Ehrbahre  Welt  wird  sie  tadlen,  und  Ilirer  Kays.  Maj.  recht  und  lob 
gehen,  wann  Sie  darwieder  Repressalien  zubrauchen,  sich  Allergnâ- 
digst  entschliessen  werden.  Die  Beantwortt-  oder  Besser  zu  sagen 
erleiitherung,  deren  von  dem  Mr.  de  Guyon  zu  seiner  Reebtfertigung 
listiglich  vorschiizenden  Beweg-gründen  ist  von  solcher  Krafft,  dass 
derselbcn  ich  meines  wenigsten  Orths  nichts  im  geringsten  beyzu- 
ruckcn  wuste.  Der  Kays.  Hoff  wird  in  Betracht  derselben  sonder 
Zweifel  all-âusserstes  anwenden,  umb  von  der  Kron  Frankreich,  ob 
dem  erlittenen  unbill  hehôrige  genuegtbueung  zuerlangen,  dann  im 
wiedrigen  diese  Regierung  sowohl,  alss  die  von  Tunis  anlass  nehmen 
wurden,  den  Frieden  mit  Ihrer  Kays.  Maj.  aufs  neue  zu  brechen. 
Was  hierbey  zum  meisten  Besorge,  ist,  dass  dieses  VerdrOssliche 
Geschâfft  sich  in  die  lange  ziehen,  ich  aber  mittlcrweil  grosse  angst, 
kummer  und  sorgen  ausstehen  werde. 


Digitized  by  Google 


277 


B e i l » g e 1T. 

(A  Monsieur  Le  Comte  de  Kinsky,  Ambassad.  de  S.  M.  I.  et  C.  à Paris.) 

Monsieur. 

Il  y a assez  longtems,  que  je  deuois  auoir  communiqué  à V.  E. 
les  circonstances  de  ia  prise,  que  le  Capitaine  Gouyon  Commandant 
l'Astrée  Vaisseau  de  guerre  de  Sa  Majesté  Très  Chrétienne  fit  le 
18.  Feurier  de  la  présente  année,  de  la  barque  nommée  la  Trinité, 
dont  le  Patron  étoit  Vincent  Vella  naturel  de  l’Isle  de  la  Pantalerie 
du  Royaume  de  Sicile,  et  portant  Pauillon  Impérial.  Mais  la  distance 
des  pais,  et  la  nécessité  d'attendre  les  informations  qui  doiuent  passer 
la  Mer,  m'a  obligé  à les  retarder. 

J'ai  donc  l'honneur  d’envoyer  cy  jointe  à V.  E.  une  copie  de  la 
représentation  que  Mr.  le  Vice  Roy  de  Sicile  à -fait  à Sa  Majesté  de 
l'entreprise  du  dit  Capitaine  contraire  à ia  paix,  et  amitié  qui  régné 
entre  les  deux  Cours.  Sa  Majesté  a trouvé  bon  que  V.  E.  sur  les 
lumières  qu'elle  pourroit  tirer  de  la  dite  représentation,  et  des 
reflexions  portées  par  la  note  en  Langue  Italienne,  que  j'y  accom- 
pagne. fasse  de  son  côté  tous  les  efforts  possibles  afin  de  porter  la 
Cour  de  France  à ordonner  la  restitution  de  la  dite  Barque  et  sa 
cargaison. 

Il  est  a remarquer,  qu’aprez  le  renouuellemeut  de  la  paix  de  la 
France  auec  la  Regence  deTripoly,  on  a rendu  les  Tripolins  pris  sur 
la  Barque,  retenant  tout  le  reste  des  effets  qui  s'y  trouuoient,  et  que 
du  côté  du  Bey  de  Tripoly  on  fait  monter  à la  Valeur  de  deux  cent 
mille  piastres,  supposant  que  c'etoit  des  presens  pour  le  Sultan  de 
Constantinople.  Le  Bey  les  demande  à S.  M.  I.  et  C.  puisqu'on  les  a 
confié  à la  foi  de  son  Pauillon,  et  menace  le  Consul  Impérial  rési- 
dent à Tripoly  des  plus  rigoureuses  représailles,  et  de  rupture  de  ia 
Trêue,  si  dans  le  terme  de  trois  mois  on  ne  lui  fait  pas  une  entière 
restitution  et  dedornagement. 

Les  François  en  rendant  la  liberté  aux  Tripolaios  pris  sur  la  dite 
Barque  se  sont  fait  un  grand  mérité  de  cette  restitution,  suiuant  les 
auis  qu'on  en  a receù,  et  ont  répondu  auec  autaut  de  malice  que 
d'afTectation,  à ceux  qui  leur  ont  demandé  les  effets,  que  le  tout 
ayant  ôté  déclaré  de  bonne  prise  c’étoit  à l'Empereur  à les  dedomager. 

Le  même  Bey  a écrit  à M'.  le  Viceroy  de  Naples  une  lettre 
assez  forte  sur  cette  matière,  et  ce  Ministre  de  Sa  Majesté  fait  des 
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serieuses  réflexions  sur  les  suites  fâcheuses,  et  dommages  auxquels 
seroient  exposez  les  Napolitains  et  Siciliens,  si  ces  barbares  en 
venaient  à une  rupture  (à  laquelle  ils  n'ont  que  trop  de  penchant) 
auec  Nôtre  Très  Auguste  Souuerain. 

Il  faut  aussi  que  V.  E.  considère,  que  ces  violences  de  la  Nation 
Françoise  sont  l’effet  de  sa  jalousie,  et  de  son  intérêt,  voyant  une 
partie  du  Commerce  du  Leuant,  et  des  côtes  d'Afrique  dans  fa 
Mediterranée  passer  petit  à petit  aux  Sujets  de  Sa  Majesté,  au  moyeu 
de  la  Trèue  qui  subsiste,  et  qu'ils  tâchent  par  toute  sorte  d'inventions 
de  faire  rompre. 

Il  est  certain,  que  le  Consul  de  Sa  Majesté  àTripoly  auuit  donné 
au  Patron  de  la  Barque  ses  lettres  et  un  Passeport  pour  faire  le 
voyage  de  Constantinople  eu  l'adressant  au  Résident  de  Sa  Majesté, 
ce  que  le  Capitaine  François  deuoit  respecter,  et  c'est  aussi  bien 
certain  que  c'est  sous  la  bonne  foi  de  ce  Passeport,  sans  faire  mention 
des  autres  Patentes,  que  Les  Tripolains  prétendent  auoir  embarqué 
les  dits  effets,  que  le  Bey  reclame  si  viuement. 

C'est  donc  des  soins  de  V.  E.  que  S.  M.  attend  une  satisfaction 
de  la  part  du  Roi  Très  Chrétien,  en  lui  représentant,  que  quand 
même  le  fait  ne  seroit  pas  appuyé  de  tant  de  raisons  et  de  justice. 
Sa  Maj“.  lmp'",  et  Cath.  se  promet  de  l'amitié,  et  de  l'attenlion  de 
S.  M.  T.  C.  qu  elle  ne  permettra  pas,  qu'on  eu  vienne  à une  rupture  de 
la  Tréue  auec  la  Republicque  de  Tripoly,  pour  uu  objet  de  si  petite 
conséquence,  donnant  en  cela  une  marque  de  la  bonne  harmonie,  qui 
régné  eutre  les  deux  Cours. 

Sa  Majesté  veut  aussi  que  V.  E.  excite  les  bons  ollices  de  Mr. 
le  Cardiual  de  Fleury,  puisqu’elle  est  persuadée,  que  cette  Eminence 
par  un  priucipe  de  sa  droiture,  religion  et  amitié,  s'employera  auec 
succès  à faire  ordonner  la  restitution  entière  de  la  prise  aussi  promp- 
tement que  le  cas  le  demande;  à Gu  de  ne  pas  donner  lieu  aux  des- 
ordres qu'on  a raison  d'apprehender. 

Je  suis  cependant  auec  un  entier  respet 

Monsieur 

De  Votre  Excellence  Très  humble 
et  très  obéissant  Seruiteur 
Le  Marquis  de  Rialpe. 

A Vienne  le  9.  Octobre  1729. 
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B e i 1 & g c Y. 

Copie  de  la  lettre  de  S.  Ex”,  le  Comte  de  Kinsky  à M'. 
le  Marquis  de  Rialppe  h Paris  le  29.  Octobre  1729. 

La  lettre  que  V.  E.  m'a  fait  l'honneur  de  m'ecrire  le  9.  de  ce 
mois,  contient  les  circonstances  de  la  prise  que  le  Capitaine  Guyon 
Commandant  l’Astrée  Vaisseau  de  guerre  de  S.  M.  T.  C.  fit  le 
18.  Fer”,  dernier  de  la  Barque  nommée  la  Trinité  portante  Pavillon 
Imperia)  dont  le  Patron  etoit  Vincent  Vella  Naturel  du  Royaume  de 
Sicile  V.  E.  peut  s’assurer  que  je  redoubleray  mes  instances  en  cette 
Cour  en  faisant  l'usage  qu'il  convient  des  raisons  alléguées  dans  la 
dite  lettre  de  V.  E.  ainsy  que  de  ce  qui  est  porté  tant  par  représen- 
tation cyjointe  que  Mr.  le  Vice  Roy  de  Sicile  a faite  à §.  M.  a ce 
sujet,  que  pas  les  réflexions  que  V.  E.  y a ajoutés. 

Quoyque  je  dois  prévenir  V.  E que  je  ne  suis  pas  resté  en  de- 
faut b cet  egard,  puisqu'en  execution  des  ordres  anterieurs  de  S.  M”. 
j’avois  déjà  présenté  un  Mémoire  en  cette  Cour  dont  jusqu’à  présent 
je  n’ay  pû  tirer  aucune  réponse. 

Au  reste  je  prie  V.  E.  de  faire  attention  à la  relation  fort  de- 
taillée  que  Nous  envoyons  à la  Cour  par  le  présent  Courrier,  et  par 
laquelle  V.  E.  verra  la  Situation  ou  les  affaires  se  trouvent  en  Europe, 
comme  je  scais  qu'on  Communique  à V.  E.  toutes  ces  Relations,  je 
n’ay  rien  a y ajouter  si  non  de  la  prier  d'etre  persuadé  de  la  plus 
constante  vénération  avec  laquelle  je  suis  Votre  cet. 


B e i 1 a g e Yl. 

Premier  Mémoire. 

Présenté  à Versailles  par  M’.  de  Kinsky  le  30.  Aûot  1729. 

Le  Sr.  de  Talman  Résident  de  S.  M.  I.  à la  Porte  Ottomane 
mande  de  Pera  du  25  de  Mars  1729,  que  passés  quelques  jours  le 
Grand  Vezir  et  d'autres  Ministres  de  la  Porte  luy  avoient  fait  savoir 
par  leur  Truchement  qu'un  Ciohadar  du  Capitaine  Basse  etoit  y 
arrivé  à bord  d'un  Vaisseau  François,  qui  a rapporté  qu'il  s’etoit 
embarqué  à Tripoli  en  Barbarie  avec  quelques  marchands  de  la  dite 
ville,  et  des  esclaves  Maures  pour  se  rendre  à Constantinople  sur  un 
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vaisseau  Napolitain  muni  des  lettres  Patentes,  et  Pavillon  Impérial, 
et  frété  du  consentement  du  Consul  Imperia!  du  dite  lieu,  dans 
l'esperance  que  de  cette  maniéré  il  pourroit  y venir  en  toute  sûreté 
en  Vertu  de  la  Paix  dans  la  quelle  on  est  avec  le  Canton  de  Tripoli, 
mais  que  ce  vaisseau,  aussy  bien  qu'un  Batiment  Anglois,  frété  de 
même  par  quelques  Tripolains  afin  de  naviguer  en  Turquie  en  sûreté 
durant  la  guerre  avec  la  France,  a été  surpris  par  un  vaisseau  de 
guerre  François,  nommé  l'Astrée,  sous  le  Commandement  du  Capi- 
taine Guyon  lequel,  sans  qu'on  sache  pourquoy,  a obligé  le  Capitaine 
du  Batiment  Anglois  deLuy  relâcher  après  avoir  payé  le  fret  accordé, 
tous  les  Tripolains  qui  s'y  trouvèrent,  avec  leurs  marchandises  et 
esclaves,  et  il  a conduit  le  vaisseau  Impérial  avec  son  équipage  et 
cargaison  b Malte,  qu'il  y a non  seulement  fait  décharger,  et  arrêter, 
mais  aussy  fait  tous  les  Turcs  qui  s'y  trouvèrent  esclaves,  excepté  le 
Ciohadar  du  Capitaine  Bassa,  que  les  dits  François  ont  fait  mettre  sur 
un  hattiment  François,  et  conduire  icy. 

Dans  cette  situation  la  Porte  a fait  part  de  ce  fait  à l’ambassa- 
deur d'Angleterre,  aussy  bien  qu'au  dit  Résident  comme  d’une  chose 
directement  contraire  b la  Capitulation  faite  arec  Tripoli  par  la 
Médiation  de  la  Porte  afinque,  (vù  l'amitié  qui  subsiste  entre  S.  M.I., 
aussy  bien  qu'entre  le  Roy  d'Angleterre  et  la  Porte)  ils  en  deman- 
dassent b l'ambassadeur  de  France  une  satisfaction  entière  de  tout 
ce  qui  a été  pris,  ainsy  que  la  Porte  Elle  même  s'est  plaiute  de  ce 
qui  est  arrivé  au  dit  Ambassadeur  de  France  en  luy  représentant 
qu'on  ne  pouvoit  pas  comprendre,  comment  les  François  ont  pû 
enlever  d’un  batiment  Impérial  et  Anglois  les  Turcs  qui  y etoient, 
attendu  qu’en  vertu  de  tous  les  Traittés  ils  doivent  etre  considérés 
comme  propres  sujets  du  Prince  sur  le  vaisseau  duquel  ils  se  trou- 
vent embarqués,  ainsy  que  ces  barbares  l'observent  eux  mêmes  b 
l’egard  des  personnes  qui  se  trouvent  sur  des  vaisseaux  dont  ils 
respectent  le  Pavillon. 

De  sorte  qu'on  ne  saurait  comprendre,  en  egard  b l'amitié  qui 
subsiste  entre  S.  M.  I.  et  S-  M.  T.  C.  comme  on  a pû  attaquer  un 
▼aisseau  portant  Pavillon  Impérial  et  muni  de  ses  lettres  Patentes,  et 
faire  esclaves  les  personnes  qui  s'y  trouvoient,  S.  M“.  I.  se  promettant 
de  la  justice  et  de  l’amitié  de  S.  M.  T.  C.  qu’Elle  fera  donner  une 
satisfaction  proportionnée  b l'insulte  faite  à Son  Pavillon,  et  au  tort 
que  ceux  qui  y etoient  embarqués  ont  souffert. 
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Hallage  Tll. 

Alcuni  riflessioni  sopra  li  notamenti  fatti  per  parte 
del  1 1 1“°.  Si  g™,  de  Gouyon  Cap°.  délia  nave  Fran".  l'Astrea'.' 

Nel  No.  1.  dice. 

Che  le  prescritioni  nel  passaporto  non  essendo 
date,  che  per  un  viaggio  di  Levante. 

Il  passaporto  si  trora  stesso  conforme  como  l’altri  passaporti, 
ehe  I’Eec”0.  S*.  Vice  Re  di  Sicilia  e Napoli  sogliono  far  spedire,  e 
non  usano  d'esprimere  tempo  e luogo,  non  havendo  di  hisogno  di 
servirai  dei  termini  usati  in  Francia  per  consequenza  il  passaporto, 
e buono,  e valido. 

Nel  No.  2.  die  e. 

Che  il  Patrone  Vella  non  poteva  navigar  con  il 
passaporto  del  Patron  Cassar,  e farlo  servire  per  un 
bastimento  cambiato  contro  di  quello  innavigabile. 

Questo  pure  dipende  secondo  le  presenti  circonstanze  dalla 
déterminazione  dell’ Augus*.  Corte,  e non  dalli  constitution!  di  Francia 
ed  il  Console  Impériale  di  Tripoli,  non  essendovi  occasioni  perConstan- 
tinopoli  per  scrivere  al  Sr.  Residente  Cesareoperservizio  di  S.M.C.et 
C.  consegno  un  grosso  piego  di  lettre  per  il  detto  Sr.  Residente,  si 
che  questo  solo  basterà  al  P”.  Vincenzo  Vella  per  sua  legitimatione. 

Nel  No.  3.  nota. 

Esser  incontrastabile,  che  il  Carico  di  Negri  e 
Negre  di  quel  Pinco  sia  di  buona  presa  per  dueCapi. 

P",  cbe  nessun  Christiane  puofarenegotio  in  negri 
h causa  délia  Religione. 

2d“.  Costa  il  fatto  per  l'articolo  del  Codice 
Marine  VII.  Fog°.  341.  che  dice,  che  tutti  i bastimenti, 
che  si  troveranno  carichi  d'effeti  appartenenti  a 1 1 i 
Nostri  Inimici,  e le  mercanzie  dei  Nostri  Suditi  eColle- 
gati,  che  si  troveranno  in  un  Vasello  inimico  saranno 
similmente  buona  presa. 

Qui  non  v’e  negotio,  ch'un  Christiano  vende  negri  alli  Turchi, 
ma  il  transporto  dei  negri  se  usato  fin  hora  dalli  S'.  Francesi  e 
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n'abiamn  giornalmente  1 esemplari  in  questo  porto,  si  ehe  questo 
caso  non  « applicabile,  overo  i Francesi  non  sono  Christian!,  il  che 
non  e. 

Ll  Codice  Marino  allegato  Java  norme  altre  volte  alli  soli  Fran- 
cesi, ed  il  simile  s' usa  va  dall’  altre  nationi  in  questi  mari  ma  datl*  A". 
1665:  in  qua  li  Francesi  sono  stati  li  primi  à pretendere  l'uso  del 
Commercio  libero  corne  si  licava  dal  Istoria  di  Malta  del  Com".  del 
Pozzo  nel  tomo  2110.  lib*.  6“.  pag,  326,  c nell'anno  1673  S**.  Em*. 
et  il  Vd°.  Conseglio  decretù  per  conformarsi  alla  volontà  del  Ré  Chri- 
stianiss0.  non  doversi  più  visitare  li  bastimenti,  e trarne  fuora  l'ini— 
mici  o loro  effeti.ed  in  fati  sono  venuti  varij  bastimenti  Francesi  Carichi 
diTurchi  allora  inimici  délia  Sicilia  nei  porti  e sotto  le  fortezze  castelli, 
e Torri  délia  Sicilia  senza.cbe  siano  stati  molestati,  ina  piu  lrequenta- 
mentein  questo  porto  di  Malta  dovespessime  volte  venghono  bastimenti 
Francesi  Carichi  di  Turcbi  e negri,  oltre  altre  mercanzie,  anche 
quelle  di  Legnio  per  fabricare  bastimenti  scuza  che  venghino  mo- 
lestati  nel  porto  ne  in  mare  incontrandosi  coi  Vnselli  o Gaiere  delta 
Sac*,  religione  di  Malta,  e vice  versa  li  altri  Cbristiani  andavono  in 
Turohia  e harberia  senza  che  fosseror  molestati  ue  i mare  ne  in  Terra, 
corne  adesso  ultimamente  giorni  adietro  vennero  tré  Cav*.  di  MaJta 
sopra  bastiinento  Francese  da  Tunisi.  Si  che  non  essendo  notificato 
ail' altre  poteuze  l'ordine  nuovo,  che  il  Ré  di  Francia  torse  ha  dato  di 
nuovo  alli  Suui  Cap'",  di  Vaselli  ne  ineno  queste  hanno  rivocato  l'or- 
dine  e l'uso  Generale  délia  Franchigia  délia  bandiera  per  inettere  li 
loro  suditi  nella  fede  in  caso  che  navigassero  corne  il  solito  per  la 
città  di  Tripoli.  Per  altro  pare  di  questa  iutrapresa  di  questo  Cap", 
che  egli  pretende  discréditai'  la  bandiera  di  S.  M.  C.  C.  montre  mi 
fu  riferto  per  sicuro,  che  fin  liora  li  Tunisini  con  la  loro  bandiera 
portano  alla  giornata  provigioni  o mercanzie  in  e da  Tripoli  senza, 
che  il  d'°.  S'.  Cap",  ni  altri  Francesi  habbiano  arditi  di  farli  buona 
presa  o molestarli,  di  che  si  potra  havere  anche  notizie,  più  perfette 
da  Tunesi  stesso;  di  più  la  Città  di  Tripoli,  non  é assediata  ne  meno 
si  puo  riputar  bloccata  il  suo  Porto  con  una  a due  Freggate,  mentre 
il  Padron  Yella  e intrato  in  Tripoli  senza  baver  havuto  riscontro 
veruuo  dai  Francesi  si  che  poteva  anche  uscire,  e se  il  pred".  P’, 
havesse  saputo,  che  li  Francesi  volevano  visitare,  e pigliare  li  Tripo- 
lini  su  bastimenti  d'altra  bandiera  contro  il  solito,  almeno  non  gl'av- 
rebbe  imbarcato  si  che  non  havendo  un  contro  ordine  da  parte  di 


Digitized  by  Google 


283 


S.  M.  C.  C.  il  pred“.  P.  li  ha  lecitamente  imbarcati  ne)  suo  bastimento 
destinato  dal  Console  Iinp'*.  con  dispacci  per  il  Resid*.  in  Contanti- 
nopoli. 

N e I N o.  4.  d i c e. 

Che  li  Consoli,  di  qualsi  sia.natione  siano  non 
possouo  dar  patente  per  spedire  tin  li  a s ti  m e n t o m en  t re 
venghono  dati  in  tutti  li  stati  dalli  ammiragli  delle 
Potenzc  maritime  e per  questo  il  passaporto  del  Con- 
sole non  serve,  cbe  à condauar  buoua  presa  il  P”. 
Vella,  moltopiù  che  lui  è M a 1 1 h e s e , e n o n P a n t a I a r e s e. 

Se  il  P.  Cassar  haves.se  potuto  (mire  il  suo  viaggio  ed  il  Pietro 
Soufre  non  havesse  maiameute  laseiato  il  bastimento  in  paese  dei 
Turehi  il  Michèle  Vella  non  haverebbe  havuto  nécessité  di  uavigare 
corne  P.  e dirsi  Pantalarese  sapendo  che  il  nome  di  Maltese  e odiato 
assai  dai Turehi  massimamente  dai  barhareschi,  non  facendd  egli  rifles- 
sione,  che  corne  sudito  è Vasallo  di  S.  M.  C.  C.  navigando  con  basti- 
tneuto  di  Mercanzia  non  havcra,  che  temere.  Si  che  trovandosi  delo 
Vella  constretto  per  il  lallo  di  Pietro  Soufre  di  uavigar  di  P.  rite- 
nendo  il  primo  Passaporto  aceordato  a P".  Giacomo  Cassar  e suo 
bastimento  nominato  la  S.  Trinità  ed  arrivando  in  Tripoli  con  il  basti- 
mento incapace  a uavigare  prese  il  suo  ricorso  dal  Sr.  Console  di 
S.  M.  C.  C.  il  quale  compatendo  al  sud10.  Vella  ed  bavendo  di  bisoguo 
spedire  delle  lettre  à Constantinupl  al  S'.  Resd*.  dell’  altefata  M.  Sua 
lo  fece  cambiar  di  bastimento  e provedendolo  di  danaro  gli  diode 
quel  passaporto  o sta  passavante  perche  cosi  richiedeva  il  servizio  di 
S.  M.  C.  C.  quind'ii  Sr.  Cap"°.  Francese  haverebbe  dovuto  baver  ris- 
guardo  per  un  tal  passaporto  e dispacci  lmpu.(  e nou  strasciuarlo 
cosi  segierm”.  in  questo  Porto  che  é dell'  alto  Dominio  délia  M.  C. 
ed  ivi  dichiarario  buoua  presa  con  disponere  ad  arbitrio  Suo. 

Al  No.  5.  di  ce. 

Che  di  questo  nou  appare  altro,  che  il  Console 
habhi  dato  danaro  alla  g rossa,  o altrimente  al  Pn*.  Vella. 

Appare  hensi,  che  il  D“.  Sr.  Console  tiene  per  buouo  e valido  il 
passaporto  dell'  Ecc°.  Vice  Ré  di  Sicilia  e che  il  P”.  Vella  se  ne 
poteva  e doveva  servira  per  baverlo  abbanduuato  Pietro  Soufre  susti- 
tuto  da  Cap*.  Giae°.  Cassar  in  mezzo  dell'  infideli. 
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Sieque  Riflessioni. 

Nella  lettera  A tlice. 

Che  Pietro  Soufre  non  i maéstato  Piloto  d e 1 Cassar. 

Sù  di  che  basta  replicare,  che  il  Soufre  inanzi  al  Canzelliere 
Marchcse  si  qualificù  Piloto  del  Cassar,  che  per  alcune  suoi  indis- 
posizioni  non  poteva  prosequir  il  viaggio  per  levante,  e non  fa  al 
caso  se  havesse  mai  esercitato  tal  carica  sotto  il  P°*.  Cassar  poten- 
dolo  pigliar  per  taie  per  una  hora,  e licenziarlo  l'altra  üastando  ha- 
verlo  per  le  raggioni  addotte  substituto  P*,  per  prosequir  il  viaggio 
secondo  il  Passaporto  dell'  Ecc°.  S'.  Vice  Ré  essendo  ciù  che  gli 
diede  so  un  attestato  per  ragione  délia  sustitione  restando  sempre 
in  pieno  vigor  il  passaporto  dell’  Ecc"“.  S°.  Vice  Ré. 

Nella  lettera  B dice. 

Cbe  Vincenzo  Vella  s’e  servi to  contro  la  rolontâ 
del  Soufré  del  Passaporto  de  S°.  Vice  Ré  a condition t, 
che  doppo  il  ritornoinCandiadovesserender  il  bordo 
per  Mal  ta. 

Pietro  Soufré  corne  Francese  temendo  d’esser  scoperto  per  taie 
in  bengaze  é derne,  ha  malamente  abbaudonato  la  deta  Pincatà  perche 
tanto  in  Tripoli  quanto  in  Tunisi  e per  tutto  il  Levante  fù  respettata 
fin  ora  sempre  la  Bandiera  del  Bastiinento,  c li  Passagieri  e l’equi- 
paggio  ha  goduto  la  frangbigia  délia  Bandiera  si  che  Padron  Vella, 
al  quale  all’instanza  del  Pascha  e dei  Principal)  de  Caudia  nell’ah- 
bandono  del  Soufré  fù  consegniato  il  Passaporto  dell’  Ecc“°.  S’.  Vice 
Ré  fù  constretto  à fare  il  Padron  per  non  essere  latto  Schiavo  da 
qualsi  sia  infedele,  corne  Christiauo  senza  bandiera  e corne  di  la  in  poi 
bouche  havesse  havutu  intentione  di  ritornar  in  Candia  si  fosse  trans- 
portato  in  Tripoli,  ivi  ha  havuto  commissione  di  portar  le  lettre  del 
Console  lmp1',  per  il  Resid”.  Ces°.  in  Constantinopoli  corne  appare  dal 
passavanti  del  pred\  Console  havcndo  permutato  e tal  effetto  la  sua 
pincotta,  che  non  poteva  più  far  viaggi  si  lunglii  con  un  altra,  e di  la 
in  poi  prese  à nolo  i negri,  si  che  si  vede  chiaramente,  che  la  prima 
iutenzione  del  Console,  e di  permutar  il  bastimento  per  il  sicuro 
transportai  délie  d“.  lettre  per  la  più  celere  speditione  delle  quali 
lui  sborcojjuel  danaro  al  P”.  Vella,  e raecomando  da  poi  al  scrivano 
la  ricupera  si  che  trattandosi  del  servizio  de  S.  M.  C.  C.  pare,  che 
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la  patenta,  o sia  passavante  del  console  di  Tripoli  debba  esser  man- 
tenuto  maggiormente  che  S.  M.C.C.  non  hâ  fatti  fin  ora  regolamento 
in  contrario,  e li  regolamenti  di  Francia  non  possono  ne  dçvouo  servir 
di  norma  massimamente  su  quel,  che  concerne  il  servizio  dell'alte- 
fata  S.M. 

Nella  lettera  C.  avanza. 

Che  Pietro  Soufré  habbi  navigato  con  due  passa- 
porti,  e che  vincenzo  Vclla  non  ha v esse  adempito  la 
promessa  di  ritomar  da  Candia  à Maita. 

Non  è verô  ch*  il  Soufré  habbi  havuti  due  passaporti,  essendo 
solo  il  passaporto  del  Sr.  Vice  Ré,  è quel  che  ho  dato  io  e un  attestato, 
che  il  Cap.  Cassar,  che  disse  esser  indisposto  habbia  surrogato  per 
delta  causa  a Pietro  Soufré  per  proscquir  il  suo  viaggio  in  Levante. 
In  quand  o alla  promessa  del  Vella  non  posso  saper  per  quai  raggione 
lui  non  fosse  tornato  a Candia  apparentemente  che  non  haresse  nolo, 
e non  havendo  danaro  per  far  lungo  viaggio,  puol  essere,  che  per 
raggione,  che  in  Tripoli  cra  un  Console  lmp1*,  e non  in  Candia  lui 
havesse  preso  il  suo  rifuggio  per  tal  luogo. 

Lettre  D.  E.  F.  G.  H.  sono  o,  attestationi  del  Bâte* 
simo  di  Vicenzo  Vella  e del  suo  navigare,  corne  anche 
di  Pietro  Soufre  e Giaeomo  Cassar. 

A tutto  questo  segia  antecedentemente  risposto,  in  queste 
riflessioni. 

E corne,  che  Giaeomo  Cassar  forse  per  il  vano  timoré  dell'- 
odio  degl'infideli  del  nome  malthese  s' havesse  fatto  scrivere  nell 
passaporto  melazese.  o che  per  equivoco  veuendo  gli  da  Melazzo  h 
Messina  fu  riputato  di  tal  luogo  o sia  per  qualche  altro  sbaglio  di 
scrittura  non  lascia  egli  ne  il  Vella  d'esser  suditi  e Vasalli  di  S.  M. 
C.  C.  e per  cib  tutti  quanti  gli  attestati  sono  supertlui,  e non  attestauo 
il  caso,  che  e,  che  doppo  l'abbandouo  del  Souffre  il  Vella  si  vide 
obligato  à navigar  da  P",  col  passaporto  dell'Ecc”"’.  S\  Vice  Ré  per 
non  esser  fatto  Schiavo  da  quai  si  sia  iufedele,  corne  Christiano  senza 
bandiera,  e che  il  Console  di  Tripoli  habbi  mandato  quel  baslimento 
col  passavanti  e con  lettereper  ilRcsid”.  inConstantinopoli.  Per  il  che 
li  SH.  Francesi  dovevano  rispettarla  Bandiera,  ma  corne  si  disse  prima 
la  gelosia,  che  hanno,  che  alcuni  pochi  bastimeuti  lmp1',  navigant* 
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in  Levante,  e in  Barheria  fa  che  cerehano  a discreditaHa,  aeciô  la 
loro  Bandiera  sola  resti  franea,  e rieereata,  corne  per  il  passatn  lianno 
gnduto  quando  la  Sicilia  e Napoli  erano  in  Guerra  con  il  Gran  Sr.  e 
cnn  i Barbareschi. 


33. 

Relation  beider  BevoUmftchtigter  ddo.  Paris  29.  Oetbr.  1729, 

ùber  den  Volllug  drr  ihnrn  unter  dem  8.  Oc/ober  rrihciltrn  Befehle,  dns  Binein- 
tirhcn  ron  Polen  in  die  Suceeuioneangelrgenheit  belrefend. 

par  Mr.  de  Fôlirer  parti  pour  Vienne  le  30. 
à L'Empereur. 

Nous  avons  l'honneur  de  repondre  aux  ordres  du  8.  de  ce  mois 
que  nous  recevons  par  le  retour  du  Courrier  que  nous  avons  depeché 
d’icy  à l’occasion  de  la  naissance  du  Dauphin. 

La  Garantie  de  l'ordre  de  la  Succession  de  V.  S.  M'\  est  sans 
doute  le  point  le  plus  essentiel  de  tous  ceux  qui  sont  contenus  dans 
les  ordres  anterieurs  du  31  Aoust,  aussy  bien  que  celle  de  la  Qua- 
druple Alliance,  ils  doivent  faire  une  condition  sine  quâ  non  des 
autres  déclarations  que  nous  avons  été  charge'  de  faire  sur  les  affaires 
du  Congres. 

La  répétition  de  ce  principe  fera  redoubler  nôtre  attention  et 
nôs  soins  h remplir  h ees  égards  tout  ce  qui  est  de  notre  devoir,  et 
nous  suivrons  l'ordre  qui  nous  est  prescrit  en  nous  expliquant  h 
l’avenir  point  par  point  sur  tout  le  contenu  des  Depechés  que  nous 
recevrons,  en  marquant  distinctement  les  objections  qui  pourroient 
nous  avoir  été  faites  et  les  réponses  que  nous  y aurons  données. 

Nous  sommes  cependant  obligés  de  représenter  à V’.  M“.,  avec 
la  soumission  la  plus  respectueuse,  que  jusqu'à  présent  il  n'a  pas  été 
possible  de  parvenir  à cette  méthode,  à l'egard  de  l’article  principal 
de  la  succession,  puisque  nous  n'avons  pd  tirer  d'autre  repnnce  ny 
des  Ministres  de  cette  Cour,  ny  de  cenx  des  autres  Puissances,  que 
celle  que  nous  avons  reporté  successivement  dans  nos  lettres  parti- 
culières au  Comte  de  Sintzendorff,  et  dans  nos  Relations  du  26.  Sep- 
tembre, et  6.  de  ce  mois;  nous  supplions  treshumblement  V.  M**. 
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d'etre  persuadée  que  nous  n'arons  oublié  aucune  des  circonstances 
portées  par  nos  Ordres  du  31.  Aoûst,  et  que  bien  loin  de  nous  en 
etre  écartés,  nous  les  avons  suivi  de  point  en  point;  mais  c'eût  été 
exposer  les  differents  tempéraments,  qui  nous  ont  été  prescrits,  au 
mauvais  usage  que  l'on  auroit  pû  en  faire,  si  nous  nous  étions  avancés 
à les  proposer  dans  le  tems  qu'aucun  des  Ministres  ne  s’est  ouvert 
de  maniéré  à pouvoir  y entrer;  cette  reserve  ne  nous  paroissoit  . * 
pas  inutile  dans  cette  occasion  ou  les  Ministres  de  toutes  les  Puis- 
sances se  sont  toujours  retranchés  sur  la  communication,  et  le  con- 
cours de  leurs  Alliez  ; sans  s'etre  jamais  ouverts,  et  sans  avoir  entré 
en  detail  sur  le  motif  de  leurs  inquiétudes,  au  de  la  de  ce  que  nous 
avons  marqué  par  nos  susditesRelations,  nous  ayant  parement  et  simp- 
lement objecté  les  Soubçons  des  Mariages;  nous  avons  cependant 
déclaré  tant  au  Cardinal,  qu'aux  Ministres  des  autres  Puissances,  que 
nous  étions  sufBsament  instruits,  et  en  état  de  les  rassurer  sur  les 
inquiétudes  qu’ils  pourvoient  avoir,  pourvû  qu’ils  voulussent  s’ouvrir 
avec  nous,  et  nous  assurer  qu'ils  etoient  disposés  h concourir  h la 
dit  Garantie;  et  nous  leur  avons  fait  entrevoir,  avec  tout  le  ménage- 
ment possible  qu’ils  pouvoient  par  Eux  memes  se  mettre  à l’Abry  de 
ces  inquiétudes. 

' C'est  dans  ces  termes.  Sire,  que  nous  nous  sommes  expliqués 
avec  les  Susdits  respectifs  Ministres  conjointement,  et  séparément, 
et  nous  nous  étions  Datés  que  V.  M“.  ne  pouvoit  pas  moins  attendre 
de  nos  soins  et  de  notre  zele  h suivre  ses  ordres,  mais  nous  ne 
trouvons  pas  encore  aujourdhuy  plus  de  facilité  ny  d’ouverture  dans 
cette  importante  affaire;  car  dans  la>  derniere  Conférence  que  nous 
eûmes  avec  le  Cardinal , il  ne  s'est  pas  seulement  retranché  sur 
l'attente  du  retour  des  Courriers,  et  de  la  Réponse  unanime  qu'ils 
doivent  nous  donner  de  concert,  mais  il  nous  a aussi  répété  que  ce 
point  etoit  tout  a fait  etranger  h toutes  les  autres  affaires  du  Congrès 
qui  jusqu’à  présent  ont  été  sur  le  tapis,  et  qu'il  y avoit  plusieures 
considérations  et  interets  h examiner  dans  une  matière  si  grave  et  si 
importante  ; nous  lu  y répliquâmes  qu’elle  n'avoit  rien  de  plus  extra- 
ordinaire que  toutes  les  autres  Successions  qui  avoient  déjà  été 
garanties  par  la  Quadruple  Alliance,  et  que  nous  ne  pouvions  pas 
concevoir  qu’un  Prélat  dont  la  Religion  et  la  pieté  avoient  toujours 
parû  faire  le  principe  de  toutes  ses  démarchés,  ne  voulût  pas  se 
prêter  a une  chose  dont  il  devoit  sentir  toute  l'Equité,  ce  qui  seroit 
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d'ailleurs  le  moyen  le  plus  sûr  pour  affermir  à l'avenir  le  repos  et  la 
tranquillité  dans  l'Europe,  d'autant  plus  que  personne  ne  pouvoit 
jamais  former  la  moindre  prétention  avec  justice  sur  toutes  les  posses- 
sions actuelles  de  V.  M'4.,  mais  malgré  les  répétitions  continuelles 
de  tout  ce  que  nous  avons  déjà  eû  l'honneur  de  rapporter  sur  ses 
sentiments  respectuei  pour  la  Personne  sacrée  de  V.  M*4.,  nous 
croyons  entrevoir  peu  de  disposition  de  sa  part,  du  moins  quant  à 
présent,  à concourrir  h cette  importante  affaire,  car  nous  luy  avons 
repondil  la  même  chose  que  nous  venons  de  rapporter  à l'egard  de 
l'objection  des  mariages;  et  nous  luy  avons  même  dit  que  s'il  vouloit 
nous  donner  sa  parole  qu'il  se  preteroit  sur  l'article  de  la  Garantie, 
et  voulût  nous  faire  connoitre  en  qtioy  consistent  ses  soubçons, 
que  pour  lors  on  trouveroit  moyen  de  l'eclaircir,  puisque  si  l’on  ne 
s'expliquoit  pas  ouvertement,  on  ne  sçauroit  aussy  entrer  en  detail 
sur  ce  qui  pourrait  le  tranquiliser.  Il  est  toujours  demeuré  à la 
reponce  qu'on  nous  donneroit  incessament,  d'autant  plus  qu’ils  ont 
concerté  icy  avec  leurs  Allié*,  d’envoyer  à leurs  respectives  Cours 
une  réponse,  dont  le  Contenu  a peu  prés  doit  etre  d'insinuer,  que  le 
point  de  la  Succession  de  V.  M'4.  est  tout  a fait  nouveau  et  etranger 
aux  autres  affaires  qui  ont  fait  jusqu'à  présent  l’objet  du  Congrès,  et 
qui  meme  ont  été  traitées  dans  tout  le  Courant  de  la  négociation  des 
Préliminaires. 

Nous  ne  négligeons  pas  dans  toutes  les  conversations  familières 
que  nous  avons , conjointement  ou  séparément  avec  les  Ministres 
Anglois  et  Hollandois  de  leur  faire  entendre  que  V.  M'*.  ne  se  dépar- 
tira jamais  de  tous  ses  autres  Droits  a moins  qu’on  ne  soit  convend 
de  la  Garantie  de  sa  Succession,  et  qu'Elle  ne  se  laissera  pas  ren- 
voyer h une  autre  négociation  toujours  douteuse  et  incertaine,  puis- 
que ce  point  doit  leur  etre  aussy  à coeur  et  intéressant  qu'a  V.  M14. 
meme. 

L’on  a rapporté  aussy  à moy  Comte  de  Kinsky  que  le  Roy 
Stanislas,  qui,  depuis  plusieurs  jours,  se  trouve  en  cette  Cour  doit 
avoir  fait  quelques  démarchés  prés  du  Cardinal,  et  le  Garde  des 
Sçeaux  par  rapport  à la  proposition  qu'il  a entendu  que  V.  M'4. 
fait  faire  icy  pour  la  Garantie  de  sa  Succession,  ayant  paru 
souhaiter  que  si  la  France  entroit  h accorder  la  dit  Garantie,  Elle 
voulût  en  profiter  en  sa  faveur  pour  engager  aussy  V.  M'4.,  dans  le 
cas  que  le  Roy  Auguste  vînt  à mourir  à ne  pas  etre  contraire  à son 
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rétablissement;  et  que  meme  V.  M'4.  voulût  aussi  par  son  crédit,  et 
la  bonne  Intelligence  qui  régné  entre  Elle  et  la  Cour  de  Russie,  la 
porter  à s'y  prêter,  mais  on  dit  egalement  avoir  donné  à connoitre 
au  Roy  Stanislas  que  ce  n’etoit  pas  le  tems  de  faire  cette  démarché 
envers  V.  M'4.  ed  egard  à ce  que  je  combine  par  leurs  autres  raisons, 
que  l'on  n’incline  pas  icy  à accorder  la  dite  Garantie  à V.  M'4.  Quant 
au  point  de  la  Guarantie  de  la  Quadruple  Alliance,  les  Ministres  de 
cette  Cour  conviennent  que  l’on  a toujours  insisté  de  la  part  de 
V.  M'4.  qu'elle  devoit  servir  de  base  au  futur  traité  de  Pacification, 
et  l'on  convient  egalement  qu'on  est  tombé  d'accord  sur  cet  article 
du  tems  que  le  Comte  de  Sintzendorff  s'est  trouvé  en  France;  mais 
les  Ministres  Hollandois  ne  veulent  pas  convenir  de  la  conséquence 
que  les  mots  inseréz  dans  le  premier  Projet  du  Traité  qu'on  nomme 
Provisionel,  pour  Autant  que  cela  les  regarde  soyeut  ommis 
et  rayez,  et  c'est  ce  qui  a donné  lieu  au  Baron  de  Fonseca  d'en 
rendre  compte  à V.  M<4.  par  sa  Relation  du  fi.  de  Juin  de  la  présente 
Année;  et  nous  ne  sçaurions  encore  anjourdhuy  que  repeter  ce  que 
nous  avons  marqué  à cet  egard  par  mitre  Relation  du  27.  Aoust,  nous 
suivrons  cependant  exactement  nos  ordres  sur  ce  point,  comme  sur 
tous  les  autres,  en  insistant  sur  Commission  de  ces  Mots;  comme  il 
faut  esperer  que  les  dispositions  plus  favorables  dans  lesquelles  les 
Hollandois  paroissent  etre  (selon  ce  que  V.  M'4.  daigne  nous  faire 
connoitre  par  sa  Depeche  du  7.  de  ce  mois)  engageront  les  Etats 
Generaux  à donner  a leurs  Ministres  icy  des  Ordres  egalement  con- 
venables sur  ce  point,  quoyque  nous  n'en  soyons  pas  instruits  en 
droiture  par  le  Comte  Wenceslas  de  SintzendorfT,  nous  reconnoissons 
cependant  quelques  dispositions  pour,  la  Garantie  de  la  Succession 
dans  les  Plénipotentiaires  Hollandois,  et  nommément  dans  Goslinga, 
qui  ces  jours  passés,  s’est  ouvert  avec  nous  (sous  promesse  de  ne 
pas  en  donner  la  moindre  connoissance,  de  crainte  d'en  donner  icy 
de  l'ombrage)  en  nous  assurant  qu'il  menageoit  ce  point  de  la  Suc- 
cession avec  le  Pensionnaire;  que  nous  eussions  un  peu  de  patience, 
et  que  si  nous  sortions  agréablement  d'aiïaire  avec  Eux  sur  les  autres 
Articles,  il  esperoit  que  les  choses  iront  bien,  ayant  exigé  le  Secret 
de  nôtre  part,  ce  que  nous  luy  avons  promis  solemnellement,  de 
maniéré  qu'en  faisant  la  combinaison  de  ce  dont  V.  Mt4.  a pour 
agréable  de  nous  instruire  à l'egard  de  ces  Dispositions  plus  favo- 
rables en  Hollande,  avec  ce  que  nous  avons  l'honneur  de  rapporter 
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icy.  il  semble  que  l'on  réussira  plustot  du  coté  des  Etals  Generaux, 
et  que  lors  ils  se  prêteront  egalement  à la  Garantie  de  la  Quadruple 
Alliance,  et  qu’on  pourra  en  meme  tems  de  suite  ramener  insensible- 
ment et  avec  plus  de  facilité  les  Anglois. 

Il  est  incontestable  que  l'instance  que  nous  avons  été  chargé 
de  faire  pour  la  Garantie  de  la  Succession,  dont  il  s'agit,  a été  faite 
de  notre  part  purement  et  simplement,  et  nous  u’avous  pas  cru  qu'il 
etoit  convenable  d’aller  au  de  là,  puisqu'ils  ne  nous  ont  pas  laissé 
l'ouverture  pour  entrer  dans  le  detail  des  tempéraments  que  Y.  M". 
nous  a prescrits,  dont  nous  ferons  cependant  usage  avec  les  précau- 
tions qui  nous  sont  ordonnées  en  cas  qu'ils  veuillent  se  prêter  à la 
dite  Guarantie.  Nous  espérons  que  par  ce  récit  V.  M“.  daignera  etre 
satisfaite  et  persuadée,  que  nous  avons  suivi  nos  Instructions  et  nos 
ordres,  toujours  en  vue  d'eviter  dans  une  matière  si  délicate  tout  ce 
dont  on  pourroit  faire  un  mauvais  usage,  et  sans  montrer  ny  pen- 
chant. ny  eloignement  pour  le  mariage  de  l’infant  Don  Carlos  avec 
la  Ser“\  Archiduchesse  Marie  Therese,  et  observant  d’ailleurs  de 
glisser  dans  la  Conversation  avec  les  Anglois  et  les  Hollandois  que 
les  moyens  de  rammener  l'Espagne  ne  manqueraient  pas  à V.  M"., 
en  ayant  usé  de  même  avec  le  Cardinal,  ainsi  que  nous  l’avons 
rapporté  dans  notre  Relation  du  2ü  Septbr.  mais  ces  respectifs  Mini- 
stres ne  se  sont  haussés  ny  baissés  en  rien  dans  tous  ces  differents 
Entretiens. 

A l’egard  de  la  Manoevre  des  Ministres  de  Bavière,  pour  contre- 
carrer la  Garantie  de  l’Ordre  de  la  Succession  de  V.  M“.  nous  sui- 
vrons exactement  les  ordres  dont  Elle  nous  charge,  pour  tacher  de 
découvrir  leurs  menées,  en  veillant  de  prés  à toutes  leurs  démarchés, 
et  en  donnant  à connoitre  en  tems  et  lieu,  en  cas  que  ces  oppositions 
se  vérifient,  combien  elles  sont  frivoles  et  éloignées  de  la  bonne  foy, 
et  des  devoirs  les  plus  saints  et  inviolables  de  la  société,  et  même 
contraires  au  serment  solemnel  que  la  maison  de  Bavière  à prêté: 
Moy  Comte  Kinsky  je  dois  marquer  a V.  M“.  qu’il  y a quelques  jours 
que  Walpole,  comme  aussy  quelques  uns  des  Ministres  hollandois. 
m'ont  donné  à connoitre  dans  des  Conversations  particulières,  en 
parlant  sur  la  Garantie  de  la  succession  de  V.  M“.  qu'ils  trouvoient 
bien  de  reflexions  à y faire,  eù  egard  à ce  qu'il  y avoit  plusieures 
Princes  de  l'Empire  qui  s’insinuoient  sous  main  affin  qu'au  cas  (ce 
qu'a  Dieu  ne  plaise)  que  la  très  Aug.  maison  venoit  à manquer  sans 
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mâles  ils  puissent  faire  valoir  leurs  Anciennes  Conventions  faites  avec 
les  Ancêtres  de  V.  M1'.,  sur  quoy  je  leur  ay  fait  entendre  que  per- 
sonne ne  pouvoit  etre  en  droit  de  former  la  moindre  pretension  sur 
aucun  démembrement  des  Possessions  actuelles  de  V.  M“„  et  quoy- 
qu’on  n'êut  pas  voulû  me  nommer  les  dits  Princes,  j'ay  bien  pù  com- 
prendre que  c'etoit  la  Bavière  et  la  Saxe,  sur  quoy  je  leur  ay  rap- 
pcllé  le  serment  authentique  des  Renonciations  que  tous  ont  prêté  à 
l'occasion  de  leurs  mariages,  et  que  meme  ils  s'etoient  obligés  de 
garantir  et  maintenir  l'ordre  de  Succession  de  V.  M“.  établi  en 
1713,  comme  aussy  en  meme  tems  toutes  ses  Possessions  particu- 
lièrement par  rapport  à la  Renonciation  à toutes  les  prétentions  de 
quelque  chef  que  ce  puisse  etre;  et  V.  M“.  aura  la  bonté  d'elre  per- 
suadée que  nous  n'avons  pas  manqué,  et  ne  manquerons  pas  conjoin- 
tement et  séparément  de  donner  à connoitre  aux  Anglnis  et  aux  Hol  landois. 
combien  il  est  de  leur  convenance,  que  tous  les  Pays  héréditaires  de 
V.  M'\  ne  forment  qu'un  seul  corps,  et  ne  soyent  démembrés  de  la 
moindre  chose  sous  quelque  pretexte  que  ce  soit,  mais  qu'au  contraire  ils 
soyent  transmis  à son  Aug.  descendance,  pour  maintenir  toujours  un 
juste  équilibre  en  Europe,  et  quoyqu'ils  en  conviennent  egalement, 
ils  crovent  cependant  que  ce  n'est  pas  à présent  le  tems  oû  ils  peu- 
vent s'y  prêter,  ny  que  le  cas  soit  si  pressant,  mais  qu'il  leur  impor- 
toit  aujourdhuy  davantage  d'ajuster  leurs  affaires  avec  l'Espagne;  sur 
quoy  nous  leur  avons  représenté  que  cela  ne  les  en  eloigneroit  pas,  vù 
que  l'Espagne  Elle  même  avoit  déjà  garantie  la  Succession  de  Y.  Mu. 

Par  la  mauvaise  raison  qu'ils  nous  allèguent  il  n'est  pas  difficile 
à comprendre  que  la  Cour  d’Angleterre  meme  pourroit  bien  profiter 
de  cette  favorable  occasion,  en  se  prêtant  à l'avenir  à la  Garantie  de 
cette  succession  pour  se  stipuler  d’autres  avantages  en  faveur  de  la 
maison  d'Hannovre,  et  les  Hollaudois,  quoyqu'ils  connoissent  fort 
bien  la  Justice  de  la  dit  Garantie,  craignent  trop  jusqu'à  présent 
d'entrer  en  quelque  chose,  sur  tout  sans  les  Anglois,  après  que  nous 
avons  eutendd  les  discours  des  dits  Ministres  des  Puissances  mari- 
times, rnoy  Comte  de  Kinsky  j'ay  trouvé  convenable  de  parler  au 
Comte  de  Kinigsfeld,  lequel  d'ailleurs  nous  a toujours  marqué  à tous 
les  deux  un  grand  attachement  pour  les  Interets  de  V.  M'*.  En  luy 
marquant  mon  Etonnement  sur  les  démarchés  que  j'entendois  qu'on 
devoit  avoir  faites  pour  contrecarrer  icy  sous  main  nos  Instances 
sur  la  Garantie  de  la  Succession  de  V.  M'*..  il  a voulu  d’abord  me 
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persuader  qu'il  n'en  sçavoit  rien,  mais  l'ayant  pressé,  il  m'a  avoué 
en  honnet  homme,  et  se  reconnoissant  Vassal  de  V.  M“.  qu'on  avoit 
bien  insinué  aux  Alliéz  d'Hannovre,  qu'on  n'esperoit  pas,  qu'ils 
ilonneroient  la  dite  Garantie  purement  et  simplement  sans  avoir  egard 
aux  Anciennes  Conventions  et  Pactes  qui  pourvoient  se  trouver  en 
faveur  de  la  maison  de  Bavière  et  des  autres  Princes,  qui  croiroient 
y avoir  quelque  pretension,  comme  la  Cour  de  Saxe,  de  la  part  de 
laquelle  on  a voulu  nous  Caire  entendre  que  le  Secrétaire  résident 
icy  avoit  aussy  fait  quelque  pareille  démarché  secrette. 

Le  dit  Comte  de  Kinigsfeld  m'a  donné  aussy  à connoitre  (dans 
la  ferme  confiance  dont  il  m'a  même  fait  un  point  de  consience  de  ne 
pas  le  sacrifier,  ainsy  que  je  suis  obligé  de  supplier  V.  M‘4.)  que  la 
maison  de  Bavière  avoit  dans  ses  Archives  des  anciennes  Conventions 
de  famille  avec  les  Aug.  Prédécesseurs  de  V.  M14.  Possesseurs  d’Au- 
triche et  de  Tyrol,  en  vertu  dequelles  au  defaut  des  mâles  dans  la 
très  Aug.  maison,  il  devoit  en  revenir  quelque  partie  à la  Maison  de 
Bavière,  mais  qu'il  n'en  etoit  instruit  qu'en  gros;  il  est  certain  que 
ce  Ministre  agit  avec  toute  la  modération  possible,  et  qu'il  est  tou- 
jours dans  les  Principes  que  les  Princes  de  l’Empire  ne  doivent  pas 
oublier  d'en  etre  membres,  mais  nous  sommes  bien  persuadés,  qu'il 
n'en  est  pas  de  même  du  Comte  Albert,  aujourdhuy  Prince  de  Grim- 
lierg,  qui  paroit  avoir  plus  la  Confiance  de  son  maitre  pour  les 
affaires  qui  peuvent  influer  eu  cette  Cour. 

Pour  ce  qui  regarde  le  Tarif  des  Pays  bas  Austrichiens,  nous 
avons  suivi  exactement  ce  qui  nous  a été  ordonné  sur  ce  point,  sans 
nous  relâcher  eu  aucune  façon  au  de  là  de  ce  que  nos  dernieres 
Depeehes  nous  permettent,  puisqu'en  effet  cette  matière  paroit  epuis- 
sée  par  tout  ce  qui  en  a été  dit,  et  nos  Relations  communes  et  parti- 
culières auront  pû  faire  connoitre  à V.  M'4.  les  justes  principes  dans 
lesquels  nous  sommes  à cét  egard,  mais  il  faudra  toujours  veiller  à 
ce  que  l'on  fasse  connoitre  en  Hollande  par  le  Comte  Wenceslas  de 
Sintzendorlï,  que  V.  M'4.  n'a  jamais  prêté  les  mains  au  9.  article  du 
traité  provisionel , car  quoiqu'on  aye  fait  paroitre  à ce  Ministre, 
qu'on  n'etoit  pas  éloigné  en  Hollande  de  convenir  avec  V.  M'4.  sur 
un  pied  équitable,  l'avantage  et  l'utilité  du  débit  de  leurs  denrées 
dans  les  Pays-bas  est  si  inséparable  de  leur  interet  que  l'on  peut 
présumer  a juste  titre  qu'ils  ne  s'y  prêteront  pas  avec  toute  ia  facilité 
qu'on  pourrait  en  esperer. 
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Il  est  vray  que  les  memes  Ordres  que  V.  M'4.  nous  donne  au- 
jourdhuy  sur  cette  matière  ont  été  répétés  à differentes  reprises,  et 
ce  que  nous  avons  eû  l'honneur  de  rapporter  dans  notre  Relation  du 
1 9.  de  Septb.  dernier  est  egalement  une  répétition  des  memes  objections 
qu'on  nous  a laites,  nous  nous  servirons  des  raisons  que  V.  M'4.  nous 
ordonne  iterativement  aujourdhuy  d’alleguer  pour  réponse,  ninsy  que 
nous  l'avons  déjà  fait  dans  toutes  les  differentes  occasions  qui  se  sont 
présentées,  lorsque  cette  matière  a été  mise  sur  le  tapis;  nous  n'avons 
pas  prétendu  faire  valoir  le  raisonnement  (les  Hollandois  tirer  de 
l'article  26.  du  traité  de  Barrière,  beaucoup  moins  le  susdit  9”*.  article 
où  traité  Provisionel,  puisqu'au  contraire  nous  avons  fait  connoilre 
que  jamais  le  dit  Traité  n'avoit  été  accepté  par  V.  M*4.  Mais  nous 
avons  crû  qu'il  etoit  de  nôtre  devoir  d'observer  à V.  M14.  ce  que  les 
Ministres  Hollandois  avanceoient,  et  même  ce  qu'on  appuyoit  icy, 
non  ohstant  toutes  les  raisons  que  nous  avons  alléguées  conformement 
aux  ordres  de  V.  M'4.  relativement  auxquels  nous  continuerons  d'agir 
Quant  au  Commerce  d’Ostende  nous  ne  sommes  pas  sortis  de 
l'Enonciation  qui  nous  a été  ordonnée  par  les  Instructions  du 
31.  Aoust  dernier;  nous  ne  croyons  pas  etre  responsables  de  l’inter- 
pretation  que  les  Ministres  des  autres  Puissances  peuvent  avoir  donné 
à la  déclaration  que  V.  M'4.  nous  à chargé  de  faire  à ce  sujet,  puis- 
que bien  loin  d'insister  sur  aucun  Equivalent,  nous  avons  fait  con- 
noitre  que  V.  M*4.  ne  demandoit  pas  même  celuy  que  le  Cardinal  de 
Fleury  avoit  offert,  qu’Elle  acceptoit  la  proposition  des  deux  Vais- 
seaux une  fois  pour  toujours,  qui  pourroient  revenir  chargés  de 
marchandises  et  d'employer  de  bonne  foy  au  Système  établi  par  le 
traité  de  Barrière  tout  l'excedent  des  Revenus  des  Pays-Bas  Autri- 
chiens, après  la  déduction  des  dépenses  necessaires  de  la  liste  civile 
et  militaire,  mais  que  V.  M'4.  pretendoit  eu  même  tems  de  n'etre 
tenue  a rien  de  plus,  et  qu'Elle  le  declaroit  d'avance  pour  convaincre 
tout  le  monde  impartial  qu'Elle  ne  cherchoit  à tirer  aucun  profit  de 
ces  mêmes  Pays-Bas,  ny  enrichir  ses  finances  par  les  sommes  que  les 
Hollandois  pourroient  vouloir  payer  pour  le  rachat  du  dit  Commerce, 
et  qu'il  s'agissoit  uniquement  de  fixer  un  Système  solide  et  faisable, 
et  d’obvier  aux  plaintes  qui  resulteroieut  de  l'inexecution  des  Engage- 
ments contenus  au  susdit  traité  de  Barrière,  puisque  sans  un  pareil 
Système  les  Pays-Bas  Autrichiens  ne  pourroient  pas  supporter  les 
frais  necessaires  pour  leur  Gouvernement  tant  civil  que  militaire. 
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■l'étant  pas  à présumer  qu'on  voulut  exiger  de  V.  M“.  qu'Elle  em- 
ployât les  Revends  de  ses  autres  Pays-hereditaires  pour  le  maintien 
des  Pays-Bas  dont  la  Conservation  etoit  egalement  intéressante  aux 
Etats  Generaux  ; qu’il  ne  s'agissoit  par  conséquent,  ny  de  la  restric- 
tion, ny  de  la  suspension,  ny  de  l 'abolition  entière  du  Commerce  en 
question,  que  V.  AI'4.  u'etoit  éloignée  d'aucune  de  ces  voyes  pour 
rétablir  la  bonne  Harmonie  avec  la  Republique,  et  qu'Elle  ne  preten- 
doit  se  reserver  rien  que  de  n’etre  pas  tenue  à une  chose  que  les 
Etats  Generaux  ne  voudroient  pas  paroitre  exiger  d’Elle,  nommément 
que  la  Possession  de  ces  memes  Pays  seroit  eu  tems  de  Paix  à charge 
à ses  autres  Pays  héréditaires,  puisqu'ils  se  trouvoient  a présent  plus 
chargés  qu’ils  ne  l'avoient  jamais  été,  et  sans  les  mêmes  resources, 
qu'avoient  ses  Augustes  Prédécesseurs  qui  etoient  en  même  tems  en 
possession  des  tresores  des  Indes  occidentales,  par  ou  ils  pouvoient 
subvenir  aux  besoins  des  Pays-bas;  Qu'au  sur  plus  si  les  deux  Puis- 
sances maritimes  ne  convenoieut  pas  de  l’impossibilité  de  soutenir 
le  Système  du  traité  de  la  Barrière  des  seuls  revenus  des  Pays-Bas, 
ainsy  qu'ils  nous  le  disoient  sans  cesse,  non  obstant  toutes  les  preu- 
ves qui  s'en  sont  manifestées  par  le  passé,  et  l'experience  qu'ils  en 
ont  eu  pendant  leur  administration,  V.  Al14,  ne  s'opposeroit  pas  de 
mettre  cette  impossibilité  aux  yeux  des  Etats  Generaux,  puisque  rien 
u'etoit  si  naturel  que  de  comprendre  que  tout  ce,  dont  on  pourvoit 
convenir  à présent,  lorsque  la  suite  eu  demontreroit  l’impracticabilité, 
cela  ne  seroit  gueres  propre  h consolider  une  Intelligence  durable, 
et  par  conséquent  il  etoit  de  toute  nécessité  de  convenir  avant  tout 
de  la  possibilité  ou  de  l'impossibilité.  Mais  ce  non  obstant  les  Mini- 
stres hollandois  ont  toujours  continué  à soutenir  qu'il  faut  se  tenir 
au  traité  de  Barrière,  en  vertu  duquel  par  conséquent  on  ne  sçauroil 
diminuer  les  trouppes,  mais  au  contraire  payer  exactement  les  sub- 
sides stipulés,  non  obstant  l'insuflisance  de  l’excedent  de  la  liste 
Civile  et  militaire  aux  Pais-bas. 

Voilà  Sire  ce  que  nous  avons  déclaré  sur  l'article  du  Commerce 
d'Ostende.et  nous  ne  pouvions  pas  errer  dans  la  déclaration  que  nous 
en  avions  faite,  puisque  nous  leur  avous  même  fait  à cet  egard  la 
lecture  de  nos  ordres;  ainsy  nous  ne  croyons  pas  etre  responsables  de 
l'interprétation  que  Hopp  peut  en  avoir  donné  à ses  Principaux,  et 
nous  ne  manquerons  pas  de  suivre  exactement  ce  que  V.  AI",  a pour 
agréable  de  nous  ordonner  par  la  Uepeche  du  7.  de  ce  mois,  nom- 
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mentent  en  déclarant  aux  Ministres  hollandais  que  V.  M'4.  se  prêtera 
à toutes  les  royes  qui  pourroient  y conduire,  soit  que  par  la  dimi- 
nution des  Trouppes,  soit  que  par  le  Reglement  du  Tarif,  ou  soit  que 
par  d’autres  moyens  on  puisse  fixer  un  Système  à l’egard  des  Pays- 
Bas  Autrichiens. 

Nous  sommes  ravis  d’apprendre  que  selon  le  rapport  du  Comte 
Wenceslas  de  Sintzendortï  on  soit  déjà  tombé  d’accord  en  Hollande 
de  l’Equité  de  ce  principe  en  general,  mais  ce  Ministre  ne  nous  en 
a pas  informé,  et  ceux  des  Etats  Generaux  qui'sout  en  cette  Cour  ne 
paroissent  pas  aussy  en  etre  instruits;  mais  après  tout  ce  queV.  M'4. 
nous  fait  l'honneur  de  nous  marquer  sur  cet  article  par  ses  derniers 
ordres  du  7.  de  ce  mois,  il  faut  esperer  que  lesObjections  queHopp, 
et  meme  les  autres  Ministres  nous  ont  faites  egalement  du  depuis, 
tomberont  d'Elles  memes,  pourvd  que  l’on  puisse  porter  les  Etats 
Generaux  à fixer  une  fois  pour  toujours  un  Système  faisable,  ce  que 
l'Evenement  justifiera  par  les  Instructions  dont  leurs  Ministres  en 
cette  Cour  pourront  etre  chargés  dans  la  suite;  mais  encore  une  fois 
nous  croyons  qu'il  est  de  nôtre  devoir  de  représenter  à V.  M’4.  que 
le  moyen  le  plus  sur  d’y  parvenir  et  sur  tout  le  point  le  plus  essentiel 
de  la  Garantie,  c’est  de  concerter  amiablement  sur  les  lieux  avec  le 
Pensionaire  et  qu'en  suite  leurs  Ministres  soyent  chargés  de  s'enten- 
dre avec  nous,  puisque  V.  M'4.  nous  marque  qu’on  en  reconnoit  en 
Hollande  la  justice  et  la  nécessité  ; nous  ne  manquerons  pas  de  donner 
à connoitre  là  ou  il  conviendra  de  quelle  maniéré  V.  M'4.  entend  la 
déclaration  que  nous  avons  faite  en  son  nom,  et  nous  tacherons  de 
faire  revenir  les  Ministres  de  toutes  les  Puissances  des  suppositions 
erronées  dans  lesquelles  ils  peuvent  avoir  été  jusqu’icy  à cet  egard. 

Quant  aux  affaires  d’Espagne,  nous  ne  pouvons  rien  dire  au 
de  là  de  ce  que  nous  avons  déjà  eu  l’honneur  de  marqner  à V.  M'4. 
nous  continuerons  cependant  à nous  expliquer  toujours  sur  l’article 
des  Garnisons  Espagnoles  dans  les  termes  qui  nous  ont  été  prescrits, 
et  si  le  Cardinal  de  Fleury  persistoit  encore  de  colorer  l’inlraction 
que  l’on  prétend  avoir  été  faite  à la  Quadruple  Alliance  par  la  sen- 
tence que  le  Conseil  Impérial  Aulique  a rendu  a^i  Sujet  du  fief  de 
Pallavicino.  nous  continuerons  de  luy  marquer  ce  que  V.  M'4.  nous 
ordonne,  et  ce  que  nous  avons  déjà  exécuté  dans  les  differentes  in- 
sinuations, qu’il  nous  a faites,  conformement  à ce  que  nous  avons  eu 
l'honneur  de  le  rapporter  a V.  M’4.  dans  nos  Relation  precedentes; 


Digitized  by  Google 


296 


mais  le  Cardinal  a prétendu  qu'en  vertu  de  la  Quadruple  Alliance 
tout  deroit  rester  in  statu  quo,  alléguant,  que  les  Investitures 
n étant  qu'eventuelles,  le  Duché  de  Parme  ne  deviendra  Fiel'  que  le 
cas  échéant;  à quoy  nous  luy  répliquâmes,  que  la  Quadruple  Alliance 
n’auroit  jamais  pû  établir  une  feudalité,  dont  le  droit  n'auroit  pas  été 
fondé  auparavant,  et  par  conséquence  si  ce  Prince  croit  etre  fondé 
à faire  quelque  plainte  contre  la  sentence  rendûe  au  Conseil  Im- 
derial  Aulique,  c’est  à V.  M“.  qu’il  doit  s'addresser,  et  non  à d’autres 
Puissances,  qui  n’ont  aucun  droit  imaginable  d’attaquer  les  proce- 
dures legales  de  ce  tribunal,  à moins  que  cela  ne  toucheroit  les 
traités;  nous  avons  même  dit  plus,  puisque  nous  luy  avons  déclaré 
qu’il  n’y  auroit  jamais  moyen  de  s'entendre  si  l'on  vouloit  empiéter 
ainsy  sur  tout  ce  qui  etoit  de  là  Regalie  de  V.  Mu. 

Pour  ce  qui  regarde  la  legere  discussion  dont  notre  Relation  du 
19.  de  Septemb.  fait  mention,  que  nous  avons  eue  avec  les  Pléni- 
potentiaires Anglois  sur  les  premières  démarchés  faites  à Londres 
pour  s'entendre,  comme  l'on  ne  nous  en  a point  parlé  du  depuis,  nous 
n’avons  pas  crû  aussy  devoir  outrer  cette  matière,  mais  si  on  la 
renouvelle,  nous  suivrons  les  ordres  de  V.  Mlé.  en  desabusant  (ainsy 
que  nous  l'avons  déjà  fait  dans  toutes  les  occasions  qui  se  sont 
offertes)  un  chacun  des  insinuations  malicieuses  que  l’on  pourroit 
avoir  données,  en  faisant  voir  par  tout,  où  besoin  sera,  la  droiture 
avec  laquelle  V.  M“.  a procédé  dans  toutes  les  occurences  qui  se 
sont  présentées,  mais  nous  ne  nous  sommes  pas  encore  apperçus  par 
les  Ministres  Anglois,  que  Townshend  à la  Haye  ait  trouvé  le  Plan, 
dont  le  Comte  Philippe  de  Kinsky  avoit  fait  ouverture  à Hannovre, 
asséï  équitable,  ils  penseront  peutetre  differement  dans  la  suite,  et  nous 
ferons  aussy  connoitre  ce  que  V.  M’*.  a la  bonté  de  nous  communiquer. 

Le  Post  date  joint  aux  Instructions  du  7.  de  ce  mois  sur  notre 
Relation  du  26.  de  Septembre  ne  contient  rien  à quoy  nous  n’ayons 
repondiî  cv  dessus,  mais  nous  croyons  etre  obligés  de  repeter  à V. 
M^.  que  jusqu'à  présent  nous  voyons  peu  de  disposition  en  cette  cour 
à vouloir  entrer  dans  l’objet  principal  de  la  Garantie  de  Succession: 
le  bon  où  mauvais  succès  de  la  Négociation  de  Stanhope  en  Espagne 
(sur  la  quelle  on  n’attend  gueres  des  Eclaircissements  avant  les 
premiers  jours  du  mois  prochain)  nous  donnera  plus  ou  moins 
d’ouverture  et  d’esperance  d’y  réussir;  à quoy  nous  donnerons 
certainement  tous  nos  soins. 
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Pour  ce  qui  regarde  la  justification  de  la  conduite  du  General 
Seckendorff,  Nous  osons  assurer  V.  M’4.  que  nous  avons  suivi 
exactement  cte  qu'Elle  a daigné  Nous  ordonner  à cet  egard,  et  nous 
observerons  egalement  ce  qu’Elle  Nous  prescrit  encore  aujourdhuy 
à ce  sujet;  à quoy  nous  devons  ajouter  que  meme,  passés  très  peu 
de  jours,  Chambrier  Ministre  de  Prusse  icy  nous  a fait  un  compliment 
de  la  part  de  sa  Cour  sur  les  démarchés  que  nous  avons  laites  en 
cellecy  en  vertu  des  ordres  de  V.  Mu..  ayant  meme  rendu  compte 
au  Roy  son  maitre  de  tout  ce  que  le  Cardinal  et  le  Garde  de  Sceaux 
luy  on  redit  sur  les  représentations  que  nous  avons  faites  icy  en 
faveur  des  justes  droits  de  ce  Prince;  en  nous  marquant  en  meme 
tems  qu’il  avoit  reçu  ordre  de  cultiver  soigneusement  nôtre  Amitié. 

Pour  ce  qui  est  de  l'inquietude  que  le  Comte  de  Bassewitz  a 
fait  paroitre  sur  les  Interets  du  Duc  de  Holstein,  nous  avons 
effectivement  fait  connoitrc  à V.  M14.  plus  d'une  fois  qu'il  etoit 
content  des  ordres  que  nous  luy  avons  dit  que  nous  avions  reçu  de 
V.  M14.  pour  le  soutient  des  Interets  de  son  maitre,  cependant  son 
inquiétude  redouble  à la  vue  du  refus  et  des  delais  du  payement 
des  subsides  dûs  par  l'Espagne,  ainsy  que  de  la  demande  qu'il  a 
formée  des  secours  provisionels,  en  attendant  la  decision  des  affaires 
principales,  vû  que  cellescy  paroissent  s’éloigner  de  plus  en  plus; 
Nous  pouvons  aussy  assurer  V.  M.  que  nous  cultivons  autant  qu'il 
est  possible  la  mutuelle  Intelligence  avec  ce  Ministre  et  le  Comte 
Golloffkin,  au  point  même  que  ce  dernier  s'en  loue  continuellement 
à sa  Cour,  ce  qui  a donné  lieu  que  cellecy  en  a fait  des  compliments, 
au  Comte  de  Wratislaw  qui  nous  en  a donné  part. 

Pour  ce  qui  regarde  l’abbé  Franquini  nous  avons  toujours 
continué  à l'assurer  que  V.  M’4.  ne  se  departiroit  pas  de  la  teneur  de 
la  Quadruple  Alliance;  il  nous  a aussy  communiqué  une  lettre  du 
Grand  Duc  par  la  quelle  il  luy  est  ordonné  de  continuer  ses  assiduités 
prés  de  nous  pour  les  Interets  de  son  maitre. 

Nous  trouvons  par  la  lettre  du  Comte  de  Sintzendorff  joint  au 
rescrit  de  V.  M’4.  du  7 de  ce  mois  et  celle  cy  jointe  en  Copie  du  6. 
de  ce  mois,  que  nous  avons  reçue  par  le  dernier  ordinaire  du  Comte 
de  Kinigsegg,  que  les  Plénipotentiaires  Espagnols  en  cette  Cour  ont 
donné  une  interprétation  et  une  tournure  differente  à la  Déclaration, 
que  nous  leur  avons  faites  en  execution  des  ordres  de  V.  M’4  contenus 
dans  le  Depeches  du  31.  d'Aoust,  puisqu'ils  ont  mandé  tant  à Vienne 
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qu  en  Espagne  que  Nous  leur  avions  dit,  *que  V.  M'\  Etoit  prete 
d'admettre  les  Garnisons  Suisses  dans  les  Places  de 
Toscane,  Par  ni  e e t P I a i sauce-*  expressions  dont  nous  ne  nous 
sommes  nullement  servis,  mais  bien.  <|ue  pour  tranquilliser  leurs  Maj. 
Cath.,  V.  M'4.  etoit  prete  à leur  donner  toutes  les  Assurances 
combinables  avec  la  Quadruple  Alliance,  et  de  convenir  avec  Elles 
sur  les  moyens  les  plus  efficaces  qui  pourraient  y aboutir,  eu  cas  que 
ceux  qui  ont  déjà  été  mis  en  avant  lussent  jugés  insuffisantes;  mais 
comme  ils  ont  donné  cette  interprétation,  et  qu’ils  ont  toujours  paré 
etre  dans  ce  Principe,  et  que  d’ailleurs  ils  nous  ont  dit  ouvertement 
dans  plusieurs  occasions  qu’ils  veulent  des  faits,  et  non  pas  des 
paroles,  Nous  supplions  V.  M”.  de  vouloir  bien  nous  faire  connoitre 
de  quelle  maniéré  nous  devons  nous  conduire  en  cas  qu'ils  nous 
pressassent  à nous  expliquer  sur  l’execution  actuelle  de  la  Quadruple 
Alliance;  ayant  au  reste  toujours  fait  connoitre  aux  dits  Plénipoten- 
tiaires d'Espagne  que  le  moyen  le  plus  sur  de  parvenir  il  une  juste 
satisfaction,  et  d'obtenir  des  Conditions  raisonnables,  etoit  la  liaison 
étroite  qui  subsistoit  si  heureusement  entre  V.  M'*.  et  leur  Cour,  et 
la  fermeté  qu’il  falloit  faire  connoitre  aux  Alliéz  d’Hanovre  avec 
la  quelle  on  etoit  résolu  d’y  continuer,  outre  que  l'Infant  Don  Carlos 
ne  sçauroit  trouver  nulle  part  une  sûreté  plus  constante  et  plus 
reële  par  rapport  à la  Succession  de  Toscane  et  de  Parme  que  dans 
l’amitie  de  V.  M14  et  de  l'Empire,  comme  la  source  d’ou  resultoit 
son  droit  de  succéder  aux  dits  Etats,  et  à qui  il  appartenoit  unique- 
ment de  le  mettre  en  execution. 

Ayant  ed  occasion,  il  y a 3 jours  de  voir  les  dits  Ministres 
Espagnols  en  particulier  chez  le  Garde  des  Sceaux,  le  Marquis  de  S’4. 
Cruz  nous  parla  familièrement  sur  l'inaction  dans  la  quelle  l'on  etoit 
à présent  jusqu'à  sçavoir  l’arrivée  de  Stanhope  à Sevilie,  Nous  luy 
dimes  que  s'il  falloit  croire  tout  ce  qu'on  debitoit,  nous  serions 
bientôt  instruits  de  sa  Négociation;  S14.  Cruz  répondit  dans  ces 
termes  „Je  ne  scais  pas  trop  si  cela  sera  d'abord,  et  sitôt  qu'on  le 
croit,  car  il  y aura  encore  bien  à chamailler*.  Cependant  il  y a 
tout  lieu  de  croire  que  si  l'Espagne  accepte  les  dernières  propo- 
sitions qu’on  a envoyées  d'icy,  ils  finiront  leurs  affaires. 

Nous  avons  retardé  jusqu'à  ce  jour  le  départ  du  présent 
Courrier,  pareeque  nous  avions  crû  qu'on  nous  donneroit  la  réponse 
unanime  qu'on  nous  a promise  sur  les  dernieres  insinuations  que 
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nous  avons  laites  icy,  le  Ganle  des  Sceaux  Nous  l'ayant  encore 
répété  il  y a 3 jours,  et  nous  voulions  aussy  nous  acquitter  en  meme 
tems  du  devoir  de  rendre  compte  il  V.  M'4.  d'avoir  exécuté  les 
derniers  ordres,  dont  Elle  a daigné  nous  charger  par  ses  Depeches 
Royales  du  7.  de  ce  mois,  eu  détaillant  avec  plus  de  précision  les 
sentiments  de  V.  M*4.  sur  l'Interpretation  que  le  Plénipotentiaire 
Hopp  avoit  donné  a la  déclaration  que  nous  avons  faite  icy,  en  vertu 
des  penultimes  ordres  de  V.  M’4.  du  31.  Aoust.  sur  l'article  du 
Commerce  d'Osteude;  ce  que  Nous  avons  expliqué  tant  aux  dits 
Plénipotentiaires  hollandois,  qu'au  Garde  des  Sceaux  (n’ayant  encore 
pu  joindre  les  Anglois).  Nous  leur  avons  donné  fait  connoitre  que  la 
seule  Enonciation  qui  nous  a été  ordonnée  d'ajouter  à ce  que  V.  M“. 
nous  avoit  chargé  de  déclarer  (sur  ce  qu'Elle  n'insiste  icy  sur  aucun 
Equivalent,  pas  même  sur  celuy  que  le  Cardinal  de  Fleury  avoit 
otl’ert)  ne  renferme  que  ce  qui  est  évidemment  juste  et  équitable,  à 
sçavoir  que  la  Possession  des  Pay  Ras  ne  soit  pas  en  tems  de  Paix  à 
charge  aux  autres  Pays-hereditaires  de  V.  M14.  de  maniéré  qu'Elle  ne 
pouvait  pas  s'expliquer  plus  favorablement  pour  les  Interets  de  la 
Republique  qu'en  oflrant  et  déclarant,  qu'Elle  se  prêtera  à toutes  les 
voyes  qui  pourroient  y conduire,  soit  que  par  la  diminution  des 
trouppes,  soit  que  par  le  Reglement  du  Tarif,  ou  soit  que  par  d'autres 
moyens  on  puisse  fixer  un  Système  faisable  à l’egard  des  Pais-bas 
compatible  avec  la  susdit  Réglé;  que  c'etoit  le  véritable  sens  de  la 
Déclaration  que  V.  M'4.  nous  avoit  ordonné  de  faire,  au  moyeu  de  la- 
quelle les  Objections  que  ilopp  nous  avoit  faites  cy  devant  toinboient 
d’elles  memes.  Dont  ils  sont  tous  unanimement  convenus  en  avouant 
qu'ils  l'avoient  conçu  ditTerement,  et  les  Hollandois  l'ont  pris  ad 
referendum  à leurs  Principaux;  nous  rechercherons  les  Anglois  pour 
leur  faire  connoitre  la  même  chose  et  nous  avons  l’honneur  etc. 

Postscriptum. 

Dans  le  moment  que  nous  étions  occupés  à signer  cette  Relation 
à V.  M'4.  nous  recevons  la  lettre  cy-joinle  en  copie  du  Comte  de 
Künigsegg  datée  de  Seville  le  13  de  ce  mois,  que  nous  avons  crû 
convenable  de  joindre  icy  pour  l'information  de  V.  M*4.,  dans  la  per- 
suasion, qu'Elle  ne  pourra  pas  avoir  des  nouvelles  plus  fraiches  du 
dit  Ministre. 
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Copie  de  la  lettre,  que  le  Comte  de  kiinigsegg  a écrite 
au  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fou  sec  a.  de  Se  ville 
le  U.  Octobre  1729. 

Le  voyage  de  la  Cour  pour  revenir  du  Port  S'  . Marie  en  cette 
Ville,  ou  je  ne  suis  arrivé  que  samedy  passé  au  soir,  m'a  fait  perdre 
l'occasion  de  repondre  d’abord  à la  lettre,  que  V.  E.  m’ont  fait  l'hon- 
neur de  m’ecrire  du  1 3 du  passé,  que  je  trouvai  icy  b nton  arrivée, 
de  meme  que  le  Courrier,  du  départ  duquel  Elles  m’avertissoient, 
qui,  outre  qu'il  n'nvoit  pas  fait  grande  diligence  dans  sa  Course,  ne 
pût  aussy  rendre  les  pacquets  & Mr.  le  Mu.  de  lirnncas,  que  le  jour, 
que  cet  Ambassadeur  arriva  icy,  qui  fut  le  mecredi  28.  du  passé.  Il 
n'y  a pourtant  pas  encore  eu  du  depuis  aucune  Conférence,  ou  attend 
peutetre  Mr.  de  Stanhope,  et  pcutetre  avec  encore  plus  d'impatience 
le  Courrier  qu'on  nous  promet  depuis  si  longtems,  de  jour  à autre  de 
notre  Cour.  Dans  cet  interval  il  est  plus  difficile  que  jamais  de  pou- 
voir découvrir  le  detail  des  changements  et  considérations,  qu'on  a 
ajouté  à Paris  au  Projet  qui  fut  envoyé  d 'icy.  Le  certain  est  qu'il  y 
en  a beaucoup,  mais  aussy  que  les  respectifs  Ministres  de  l'Alliance 
d'Hannover  ont  reçu  des  Pleinspouvoirs  très  amples  pour  pouvoir 
conclure  et  signer. 

J'ay  pourtant  lieu  d’etre  très  persuadé  qu’ils  n'en  viendront  pas 
sitôt  k bout,  que  cette  Cour  le  souhaiteroit,  et  qu'il  y pourra  avoir 
encore  quelqu'allée  et  venue  de  Courriers  avant  qu'on  puisse  signer 
un  Traitté  dans  les  formes,  et  je  puis  en  attendant  avertir  V.  E.  que 
les  Plénipotentiaires  Espagnols  k Paris  n’ont  pas  eu  Communication 
des  depeches  de  ce  dernier  Courrier,  on  les  cache  meme  à M'.  de 
Bournonville  qui  n'est  intervenu  k aucune  des  Conférences  prece- 
dentes, et  n'y  sera  non  plus  apparainent  admis  dans  la  suite,  de  quoy 
(comme  V.  E.  peuvent  bien  se  l'imaginer)  il  est  très  mortifié;  il  est 
de  meme  bien  naturel,  que  le  soit  aussy  le  Ministre  Anglois  de  la 
survenue  de  Mr.  Stanhope,  et  l'Ambassadeur  de  France  ne  voit  non 
plus  de  bon  oeil  l’arrivé  d’un  Ministre,  qui  partagera  avec  luy  la 
représentation  et  le  crédit.  Cette  Cour  meme  qui  n'avoit  pas  été 
prévenue  de  cet  envoy,  n'en  paroit  pas  fort  aise,  de  quoy  tout  je  dois 
juger,  que  les  négociations  sont  encore  épineuses,  et  que  peutetre 
les  François  et  les  Anglois  n'y  sont  pas  tout  a fait  d'accord,  puisque 
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si  les  choses  etoient  portées  à un  train  uni,  il  ne  pourroit  y avoir 
besoin  d'un  homme  comme  M’.  Stanhope. 

V.  E.  me  donnent  aussy  part  dans  leur  dit  lettre  du  13.  du 
passé  de  l'Entretien  qu'Elles  avoieut  eu  avec  M".  les  Plénipotentiaires 
Espagnols,  et  de  la  maniéré,  qu’Elles  m'en  écrivent,  je  n'en  concevois 
autre  chose  si  non  que  c’etoit  un  pas  que  la  Cour  leur  avoit  ordonné 
de  faire  simplement  par  forme  de  remonstrance,  mais  ces  M".  l’ont 
écrit  icy  tout  autrement,  disant  que  V.  E.  les  avoient  cités  pour  leur 
faire  une  déclaration  eu  forme,  qui  portoit  en  substance  que  Sa  M". 
lmp",  consentira  à des  Garnisons  Suisses,  selon  la  teneur  du  Traitté 
de  la  Quadruple  Alliance,  de  laquelle  Elle  ne  vouloit  d’ailleurs  abso- 
lument pas  se  départir. 

Je  ne  doute  pas,  que  V.  E.  sont  egalement  impatientes  que  moy 
de  l'arrivée  du  Courrier  qu'nu  nous  promet  depuis  si  longtemps  de 
jour  à autre.  Dieu  veuille  qu'il  nous  apporte  des  ordres  clairs  et  posi- 
tifs pour  débrouiller  ce  cahos  d'affaire  etc. 

B e I U g e 11. 

Copie  de  la  lettre  que  leComte  de  KSnigsegg  a écrite 
au  Comte  deKinskyet  au  Baron  Deffouseca  de  Se  ville 
le  13  Octob.  1729. 

Messieurs. 

Le  Secrétaire  Kirchner  n'est  arrivé  icy  quejeudy  passé,  jour  de 
l’ordinaire,  mais  si  tard,  que  mes  paquets  etoient  déjà  à la  poste,  et 
qu'ainsi  je  n’etois  plus  à temps  d'eu  informer  Vos  Excellences  et  de 
leur  accuser  la  réception  de  leur  lettre  du  21  du  passé  et  du  depuis 
j'ay  encore  tenu  par  l'ordinaire  d'avanthier  celle  que  Vos  Excellences 
m'ont  fait  l'honneur  de  m'ecrire  du  27.  suivant.  Je  leurs  suis  très 
redevable  des  avis  qu'elles  me  communiquent,  sur  lesquels,  et  les 
ordres  que  nous  avons  reçû  par  ces  dernieres  depeches,  je  ne  m’e- 
tendray  pas,  puisque  celles  que  je  reçois  sont  entièrement  conformes 
à celles  qu'ont  reçu  Vos  Excellences,  et  dont  on  m'a  envoyé  copie.  Je 
ne  suis  aussi  pas  pour  cette  fois  en  Etat  de  mander  grande  chose 
d’icy,  car  quoyque  les  Ministres  respectives  ayent  repris  avec  un 
empressement  très  vif  les  conférences,  on  n'y  avancera  cependant 
guère  jusqu'à  l’arrivée  de  Mr.  de  Stanhope,  qui  ne  pourra  etre  icy 
que  dans  toute  la  semaine  prochaine,  dès  que  ce  Ministre  sera  icy 
je  ne  doute  pas  qu'on  se  pressera  de  conclure,  et  je  suis  du  meme 
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sentiment  que  Y'os  Excellences  que  l’article  îles  Garnisons  ne  souffrira 
pas  beaucoup  d'obstacle,  le  langage  normand  de  Mr.  le  Cardinal  le 
fait  assez  comprendre,  et  ce  que  je  puis  ajouter  pour  asteur  c'est, 
que  je  doute  très  forte,  que  l'expedient  qu'on  nous  ordonne  au  cas 
de  voir  le  traite1  prêt  à etre  conclu  en  arrêter  l'effet,  de  faire  ennnoitre 
que  Sa  M'*.  lmp.  et  Cath.  pourroit  porter  l’affaire  des  Garnisons  à la 
Diete  de  l'Empire,  pour  en  avoir  le  consentement,  et  d’envoyer  pour 
cela  un  Courrier  îi  Vienne,  et  que  celii  en  puisse  retarder  la  Signa- 
ture, je  suis  plustot  d'opinion  qu'il  seroit  prejudiciable  de  le  depeclier 
avant  que  les  Ministres  d'Angleterre  et  d'Hollande  nyent  reçu  des 
Instructions  pour  repondre  à Vos  Excellences  sur  la  proposition  leur 
faite  pour  la  Garantie  de  la  Succession  de  Sa  M'4.  Imp.  et  Cath.  sur 
quoy  je  n'aypas  ordre  de  parler  icy,  ainsi  que  c’est  de  Vos  Excellences 
que  j'attends  avec  impatience  quelque  nouvelle  sur  cette  importante 
affaire,  je  dois  aussi  leurs  dire  que  depuis  l'arrivée  du  Secrétaire 
Kirchner  on  ne  m'a  pas  encore  admis  à l'audience  de  leur  Majestés 
Cath.,  ce  qui  marque  assez  la  disposition  de  cette  Cour  à notre 
egard.  Je  renverray  au  plutôt  possible  un  Courrier  qui  passera  par 
Paris,  et  par  lequel  je  pourvois  m'expliquer  plus  amplement  avec  Vos 
Excellences  j’ay  en  attendant  l'honneur  d'etre  toujours  avec  une  par- 
faite Vénération 

Messieurs 

de  Vos  Excellence  le  très  humble 
et  très  obéissant  Serviteur 
H.  de  Kiinigscgg. 


34. 


Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmàchtigte  ddo.  Wien  29.  Oc 
tober  1729,  ttomil  ihnen  ein  Mémoire  tlber  det  Mylord  Toicnthend  iireite  ' 
Sehreiben  an  Grafen  Philipp  Kintky  mitgetheill  trirti 

Cari  VI  etc.  etc,  Hoch-  und  Wohlgeborner  auch  YVohlgeborner 
liebe  getreue.  YVir  haben  Unseres  Diensts  zu  seyn  erachtet,  etiel. 
von  Jenem  nachricht  zu  geben,  was  der  Mylord  Townshend  Unserem 
Abgesandten  am  Kônigl.  Gross-Brittanischen  Hoff  Grafen  Philipp 
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Kinsky  unlângst  zugeschrieben  hat,  Was  diessfals  l’nsere  eigentliche 
Willens  meynung  inVerfolg  derer  vorhin  an  euch  erlassenen  Befelilen 
seye,  ein  solches  halit  ihr  ans  dem  anschliissigen  franzbsischen  pro- 
mcmoria  des  mchreren  zu  erselien.  Üann  eüeli  solchcs  stalt  einer 
richtschnur  zu  dienen  hat,  und  Wir  Verbleiben  eiich  dabenebens 
mit  Kays.  und  Landtsliirstl.  Gnaden  wohl  gewogen.  Geben  inUnserei 
Statt  Wienn  den  29.  October  im  Siebenzehen  hundert  Neun  und 
Zwanzigsten  l’nserer  Reiche  des  Rômischen  im  Neunzehcnden,  deren 
Hispanischen  im  Sieben  und  zwanzigsten.  und  deren  Hungarischcn 
und  Bôheimbischen  auch  im  Neunzehenden  Jahre. 

Cari. 


Ad  Mandatum  Sac“.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 
Joh.  Christoph  Bartenslein. 


Mémoire  instructif  du  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  du 
Baron  deFonseca  sur  la  Lettre  d e M y I o r d T o w n s h e n d 
au  Comte  Philippe  Kinsky  du  20.  Sept.  1729. 

On  a joint  aux  depeches  du  31.  Àoust  de  la  présente  année  une 
Copie  du  billet  que  Mylord  Townshend  a écrit  au  Comte  Philippe 
Kinsky  le  10.  du  meme  mois  sur  ce,  qui  s'est  passé  en  conséquence 
des  ouvertures,  que  le  dernier  avoit  mandé  luy  avoir  été  faites  en 
Angleterre.  On  leur  a détaillé  en  meme  temps  les  contrariétés,  qu'il 
y avoit  entre  le  contenu  du  billet  susdit,  qu'en  differentes  relations 
et  sur  tout  en  celles  du  8.  Juillet  et  du  3.  Aoust  ils  ont  rapporté  leur 
avoir  été  dit  tant  des  Plénipotentiaires  Hollandois,  que  des  Anglois. 
et  en  particulier  de  M'.  Stanhope,  lequel  s'etoit  plaint  deux  fois  de 
suite,  que  de  la  part  de  la  Cour  Impériale  on  avoit  si  peu  répondu 
aux  ouvertures,  que  la  Reine  avoit  fait  faire  par  son  canal.  Enfin  on 
les  a instruit,  que  l'intention  de  l'Empereur  n'etoit  pas,  qu'ils  auroient 
à se  plaindre  avec  aigreur  de  l'irrégularité  de  la  conduite  de  Towns- 
hend quoyqu'en  n'eut  aucun  lieu  d’en  etre  édifié,  mais  que  du  moins 
ils  auront  à redoubler  leur  attention  pour  obvier  aux  mauvais  usage, 
que  selon  toutes  les  apparences  le  Ministère  Anglois  s'etoit  proposé 
d’en  faire,  et  que  pour  cet  effet  ils  auront  à se  prévaloir  de  toutes 
les  lumières,  qui  leurs  ont  été  communicquées  la  dessus.  Sur  cela 
les  Ministres  Impériaux  ont  mandé  dans  leur  Relation  du  19.  Septb. 
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passé,  qu'après  une  legere  discussion  qu’ils  ont  eiie  avec  les  Pléni- 
potentiaires Anglois  sur  les  premières  démarchés  faites  à Londres 
pour  s'entendre,  ils  etoient  convenus  avec  eux,  qu’il  ne  falloit  pas 
relever  de  part  et  d’autre  cette  matière,  qu’il  ne  s’agissoit  pas  d’ai- 
grir les  affaires,  mais  bien  de  les  concilier,  et  qu’il  valoit  mieux 
passer  ce  point  sous  silence,  pour  que  d'autres  n’en  puissent  tirer 
avantage. 

Or  comme  de  cette  maniéré  ils  ont  bien  satisfait  à la  première 
partie  des  ordres  de  S.  M1*.,  qui  etoit,  de  ne  pas  s’en  plaindre  avec 
aigreur,  mais  qu'ils  n'ont  pas  exécuté  la  seconde  partie  de  ces 
memes  ordres,  par  laquelle  il  leur  a été  enjoint  d'obvier  au  mauvais 
usage  que  naturellement  Townshend,  s’etoit  proposé  d’en  faire,  on 
les  en  a reconvenus  par  le  Mémoire  joint  à la  depeche  du  8.  Octobre, 
et  on  leur  a ordonné  de  nouveau,  qu’ils  auront  à desabuser  un  chacun 
des  interprétations  malicieuses,  que  les  Anglois  pourroient  vouloir 
faire  des  démarchés  de  l’Empereur,  et  donner  à connoitre  par  tout 
ou  besoin  sera  la  droiture,  avec  laquelle  S.  Mu.  a procédé  dans 
toutes  les  occurrences,  qui  se  sont  présentées.  Ce  qu’on  avoit  prevu 
de  lors,  s’est  vérifié  du  depuis.  On  avoit  prescrit  au  Comte  Philippe 
Kinsky,  comment  il  auroit  à repondre  au  premier  billet  de  Towns- 
hend et  pour  les  instruire  a fond  de  tout  ce,  qui  regarde  cette 
matière,  on  leur  communicque  Sub  N°.  1“°.  une  Copie  de  la  réponse 
qu’il  a faite.  Mylord  Townshend  n'a  pas  jugé  à propos  de  s'expliquer 
là  dessus  à Hannover  avec  le  dit  Comte  Philippe  de  Kinsky,  ni  d'at- 
tendre son  retour  en  Angleterre,  mais  se  trouvant  à la  Haye  il  luy  a 
écrit  le  second  billet  cotté  Sub  N°.  2'*“.  lequel  il  a remis  à Mylord 
Chesterfield,  et  celuici  l’a  envoyé  sub  signo  volante  au  Comte  Wen- 
ceslas  de  Sinzendorff,  en  le  priant  de  le  faire  tenir  à celuy,  à qui  il 
etoit  adressé.  Le  contenu  de  ce  billet  et  la  maniéré  dont  on  s’est 
servi  pour  le  faire  tenir  au  Comte  Philippe  Kinsky  ne  laisse  plus 
douter  des  veües  du  Ministère  Anglois  à cet  egard;  Lesquelles  veües 
se  confirment  encore  par  les  relations  du  Comte  de  Kônigsegg  à qui 
la  Reine  d’Espagne  a objecté  à differentes  reprises  que  l’Empereur 
avoit  cherche  à se  reconcilier  avec  les  Anglois  à son  exclusion;  ce 
qu’elle  a dit  sçavoir  des  Anglois  eux  mêmes.  Il  auroit  été  à sou- 
haitter  que  le  Comte  Philippe  Kinsky  en  envoyant  l’Original  en 
Cour  se  fut  explicqué  bien  nettement  sur  toutes  les  circonstances 
du  fait  qu’il  renferme.  Aussi  n’a-t-on  pas  manqué  de  luy  enjoindre 
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par  le  Rescript  cotté  Sub  N°.  3“'.  et  on  aura  soin  de  leur  commu- 
nicquer  en  temps  et  lieu  ce  qu'il  y répondra.  En  attendant  on  re- 
marque d’avance  par  rapport  au  billet  en  question  ce  qui  suit.  Primo 
le  fait,  qui  y est  avaucé  pour  certain,  à sçavoir,  qu'au  lieu  que  les 
premières  ouvertures  fussent  faites  de  la  part  du  Roy,  le  Comte 
Philippe  Kinsky  avoit  cherché  luy  même  M\  Stanhope  et  l'avoil  prié 
de  porter  au  Roy  des  propositions  qu'il  avoit  mises  en  avant,  n’est 
nullement  combinable  ni  avec  le  récit  qiVen  a fait  le  Comte  Philippe 
Kinsky  dans  ses  relations  du  2a.  et  28.  Février  de  la  présente  année, 
dont  les  extraits  se  trouvent  cy  joints  Sub  4'*.,  ni  avec  ce  que  les 
Ministres  Impériaux  au  Congrès  ont  rapporté  en  deux  differentes 
relations  du  8.  Juillet  et  du  3.  Aoust,  d'avoir  entendu  de  la  propre 
bouche  de  Stanhope  : en  effet  ils  marquent,  que  Stanhope  a provoqué 
deux  fois  de  suite  aux  ouvertures  et  aux  démarchés,  que  la  Reine 
même  l'a  voit  fait  faire  auprès  du  Comte  Philippe  Kinsky  dans  la 
veüe  de  concilier  toutes  choses,  qu'il  a allégué  comme  une  preuve 
de  bonnes  intentions  du  Roy  son  Maitre,  ce  qu'il  avoit  eu  ordre  de 
déclarer  sur  le  point  de  la  Uuarantie  de  l’ordre  de  la  Succession  de 
l'Empereur,  et  qu'il  s’etoit  plaint  à eux,  que  de  la  part  de  la  Cour 
lmp1',  on  n'avoit  gueres  répondu  à ces  avances,  que  le  Comte  Philippe 
Kinsky  les  avoit  simplement  pris  ad  referendum,  et  qu’aprés  la  récep- 
tion du  Courier,  que  luy  Comte  de  Kinsky  avoit  expédié  en  consé- 
quence des  dites  ouvertures,  ce  Ministre  s'etoit  explicqué  d'une 
maniéré,  qui  n’avoit  pas  paru  suffisante;  de  sorte  que  le  Ministère 
Anglois  dans  la  nécessité  ou  il  s'etoit  vù  de  finir  avant  la  prochaine 
seance  du  Parlement,  avoit  été  obligé  de  s'attacher  à la  Cour  d'Es- 
pagne, ou  il  avoit  trouvé  plus  de  facilités.  Or  comme  il  est  impos- 
sible de  combiner  tout  ceci  avec  ce  qu'avance  Mylord  Townshend 
dans  son  second  billet,  il  s'ensuit,  ou  que  luy  Townshend,  ou  que 
les  Ministres  Impériaux  au  Congrès  ont  avancé  une  fausseté.  Et  la 
volonté  de  l'Empereur  est,  qu'ils  disent  sur  leur  honneur  et  sur  leur 
conscience;  si  tout  ce  qu'ils  ont  mandé  le  8.  Juillet  et  le  3.  Aoust  de 
la  Conversation  que  le.  Comte  Etienne  Kinsky  a eue  faut  avec  Stan- 
hope en  particulier,  qu'avec  tous  les  Ministres  Plénipotentiaires 
Anglois  ensemble,  est  vray  à la  lettre  ou  non?  en  y joignant  tous  les 
éclaircissements , qui  peuvent  avoir  quelque  rapport  avec  cette 
affaire.  Secundo  on  ne  sauroit  non  plus  combiner  avec  la  proposition 
de  Townshend  citée  cy  dessus  ce  que  le  Comte  Wenceslas  de  Sin- 
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zendorfT  a mandé  en  Cour,  à sçavoir  que  Slingeuland  avuit  donné  à 
entendre,  que  le  trop  grand  attachement,  que  l'Empereur  avoit 
montré  pour  la  Reine  d’Espagne,  ne  luy  avoit  gueres  porté  de  profit, 
et  que  de  l'autre  coté  on  n 'avoit  pas  été  si  scrupuleux.  Or  si  les 
premières  propositions  sont  venues  du  Comte  Philippe  Kinsky,  si 
celuici  a cherché  M’.  Stanhope  et  l'a  prié  de  les  porter  au  Roy  son 
Maître,  comment  peut  on  s'expliquer  de  la  maniéré,  comme  Slingen- 
land  a fait?  au  lieu  qu'en  supposant,  que  le  Comte  Philippe  Kinsky 
ne  s’est  point  éloigné  de  ses  Instructions,  il  n'est  pas  difficile  de 
deviner  ce  que  Slingenland  a voulu  insinuer  par  les  paroles  susdites. 
Tertio  il  est  aisé  de  convaincre  Mylord  Townshend  des  deux  autres 
faussetés  contenues  dans  ses  deux  hillets.  Dans  le  premier  il  prétend 
que  les  Ministres  des  Puissances  intéressées  au  Congrès  etoient 
authorisés  et  instruits  il  y a longtemps  sur  les  matières,  que  renfer- 
moient  les  propositions  du  Comte  Philippe  Kinsky,  et  qu'elles  etoient 
d'une  nature  à ne  pouvoir  pas  s’en  explicquer  ailleurs,  qu'au  Congrès, 
à moins  de  blesser  la  bonne  foy,  l'honneur  et  la  gloire  du  Roy  son 
Maitre:  au  lieu  qu'en  meme  temps  et  par  après  tant  les  Plénipoten- 
tiaires Hollandais  que  les  Anglois  ont  renvoyé  l'article  de  l'ordre  de 
la  Succession  de  S.  M'4.  I.  qui  faisoient  la  principale  partie  des  pro- 
positions du  Comte  Philippe  Kinsky  b Hannover  et  à la  Haye,  et  qu'ils 
ont  constamment  soutenu,  de  n'etre  pas  pourveus  ta  dessus  d’aucune 
Instruction.  De  plus  il  prétend,  que  par  son  premier  billet  il  n 'avoit 
fait  faire  les  propositions,  dont  il  s'agit  pour  séparer  le  Roy  son 
Maitre  de  ses  Alliés,  ou  pour  entamer  des  négociations  ailleurs  qu'au 
Congrès.  Or  on  n’a  qu'à  lire  le  premier  billet  pour  être  convaincu 
du  contraire  sur  tout  quand  on  y joint  les  rapports  que  Chavigny  a 
fait,  comme  il  paroit  par  la  piece  cy  jointe  Sub  N”.  5'°.,  laquelle  on 
communicque  aux  Ministres  Impériaux,  avec  ordre  de  la  tenir  secrete. 
Enfin  quoiqu'il  en  soit,  les  démarchés  de  l'Empereur  sont  toujours 
innocentes  et  bien  loin  qu'on  puisse  le  blâmer  d'avoir  manqué  à ce 
que  la  bonne  foy  exigeoit,  il  est  constant,  comme  Slingenland  l'a  très 
bien  reconnu,  qu'il  a été  plus  scrupuleux  à cet  egard  que  d’autres 
ne  l'ont  été.  Soit  donc  que  le  Comte  Philippe  Kinsky  et  les  Ministres 
Impériaux  au  Congrès  ayent  rapporté  une  fausseté  ou  soit  qu'elle  se 
trouve  dans  le  billet  de  Townshend , il  est  toujours  incontestable 
qu'on  ne  sauroit  rien  imputer  là  dessus  à l’Empereur,  qui  dans  les 
ordres  qui  donne,  doit  se  fier  et  se  regler  sur  ce  que  ses  Ministres 
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au  dehors  luy  mandent.  L'Intention  de  l'Empereur  est  toujours  la 
même  it  sçavoir  qu'il  souhaitte  de  concilier  plutôt  les  affaires  que  de 
les  aigrir,  et  il  ne  seroit  point  éloigné  de  passer  tout  ceci  sous 
silence,  si  les  Anglois  se  fussent  attachés  à la  convention  que  les 
Ministres  Impériaux  disent  avoir  faite  avec  eux,  pour  ne  pas  relever 
de  part  et  d'autre  cette  matière.  Mais  comme  le  second  billet  de 
Townshend  donne  assez  à connoitre  que  cette  Convention  n’a  gueres 
été  goûtée  du  Ministère  Anglois  ils  auront  soin  de  démontrer  l'inno- 
cence des  démarchés  de  l'Empereur  par  tout,  ou  besoin  sera,  et 
quand  l'occasion  s'y  présentera  naturellement,  ils  insinueront  aux 
Plénipotentiaires  Anglois  dans  le  discours  sans  affectation  ni  aigreur, 
que  l'Empereur  ne  croyoit  avoir  donné  aucun  sujet  à l'animosité,  que 
leur  Cour  faisoit  paroitre  dans  toutes  les  rencontres,  que  si  elle  con- 
tinuoit  h donner  une  mauvaise  tournure  à ses  démarchés  les  plus 
innocentes,  on  ne  sçauroit  presque  plus  de  quelle  maniéré  ou  pour- 
roit  s'ouvrir  à l’avenir:  mais  qu'enfui  l'Empereur  esperuit  toujours, 
que  tôt  ou  tard  on  reconnoitroit  l'erreur,  ou  on  a été  jusqu'ici  en 
Angleterre,  et  qu'on  y prendra  plus  à coeur  l’interest  de  la  nation, 
qui  certes  est  tel,  que  les  Plénipotentiaires  Anglois  l'ont  eux  mêmes 
explicqué  en  ce,  qui  en  est  dit  dans  la  Relation  du  Comte  de  Kinsky 
et  du  Baron  de  Fonseca  du  3.  Aoust  de  la  présenté  année. 

B e 1 I a g e I. 

Projet  de  la  réponse  à faire  par  le  Comte  Philippe 
Kinsky  à la  Lettre  du  Mylord  Townshend  du  10.  Août 

1729. 

Mylord. 

J’ai  envoyé  à ma  Cour  la  Lettre,  qu’il  a plu  à V.  E.  de  m'ecrire 
le  10.  du  mois  d'Aout  passé,  et  j'ay  receu  ordre  d'y  repondre,  qu’on 
ne  s'attendoit  pas  à la  tournure,  que  V.  E.  paroit  donner  aux  de- 
marches  de  L'Empereur  mon  Maitre,  dirigées  unicquement  pour 
avancer  l'ouvrage  salutaire  d'une  Pacification  generale,  qui  se  traitte 
au  Congrès  et  ceci  dans  le  temps,  que  l'on  s'empresse  tant  à faire 
des  Traittés  particuliers;  Ailleurs  que  V.  E.  n’ignoroit  pas,  que  les 
premières  ouvertures  sur  les  moyens  de  rétablir  l'etroite  Union  entre 
S.  Mu.  I.  et  S.  M“.  Britannicque  m'ont  été  faites  à Londres  au  mois 
de  Février  de  la  présente  année:  et  j'y  dois  meme  adjouter,  que 
les  Ministres  Plénipotentiaires  Anglois  au  Congrès  avoient  reproché 
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à differentes  reprises  à ceux  de  l'Empereur,  que  la  Cour  Impériale 
ne  s'y  etoit  pas  assez  prêtée.  Pour  obvier  donc  à ces  plaintes,  et 
pour  ne  pas  paroitre  négliger  aucune  voye,  qui  puisse  conduire  à 
affermir  la  tranquillité  generale  en  Europe,  l'Empereur  s'est  déter- 
miné b m'instruire  sur  les  discours  que  j'aurois  à tenir  en  conséquence 
des  Ouvertures,  que  la  Cour  d’Angleterre  avoit  laite  la  première. 

Cependant  pour  qu'on  n’en  puisse  pas  faire  un  usage  contraire 
aux  intentions  de  S.  M’*.  soit  en  France,  soit  en  Espagne,  on  a eu 
en  même  temps  soin  de  me  prescrire  la  inethode  de  laquelle  j'ai  dû 
me  servir  en  m'entretenant  avec  vous. 

Ensuite  de  quoy  V.  E.  se  souviendra,  que  j'ai  souvent  donné  à 
connoitre,  que  l'Empereur  ne  se  départira  jamais  le  premier  des 
engagements  contractés  avec  ses  Alliés,  qu'il  ne  pretendoit  pas 
desunir  ceux  d’Hnnnover,  ni  interrompre  le  Cours  du  Congrès,  ni 
finir  ailleurs  les  matières  qui  s'y  doivent  porter  à la  conclusion,  mais 
bien  en  s’attachant  à l’idée,  qui  avoit  été  trouvée  bonne  eu  Angleterre 
avant  le  départ  du  Roy  pour  ses  Etats  d'Allemagne  préparer  les 
choses  amiablemeut  en  sorte,  que  l'on  puisse  ensuite  mettre  plus 
facilement  au  Congrès  la  derniere  main  à l'ouvrage  de  la  Pacification  : 
Que  tels  avoient  été  les  véritables  sentiments  de  S.  M".  I.  et  C. 
mon  très  Auguste  Maitre,  il  n'en  faut  d'autre  preuve,  que  ce,  qui 
s'est  passe  cy  devant  tant  eu  France  qu’en  Hollande. 

Il  y a longtemps  qu'on  a fait  sçavoir  aux  Ministres  Impériaux 
au  Congrès,  que  S.  Mu.  pourroit  bien  se  relâcher  sur  les  autres 
points,  en  cas  que  la  Guarantie  de  l’ordre  de  la  Succession  fût 
énoncée  et  reconnue  en  des  termes  aussi  clairs  et  précis,  qu'elle  avoit 
reconnu  et  guarantie  les  Successions  d'Angleterre,  de  France,  jet 
d'Espagne.  Les  Ministres  Impériaux  ne  manquèrent  point  de  sonder 
là  dessus  tant  M’.  le  Cardinal  de  Fleury,  que  les  Plénipotentiaires  des 
deux  Puissances  maritimes:  mais  comme  les  uns  renvoyoient  cet 
article  à la  Haye,  et  que  les  autres  s'excusaient  de  s'en  ouvrir  par  le 
defaut  des  instructions  necessaires.  Sur  ce  sujet  l'Empereur  dans  le 
désir  constant  et  sincere,  qu'il  a de  lever  tous  les  obstacles,  que 
pourroit  rencontrer  le  prompt  affermissement  d'un  repos  stable  en 
Europe,  n'a  pas  pü  se  dispenser,  d'en  faire  parler  ses  Ministres  dans 
es  Cours  respectives.  Aussi  ne  s'est  il  point  contenté  de  me  mettre 
en  état,  de  pouvoir  m'explirquer  sur  les  Ouvertures,  qui  m'avoient 
été  faites  en  Angleterre.  Le  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff  à receu 
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l'ordre  de  s'en  ouvrir  de  même  en  Hollande,  et  la  déclaration,  que 
nous  avions  à faire  l'un  et  l'autre  à Hannover  et  à la  Haye,  a été 
traduite  mot  à mot  en  François,  pour  etre  portée,  au  Congrès  et  à la 
Cour  de  France,  par  les  Ministres  Impériaux  qui  s’y  trouvent. 

Après  tout  ce,  que  je  viens  de  vous  dire  Mylord,  vous  n'aures 
pas  de  la  peine  à convenir,  que  je  ne  me  suis  avancé  en  rien,  qui  fût 
contraire  à la  bonne  foy,  à l'honneur  et  h la  gloire  du  Roy  votre 
Maitre.  Et  meme  je  ne  sçai,  comment  combiner  avec  les  reproches, 
que  M".  les  Plénipotentiaires  Anglois  au  Congrès  ont  fait  à ceux  de 
l’Empereur,  et  avec  le  defaut  d'instructions,  que  les  premiers  ont 
allégué,  ce  que  vous  donnez  h entendre  dans  votre  Lettre,  comme  si 
les  propositions  que  j'avois  faites  trndoient  h changer  le  cours  des 
négociations  et  qu'elles  avoient  du  rapport  à des  affaires  sur  lesquels 
les  Ministres  de  toutes  les  Puissances  intéressés  avoient  été  dés 
longtemps  instruits  et  authorisés. 

Voici  Mylord,  ce  qui  m’a  été  ordonné  de  la  part  de  ma  cour  de 
repondre  à la  Lettre  de  V.  E.  je  m’en  acquitte  par  eelleci,  et  j'ay 
l'honneur  d'etre  avec  la  considération  la  plus  parfaite. 

B e I 1 a g e II. 

Copie  d’une  Lettre  de  M'.  Townshend  a M’.  le  Comte 
Philippe  Kinsky  datée  à Helvet  Huys  le  9/20  Septemb. 

1729. 

Monsieur. 

Après  avoir  lû  la  lettre  que  Vous  m'avés  remise  du  11.  de  ce 
mois  j’ay  bien  souhaitté  de  vous  parler  la  dessus  avant  mon  départ 
de  Hannover;  mais  comme  il  m'a  été  impossible  de  le  faire,  je  me 
trouvé  obligé  de  vous  écrire.  Vous  Vous  souviendrés  bien,  qu'au  lieu 
que  les  premières  ouvertures  vous  fussent  faites  de  la  part  du  Roy. 
Vous  avez  cherché  Vous  même  M'.  Stanhope  et  Vous  l'avez  prié  de 
porter  au  Roy  des  propositions  que  vous  luy  avés  faites,  ce  que  M’. 
Stanhope  fit  et  Vous  témoigna  de  la  part  de  Sa  Maj*‘.  qu’elle  etoit 
bien  aise  de  voire  les  bonnes  dispositions  de  l'Empereur  pour  la 
paix;  qu'elle  en  avoit  aussi  les  mêmes,  mais  qu’elle  ne  pourroit  rien 
faire  que  de  concert  avec  ses  alliés,  et  que  S.  M'1.  etoit  de  sentiment 
que  rien  ne  pourroit  tant  contribuer  à un  accommodement  general, 
que  si  S.  Mu.  I.  vouloit  ordonner  à ses  Ministres  de  signer  le  Traitté 
provisionnel.  Vous  avés  envoyé  à Vienne  cette  réponse  que  Mr,  Stan- 
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hope  vous  fit  par  ordre  du  Roy,  et  Vous  sçavés  bien,  que  je  ne  Vous 
av  pas  parlé  sur  ce  sujet,  que  seulement  pour  Vous  repeter  et  expli- 
quer la  réponse  de  S.  M'*.  sur  les  ouvertures  que  vous  aviés  faites  à 
M\  Stanliope.  Depuis  ce  tems  là  vous  n'avés  jamais  dit  mot  sur  ce 
sujet,  qu'aprés  le  départ  du  Roy  pour  l’Allemagne,  quand  vous  vous 
etes  encore  ouvert  à M’.  le  Chevalier  Walpole,  qui  vous  a renvoyé  à 
Hannover  pour  y sçavoir  les  sentiments  de  S.  M'*.  et  je  ne  doute  pas, 
que  vous  n'ayés  la  bonté  de  vous  rcsouvenir,  de  ce  que  vous  m’avés 
dit  en  arrivant  dans  cette  ville,  et  que  je  vous  ay  fait  la  même 
réponse,  que  dernièrement  que  le  Roy  etoit  toujours  prêt  à faire 
la  paix,  mais  que  S.M“,  ne  pouvait  rien  faire  à cet  egard  sans  l'aveu 
et  le  concours  de  Ses  Alliés.  Le  Roy  par  la  réponse  qu'il,  vous  fit 
donner,  n'avoit  nul  dessein  d'imputer  à S.  M“.  I.  comme  si  Elle  vous 
avoit  fait  faire  cette  proposition  pour  le  séparer  de  ses  Alliés  ou  pour 
entamer  des  négociations  ailleurs  qu'au  Congrès,  mais  seulement  de 
vous  faire  comprendre,  que  sa  resolution  doit  toujours  fixe,  et  que 
S.  M'*.  etoit  portée  comme  auparavant  à avancer  ce  qui  tendait  à 
la  paix  conjointement  avec  ses  Alliés  et  à poursuivre  la  voye  qui  a 
été  déjà  tracée  de  s'enlrecommunicquer  fidèlement  tout  ce  qu'on  pour- 
voit proposer,  et  de  ne  rien  déterminer  la  dessus  d’un  commun  accord. 

Voila  M'.  le  véritable  état  des  ouvertures  qui  ont  été  faites  et  je 
me  persuade,  que  Vous  ne  sçauries  disconvenir,  que  les  choses  ne 
se  soient  passées  justement,  comme  je  viens  de  les  racconter.  Pour 
le  reste  je  dois  vous  asseurer,  que  le  Roy  n'a  pas  changé  de  senti- 
ment, et  que  S.  M14.  fera  tout  ce  qui  dépend  de  Luy,  de  concert  avec 
Ses  Alliés,  pour  mener  les  choses  à une  pacification  generale.  Je 
suis  très  parfaitement 
Monsieur 


Votre  treshumble  et  très 
obéissant  Serviteur 
Townshend. 


B e I I a g e III. 

Copia  Rescripti  an  den  Grafen  Philipp  Kinskv  vom 
26  Octobcr  1729. 

Cari  etc. 

Aus  dem  Anschlus,  so  deiner  aus  Briissel  den  2.  dieses  erstat- 
teter  Relation  beyliget,  haben  Wir  mit  besonderem  Befrembden  er- 
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sehen,  auiï  was  ohnanstiindige  weiss  (1er  Mylord  Townshend  dein 
auf  L'nsern  Befehl  ihme  zugesteltes  schreiben  vom  11.  Septembris 
jüngsthin  den  20.  ejusdem  beantwortet  bat.  Wir  hatteu  wohl  ge- 
wunschen,  dass  du  über  dem  iunbalt  dieser  des  Towshend  antwort 
eine  mehrers  ausführliche  auskuniTt  alsogleich  anhero  gesandt  biittest, 
masse»  wann  Wir  die  sammentliche  hierbey  unterlautVeiide  umb- 
slandte  uud  die  von  anderen  Orthen  Unss  zugekommene  Nacbrichten 
erwegen,  gar  nicht  gezweiffelt  werden  mag,  dass  dieser  recht  ohn- 
gereimbte  Betrag  des  Englischen  Ministery  autT  nichts  anderes  ab- 
ziele,  alssUns  bey  der  ganzen  Welt,  zumablen  Unsren  Bundtsgenossen 
und Frankreich  verhast  zu  machen;  Zu  welchein  endeUns  ehedessen 
vorgeworffen  wnrden,  alss  ob  wir  missverstândtnis  zwischen  Engel- 
laud  und  dessen  Alliirten  zu  erwecken  sucbten:  nunmehro  aberweiehet 
man  von  diesem  Vorwurffe  ab  und  venneinet  Uns  zu  heschuldigen, 
dass  die  zu  erneüerung  des  guten  Vernemmens  geschehene  einseitige 
Oiïnungen  zum  ersten  von  Unss  her  gerühret  liatten:  welchem  nach 
allerdings  nüthig  seyn  will.  dich  sowohl  über  ein-  alss  anderen  punet 
von  Unserer  gniidigsten  willensmeynuug  umbstandlichen  zu  belehren. 
Und  so  vie)  den  ersteren  Vnrwurff  anbelangt  ist  zwar  nicht  oline, 
wie  du  es  in  eingangserwehnt  deiner  Relation  wohl  anmerckest,  dass 
nunmehro  der  Towsliend  in  vorermelt  seiner  antwort  selbsten  ge- 
stehen  muss,  die  von  dir  geschehene  Oiïnungen  würen  nicht  dahiu 
gerichtet  gewesen,  umb  Engelland  von  seinen  Bundtsgenossen  zu 
trennen.  Mann  darff  abcr  nur  sein  des  Towshends  ersteres  billet  mit 
etwelcher  Bedaclitsambkeit  durchiessen,  umb  vollstândig  üherzeügt 
zu  seyn,  dass  er  aulangs  das  gerade  wiederspiel  ans  denen  von  dir 
geschehenen  Oiïnungen  zu  erzwingen  vermeindt  habe.  Da  nun  hierzu 
noch  jenes  kombt,  was  der  Ohaviguy  au  <len  hiesigen  franzosisclien 
Residenteu  damahls  gescbrieben  bat  und  dir  bereits  unter  dem 
30.  Augusti  innstehenden  jahrs  mitgetheylet  worden  ist  ; So  lieget 
wohl  die  prob  ganz  klar  vor  augen,  dass  hierinntalls  er  Towshend 
sein  eygenes  Factum  auf  eine  recht  ohnverschambte  arth  zu  wieder- 
sprecheu  sicli  nicht  gescheuet  habe.  Und  endlichen  ist  diesfalls  mit 
stillschweigen  nicht  vorbey  zu  gehen  das  nach  desgraiïen  von  Konigs- 
egg  seithero  eingeloiïenen  Berichtschreibendie  Konigin  in  Spanieu  i lire 
mit  denen  in  partibus  oppositis  stehenden  Miichteu  noch  inimerzu 
fortsezende  einseitige,  wo  nicht  gar  feindselige  Handlungen  darmit 
zu  bemântlen  sucht,  dass  sie,  alss  ob  wir  zum  ersten  ohne  ihr  mit 
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Engelland  onziibiiiden  gesurhet  hatten,  vorschüzet,  anbey  oliue  scbeii 
gegen  ilime  graffen  von  Kiinigsegg  sieh  dahin  herausgclassen  hat, 
dass  ihr  ein  solehes  von  denen  Engellanderen  selbsten  beygebraeht 
word en  wâre;  du  ersiehest  hieraus.  wie  nothig  alldiejenige  vorsich- 
tigkeit  gewesen,  welche  VVir  gleich  zu  anfang,  alss  du  von  des 
Englischen  Hoffs  vermeintlich-auffrichtigem  Verlangen,  dass  ehe- 
mablige  gute  Vernemmen  mit  Unss  zu  erneiieren,  in  denen  den  25. 
und  28.  February  innstehenden  jahrs  erstatteten  Relationen  meldung 
getban  liast,  ganz  gemessen  dir  fiirgeschrieben  und  eiugebunden 
haben.  Es  ist  aucli  hiernachst  der  urgnind  dessen,  was  Englischer- 
seits  Unss  fSIschliehen  auflgebiirdet  werden  will,  olmschwer  darzu- 
thuen;  zumalileu  Wir  von  allem.  was  diessfalls  fürgefallen  ist, 
Unseren  an  answârtigen  Hôffen  befindlichen  Ministris  sogleich  naeh- 
richt  ertheylt  haben,  mithin  ihnen  und  dir  bcstens  wissend  ist,  wie 
wenig  Wir,  dass  Unserseits  die  mit  Spanien  baheude  Tractaten  zum 
ersten  untcrbrochen  worden  wâren,  mit  dem  mindesten  schein  be- 
schuldiget  werden  môgeti  : wo  Wir  vielmehr  bis  zur  Zeit,  da  sieh 
Spanien  ganz  fcindselig  gegen  Uns  betragen  hat,  von  einem  einsei- 
tigen  schluss  oder  uuterschrifTt  das  mindeste  nie  wissen  wollen,  ja 
eben  von  darumben  Unseren  Ministris  auf  dem  Congress  von  denen 
daselhstigen  Englischen  (ievollinachtigten  und  dem  Graff  Wenzl  von 
SinzemlnrfT  von  dem  Pensionario  Slingenland,  dass  Wir  allzufeste 
an  Spanien  Uns  hielten,  die  Konigin  hingegen  bey  weitem  niclit  so 
haiklieh  ware,  VVir  auch  hierdurch  Uns  selir  gesehadet  und  die 
Engellânder  sieh  nacher  Spanien  zu  wenden  gleiehsamb  genôthiget 
hâtten,  vorgeworffen  worden  ist.  Wir  melden  dieses  nieht  in  der 
absieht  dass  Wir  darfür  hielten,  die  Künigin  in  Spanien  kondte  durch 
noch  so  klare  Darthuung  der  in  genauer  erfüllung  derer  Tractaten 
von  Unss  bezcigten  Hestândigkeit  anwiederumh  herbev  gebracht 
werden,  da  es  vielmehr  ihr  umb  ganz  was  anders  zu  thuen  zu  seyn 
sclieint,  Wir  auch  nieht  begreiffen  konnen,  wie  man  in  Engellaud 
nach  allem.  was  bey  der  Nation  und  in  der  Welt  zur  Bemiintlung  der 
Hannoverisehen  Biindtniss  ausgestreiiet  worden,  nunmehro  gegen 
Unss  sieh  also  betrage,  dass  mann  Unss  zu  jenem,  was  mann  vorhero 
so  sehr  zu  besorgen  geschienen.  gleiehsamb  anhalten  will,  indem 
leicht  zu  ermessen  ist,  dass  durch  die  in  Toscan-  und  Parmesanisehe 
feste  pliiz  einzulegen  anrerlangte  Spanische  Besazungen  der  weeg 
zur  Heurath  zwisehen  Unserer  Erzherzogin  und  dem  Infanten  Don 
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Carlos  gebahnet  würde  und  Wir  ohne  Uns  durcli  solch-enges  Band 
mit  Spanien  zu  verknüpflen  Spanische  Besazuugen  in  Italien  zu- 
wieder  der  Vierdoppelten  Allianz  nimmermehr  werden  gedulten 
kônnen.  Es  ist  Uns  solchem  naeli  das  mittel,  wie  Spanien  ungehin- 
dert  der  bisberigen  kaldtsinnigkeit  anwiederumb  herbey  zu  bringen 
stündtc,  nicht  unbewust.  und  da  Unss  diesfalls  allein  die  lur  den 
rubestandt  in  Europa  tragende  Sorgfalt  bis  dato  zurilckgehalten  bat: 
So  hâtten  Wir  billich  einen  ganz  anderen,  alss  den  nunmehro  sich 
âusserenden  Betrag  von  dem  Englischen  Ministerio  erwartet:  deme 
mithin  die  schuldt  dessen,  was  sich  inuner  in  das  ZukiinfTtige  ergeben 
môchte,  haubtsachlich  zuzuschreiben  seyn  wird.  Ubrigens  mag  sich 
gleich  Spanien  gegen  Uns  noch  fiirobin  auffïïhren,  wie  es  immer 
wolle,  so  ist  Uns  docb  eineswcegs  alss  den  anderen  mercklichen 
darann  gelegen,  dass  wenigstcns  der  an  sich  falsche  walin,  alss  ob 
Wir  zu  demVorl'all  anlass  gegeben  hiitten,  abgclchnet  werde,  massen 
Wir,  es  erfolge  was  da  immer  wolle,  fur  Unserc  Vornembste  riclit- 
schnur  bestândig  lialten  werden,  trauen  und  glauben  gegen  jeder- 
mânniglich,  und  zumahlen  gegen  Unsere  Bundtsgeuossen  zu  balten. 

Belangend  hiernâchst  das  Zweite  Tnwshendische  Vorgeben,  alss 
ob  nemblichen  die  erstere  Propositionen  von  dir  gesehehcn  wâreu, 
auf  dein  ersuchen  der  Stanhope  solcbe  dem  Kônig  hinterbracht,  und 
sodann  erst  seine  des  Künigs  zur  wiederherstcllung  guter  einver- 
stândtnis  hegende  neigung  dir  bezeuget  batte;  ist  ohnumbgâuglieh 
erforderlich,  dass  du  bei  denen  obhabemlen  schwareu  Pilicbten  und 
dir  ansonsten  auffladender  Verautwortung  der  Saclien  eygentlicben 
Hergang  und  BescbafTenheit  nicht  nur  iiberbaubt,  sondera  umbstSnd- 
lich  anhero  berichtest,  massen  in  der  dir  zugesaudteu  antwort  auf 
des  Towshend  ersteres  billet  nichts  enthalten,  was  nicht  deine  von 
Zeit  zu  Zeit  eingeloffene  Bericht  ganz  deutlichen  in  sich  begreiflen, 
und  erheiscbet  also  Unsere  Ehre,  die  Unss  aulTbfirden  wollende 
wiedrige  Zumuthuiigen  so  schlechter  dingen  nicht  ersizen  zulassen. 
Damit  du  aber,  was  Wir  eygentlich  zu  wissen  verlangen,  umb  so 
deütlicher  belehrt  werdest,  so  mercken  Wir  zuvorderst  an,  und  ist 
dir  ohne  das  bestens  erinnerlich,  dass  sogleich  bei  deiner  Absendung 
dir  ganz  gemessen  eiHgebunden  worden,  über  einigeu  Geschafften 
dich  in  Specie  zum  ersten  nicht  herauszulassen,  sondern  iu  aile  weeg 
zu  erwarten,  dass  mann  an  dich  komme,  und  dass  du  mithin  bloss  in 
Generalterminis  Unsere  auff  die  erhaltung  ruhe  und  Frieden  ab- 
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zihlende  auflrichtige  neigung  zu  erkennen  zu  geben  hattest,  dieser 
dir  tilrgescliribenen  Richtschnur  hast  du  bestandig  vermeldet  nach- 
gckommrn  zu  seyn,  auch  zu  mehrmahlen  am  vortriiglichsten  fur 
UnserenDienst  in  demevon  dir  gehandlet  worden  zu  seyn  angezogcn, 
dass  du  die  Engcllander  hast  an  dich  kommen  lassen.  Hiermit  stim- 
met  aueli  übereiu,  was  du  unter  dein  25.  und  28.  February  dieses 
jahrs  von  deuen  zu  wiederherstellung  des  vorigen  guten  Vernemmens- 
geschehenen  OiTnungen  anliero  bericlitet  hast.  Dana  obgleieh  nicht 
ohne  ist,  dass  du  darinneu  selbsten  andeiitest,  dass  die  von  dem 
Stanhope  gethane  OiTnungen  bey  eiuer  sieh  nutürlich  gefiihrten 
Zusammenkunflt  von  demselben  angebracht  worden,  so  konibt  es  je- 
doeh  diessl'alls  nicht  daraufT  an,  bei  was  lïir  einer  gelegenheit  die 
Oiïnuugen  geschehen  seynd,  niassen  ohne  das  sieh  leicht  vorzustellen 
ist,  dass  in  derlei  iiandlungen  der  erstere  anwurIT  nie  so  glatter 
Dingen,  sondera  gleichsamb  von  ungcfiihr  zu  geschehen  pllege; 
sondera  es  beruhct  vielinehr  die  Frage  einzig  und  allein  in  dem,  ob 
der  Stanhope  dir,  oder  du  dem  Stanhope  die  erstere  Propositionen, 
wie  es  der  Towshend  nennet,  gethan  hahe?  Nun  ist  das  erstere  in 
allen  deinen  Relationen  ausdriicklich  enthalten,  massen  du  darinnen 
bestandig  vorgibest,  dass  der  Stanhope  sieh  zum  ersten  herausge- 
lassen  und  du  ihm  nur  geantwortet  hahest;  mit  dem  fern-weiteren 
Beysaz,  das  du  von  darumben  seine  des  Stanhope  OiTnungen  anzu- 
hüren  und  ihm  überhaubl  Uuserer  guten  Dispositionen  zu  versicheren 
kein  Bedenken  getragen  hâttest,  weyleu  du  vor  Unserem  Ersten  Hoiï- 
Kanzler  den  graiïen  von  SinzendoriT.  gedachten  Englischen  .Ministrum 
wohlgesinnet  zu  seyn  wiibrender  deiner  Anwesenheit  zu  Paris  ver- 
noinmen:  wie  du  dann  in  deiner  zweyten  cygenhândigeu  Relation 
vom  28.  February  darinnen  wohl  von  dir  geschehen  zu  seyn,  und 
die  starcke  des  ganzen  Geschâlïtes  zu  beruheu  anführest,  dass  du 
diese  l.ciith  hast  an  dich  kommen  machen  ohne  directe  vel  indirecte 
gegen  ihnen  zum  ersten  dich  bloss  zu  geben;  Herentgegen  wird  das 
letztere  mithin  das  gerade  Wiederspiel  dessen,  was  du  berichtet 
hast  in  desTowshend  billet  vom  20.  Soptember  vorgegeben,  und  dar- 
innen gemeldet,  dass  anstatt  dass  die  OiTnungen  dir  geschehen  w üren, 
du  den  Stanhope  gesuchet  und  ihn  gebetten  hiittest,  die  von  dir  ge- 
thane Proposicionen  dem  Künig  beyzubringen.  Eines  mil  dem  anderen 
zu  combiniren  ist  nhnmüglich,  und  was  du  von  der  Mutua  Conversa- 
tione.  bei  weleher  der  Diseurs  entstandten,  in  eingangs  erwehnt- 
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deiner  Relation  meldest  bey  weitem  nicht  zuliinglich,  den  hierbey  sicli 
ansserenden  anstandt  aull'zulossen. 

Du  hast  solchem  nach,  wie  gemeldet,  nicht  ùber  dem,  bey  was 
Gelegenheit  die  Oflhungen  geschehen?  sondern  von  wem  solche  zum 
ersten  geschehen?  und  oh  das  eben  angezogenes  Towshendische 
Vorgeben  wahr  oder  ohnwahr  seye?  ingleiclien  was  du  durch  die 
mutuam  Conversationem  verstehest?  und  ob  der  innhalt  deiner  Rela- 
tion vom  2o.  February,  worauff  du  dich  untereinsten  heziehest,  in 
allen  puncten  und  Clausulen  gegründet  seye?  ganz  lurdersamb  an- 
hero  zuberiehten.  Wir  seynd  ein-  für  allemahl  in  dieser  ganzen 
Handluug  dergestalten  l'iirgegangen,  wie  es  eines  Theyls  das  gute 
trauen  und  glauben,  und  anderen  Theyls  Unserc  zur  ruhe  und  Irieden 
hegende  neigung  erheischet  bat  und  haben  dannenhero  von  anbeginn 
bis  zu  ende  zweverley  anstiissigkeiten  auiï  das  sorgfaltigstc  auszu- 
weichen  gesucht,  nâmhlich  dass  einerseits  Wir  nicht  beschuldiget 
werden  kondten,  alss  ob  Wir  etwas  unterlassen,  so  zur  hevestigung 
des  Allgemeinen  Ruhestandts  diensamb  geweseu  wâre,  und  dass 
anderseits  Uns  mit  lueg  nicht  beyzumessen  stiindte,  die  gute  Ver- 
stâudtnus  mit  unseren  Bundtsgenossen  zum  ersten  unterhrochen  zu 
haben.  Von  seiten  Fngelland  ist  manu,  wann  anderst,  wie  Wir  ver- 
hotVen  w.dlen,  der  innhalt  deiner  Berichten  wabrhafft  ist.  ganz  anderst 
und  autT  eine  rechtgelahrliche  weiss  mit  Unss  umgegangen,  da  maun 
nemblichen  anlangs,  alss  oh  wir  von  wiederherstellungdes  vorigen  guten 
Vernemens  ahgeneigt  und  denen  Unss  beschehenen  âusserungen 
nicht  genugsainb  entgegen  gegangen  wiiren  Unss  zu  beschuldigen 
vermeindt;  Nachmahlen  aber,  und  alss  Wir  Unss  mit  aller  Vorsich- 
tigkeit  dariiber  herausgelassen,  sowohl  bey  ihren  Bundtsgenossen, 
alss  bey  Spanieu  den  Ublesten  gebrauch  darvon  zu  machen  ange- 
tragen  hat. 

Wir  inelden  dir  dieses  nicht,  dass  du  derzeit  sehon  ein  gesch&flt 
hieraus  machen  sollest;  massen  Wir  zuvorderst  die  ganz  lurdersamb 
einzusenden  anbefohlene  auskunlVt  von  dir  gewârtig  seynd  und  hier- 
nâchst  pro  re  natà  das  weitere  dir  auflzutragen  ohnermangleu  werden. 
Du  hast  aucli  sonsten  in  Alleu  an  dich  zu  halten  und  nur  in  demFall, 
da  mann  an  dich  entweder  directe  oder  durch  emissarios  ksi  me,  ein 
diseurs  gleichsamb  hinzuwerITeu,  was  sowohl  gegenwartiges,  alss 
Unssere  vorige  Rescripta  über  denen  dariunen  angefiihrten  verschie- 
denen  Materien  in  sich  enthaiten:  indem  Unsserem  Dienst  mercklichen 
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tlarann  gelegen  ist,  dass  l>ey  so  haiklicli  fnrwahltenden  umhstandeii 
L'nsere  an  Auswârtigen  Hiiffen  sicli  bcfindliche  Ministri  ganz  gleieh- 
fürniig  sich  vernemmen  lassen.  Du  hast  Ailes  obige  auf  das  genauesle 
zu  vollzieben  und  Wir  verbleiben  dir  ete. 

Wienii  den  26.  Ortober  1729. 

An 

Graffen  Pbilipp  Kinsk y abgegangen. 

Sellage  IT. 

Copia  Graf  Pbilipp  Kinsk yscher  Relation  vont  25.  F e b r. 

1729. 

Ewer  Kaysl.  und  Künigl.  Calhol.  Mayst.  habe  in  allerunter- 
thânigkeit  vorzutragen,  wie  dass  icb  mich  vor  einige  tâgen  bey  einer 
taffel  mit  anderen  Ministris  versambleter  befunden,  wo  tinter  anderen 
der  Stanhope  gleiclifahls  eingetroffen,  und  sirli  vor  detn  Mittagmabl 
mit  mir  in  einen  weitlSuffigen  Diseurs  über  bevorstehende  GeschalTte 
eingelassen,  auch  niclit  ohnmerksamb  die  vorige  gute  barmoni  her- 
zustellen  der  nothwendigkeit  zu  seyn,  zu  verstehen  gegeben,  iiber 
welches  dass  sie  selbsten  an  sothaner  Verzügerung  scbuld  trageten. 
zur  antwort  gegeben,  indeme  Unsererseits  an  guter  disposition  einer 
anffriclitigen  Versôhnung  keinen  ZweitTel  tragete,  wie  Wir  aber  Beede 
wegen  anwesenheit  des  franzôssischen  Bottseliafflers  Uns  niclit  langer 
alleinig  zu  unterbalten  vor  thunlieh  fanden,  so  begehrtv  solcher  des 
Andern  Tags  bey  mir  das  weitere  abzureden.  Er  unterliesse  auch 
niclit  folgenden  Morgeti  einzutreffen,  und  wiederliolte  das  gestrige 
mil  grosser  Sinceration.  Weilen  nun  von  Ewer  Kaysl.  Mayst  Hoff 
Canzlern  zu  Paris  vnrnohmeii,  dass  gedacbter  Minister  jederzeit  gut 
gesinnet  gewesen  seye,  wie  nicht  weniger  hierzu  das  an  midi  ddo. 
10.  January  Allergnüdigst  erlassene  Rescript  einen  Fingerzeig  gege- 
ben, so  Italie  ihme  eine  dergleichen  gute  disposition  niclit  allein 
confirmiert,  sondern  dessen  giinzliehen  versichert.  Er  ersuchte  mich 
alsobald  umb  erlaubiius  ein  solches  dem  Konig  und  der  Kônigin  zu- 
eriifihen.  welches  nicht  anderst  als  inter  privatos  verfflhrten  diseurs 
ihme  gestattet  habe.  Zwcy  tag  daraufT  brachte  er  mir  die  antwort, 
dass  er  den  Kiinig  sowohl  alss  die  Kiinigin  in  gleiehmâssiger  dispo- 
sition gefunden  batte,  allein  meine  Déclaration  ware  so  general,  dass 
man  sich  iiber  niclits  specifieè  auslassen  kiinnte,  nichtsdestoweniger 
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umb  mir  ihr  wahrhafftes  Verlangen  einer  guten  FreumlschsiITt  destu 
mebrer  Zubezeiigen,  so  wollte  diesem  ohngeachtet  die  Künigin  alss 
Graiïen  Kinsky  sprechen.  leh  unterliesse  uicht  midi  zur  Selbter  zu- 
verfugen,  Sie  empfienge  midi  sehr  hülTlich  und  wiederhdlte  den 
gehabten  Diseurs  mit  dein  Stanbope,  Sie  wollte  aber  zugleich  wissen. 
weilen  es  nur  alss  einen  Diseurs  eiutliessen  lassen,  oh  mau  sich  autr 
meine  Déclaration  einer  gleichinnssigen  Sinceren  intention  von  Ewer 
Kay  si.  Mayst.  seits  verhoiïen  künute.  Icli  wiedersezte  dass  eiues  gânz- 
lichen  persuadiret  wiire  und  wollte  die  gegendispositiou  hiesi- 
gerseits  Ewer  Kaysl.  Mayst.  berichten,  nicht  ZweilTleud  von  einern 
guten  etrect,  allein  Sie  brlahle  mir  zu  supersediren  bis  Sie  den  Künig 
hiervon  int'ormirl  balte  uud  sodann  wolte  Sie  durch  Stanbope  ihre 
Resolution  mir  wissen  lassen:  Zwey  tâge  daruach  als  Sie  ratli  dar- 
iiber  gelialten,  bekamme  folgendes  zur  antwort:  Der  Künig  bette 
hillich  einen  Anstand  sich  in  etwas  eiuzulassen,  weilen  von  Meinen 
HolT  keine  Vullmaeht  noeh  in  etwas  Spéciales  eiuzulassen  ordre 
batte,  aueli  solche  délicate  uinbstünde  seiner  Alliirlen  lialber  waren, 
dass  es  in  dessen  niissbrauch  einen  grossen  stoss  seinen  Aflairen 
geben  kunte,  nichts  desto  weniger  naebdeni  er  ganzlich  meiner 
guten  neigung  persuadiert  wiire,  so  thiitte  er  mir  hiemit  auff  das 
kriilTtigste  das  Verlangen  voltiger  alten  guten  harmonie  contestieren, 
und  es  in  allen  uud  jeden  in  der  tbatt  bezeügen  wollte,  auch  ein 
solelies  in  seiuem  Xahmen  an  Ewer  Kaysl.  Mayst  würden  seine  Situ- 
ation anselbsten  kennen,  dass  er  in  bevorstehender  ungewissheit 
nicht  langer  sein  kunte  und  eine  Kudschain  quoquomodo  au  sein 
Parlament  declarieren  m lisse,  sulcheinnoch  verhoflete  Ewer  Kaysl. 
Mayst.  würden  der  untersebrilït  balber  den  Provisionel  Tracta t an- 
treffend,  keinen  anstand  tragen,  nie  er  hiugegen  in  allen  und  jeden 
seine  wahre  FreumlsehalVt  in  der  tbatt  zu  bezeügen  mit  auflricbtigkeit 
darbietete  leh  wiedersezte,  dass  es  nicht  ohne  seye,  dass  ich  der- 
mahlen  keine  Spéciale  ordre  habe  mich  in  etwas  eiuzulassen,  wollte 
abmulie  mir  ertheilte  Déclaration  an  Ewer  Kaysl.  Mayst.  überschrei- 
ben,  allein  das  anverlangeu  den  provisions!  Tractat  scheinete  mir 
gar  zu  Spécifie  zu  seyn,  über  welches  aber  der  Stankope  mir  vor- 
stellete,  dass  die  Generalia  nichts  helfleten,  sondern  man  müste  zu 
Gewinnung  der  Zeit  ad  Specialia  je  ehender  je  besser  schreiten,  er 
ware  ganzlich  versichert,  manu  würde  hiesigerseits  gleichfalls  in 
Specialibus  sich  raisonnabel  zeigen,  wann  hierzu  das  beniithigte 
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erhalten  würde,  die  Accession  des  provisional-Tractats  aller  miiste 
gleichfahlss  auf  einmahl  versichert  seyn,  sodutin  aucli  mehrer  in 
dererBcylcgung  auff  eine  wahreFreuudschafft  zu  bauen  seyn  w iirde. 
Er  versprechete  mir  dass  unterdessen  kein  contrârer  passus  vorge- 
nohmenuerdcn  sollle,  bis  gegenwiirtiger Courir  eine  antwort  bringen 
wiirde,  ancli  der  naclier  Madrid  abgeschickte  Courir  so  in  meinen 
Relationen  angereget  nichts  positives  annocli  zu  tractieren  zu  haben 
versicberet  hat. 

B e 1 1 a g e V. 

Copia  Kelationis  vom  H.  Graff  Pliilipp  Kinsky  ddo. 

28.  Febr.  1729. 

Km  er  Kaysl.  und  Kiinigl.  Mayst.  de  dato  2.  Febr.  de  recepto 
aber  27.  an  inicli  erlasseues  allergnadigste  rescriptum  liabe  in  aller- 
untcrthiinigkeit  erballten,  und  daraus  dass  ich  mit  dem  Walpole 
einigen  diseurs  gebabt  haben  solle,  ersehen,  solchemnach  lîude  vor 
allem  der  nothwendigkeit  Ewer  Kaysl.  Mayst.  in  allerunterlhiinigkeit 
zu  versicheren,  dass  kein  Wort  mit  selbtem  von  affairen  noch  directe 
noch  indirecte  geredet  habe,  und  mein  der  Zeit  schon  angekommene 
Courier  bezeiigen  wird,  dass  ein  solehes  vor  wenigen  tâgen  mit  Stan- 
hope  heschehen  seye,  welches  wohl  deme  so  das  erste  berichtet  hat, 
unhekandt  seyn  wird,  iudeme  die  jezige  Situatiouen  von  solcber  natur 
beschaffen,  dass  man  uicbt  offentlich  sondern  heimblich  negociren 
muss,  auch  hierinn  an  sicli  konnnen  zu  lassen  und  wie  die  Lellthe  so 
in  dieser  sache  gebrauchet  werden  intentioniret,  was  sic  vor  eineri 
gebraueh  liiervon  machen  kônnten,  die  stàrcke  dieses  wercks  ware, 
wie  dan  gestern  mit  dem  Townsliend  in  einem  obnbewohntem  Hauss 
in  der  nacht  zusamen  kommen  bin.  Selbter  hat  sicli  sehr  lang  mit 
mir  unterhallten,  wir  scind  aile  Materien  durcligegangen,  und  wohl 
verstehen  künnen,  dass  der  allbiesige  Hoff  mit  ernst  die  freiindschafft 
zu  etabliren  suche  und  vielen  sich  raisotiable  zeigen  wollte,  umb  so 
viel  melir  kennte  seinen  diseurs  glauben  beymessen,  als  er  mir  vor- 
gestellet,  wie  es  das  beederseitige  interesse  so  hâiïtig  erfordere,  die 
Guarantie  Ewer  Kaysl.  Mayst.  Successionsorduung  würden  sie  soferu 
es  nicht  den  Don  Carlos  augehe  mit  frcüden  darbiethen.  Wan  Spanien 
die  Accession  dcsProvisionelTractats  vor  iibel  ausdeiitete,  so  wurden 
sie  (so  viel  ahnehmen  künnen)  zur  affaire  von  Florenz  nichts  bey- 
tragen,  bis  Ewer  Kaysl.  Mayst.  von  selbter  contentirt  wurden,  sofern 
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Veine  Preussischen  Trouppen,  in  das  Meeklenburgische  sub  tituln 
executionis  aut  denium  quncumque  modo  einrücketen,  So  finde  die- 
selbe  disponiret  in  allen  selbsten  anhand  zu  gehen. 


35. 

Kaiserl.  Resoript  an  beide  Bevollmàchtigte  ddo.  Wien  5.  No- 
vember  1729,  über  die  Flueht  des  Franiosen  Perouse  nus  Tunis  durch 
Hilfe  des  Hollândischen  Consuls  Hudson. 

C’arl  der  Seehste  etc.  Hocli  und  Wohlgebohrner,  auch  Wohl- 
gebohrner, Liebe  Getreue.  Hierneben  kommendcs  Franziisisches  pro- 
memoriâ  unterrichtet  euch  des  mehreren,  was  sicli  mit  einem  Ge- 
wissen  zu  Tunis  befiudlichen  Franzosseu,  nahmens  Perouze  und  der 
von  ihme  aut'  einem  Neapolitanischen  Fabi'zeüg  genohmenen  Flucbt 
ohnlangst  zugetragen  hat.  Wir  Helebren  cuch  hiervon  zu  dem  eude, 
darmit  ibr  allenl'alls  denen  von  seithen  des  Frauziisischen  Hofls  euch 
etwann  Beschehendeu  einwUrflen  zu  begegnen  vvissen  müget.  Die 
Wir  euch  anbey  mit  Kayserlich-  und  Landtsl'iirstlichen  Gnadeu  wohl- 
gewogen  verbleiben. 

Gehen  in  Unserer  Slatt  Wienn  deu  5.  Noveinber  im  Siebeu- 
zehen  Hundert  Neun  und  Zwanzigsten  Unserer  Reiche  des  Rômischen 
im  Neunzehenderi,  derer  Hispanischen  im  Sieben  und  Zwanzigsten, 
und  deren  Hungarisch-  und  Biiheimbischen  auch  im  19.  Jahre. 

Cari. 

G.  v.  Sintzendorff. 

Ad  mandatum  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 

Joh.  Christoph  Bartenstein. 
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Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  au  Sujet  de  l'évasion  du  S'.  I a 
Pérou  se  de  Tunis. 

Le  Sr.  la  Perouze,  Directeur  pour  la  Compagnie  Françoise  des 
Indes  au  Comptoir  du  Caponegro,  avoit  obligé  par  sa  conduite  irre- 
guliere  le  Roy  très  Chrétien,  de  luy  ordonner  de  repasser  en  France 
sur  une  de  ses  fregattes,  dont  le  Commendant  avoit  ordre  de  l'em- 
barquer. Or  bien  loin,  que  luy  Perouze  se  fut  soumis  aux  ordres  du 
Roy  son  Maitre,  il  a abandonné  le  dit  Comptoir,  et  s'est  réfugié  dans 
la  Maison  du  S',  Hudson.  Consul  pour  M les  Etats  Generaux  à 
Tunis.  Ce  dernier  le  voulant  favoriser  l'a  fait  evader  le  23.  Aoust  de 
la  présente  Année  sur  une  barque  Napolitaine,  qui  etoit  à son 
adresse,  et  commandée  par  le  Patron  François  Savarese  natif  au 
Royaume  de  Naples  et  sujet  de  S.  M1*.  I.  et  C.  Cette  évasion  s'est 
faite  à l’insçeu  du  Consul  Impérial  à Tunis  Pillarino,  puisque  le  dit 
Savarese  n'a  pas  pris  de  sa  Chancellerie  les  expéditions  necessaires, 
et  qu'il  a meme  laissé  entre  ses  mains  le  Passeport,  qui  luy  avoit 
été  donné  du  Vice  Ré  de  Naples,  Comte  de  Harrach. 

On  ne  présumé  pas,  que  la  Cour  de  Franee  en  portera  des 
plaintes  aux  Ministres  Impériaux  au  Congrès,  puisque  par  les  deux 
attestations  cy-jointes  sub  Num.  primo  et  Secundo  non  seulement  le 
Vice  Prelect  des  Missions  Chrétiennes  dans  le  Royaume  de  Tunis, 
Frcre  Antoine  de  Bertonico,  mais  meme  le  Consul  François,  Résident 
à Tunis  tendent  là  dessus  la  justice,  qui  est  diie  à l'innocence  du 
Consul  Impérial  Pillarino:  à sçavoir  que  le  tout  s’est  passé  à son 
insçeu  et  à l'instigation  du  Consul  Ilollandois  Hudson,  au  quel  le  dit 
Pillarino  a écrit  le  billet  cy-joint  sub  Num.  tertio.  Cependant  on  a 
jugé  à propos,  de  les  prévenir  sur  ce  sujet,  afin  que  dans  le  cas,  que 
contre  l'attente  le  fait  auroit  été  rapporté  autrement  à la  Cour  de 
France,  ils  soient  en  état  de  la  désabuser.  Et  en  meme  temps  ils 
auront  à donner  de  la  part  de  S,  M“.  I.  et  C.  des  assurances  posi- 
tives, qu'on  fera  toutes  les  diligences  possibles  pour  se  saisir  de  la 
personne  du  Patron  Savarese  et  pour  le  châtier  luy  et  son  équipage 
d'une  maniéré  convenable.  Enfin  on  ordonne  au  Comte  Wenceslas 
de  Sinzendorff  de  porter  ses  plaintes  a M".  les  Etats  Generaux,  contre 
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la  conduite  irreguliere  de  Hudson  et  de  les  avertir  de  tout  ce  qui  se 
passera  à cet  egard. 


B e f 1 a g e I. 

I n N o m i n e U o m i n i A in  e ». 

Attesto  jo  iulrascritto  Vice-Preletto  Apostolico  Capuccino  delle 
Missioni  di  Tunis  à chimique  occore  se,  qualniente  M'.  la  Perouse 
Regolatore  délia  Compagnie  Francese  dell'lndie  stabilita  in  questa 
Piazza  di  Capo  Nero  luogo  attinente  à questo  Kegno  di  Tunis,  venuto 
in  questa  Città  prese  l’Allogianella  casa  di  questo  Illu>°.  S.  Consolo  per 
li  stati  Geuerali  d’OIanda,  e che  avendo  ricevuto  supremi  ordini  dalla 
sua  Corte  di  Francia  d'imbarcarsi  s dura  naue  daGuerra  espressameiite 
spedita  per  renderlo  alla  RegiaUbbiiftanza  f'uiseo(seoreto)  modod'evi- 
tare  l'esecuzione  deRegij  ordini  con  restar  seinpre  risicato  nella  casa 
del  D“.  S.  Console  Olandese  sino  attanto,  che  accordatosi  secretanieiite 
certo  Pad.Frau".  Sauarese  del  Piano  di  Sorrento  nel  Regno  di  Napoli 
con  giunto  in  questo  Porto  cou  suaTartana  diBandiera  Impériale  ed  al 
ined°.  S.  Console  Olandese  raccomandato  per  la  vendila  delle  sue  mer- 
eatanzie  jtisti  rameute  la  matina  de  23.  del  prossimo  passato  Agosto 
imbarcatisi  si  l'uno,  che  l'altro  scarporono  e fugirouo  da  questo 
Porto  délia  Golletta,  seuza  che  il  detto  Pad.  Sauarese  participasse 
eosa  alcuna  à questo  111““.  S.  Console  lmp1*,  suo  legitimo  Superinre 
in  questa  Città,  e Regno  di  Tunis,  ne  prendere  dalla  di  lui  consolare 
Cancellaria  le  uecessarie  spedizioni  corne  ne  pure  il  su»  Passaporto 
dato  in  Napoli  li  9.  Maggio  decorso,  tirmato  da  S.  E".  il  S.  Coûte 
d'Harrach  Vice-Ré  pure  di  Napoli  et  rel'erendato  dall'Ill"".  S.  Gid. 
d ominas»  di  Peraltà  Secretario  di  Stato,  o di  Guerra  in  quel  med°. 
kegno;  lasciato  dal  rilerito  Pad".  Sauarese  in  questa  lmp'*,  e Conso- 
lare Cancellaria;  quai  Passaporto  tu  poi  t'atto  palese  in  autentica  del 
l'atto  dal  detto  S.  Consolo  lmp1',  tanto  à S".  Consoli,  che  ad  altre 
persone,  e da  me  per  la  publica  mano  del  suo  Diagomano.  Oltre  di  cio 
il  riferito  P.  Francesco  Sauarese  con  questa  sua  Clandestina  l'uga 
ha  lasciato  ine  in  un  grande  impegno  con  unq  de  primi  Ministri  di 
questo  S'.  Bey  a cagione  del  riscato  d'uno  Schiavo  Napolitauo  dal 
med°.  Sauarese  contrattato,  e stipolato  per  la  Somma  di  Pezze  treceuto 
di  questa  moueta,  oltre  altre  spese,  e délia  quai  somma  io  ne  fui 

Fente»  Abtblg.  II.  Bd.  XXXII.  SI  ' 
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pagato  cou  publica  parola  datami  dal  detto  Sauarese  nella  casa,  ed 
délia  presenza  di  questo  S.  Cousolo  lmp",  elle  di  altre  personne  ad 
esserne  malevadore  sino  al  pagamento,  che  poi  per  esimere  tant» 
me,  che  questa  mia  povera  Missione  dalle  Minaccie  ed  violeuze  fatte- 
mi  da  questo  Ministro  Turco,  io  stesso  ho  dnuuto  compire  cou  ohli- 
garmi  ad  un  mercatante  Ehreo,  dal  quale  ho  preso  à camhio  il  danaru 
per  la  intiera  sodisfazione  del  Sud'',  pagamento.  Ed  alïùiche  questo 
attestato  di  verità  possa  avéré  in  ogni  luogo  et  tempo  pieua,  ed  in- 
duhitata  Fede,  l'ho  scritto  e firmato  di  propria  mano.  e munito  col 
nostro  solito  Sigillé  délia  Missione. 

Dato  in  Tunis  nel  nostro  Ospizio  délia  Missione  di  10.  Septemb. 
1729. 

(L.  S.)  Fr.  Antonio  da  Bertonica  délia  Prnrincia  di  Milano.  Cap"0, 
e Vice -Prefetto  quai  Sopra. 


B e I I a g e II. 


Nous  Pierre  Jean  Pignon  Cons.  du  Roy  Consul  de  France  eu 
cette  Ville  et  Royaume  de  Tunis,  certifions  et  attestous,  que  le  S',  la 
Perouze  Directeur  pour  la  Compagnie  des  Indes  au  Comptoir  de  Cap 
negre,  dont  la  conduite  irreguliere  avoit  obligé  le  Roy  de  Lui  or- 
donner de  repasser  en  France  sur  une  de  ses  Frégates  dont  le  Com- 
mandant avoit  ordre  de  s'embarquer,  non  seulement  a refusé  d’obéir 
aux  ordres  de  S.  M.  T.  C.  mais  meme  après  avoir  abandonné  le  dit 
Comptoir,  il  s’est  réfugié  dans  la  maison  de  M’.  Hudson  Consul  poul- 
ies Etats  Generaux  dans  cette  Ville  lequel  voulant  le  favoriser  la  fait 
evader  le  23.  du  courant  sur  un  barque  Napolitaine,  qui  etoit  a sou 
adresse  comandée  par  le  P.  Sauarese  de  Naples  qui  l'a  passé  à la 
barque  et  pour  que  personne  n'eut  conuoissance  de  son  évasion  le 
D.  P.  n’a  non  seulement  pas  receu  les  ordres  de  M'.  Pilarino  Consul 
pour  S.  M.  lmp1',  et  Cath’”.  dans  cette  Ville,  mais  même  il  est  parti 
sans  prendre  son  Passeport  en  foy  de  quoy  nous  avons  signé  le 
présent  Contre  Signé  par  le  Sieur  Chancelier  du  Consulat,  et  iceluv 
fait  apposer  le  petite  Sçeau  Royal  accoutumé  à Tunis  le  30.  Aousl 


1729. 

L.  S. 


Pignon 


Par  mon  dit  Sieur  le  Consul 
Fene. 
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B e 1 I a g e 111. 

Copie  di  Jettera  s e r i 1 1 a d a 1 1 a C a n c e 1 1 a r i n del  Cesare o 
C o n s o 1 a t o d i Tunis  al  S'.  G i u s.  H u d z o n Console 
O I a ii d e se. 

Iil”“.  S.  mio  Oss“°. 

Patron  Francisco  Sauarese  del  Piano  di  Sorrento  suddito  ininie- 
diatamente  dell’Aug"0.  Imp".  mio  Clement"0  Sovrano  essendo  fuggilo 
quesla  matina  dalla  Goletta  ove  era  sorto  col  suo  bastimento  mi  da 
un  ben  fondato  sospetto  à eredere,  che  ad  insinuaxione  delta  di  lei 
persona  abbia  commesso  il  gran  mancamento  di  absentarsi  senza 
prendere  le  necessarie  spedizioni  dalla  mia  Cancellaria,  et  assolvere 
gl'impegni  presi  col  Padre  Vice  Prefetto  per  il  riscatto  di  un  Schiavn 
poiclie  il  di  leiOspiteM'.  laPerouseClandestinainenteimbarcatosisopra 
il  di  luy  Berdo  aile  ore  Nove  ail' instante  fece  uela  non  so  per  Dore. 
Essendo  péri»  chiare  le  prore  e publica  la  lama  essere  stato  stabi- 
lito  uella  di  lei  casa  il  completo,  e perpetratto  il  delitto  cou  la 
di  léi  non  solo  piena  cognizione.  ma  eziandio  scoperto  impulso.  Dev<> 
cou  questo  quatro  righe  significarle  in  publica  forma  essere  Lei 
incorsa  nel  mancamento  di  perturbatore  délia  mia  giurisdizione,  e 
delta  Ces*,  pace  in  Barberia,  e si  corne  jo  negl'affari  délia  di  Lei 
Nazione  mai  ci  ho  pensato  ingerirmi,  cosi  Lei  dovrebbe  contenersi 
entro  li  limiti  del  douuto  rispetto  verso  la  mia.  Ciô  che  sicuramente 
sarà  disaprovato  dalla  di  lei  Corte,  à cui  passera  li  necessarij  ufficij 
l'Aug”'.  mia,  mentre  uado  h rassegnargli  il  fatto  cou  che  reste 
D.  Z.  I. 


Tunis  23.  Agosto  1729. 
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36. 

Relation  beider  Bevollmâchtigter  ddo.  Paris  7.  November  1729, 

iiber  eirte  Zutammenkunft  mit  tien  Engiiechen  und  HollSndiechen  ttevollmâch- 
tigten  bei  dem  (tarde  des  Sceaux,  und  die  von  letuerem  auf  uneere  Propoeitio- 
nen  ertheilte  Antwort. 

par  Jansens  depeché  à Brusselles. 

à L’Empereur. 

Le  garde  des  Sceaux  Chauveliu  ayant  écrit  le  Billet  cy-joiut  en 
Copie  à moy  Comte  de  Kinsky,  nous  nous  sommes  rendds  chez  luy, 
où  nous  avons  trouvé  les  Plénipotentiaires  Anglois  et  holiandois, 
sçavoir  Walpole  Hop,  Goslinga  el  Hugroine,  nous  nous  sommes 
assis  prés  de  la  Cheminée  pour  éviter  une  Confèrence  rangée. 

Après  quelques  pourparlers  indilTereuts,  le  Garde  des  Sçeaux 
prit  un  papier  ù la  main,  et  portant  la  parole  il  nous  dit  que  comme 
nous  avions  insisté  depuis  quelque  tems  sur  une  Réponse  aux  diffe- 
rents points  dont  V.  S.  M“.  nous  avoit  chargé  de  leur  faire  l’oilver- 
ture,  les  susdits  Ministres  avoient  reçu  des  ordres  de  leurs  respectives 
(Jours,  qui  les  avoient  mis  en  état  de  nous  donner  conjointement  une 
réponse  unanime. 

Le  Garde  des  Sçeaux  se  mit  ensuite  à lire  un  précis  qu'ils 
avoient  formé  des  différents  articles  sur  lesquels  nous  avions  entre- 
tenù  chacune  de  ces  Puissances,  et  nous  lût  eu  même  tems  les 
réponses  qu'ils  avoient  réduits  à 5.  points. 

La  première  fût  sur  l'article  du  Commerce  d’Ostende,  sur  lequel 
ils  en  ont  formé  deux;  l’un  à l'egard  de Toctroy,  et  l'autre  vray- 
semblablement  par  rapport  aux  pourparlers  qu’il  y a eus  dans  le 
Cours  de  la  négociation  sur  un  Equivalent;  ils  nous  ont  donc  dit 
preùiierement  „que  l'abolition  de  la  Compagnie  d'Ostende  se  rappro- 
. choit  de  ce  qui  est  porté  par  les  traités;  2°.  que  l'on  s'en  tenoit  à 
„ce)uy  de  Barrière,  soit  par  rapport  aux  subsides,  soit  par  rapport  à 
,la  diminution  des  Trouppes,  et  que  l'affaire  est  étrangère  au 
„Congrés. 

Et  venant  ensuite  à l'article  du  Tarif,  ils  ont  répondu  eu  3m*. 
lieu  „qu’on  est  d'accord  de  nommer  des  Commissaires  pour  en  con- 
„ venir  dans  un  certain  tems  (et  si  nous  ne  nous  trompons  pas,  ils 
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«ont  même  dit  dans  un  an)  mais  que  rien  ne  doit  être  changé  jusqu’à 
«ce  qu’on  soit  convenû  de  nouveau  Tarif". 

Et  en  4“'.  lieu  „qu’à  l’egard  de  la  Quadruple  Alliance",  si  l’on 
y a apporté  quelque  atteinte,  ce  n'est  pas  de  ce  coté  cy. 

Enfin  pour  5“".  et  dernier  point  sur  ce  qui  regarde  la  Garantie 
de  la  Succession  de  V.  S.  M“.  selon  l’ttrdre  établi  par  la  Sanction 
pragmatique  ils  nous  ont  repondtl  dans  ces  termes:  „que  cette  pro- 
position paroit  étrangère  et  nouvelle  par  rapport  aux  négociations, 
„qui  ont  fait  jusqu'à  présent  l’objet  du  Congrès,  et  vague,  et  qui  a 
«tant  des  branches  differentes".  Nous  leur  demandâmes  s’ils  vouloient 
bien  nous  donner  cette  réponse  par  écrit?  ils  nous  repondirent,  que 
comme  nous  leur  avions  l'ait  nos  propositions  de  vive  voix,  ils  ne 
crovoient  pas  aussy  être  obligés  de  nous  donner  leur  réponse  autre- 
ment: mais  nous  pouvons  assurer  V.  M“.  que  ce  n’est  pas  seulement 
le  précis,  mais  presque  les  memes  expressions,  dont  ils  se  sont  servis, 
ayant  eû  un  soin  particulier  de  résumer  en  leur  presence  tout  ce 
qu'ils  nous  avoient  déclaré,  et  de  le  coucher  d'abord  par  écrit,  au 
sortir  de  chez  le  Garde  des  Sçeaux.  Moy  Comte  Kinsky  j'ai  jugé  à 
propos  de  répliquer  à ces  Ministres  que  puisqu'on  avoit  tardé  jusqu'à 
présent  à nous  donner  cette  réponse,  il  paroissoit,  qu'on  auroit  pii 
encore  la  différer  de  quelques  jours,  pour  que  les  Ministres  d'Anglet- 
terre  et  d'Hollande  puissent  avoir  des  réponses  de  leurs  respectives 
Cours  sur  la  derniere  explication,  que  nous  leur  avons  donnée  des 
sentiments  et  Intentions  de  V.  S.  Ma.,  vù  que  l'on  avoit  mal  conçu 
la  première  Enonciation  que  nous  en  avions  faite;  qu'à  la  vérité  le 
Garde  des  Sçeaux  n’êtoit  pas  dans  le  même  cas,  puisqu'il  se  trouvait 
icy  à la  source;  il  répondit  pour  eux,  en  nous  disaut  que  cette 
réponse  avoit  été  unanimement  concertée  avec  leurs  Alliez,  et  que 
ces  respectifs  Ministres  êtoient  autorisés  par  leurs  Pleins-pouvoirs, 
à nous  donner  cette  réponse,  qui  paroissoit  être  conformé  à la  der- 
niere explication,  que  nous  leur  avions  donnée.  Walpole  avoua,  qu’à 
la  vérité  il  ne  l’avoit  pas  encore  communiqué  à sa  Cour,  et  que  par 
conséquent  il  ne  pouvoit  pas  en  avoir  de  réponse,  et  nous  dirent 
conjointement  qu'ils  êtoient  persuadés,  qu'ils  n'en  auroient  point 
d'autres,  que  cependant,  si  dans  la  suite  ils  avoient  une  réponse 
differente,  ils  ne  manqueroient  pas  de  nous  la  communiquer. 

Nous  voulûmes  entrer  en  discussion  sur  le  3"'.  point  qui  regarde 
le  Tarif  en  répétant  tout  ce  qui  nous  a été  prescrit  par  nos  ordres 
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du  3t.  Août  et  7.  d'Oetobre,  mois  ils  nous  arretterent  tout  court  en 
nous  (lisant , qu'ils  aroient  egalement  à nous  répliquer  tout  ce 
qu’ils  nous  avoient  déjà  répondit  sur  cet  article  , ainsy  chacun 
demeura  ferme  dans  la  demande,  et  dans  la  Réponse,  aussy  bien,  que 
sur  tous  les  autres  points;  de  maniéré  que  nous  étant  aperçus,  que 
l'on  ne  vouloit  pas  s'expliquer  d’avantage,  nous  nous  sommes  separéz 
après  des  politesses  ordinaires  de  part  et  d’autre. 

Nous  croyons  cependant  avoir  pû  deméler  que  les  hollandois  se 
trouvaient  gênés  et  même  peinés, nous  tirons  aussy  cette  conséquence 
d'une  conversation  particulière,  que  nous  avons  elle  conjoiuctemcnt 
avec  Hop  et  ses  Collègues  lorsqn’à  l'occasion  de  la  fete  de  V.  M14.  où 
moy  Comte  de  Kinsky  j'ai  donné  un  grand  repas  aux  Ministres  tant 
étrangers  que  de  cette  Cour  icy,  ils  se  trouvèrent  chez  moi,  et  que 
nous  leur  avons  répété  les  sentiments  et  les  intentions  de  V.  M“.  sur 
ce  qui  regarde  le  Commerce  d'Ostende  relativement  aux  derniers 
ordres  du  7.  Octobre,  eu  leur  faisant  connoitre  fort  an  longqu'nprés  que 
V.  M'4  s’etoit  prêtée  tant  sur  l'affaire  d'Ostfrise,  que  sur  celle  qui 
regardoit  la  Compagnie  d’Ostende,  nous  ne  comprenions  pas  comment 
ils  continuoient  à ne  vouloir  pas  se  raproeher,  et  à se  laisser  au 
contraire  entrainer  dans  des  démarchés,  qui  étoient  directement 
opposées  à leurs  propres  interets.  Dans  cette  conversation  Hop  nous 
demanda,  et  requit  même  de  luy  repondre  de  bonne  foy  si  le  Comte 
Wenceslas  de  Sinzendorff,  ne  nous  avait  pas  fait  part  de  ce  qui 
avoit  ete  communiqué  par  le  Premier  Chancelier  de  Cour  de  V.  M14. 
à Hamel  Bruinincx.  à Vienne,  et  de  suite  envoyé  au  Comte  Wenceslas 
de  Sinzendorff?  Nous  le  pressâmes  beaucoup  pour  nous  dire  sur  qnoy 
cela  rnuloit,  puisque  nous  fumes  obligés  d'avouer  que  nous  n'avions 
d'autres  Instructions  sur  cét  article,  que  celles  que  nous  leur  avions 
détaillées,  ny  aucun  avis  different  de  la  Haye  du  Comte  Wenceslas 
de  Sinzendorff,  que  V.  M“.  marquoit  le  désir  le  plus  sincere  de 
concilier  les  affaires  avec  leur  hautes  Puissances  par  tous  les  moyens 
praeticahles  qui  puissent  fixer  un  Système  compatible  pour  le  maintient 
des  Pays-bas. 

Hop  nous  répondit  clair  et  net,  que  jusqu'à  ce  que  nous  soyons 
plus  individuellement  instruits,  il  ne  pouvoit  pas  entrer  séparément 
à traiter  avec  nous;  et  nous  pria  en  meme  tems  d'user  de  beaucoup 
de  discrétion  sur  ce  qu'il  nous  disoit;  Nous  sommes  obligés  de  le 
rapporter  icy  à V.  M*4.  ; et  comme  nous  supposons  que  le  Comte 
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Wenceslas  de  Sinzendorff,  étant  sur  les  lieux,  pourroit  avoir  eù  quel- 
ques Insiructions  au  de  là  des  nôtres,  nous  avons  crû  devoir  luy 
communiquer  cét  article  avec  sûreté  par  la  voye  de  Brusselles,  afin 
qu'il  nous  instruise  de  ce.  dont  il  pourroit  être  question,  au  cas  qu'il 
le  juge  necessaire  pour  le  service  de  V.  M'4.  en  attendant  que  nous 
puissions  reçevoir  les  ordres  de  V.  M14.  sur  la  dit  insinuation  que  Hop 
nous  a laite. 

Moy  Baron  de  Fonseca  ayant  et)  occasion  de  voir  le  dit  Hop  en 
particulier,  j'ai  taché  de  démêler  ce  qui  pouvoit  l'cmpecher  de 
traiter  séparément  avec  nous,  j’ai  reconnd  que  les  Etats  Generaux  ne 
eroyent  pas  être  assez  rassurez  sur  l'alTaire  d’Ostfrise,  l'inexécution 
à ce  qu’ils  prétendent  des  bonnes  intentions  de  V.  M14.  paroit  tou- 
jours les  laisser  dans  une  grande  inquiétude;  je  trouve  d'ailleurs  que 
ce  que  le  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff  a insinué  sur  ce  qu’on  ne 
paroissoit  pas  si  éloigné -en  Hollande  de  convenir  avec  V.  M‘4.  de 
l'article  du  Tarif  sur  un  pied  équitable,  ne  renferme  pas  ce  que  V. 
M’4.  se  propose  avec  tant  de  justice  et  de  raison  fondé  sur  le  droit 
incontestable  qui  est  naturel  à chaque  Souverain;  Hop  persistant 
dans  le  sens  abusif  qu'ils  donnent  à l'article  26.  du  Traité  de  Bar- 
rière, je  veux  dire  à ce  que  V.  illl4.ne  reste  pas  le  Maitre  de  disposer 
de  cet  article  comme  Elle  le  jugera  à propos,  au  cas  qu'on  n’eu 
puisse  pas  convenir  amiaidemeiit  avec  Eux  ; Principe  bien  different 
et  éloigné  de  ce  que  V.  M14.  daigne  nous  marquer  par  ses  ordres  du 
7.  d’octobre  de  ce  que  le  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff  a insinué 
par  sou  rapport. 

Enfin  j'ai  trouvé  le  dit  Hop  egalement  arreté  à l'execution  du 
Traité  de  Barrière. 

Au  urplus  nous  ne  pouvons  que  nous  rapporter  sur  tout  le  reste 
à notre  Relation  du  29.  octobre  rçue  nous  avons  envoyée  par  un 
exprès.  La  Cour  étant  depuis  quelques  semaines  ambulante  entre 
Versailles  et  Rambouillet,  nous  n'avons  pas  et)  occasion  de  parler  au 
Cardinal  de  Fleury  depuis  la  Conférence,  que  nous  avons  ed  chez  le 
Garde  des  Sçeaux,  et  sur  la  réponse  unanime  que  l'on  nous  y a 
donnée;  mais  comme  il  ne  faut  pas  douter  que  ce  que  le  dit  Garde 
des  Sçeaux  nous  a dit  dans  la  Conferenee  ne  soit  entièrement  con- 
forme aux  sentiments  du  Cardinal,  et  qu'il  importe  an  service  de  V. 
M'4.  qu’Elle  en  soit  instruite  sans  delay,  nots  avons  crû  ne  devoir 
pas  tarder  de  l'en  informer,  et  nous  ne  mtnquerons  pas  de  rendre 
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compte  à V.  M".  de  ce  que  ce  Ministre  nous  dira  lorsque. lions  luy 
aurons  parlé;  ce  que  nous  tacherons  de  faire  le  plustot,  qu'il  sera 
possible,  et  pour  11e  pas  témoigner  icy  quelque  allarme,  ou  marquer 
trop  d'empressement,  nous  avons  crrt  devoir  nous  dispenser  d'envoyer 
a Y.M1'.  lin  Exprès,  ayant  jugé  plus  convenable  de  faire  passer  cette 
Relation  par  un  Courrier  b Rrusselles  pour  être  envoyée  de  là  par 
l'ordinaire  à Vienne,  nous  avons  l'honneur  d'etre. 


37. 


Relation  beider  Bevollmàchtigter  ddo.  14.  November  1729, 

tons  Graf  Kinsky  dern  Cardinal  de  Fleury  ilber  die  Antwort  der  Alliirten  Han - 
noter»  gesagt,  und  ilber  eine  Cnterredung  Baron  Deff'onseca'e  mit  Hop. 

à L'Empereur. 

Moy  Comte  de  Kinsky  ayant  reçert  du  Comte  de  Sinzendorff 
Premier  Chancelier  de  Cour  de  V.  M’*.  I.  et  C.  les  réponses  et 
lettres  de  félicitation  de  V.  M'*.  au  Roy  sur  la  naissance  du  Dauphin, 
et  ayant  vil  que  les  Ministres  etrangers,  qui  sont  icy,  ont  remis  les 
lettres  qu'ils  ont  reçeües  de  leurs  Cours  à cette  occasion,  dans  une 
audience  particulière,  qu'ils  avoient  demandé  à cet  Effet,  j'ai  jugé 
convenir  d'en  parler  au  Garde  des  Sçeaux  en  lui  disant,  que  comme 
je  venois  de  reçevoir  les  dits  lettres  de  V.  M“.  je  me  ferais  un 
plaisir  de  les  présenter  au  Roy,  e<  de  marquer  en  meme  tems  à S. 
M,;.  de  vive  voix  la  joye,  que  cet  heureux  événement  avoit  donné  à 
V.  M,f.,  que  si  cela  cependant  pourroit  faire  quelque  peine  ou  gêner 
S.  M“.  T.  Chr.  à cause  des  ses  vryages  à Rambouillet,  et  ses  absences 
de  Versailles,  je  n aurais  aucune  difficulté  de  remettre  les  dites 
lettres  à luy  Garde  des  Sçeaflx  pour  les  présenter  ensuite  au  Roy. 
Ce  Ministre  me  répondit,  qu'il  pouvoit  m'assurer,  que  cela  feroit 
plaisir  au  Roy,  si  je  voulojs  les  présenter  moy  même  à S.  M'I  dans 
une  audience  particulière,  «insiqu'avoient  fait  touts  les  autres  Ambas- 
sadeurs, et  qu'il  me  feroit  sçavoir  le  Jour,  que  le  Roy  y destinerait: 
sur  quoy  le  Garde  des  Sfeaux  m'ayant  fait  avertir,  que  le  Roy  avoit 
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marque1  le  9.  de  ee  mois  pour  celte  audience,  je  me  suis  reudil  la 
veille  à Versailles:  et  le  lendemain  matin  à la  salle  des  Ambassadeurs 
sans  Ceremonie;  J'y  ai  trouvé  l'Introducteur  des  Ambassadeurs,  qui 
m’attendait,  et  lequel  apres  un  petit  delais  me  conduisit  dans  le 
Cabinet  du  Roy,  h qui  j’ai  remis  les  lettres  de  V.  M‘\,  et  de  S.  M14. 
l'Imperatrice,  et  de  l'Imperatriee  Amalie  en  y joignant  de  vive  voix 
un  petit  compliment,  dont  j'ai  l'bonneur  d'envoyer  cy-joint  la  Copie. 
Le  Roy  me  répondit  d’une  maniéré  très  gracieuse,  qu  il  êtoit  très 
sensible  à la  part,  que  V,  M'4.  voulait  bien  prendre  à cet  événement, 
qu'il  en  ôtoit  persuadé  par  l'amitié,  dont  il  se  flattoit  de  la  part  de 
V.  M*4.,  et  qu'il  souhaitoit  avec  empressement  qu’Elle  puisse  avoir 
au  plustot  la  même  consolation  ; le  Cardinal  de  Fleury  qui  êtoit  seul 
présent  à cette  audience  prit  ensuite  la  parole  eu  me  disant,  que 
c'etoient  les  véritables  sentiments  de  S.  M'4.,  et  que  je  devois  être 
bien  assuré,  qu'Elle  souhaitoit  cette  consolation  à V.  M".  du  fond  de 
son  coeur,  à quoy  j’ai  repondù,  que  j'avois  lieu  d’en  être  persuadé 
par  les  sentiments  de  Pieté  et  de  Religion  que  je  connoissois  à S.  M*4., 
et  comme  le  Roy  venoit  de  retourner  de  la  chasse  la  conversation 
tomba  sur  cette  matière,  où  il  me  dit  d'avoir  cntendil  beaucoup  parler 
des  chasses  magnifiques  de  V.  M'4.,  et  le  Cardinal  dit  qu’il  serait 
bien  aise,  que  je  visse  anssy  un  jour  celes  du  Roy,  et  le  gibier,  qu’il 
y avoit  etc. 

De  là  je  fus  conduit  chez  la  Reync,  à qui  je  fis  le  compliment 
pareillement  ey-joint  en  Copie:  Elle  me  répondit,  qu'Elle  connoissnit 
la  bonté  et  l'amitié,  que  V.  M'4.  avoit  pour  Elle,  et  que  par  consé- 
quent Elle  ne  pouvait  pas  douter  de  la  sincérité  avec  laquelle  V.  M'4. 
vouloit  bien  y prendre  part,  et  qu'Elle  souhaitoit  ardemment,  que  Sa 
M“.  l'Imperatrice  puisse  avoir  au  plustot  la  même  consolation. 

Je  dois  ajouter  icy,  que  l'audience,  que  j’ai  erte  du  Roy  êtoit 
sans  aucune  Ceremonie,  nv  les  gardes  rangées  en  haye  tout  de  même, 
que  cela  s'est  pratiqué  à l’egard  des  audiences,  que  les  autres  Am- 
bassadeurs ont  elles  à cette  occasion.  L'Ambassadeur  de  Dannemarck 
Schestâdt  a eù  le  meme  jour  et  après  moy  son  audience  du  Roy  et 
la  Reine  sur  ce  meme  sujet. 

Comme  le  Cardinal  de  Fleury  me  pria  ce  jour  là  à dîner,  ou  se 
trouvèrent  plusieurs  Personnes  de  distinction  de  la  Cour,  et  qu'il 
revint  fort  tard  du  Conseil,  je  n’ai  trouvé  occasion  de  luy  parler, 
qu'aprés  la  table,  et  pour  ainsi  dire  en  passant,  en  prenant  du  Cafl'é, 
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où  je  luy  ai  dit  que  la  réponse,  que  le  Garde  des  Sceaux  nous  avoit 
donnée  conjointement  avec  les  Ministres  d'Angleterre  et  de  Hollande, 
sur  les  propositions,  que  nous  leur  avions  laites  de  la  part  de  V.  M“-, 
nous  avoit  d’autant  plus  surpris,  que  luy  Cardinal  n'avoit  pas  seule- 
ment promis  par  differentes  reprises  du  tems  de  la  Signature  des 
Préliminaires,  qu’on  aurait  egard  aux  justes  pretensious  de  Yr.  M14., 
lorsqu’on  viendroif  au  Congrès,  mais  qu’il  avoit  aussv  assuré  le  Comte 
de  Sinzendorff  pendant  son  Séjour  en  l'rance,  que  lorsqu'ils  auroient 
un  Dauphin,  ils  auroient  les  mains  plus  libres,  et  seraient  par  con- 
séquent plus  en  état  de  porter  les  choses  à une  conciliation  juste 
et  équitable;  que  V.  M14.  auroit  lieu  d’en  être  bien  étonnée,  et  que 
cette  réponse  n’etoit  ny  conforme  à la  confiance,  qu'Elle  avoit  mise 
eu  luy,  ny  ù la  justice  de  ses  pretensious;  Le  Cardinal  répondit  après 
tiien  des  protestations  de  leurs  sentiments  pacifiques,  et  de  leur  es- 
prit constant  de  conciliation,  que  comme  nos  propositions  avaient 
été  generales,  leur  réponse  l 'avoit  été  de  même,  qu’elle  avoit  été 
concertée  avec  leurs  alliez,  que  ce  n’êtoit  pas  un  relus,  maisique 
dans  la  Situation  présente,  il  n'avoit  pas  été  possible  de  la  donner 
autrement,  tacheant  d’excuser  le  mieux,  qu’il  pût  leur  procédé  par  des 
pareilles  mauvaises  raisons.  Comme  il  s’èloit  répandu  un  bruit,  et 
qu'on  avoit  même  publié  dans  les  gazettes,  que  le  Cardinal  avoit 
dessein  de  renoncer  au  Ministère,  et  de  se  retirer,  j’ai  crû,  pour 
témoigner  la  confiance,  qu'on  avoit  en  luy  devoir  luy  marquer  la 
peine,  que  ce  bruit  nous  avoit  causé,  et  combien  une  pareille  de- 
marche  ètoit  capable  d’eloigner  la  pacification  generale,  que  l’on 
s’etoit  proposée;  Il  me  témoigna  être  fort  sensible  à la  part,  que  je 
prenois  à ce  qui  le  regardoit,  qu’il  songeoit  à la  vérité  à la  retraite, 
mais  que  ce  ne  serait  qu'aprés,  qu'il  auroit  été  assez  heureux  de 
réussir  à procurer  l’affermissement  d’une  tranquilité  parfaite  et 
generale  dans  l'Europe,  qui  ètoit  l’unique  but  où  il  portoit  toutes  les 
viies;  je  luy  ai  répliqué,  qu'il  paroissoit  par  la  réponse,  qu'on  venait 
de  nous  donner,  qu'il  ne  prenoit  pas  le  vray  chemin  pour  y parvenir, 
que  nous  luy  avions  toujours  dit,  et  que  nous  ne  discontinuerions 
pas  de  luy  repeter,  que  la  Garantie  de  la  Succession  de  V.  M14.  eu 
ètoit  inséparable;  sans  laquelle  on  ne  pouvoit  pas  se  flatter  de  celte 
tranquilité  constante  et  durable,  qu'il  disoit  être  l'unique  objet  de 
ses  soins,  et  que  ce  point  iuteressoit  essentiellement  sa  conscience, 
et  sa  Religion. 
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C’est  tout  ce  que  je  pouvois  dire  pendant  ee  petit  intervalle  de 
teins  an  Cardinal,  car  comme  la  Cour  est  toujours  ambulante  entre 
Versailles  et  Rambouillet,  les  absences  du  Cardinal  sont  cause,  que 
Nous  n'avons  pù  le  voir  déjà  depuis  prés  de  quatre  semaines.  Nous 
tacherons  cependant  de  luy  parler  le  plustot,  qu’il  sera  possible  pour 
nous  expliquer  plus  particulièrement  avec  luy,  et  nous  ne  manquerons 
pas  d'en  rendre  compte  à V.  M", 

Le  Comte  deKinigsegg  nous  mande  de  Seville  du  27.  d’octobre, 
que  Stanhope  y est  arrivé  le  2o.  du  meme  mois,  et  qu’il  a ed  le 
meme  soir  audience  de  L.  L.  M.  M.  C.  C.  Nous  apprenons  la  meme 
chose  par  d'autres  lettres  de  Seville  avec  la  circonstance,  que  ce 
Plénipotentiaire  Anglois  avoit  ed  le  meme  jour  de  son  arrivée  atissy 
un  entretien  d’une  heure  et  demie  avec  le  Marquis  de  la  Paz,  et  qu'il 
y avoit  donné  à connoitre,  qu'il  ètoit  indispensable  a sa  Cour  de 
sçavoir  nu  plustot  à quoy  l’on  etoit,  et  de  faire  une  fin  A leurs 
affaires  d’une  maniéré  ou  d'autre. 

Le  Plénipotentiaire  llop  étant  vend  chez  moy  B.  de  Fonseca 
pour  me  faire  une  visite,  la  conversation  roula  sur  la  conjoncture 
des  affaires  présentés,  je  la  fis  tomber  sur  le  point  essentiel  de  la 
Garantie  de  la  Succession  de  V.  M'4.  et  sur  mon  etonnement  de  leur 
conduite  en  ce  qu'ils  ont  concourd  à nous  donner  la  réponse,  qu'ils 
ont  faite  sur  ce  point  avec  leurs  alliez,  il  me  répondit  qu’il  ne  leur 
ètoit  pas  possible  d'en  user  autrement,  puisque  la  proposition  avoit 
été  generale,  qu'au  surplus  il  pouvait  me  dire,  exigeant  cependant 
de  moy  de  ne  jamais  le  compromettre  nulle  part,  et  que  ce  qu'il  m'en 
disoit  ètoit  comme  une  conversation  particuliaire  , que  les-  Etats 
Generaux  n'étoient  pas  éloignés  d’entrer  dans  la  dit  Garantie  et  que 
certainement  la  réponse,  qu'on  nous  a donnée,  auroit  été  differente, 
à notre  proposition  Veut  été  a l’egard  des  autres  points;  et  que 
meme  il  etoit  étonné,  que  jusqu'à  présent  nous  n’etions  pas  instruits 
directement  ou  par  notre  Ministre  à la  Haye,  de  ce  que  celuycy  avoit 
ed  ordre  de  proposer  aux  Etats  Generaux;  à force  d'insister  et  de 
prier  de  me  dire  en  quoy  consistoit  cette  différence,  il  me  répondit, 
sur  donner  une  entière  satisfaction  à ses  Maitres,  par  rapport  à 
l'affaire  d'Ostfrise;  que  V.  M'4.  avoit  fait  connoitre  seroit  décidée 
selon  les  anciens  concordats  et  pactes  faits  entre  le  Prinee  et  ceux 
de  la  Provinco  pour  autant  qu’ils  ne  fuissent  pas  contraires  à ceux 
de  l'Empire;  je  luy  repliquay,  que  nous  avions  souvent  déclaré,  que 
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V.  M‘*.  n'y  porteroit  aucune  atteinte,  et  que  comme  cet  article 
regardoit  directement  leurs  Hautes  Puissances,  et  ne  faisoit  point 
partie  des  affaires  du  Congrès,  il  êtoit  plus  naturel  de  faire  rennu- 
veller  plustot  cette  certitude  à leurs  Hautes  Puissances  même  qu'icy. 

Hop  me  dit  ensuite  qu’ît  l'egard  du  Tarif  notre  Ministre  à la 
Haye  n'avoit  pas  ajouté  cette  queue,  qu'en  cas  qu'on  n'en  puisse  pas 
convenir  dans  un  certain  tems  limité  V.  M'*.  se  réservait  le  droit 
d'en  user  comme  Elle  le  trouverait  convenir  par  le  Principe,  que 
nous  avons  avancé  de  ce  que  chaque  Souverain  est  en  droit  de  faire 
dans  ses  respectifs  Etats;  nous  disputâmes  longtems  ensemble  sur 
ce  droit  incontestable  de  S'.  M'*„  et  luy  sur  ce,  qu’on  ne  s'v  preteroit 
pas,  et  que  la  proposition  faite  par  notre  Ministre  sur  cet  article 
avoit  été  pure  et  simple  ; sçavoir  que  V.  M'f.  était  prête  d'entrer 
amiahlement  en  négociation  sur  cet  article  avec  les  Etats  Generaux; 
,le  luy  confirma)'  la  meme  chose,  mais  je  ne  pds  jamais  désister  de 
soutenir  ce  meme  droit  incoutebtahle,  puisque  les  ordres  et  les 
Instructions  de  V.  M“.  y sont  relatives;  je  demauday  donc  ït  Hop, 
supposé  que  nous  ne  puissions  pas  convenir,  s'il  croyait  de  bonne 
foy  qu'il  falloit  aussy  s'eu  remettre  b tout  ce  que  ses  Principaux 
voudroient,  il  interpréta  favorablement  pour  Eux  le  26.  art.  du 
Traité  de  Barrière  et  enfin  il  dit,  que  si  l'on  ne  pouvait  pas  convenir 
qu'il  faudrait  chercher  des  arbitres,  mais  je  ne  demorday  en  rien  de 
ce  que  j’avois  soutenu,  Il  passa  ensuitte  à un  3"“.  Point  de  propo- 
sition, qu'il  dit  avoir  été  encore  fait  par  notre  ministre  à la  Haye, 
sçavoir  que  V.  Mu.  avoit  fait  déclarer,  qu’Elle.  êtoit  prête  à faire 
donner  execution  b ce  qui  êtoit  resté  encore  a faire  b l'egard  du 
Traité  de  Barrière,  et  que  lorsque  nous  serions  instruits  sur  cet 
troisième  different  point  de  la  maniéré  qu'il  venoit  de  me  le  dire,  il 
serait  en  Etat  de  traiter  et  de  s'ouvrir  avec  nous  en  particulier,  et 
m'insinua  derechef,  que  si  les  choses  êtoient  passées  à la  satis- 
faction de  ses  maîtres  il  ne  doutait  nullement  qu'on  se  serait  prêté  b la 
Garantie  de  la  Succession  de  V.  S.  M.  I.  et  (’.  Nous  avons  l'honneur. 

B e i I a g e I. 

Au  Roy 

Sire 

Votre  Majesté  verra  par  la  lettre  que  j’ai  l’honneur  de  Re- 
présenter de  la  part  de  l'Empereur  mon  Maître  la  joie  parfaite. 
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qu'un  evenenient  aussy  heureux  que  celui  de  lu  naissance  du 
Dauphin  a causé  à Sa  Majesté  Impériale,  et  la  part  qu'elle  y prend 
en  souhaitant  encore  une  multitude  de  pareils  Princes  h Votre 
Majesté  pour  alïermir  encore  d'avantage  la  Courroue  dans  sa  Royale 
descendance,  cette  conjoncture  présenté  fait  esperer  Sa  Majesté 
Impériale  d'autant  plus  que  Votre  Majesté  voudra  conjointement 
avec  l'Empereur  concourir  et  concerter  en  tout  ce  qui  pourra 
eterniser  la  tranquillité  eu  Europe. 

B e I I a g e II. 

à la  Reine. 

Madame. 

("est  avec  un  plaisir  infini  que  je  m’aquitte  des  ordres  dont 
l'Empereur  mon  Maitre  m’a  charge  de  féliciter  Votre  Majesté  de  Sa 
part  sur  un  Eueneinent  aussy  heureux  que  celuy  de  la  naissance  du 
Dauphin,  et  de  luy  en  témoigner  Sa  joie  parfaitte,  et  la  part  qu’il  y 
prend,  les  vertus  de  Votre  Majesté  merittent  une  bénédiction  si 
éclatante,  et  si  essentielle  de  la  providence  et  comme  Sa  Majesté 
Impériale  counoit  les  sentiments  de  religion  et  de  pieté  de  Votre 
Majesté,  il  ne  scauroit  doutter  qu'Elle  ne  soit  portée  à s'employer 
à la  conservatipn  de  l'union  que  l'Empereur  souhaitte  de  maintenir 
soigneusement  avec  le  Roy  son  Epoux,  et  a inspirer  les  memes 
sentimens  au  Prince  qui  vient  de  naître. 


38. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmkchtigte  ddo.  Wien  16.  No- 
vember  1729,  mit  einem  Mémoire  instructif  über  ihre  Relation  vont  il).  Oc- 
lober  (die  Garantie  der  Erbfolge-  Ordnung  durcit  die  Mâcbte  and  ihre  Aner- 
kennuny  wenigstens  von  Seite  der  beulen  Seemiichte  sei  die  Conditio  sine  gu  à 
non  jeder  VerhnndlunyJ. 

Cari  VI.  etc.  etc.  Hoch  uud  Wohlgeborne  aucli  Wohlgeborner 
Liebe  getreue.  Wie  ihr  eiieh  über  dem  Inhalt  Ewerer  Relation  \om 
29.  Octobris  jüngsthin  weiteres  zu  verhalten  habet,  das  habt  ihr  aus 
dem  hierneben  anschlüssigen  frauzosischen  promemoria  gehorsamhst 
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zu  erselien,  an  dessen  Vollzug  ilir  Unsere  gnàdigste  willensmeynung 
befolget,  mid  Wir  verbleiben  Euch  aubey  mit  Kayserl.  und  LanJts- 
fürstl.  gunden  wohlgewogen.  Geben  in  Unserer  Statt  Wienn  den 
16-  Novembris  im  SiebenzehenHundert  und  Neun-  und  Zwauzigsten. 
Unserer  Reirhe  des  Rfimisohen  im  Neunzehenden,  deren  Hispatiisrhen 
im  Sieben-  und  Zwauzigsten,  und  des  Hungarisch-  und  Biiheimbi- 
schen  auch  im  Neunzehenden  jahre. 

Cari 

G.  v.  Sintzendoriï. 

Ad  Maudatuin  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 

«lob.  ChristopU  Bartenstpin 


Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kiusky 
et  le  Baron  de  Fonseca  surleurRelation  du  29.  Octobre 
de  l'Année  1729. 

Le  Courier,  qu'ils  ont  depeché  le  30"*.  d’Octobre  est  arrivé 
ici  le  6.  du  présent  mois.  La  Relation,  qu'il  a apportée,  contient  une 
réponse  assez  détaillée  aux  ordres  qui  leur  ont  été  prescrits  dans 
le  mémoire  du  7.  d'Octobre  et  dans  le  Post  date  qui  y etoit  jointe. 
Et  corne  S.  M.  J.  et  C.  est  toujours  dans  les  sentiments  qui  leur  ont 
été  explicqués  par  ces  ordres,  il  paroit  superflu  de  s'étendre  fort 
au  long  sur  ce,  que  leur  dite  relation  renferme.  On  se  contente  donc 
maintenant  de  leur  donner  les  éclaircissements  suivants.  Primo  ils 
ont  à sçavoir,  que  l'Empereur  persiste  tellement  dans  le  principe, 
qui  leur  a été  indicqué  cy  devant,  à sçavoir  que  la  guarautie  de 
l'ordre  de  sa  succession  doit  etre  une  condition  sine  quâ  non  de 
toutes  les  déclarations  favorables , qu'il  a faites  sur  les  autres 
matières  du  Congrès,  qu'à  moins,  que  de  l'obtenir,  où  de  toutes  les 
Puissances  contractantes,  où  du  moins  des  deux  Puissances  mari- 
times, il  ne  se  prêtera  à aucun  Traitté  de  Pacification;  et  c'est  ce, 
que  les  Ministres  Impériaux  ont  à déclarer  tant  aux  Anglois  qu'aux 
Hollandois  avec  toute  la  douceur  possible,  et  sans  que  la  fermeté, 
qu'ils  ont  à témoigner  sur  ce  point  puisse  etre  prise  pour  une  fierté: 
De  sorte,  qu'ils  leur  déclareront,  que  l'Empereur  par  l'ultimatum, 
que  leur  a été  communirqué  le  31°'.  d'Aoust  passé  avoit  assez  fait 
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connoitre  sun  véritable  penchant  pour  raffermissement  du  repos 
public,  qu'il  etoit  et  sera  toujours  sincèrement  disposé  h vivre  en 
paix  avec  touts  ses  voisins,  qu’il  ne  demandoit  pas  mieux,  que  de 
les  trouver  aussi  équitables  à son  egard,  qu'il  vouloit  l'etre  envers 
eux,  mais  qu'aprés  tout  il  se  croyoit  tellement  fondé  en  justice, 
d’en  exiger  ce,  qu'il  n'avoit  pas  eu  de  difficulté  de  leur  accorder, 
qu'il  ne  sçauroit  se  laisser  renvoyer  avec  sa  juste  demande  à un 
autre  temps,  sur  tout,  puisqu'elle  u'interessoit  pas  moins  les  deux 
Puissances  maritimes  que  le  repos  universel  de  l'Europe,  très  résolu, 
de  laisser  plutôt  les  choses  dans  l'etat,  ou  elles  se  trouvent  réglées 
pour  quelque  temps  par  les  Préliminaires,  que  d'aller  plus  outre 
sans  convenir  où  avec  toutes  les  Puissances  contractantes,  où  du 
moins  avec  les  deux  Puissances  maritimes  de  la  guarautie  de  l'ordre 
de  sa  Succession,  telle  qu'elle  avoil  été  explicquée  dans  l'acte  de 
l'Année  1713. 

Secundo.  Le  Comte  Wenceslas  de  Sinzeudorff  mande  dans 
sa  relation  du  30.  d'Octobre,  que  selon  les  asseurances  du  Pension- 
naire Slingenland  et  du  Greffier  Fagel  M™.  les  Etats  Generaux  con- 
tinuoient  dans  leurs  bonnes  dispositions  à l'egard  de  la  guarantie, 
dont  on  vient  de  faire  mention,  mais  qu’il  eonvenoit  de  ne  pas  le 
donner  à connoitre  à la  Cour  de  France,  puisque  celleci  pourrait 
avoir  des  principes  differents,  et  peutetre  opposez.  On  en  avertit  les 
Ministres  Impériaux  au  Congrès  afin  qu'ils  ayent  un  soin  extreme 
de  cacher  au  Ministère  de  France  tout  ce,  qu'on  leur  communicque 
de  l’etat  des  choses  tel,  qu'il  se  manifeste  en  Hollande.  Cete 
précaution  paroit  d’autant  plus  necessaire,  que  sélon  leur  derniere 
relation  Goslinga  leur  a insinué  la  meme  chose,  eu  exigeant  d'eux 
le  secret  sur  les  ouvertures,  qu'il  leur  a faites  de  ce,  que  se  passoil 
entre  luy  et  le  Pensionnaire.  Aussi  les  depeches  precedentes  leur 
auront  déjà  donné  à connoitre,  que  l'Empereur  a toujours  douté 
de  la  bonne  disposition  de  la  Cour  de  France  à cet  egard,  et  qu’il 
leur  a toujours  enjoient  de  s’adresser  là  dessus  plutôt  aux  Ministres 
Plénipotentiaires  Anglois  et  Hollandois,  qu’à  M’.  le  Cardinal  de 
Fleury,  de  sorte,  qu'on  tombe  d’accord  avec  eux,  que  le  moyeu  le 
plus  seur,  comme  ils  le  remarquent  très  bien  dans  leur  relation  du 
29.  du  mois  passé,  d’obtenir  le  point  le  plus  essentiel,  c'est  à dire 
la  guarantie  en  question,  etoit  de  la  concerter  amiablement  sur  les 
lieux  avec  les  Ministres  de  la  Republicque,  et  de  tacher  de  ramener 
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les  Anglois  par  le  moyen  des  Hollandois.  On  a toujours  erù  ici,  que 
les  deux  Puissances  maritimes  seront  plus  portées  que  la  France  à 
accorder  la  guarantie,  dont  il  s'agit,  dés  ce  qu'on  trouvera  le  moyen 
de  lever  les  ombrages,  que  d'autres  leur  ont  lait  uaitre  au  sujet  des 
mariages,  et  c'est  pour  cete  raison,  qu'on  leur  a tant  recommandé, 
de  ne  négliger  aucune  occasion  pour  se  servir  auprès  des  Anglois 
et  Hollandois  des  expédients , qui  leurs  ont  été  suggérés  il  y a 
long  temps,  sans  sortir  cependant  jamais  des  précautions  que  là 
dessus  leur  ont  été  prescrites.  L'Empereur  a donc  toujours  été  porté 
à préparer  cete  inatiere  sur  les  lieux,  mais  comme  il  luy  impnrtoit 
extrêmement  de  le  faire  d’une  maniéré  à ne  pouvoir  pas  etre 
soupçonné,  de  vouloir  semer  de  la  division  parmi  les  Alliés  d'Hannover, 
et  que  même  la  Cour  d'Angleterre  a paru  faire  un  semblable  mauvais 
usage  des  démarchés  les  plus  innocentes  de  l'Empereur,  ou  a cru 
devoir  les  prévenir  là  dessus,  et  déclarer  en  meme  temps  au  Congrès 
le  véritables  sentiments  de  ce  Prince  sur  les  moyens,  de  s'entendre 
ensemble.  Il  y a donc  deux  inconvénients  à éviter  dans  cete  matière 
egalement  importante  et  délicate,  dont  l'un  est,  de  ne  pas  se  décou- 
vrir jusqu'à  fournir  aux  mal  intentionnés  les  moyens  de  nuire  , et 
l’autre  de  ne  pas  alfecter  une  retende,  dont  non  puisse  inferer,  qu'on 
visoit  à hrüiller  ensemble  les  Puissances  , qui  se  trouvent  dans  le 
part  y opposé. 

Tertio.  Autant  que  leurs  relations  donnent  à eounoitre  il  y a 
deux  objections,  qu’on  forme  contre  la  juste  demande  de  l'Empereur 
par  rapport  à la  guarantie  de  l'ordre  de  sa  Succession.  La  première 
est,  qu'on  prétend  que  cete  guarantie  eloit  étrangère  aux  matières 
du  Congrès,  et  la  seconde,  qu'on  suppose,  qu'il  y avoit  des  Princes 
de  l'Empire  intéressés  et  en  droit  de  s'y  opposer.  Quant  à la 
première  objection  M\  le  Cardinal  de  Fleury,  qui  a paru  s'y  vouloir 
retrancher,  ne  sauroit  disconvenir,  que  la  guarantie  dont  il  s'agit  ne 
soit  une  suite  très  naturelle  de  la  disposition  de  la  Quadruple 
Alliance,  et  du  but,  qu'on  s'eloit  proposé  en  la  contractant.  Car  en 
elïet  on  ne  sauroit  alléguer  aucune  raison  valable , par  laquelle 
la  France,  l'Angleterre  et  l’Espagne  pourroit  refuser  à l’Empereur 
ce,  que  celuy-ci  leur  a accordé:  et  le  repos  eu  Europe  ne  sauroit 
etre  solidement  alfenni,  dés  ce  qu'il  y a des  disputes  à craindre  à 
l'egard  de  l'une  des  Successions  des  Puissances  contractantes,  quel- 
ques mal  fondées  que  ces  disputes  puisseut  être.  Or  comme  la 
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Quadruple  Alliance  a été  la  base  et  le  fondement  des  articles  Préli- 
minaires, et  que  par  conséquent  elle  doit  etre  la  base  du  futur  Truitté 
de  Pacification  tout  ce  qui  en  est  une  suite,  et  à proprement  parler 
un  éclaircissement  très  naturel  du  véritable  sens,  qu'elle  renferme, 
ne  sauroit  etre  envisagé  comme  une  matière  étrangère  du  Congrès. 
Les  Ministres  Impériaux  ont  d'eux  memes  très  bien  reconnu,  que  la 
Succession  de  l'Empereur  n'avuit  rien  de  plus  extraordinaire,  que 
toutes  les  autres  Successions,  qui  avoient  déjà  été  guaranties  par  la 
Quadruple  Alliance.  Il  est  vray,  que  Mylord  Towshend  avoit  cydevant 
taché  de  diminuer  la  force  de  ce  raisonnement,  eu  disant,  qu'on 
sçavoit  d'avance,  quel  etoit  l'heritier  présomptif  en  France,  en  An- 
gleterre, et  en  Espagne  ; au  lieu,  qu’on  ne  sçavoit  pas,  quel  seroit 
l'Epoux  de  la  Serenissime  Archiduchesse  Marie  Therese.  Mais  outre 
qu'il  y a des  expédients  plus  que  suflisants,  pour  que  les  Anglois 
puissent  prémunir  contre  ce,  qui  leur  paroit  etre  prejudiciable  au 
Système  fixé  pour  l'equilibre  de  l'Europe,  la  différence  qu’on  s’efforce 
d'inventer  entre  la  guarantie  de  l’une  et  de  l'autre  succession  n'est 
aucunement  fondée. 

En  effet  il  y a tout  lieu  d'esperer,  que  le  bon  Dieu  bénira  l’Em- 
pereur de  descendens  mâles,  et  il  pourroit  arriver,  qu'elle  manqueroit 
un  jour,  où  au  Roy  de  la  grande  Bretagne,  où  à ses  successeurs.  Or 
comme  en  ce  dernier  cas  l'Empereur  sous  prétexté  de  ne  sçavoir  pas 
d'avance,  quel  seroit  l'Epoux  del'heritier  présomptive  de  la  Courone, 
ne  pourroit  et  ne  voudroit  pas  refuser  à sa  descendence  féminine  la 
guarantie  dont  il  s’est  chargé  par  la  Quadruple  Alliance;  il  s'ensuit 
de  la.  que  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  ne  sçauroit  non  plus  etre 
fondé  de  se  prévaloir  de  la  même  circonstance  purement  accidentelle, 
et  qui  peut  aussi  bien  arriver  dans  sa  succession,  qu’elle  peut  cesser 
dans  celle  de  l'Empereur  pour  refuser  une  guarantie,  qui  est  égalé  à 
touts  égards.  Quant  à la  seconde  objection  les  depeches  precedentes 
leur  auront  assez  fait  connoitre,  que  personne  au  monde  ne  sauroit 
etre  eu  droit  de  disputer  à la  descendence  féminine  de  l'Empereur 
selon  l'ordre  de  la  succession  déclaré  en  1713  les  Etats  héréditaires 
situéz  tant  eu  Italie,  qu’en  Allemagne,  qu'aux  Païs  bas,  qu'il  possédé 
actuellement,  en  cas  que  contre  l'attente  ce  Prince  ne  laissât  pas  des 
enfants  mâles.  Cependant  on  est  après,  à les  instruire  à fonds  sur 
les  anciennes  conventions,  qui  servent  de  pretexte  aux  émissaires  de 
la  maison  de  Bavière  pour  contrecarrer  la  guarantie,  dont  il  s'agit. 

Fuiitei.  Afattilg.  II.  Bd.  XXXII.  22 
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En  attendant  pour  convaincre  tout  homme  non  provenu  de  l'iusuhsi- 
stence  de  cette  objection,  il  suffît  de  remarquer,  que  ceux  memes,  qui 
provocqueut  aux  dites  conventions  sont  obligés  par  des  Traittés 
solennels,  et  par  des  actes  d'acceptation  confirmés  par  serment  de 
reconnoitre  l'ordre  de  la  succession  établi  dans  l'Auguste  Maison 
d'Autriche,  tel  qu'il  avoit  été  explicqué  en  1713.  Or  comme  ces 
Traittés  et  actes  solennels  sont  postérieures  aux  conventions,  qu'on 
allégué  hors  de  tout  propos,  il  ne  peut  plus  rester  aucun  doute  sui- 
des pretensions  aussi  chimériques  que  seraient  celles,  que  la  Maison 
de  Bavière  contre  tout  droit  et  justice  pourvoit  vouloir  former.  Et 
certes  la  France,  l'Angleterre,  et  la  Hollande  sont  elles  memes  très 
intéressées  à reconnoitre,  que  ce  seroit  entièrement  renverser  le 
Système  présent  de  l'Europe,  que  de  donner  atteinte  h des  sembla- 
bles actes  et  respectives  renonciations.  On  ne  doute  pas,  que  ces 
remarques  Tairont  de  l'impression  auprès  les  Plénipotentiaires  Anglois 
et  Hollandois  comme  elles  on  a déjà  fait  auprès  le  Pensionnaire 
Slingenlaud.  Ou  reste  le  Comte  Kônigsfeld  peut  etre  asseurè,  qu'on 
luy  gardera  un  secret  inviolable  sur  les  ouvertures,  qu'il  a données 
Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  continueront  à ménager 
sa  confidence  avec  telle  précaution  neantmoins,  qu'il  ne  saurait  faire 
un  mauvais  usage  de  ce,  qu'ils  pourraient  luy  dire.  Car  quoiqu'il  soit 
hors  de  doute,  que  le  Comte  d’Albert  présentement  Prince  de  Grin- 
berg  ait  plus  de  part  à ces  sortes  des  manoeuvres  de  la  maison  de 
Bavière,  que  n'en  a le  Comte  de  Ki'migsfeld,  les  conjonctures  paraissent 
pourtant  etre  si  délicates  à présent,  et  les  intentions  de  la  Maison  de 
Bavière  si  mauvaises,  qu'on  ne  peut  pas  etre  trop  sur  ses  gardes 
avec  les  Ministres,  qui  en  dépendent.  Enfin  les  Ministres  Impériaux 
employeront  touts  les  soins  possibles  pour  découvrir,  jusqu'à  quel 
point  la  maison  de  Saxe  est  intéressé  dans  des  semblables  menées: 
il  importe  à l'Empereur  d'en  etre  instruit  aussi  précisément  que  faire 
se  pourra,  puisque  la  Cour  deSaxe  selon  les  protestations  extérieures, 
qu'elle  fait  faire,  veut  paroitre  d'en  etre  très  éloignée. 

Quarto.  Pour  ce  qui  regarde  la  guarantie  de  la  Quadruple 
Alliance  il  est  dit  dans  leur  Relation  du  29.  Octobre  passé,  que  le 
Ministère  François  convenoit,  que  l'on  avoit  toujours  insisté  de  la 
part  de  S.  M“.  I.  qu'elle  devoit  servir  de  base  au  futur  Traitté  de 
Pacification,  à quoy  ils  adjoutent,  que  l'on  convenoit  egalement  qu'on 
etoit  tombé  d’accord  sur  cet  article  du  temps,  que  le  Comte  de 
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Sinzendoriï  se  trouroit  en  France.  Ceci  étant  on  ne  sauroit  com- 
prendre ici,  comment  les  Ministres  Hnllandois  peuvent  disconvenir  de 
la  conséquence,  qu'on  en  tire,  h sçavoir,  que  les  mots  insérés  dans 
le premierprojet, qu’on  nomme  provisionnel  pour  autant  que  cela 
les  regarde,  soyent  omis,  et  rayés.  Car  comme  ces  mots  n'y  ont  été 
insérés,  que  dans  la  veue,  que  la  Republicque  d'Hollande  n'aurnit 
point  à se  charger  de  In  guarantie  de  la  Quadruple  Alliance,  ils  ne 
peuvent  plus  avoir  lieu,  dès  ce  que  les  Ministres  Hnllandois  sont  con- 
venus, comme  ils  en  sont  convenus  dans  le  temps  du  séjours  du 
Comte  de  Sinzendorff  en  France,  que  leurs  Maîtres  auront  à s'en 
charger  egalement. 

Quinto.  On  a déjà  été  informé  par  les  relations  du  Comte  de 
Wratislaw,  que  Gollofsky  se  louoit  de  la  maniéré  obligeante,  dont  les 
Ministres  Impériaux  en  usoient  avee  luy,  et  ou  a été  bien  aise  d'ap- 
prendre par  leur  derniere  relation,  que  Bassewiz  temoignoit  etre 
content  des  ordres,  dont  de  temps  en  temps  ils  ont  été  chargés  au 
sujet  des  interests  du  Duc  son  maitre.  On  s'y  attendoit  d’autant 
moins  que  non  seulement  le  Comte  de  Wratislau  a mandé  ici  d'avoir 
été  insinué  à la  Cour  de  Russie  par  le  dit  Bassewiz,  que  par  la  fer- 
meté de  l’Empereur  sur  le  commerce  d’Ostendc  on  avoit  porté  du 
préjudice  aux  interests  du  Duc  d’Holsteiu,  mais  qu'ils  ont  encore 
rapporté  eux  meities,  que  luy  Bassewiz  craignoit,  que  la  demande, 
qu'on  formoit  pour  la  guarantie  de  l'ordre  de  la  succession  de  S. 

M*‘.  I.  ne  portât  un  nouvel  obstacle  au  juste  soulagement  de  ce 
Prince  malheureux,  et  injustement  opprimé  depuis  lans  d’Années. 
L’Empereur  persiste  une  fois  pour  toujours  dans  la  ferme  résolution 
de  ne  rien  conclure  sur  cette  matière  sans  le  consentement  des  Mini- 
stres de  Russie  et  d’Holstein,  mais  il  ne  croit  pas,  que  pour  l'idée 
que  ce  dernier  pourroit  s'etre  formée,  il  ait  à négliger  ses  propres 
interests,  fondés  dans  l'équité  la  plus  évidente.  Quoiqu'il  en  soit,  le 
point  principal  est  de  sçavoir,  si  au  pis  aller  les  Ministres  de  Russie, 
et  d'Holstein,  ou  bien  l'un  d'entre  eux,  et  qui  ont  ordre  de  leurs 
Cours  respectives  d'acquiescer  h l’article  tel,  qu’il  avoit  été  couché 
cydevant  à Fontainebleau  pour  regler  la  maniéré,  dont  les  interests  - , 

du  Duc  d’Holstein  dévoient  etre  examinés  ailleurs  ? 

Sexto.  Ils  ont  bien  fait  de  lire  Tnot  pour  mot  aux  Ministres  des 
Puissances  intéressées  les  ordresqui  leuront  été  envoyés  le3i.Aousl 
passé  tant  sur  l'article  du  Commerce  d’Ostende,  que  sur  celuy  du 
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TariflT  des  Païs-bas  Autrichiens,  et  ils  ont  raison  de  dire,  qu'ils  ne 
sauraient  etre  responsables  de  la  mauvaise  tournure,  que  les  Pléni- 
potentiaires d'Hollande  ont  donnée  à leur  déclaration  contre  le  véri- 
table sens,  qui  y etoit  assez  clairement  exprimé.  Or  comme  ils  ont 
du  depuis  explicqué  le  tout  tant  à ceux-ci,  qu'au  Garde  des  Sceaux 
en  conformité  des  ordres  du  7“”  d'Octohre,  et  que  selon  leur  derniere 
Relation  tant  luy  Garde  des  Sceaux,  que  les  Plénipotentiaires  d'Hol- 
lande sont  touts  unanimement  tombés  d'accord,  que  les  objections, 
qu’ils  avoient  laites  cydevant  contre  la  dite  déclaration,  tomboient 
d’elles  mêmes, en  avouant  qu'ils  l'avoient  conçeu  ditTe remeut,  on  croit 
inutile  de  s'v  arrêter  d’avantage,  et  on  ne  doute  nullement,  que  dés 
ce  qu'ils  auront  eu  l'occasion  de  joindre  les  Anglois,  ils  n’ayent  fait 
auprès  d'eux  le  meme  usage  du  contenu  des  ordres  de  S.  M"\  du 
7“'.  du  mois  passé. 

Septimb.  Selon  le  rapport  du  Comte  Wenceslas  de  Sinzeudortf 
'e  Pensionnaire  Slingenland  luy  a proposé  en  dernier  lieu  de  convenir 
d’abord  du  plan,  selon  lequel  le  Tariff  des  Païs-bas  Autrichiens  de- 
voit  etre  réglé.  Les  Ministres  Impériaux  n'ignorent  pas,  qu’il  y a très 
long  temps  que  de  la  part  de  la  Cour  lmp1”,  ce  moyen  de  sortir 
d'aflaire  a été  mis  en  avant.  Car  soit  que  de  cette  façon,  soit  que  par 
une  autre  voye  on  puisse  etre  asseuré,  que  les  Païs-bas  Autrichiens 
seront  soulagés  sans  plus  de  delai,  cela  a toujours  paru  assez  indif- 
fèrent: bien  entendu  neantmoins  que  le  soulagement  meme,  absolu- 
ment necessaire  aux  dits  Pais-bas,  s'ensuive  réellement.  Car  après 
tout  il  faut  vivre  et  laisser  vivre,  et  de  meme  que  l’etat  florissant  de 
la  Repuhlicque  d'Hollande  doit  aider  à soutenir  le  système  présent 
des  Pais-bas  Autrichiens,  de  meme  n’est’il,  que  trop  constant,  que 
l'oppression  de  ceuxci  ne  saurait  etre  profitable  à la  Repuhlicque,  et 
l’on  se  flatte  ici,  que  puisqu'à  présent  les  Ministres  de  la  Repu- 
hlicque paraissent  etre  revenus  de  certains  préjugés  mal  fondés 
qu'ils  s’etoient  formés,  où  que  d’autres  ont  sceu  leur  suggérer,  un 
petit  interest  passager  ne  prévaudra  plus  à une  maxime  si  solide,  et 
qui  interesse  si  fort  l'équilibré  de  l'Europe.  Au  reste  on  a déjà  donné 
les  ordres  necessaires,  afin  qu'à  Bruxelles  on  forme  un  tel  pian  du 
TarifT  à faire,  qui  puisse  servir  de  base  à la  négociation,  qu'on  veut 
entamer  à cet  egard.  * 

Octavô.  On  a été  bien  surpris  ici,  qu'après  touts  les  moyens, 
que  la  Cour  Impériale  a employés  meme  au  de  là  de  ce  que  la  Qua- 
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druple  Alliance  exigeoit  pour  asseurer  h l'Iufaut  D“.  Carlos  la  Suc- 
cession éventuelle  de  Toscane,  et  de  Parme,  les  Plénipotentiaires 
■d'Espagne  avent  pù  dire  ouvertement  en  plusieurs  occasions,  que  leur 
Cour  vouloit  des  faits  et  non  pas  des  paroles.  La  depeche  du 
31.  Aoust  fournit  aux  Ministres  Impériaux  de  quoy  repondre  plus, 
qu’il  est  besoin,  à une  objection  aussi  mal  fondée,  que  celle-ci,  puis- 
que l’on  a eu  soin  d’y  détailler  les  faits,  desquels  la  Cour  d’Espagne 
auroit  sujet  de  se  louer:  la  meme  depeche  leur  prescrit  encore  assez 
«clairement.de  quelle  maniéré  ils  auront  à se  conduire,  en  cas,  qu'ils 
fussent  pressés  de  s'expliquer  sur  l'execution  actuelle  de  la  Qua- 
druple Alliance.  Car  tant  qu'elle  ne  sera  pas  enfreinte  par  la  Cour 
d’Espagne,  l'Empereur  ne  sera  pas  éloigné  de  se  prêter  aux  moyens, 
qui  y ont  été  stipulés,  pour  plus  grande  seurcté  de  l'infant  Don  Car- 
los, où  qui  d'ailleurs  seroient  compatibles  avec  le  dit  Trailté,  sans 
cependant  donner  les  mains,  à qui  que  ce  soit,  qui  y fut  contraire  de 
sorte,  que  quand  il  sera  question  des Guarnisons  Suisses,  il  ne  faudra 
jamais  confondre  celles  qui  seroient  à la  solde  de  l’Espagne,  et  qui 
selon  la  Quadruple  Alliance  ne  sauraient  avoir  lieu  d'avec  celles,  qui 
y ont  été  énoncées.  Mais  si  contre  l'attente  on  vouloit  contrevenir  à 
ce,  que  dispose  la  Quadruple  Alliance,  l'Empereur  ne  saurait  croire, 
que  la  Puissance,  qui  y contreviendrait,  soit  en  droit  de  se  prévaloir 
des  avantages,  qui  y ont  été  stipulés  en  sa  faveur.  Voici  la  réglé  qui 
leur  a été  prescrite  sur  cette  importante  matière  il  y a long  temps,  et 
avant  que  de  sçavoir,  eomment  la  derniere  déclaration  de  l’Empereur 
sera  receüe  eu  Espagne,  on  ne  peut  pas  s'expliquer  plus  spécifi- 
quement sur  ce,  qu'ils  souhaitent  de  sçavoir  des  intentions  de  S.  Mw. 
à cet  egard. 

Enfin  on  a prévenu  d'avance  l'objection  de  M'.  le  Cardinal  de 
Fleury  au  sujet  du  fief  de  Pallavicino,  puisque  dans  les  ordres  du 
7.  d'Octobre  on  a eu  soin  de  distinguer  la  léudalité  des  Duchés  de 
Parme,  et  de  PI  aisance,  qui  n’est,  qu’eventuelle,  d'avec  celle  de 
Pallavicino,  qui  suhsistoit  avant  le  Traitté  de  la  Quadruple  Alliance. 
Le.  Duc  de  Parme  ne  sauroit  disconvenir,  que  le  Procès  au  sujet  du 
dit  fief  de  Pallavicino,  a été  pendant  au  Conseil  Impérial  Aulicque 
plusieurs  années  avant,  qu’on  eut  songé  à faire  la  Quadruple  Alliance. 
Il  ne  peut  non  plus  disconvenir,  qu'il  avoit  luy  même  reconnu  la 
compétence  de  ce  Tribunal  par  ce,  qu’on  appelle  litis  Contesta- 
tionem.  Or  comme  par  la  Quadruple  Alliance  on  n'a  ui  pù,  ni  voulu 
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donner  au  Duc  de  Parme  un  Droit,  qu'il  n'avoit  pas  du  temps  de  sa 
conclusion,  où  en  priver  un  autre,  qui  étoit  fondé  en  justice  de  le 
pretrendre,  il  s'ensuit  de  là  que  les  mots:  in  statu  quo  ne  pou- 
vnient  pas  empecher  le  juge  competant  de  prononcer  sur  une  cause  de 
beaucoup  anterieure  au  dit  Traité,  puisque  ce  serait  changer  l'etat 
des  choses,  dont  il  est  parlé  dans  la  Quadruple  Alliance,  que  de  vou- 
loir faire  passer  pour  incontestable  ce  qui  avoit  été  légalement  con- 
testé au  Duc  de  Parme  et  avant  et  dans  le  temps  que  cette  Alliance 
a été  concilie. 


• ' . 39. 

Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  21.  Novbr.  1729, 

iilier  die  Ankunft  fines  englisehen  Courriers  uns  Sevilla  an  Walpole , twd  den 
icidireeheinlirhen  Inhalt  der  milgebrachten  Depene/ten. 

â l'Empereur. 

Sire. 

Comme  Nous  attendons  dans  peu  de  jours  l'arrivé  du  Courrier, 
que  le  Comte  de  Kinigsegg  doit  envoyer  par  icy  à Vienne,  nous 
profiterons  de  cette  occassion  pour  repondre  aux  depeches,  dont  il  a 
plù  à V.  M“.  J.  et  C.  de  nous  honorer  en  Date  du  22.  et  29.  du  mois 
passé  et  dont  nous  avonsj'honneur  d'accuser  la  réception. 

Il  est  cependant  de  notre  devoir  d'informer  V.  M'*.  que  jeudi 
dernier  il  arriva  icy  un  Gentilhomme  Anglais  depeché  par  le  Pléni- 
potentiaire Stanhnpe  de  Seville;  après  que  Walpole  eût  lù  les  lettres 
que  ce  Courrier  luy  apporta,  il  se  rendit  aussytot  prés  du  Cardinal 
de  Fleury,  et  de  la  chez  le  Garde  des  Sceaux  à sa  maison  de 
Campagne,  pour  leur  faire  part  sans  doute  des  depeches,  qu'il  veuoit 
de  reçevoir;  l'on  n’a  pas  pû  jusqu'à  présent  découvrir  en  quoy 
consistent  ces  depeches,  mais  comme  ce  Courrier  est  un  Gentilhomme 
dont  la  soeur  est  Dame  d'honneur  à la  Cour  d’Angleterre,  que  le 
dit  Stanhope  doit  epouser,  l’on  suppose,  que  la  nouvelle  qu'il  porte 
doit  être  bonne,  pour  en  auoir  chargé  son  futur  beau  frere,  outre 
que  I on  prétend,  que  le  Garde  des  Sceaux  et  Walpole  auoient  paru 
fort  gais,  et  fort  contents  après  auoir  conféré  ensemble  sur  les 
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dites  depeches  de  sorte,  que  l'on  dit,  et  que  l’ou  croit  eu  general, 
que  les  François,  et  les  Anglois  soient  d'accord  avec  l'Espagne  sur 
le  point  principal,  c’est  à dire  sur  leur  concours  pour  l'Introduction 
des  trouppes  Espagnoles,  ou  au  moins  des  autres  à la  solde 
d'Espagne  dans  les  places  de  Toscanne  et  de  Parme,  mais  qu’il  y a 
encore  quelques  difficultés  de  moindre  importance  sur  lesquelles  le 
dit  Plénipotentiaire  Stanhope  demande  à être  instruit  pour  mettre 
la  derniere  main  à l’ouvrage  et  parvenir  à une  entière  conclusion 
avec  l'Espagne  avant  l'ouverture  du  Parlement. 

Nous  n’omettrons  rien  pour  découvrir  avec  plus  de  fondement 
le  eontend  de  ces  dépêchés  et  la  situation  ou  se  trouve  la  dite 
négociation  auec  l'Espagne,  et  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre 
un  compte  exacte  â V.  M'Vde  ce  que  nous  aurons  pd  penetrer,  et 
meme  par  un  courrier  en  cas,  que  nous  trouvions  le  sujet  assez 
important,  et  que  le  Courrier  du  Comte  de  Kinigsegg  tardât  h venir. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 


40. 

Kaiserl.  Rescript  an  beide  Bevollmâchtigte  ddo.  Wien  22  No- 
vember  1729,  mil  eineoi  Mémoire  instruit  if  ùber  ihre  Beittliun  vom  7.  No~ 

vember. 

Karl  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  Wohlgebohencr,  auch 
Wohlgebohrner  liehe  Getreue.  Da  man  im  Werckh  begrieffen  ware, 
den  unter  dem  30.  October  jüngsthin  von  euch  anhero  geschickteu 
Courier  abzufertigen,  ist  eüre  gemeinsambe  Relation  vom  7.  dieses 
liber  Briisse!  alliier  angelangt. 

Wir  hahen  solcbemnach  fiir  gut  befunden,  iiber  derselbeu 
innhallt  eüch  also  zu  belehren,  wie  es  das  bierneben  anschlüssige 
Franzüsische  pro  memoriâ  ausweiset,  welches  euch  dan  statt  einer 
ricbtschnur  zu  dienen  bat.  Und  Wir  Verbleiben  euch  mit  Kays.  und 
Landsliirstl.  Gnaden  wohlgewogen.  Geben  in  UnsererStadt  Wienn  den 
22.  Novembris  im  Siebenzeben  Hundert  Neün  und  zwanzigsten, 
UnsererReiche  des  Rômischen  im  Neiinzehenden,  deren  Hispannischen 
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im  Sielien  uiid  zwanzigsten , und  des  Hungarisrh-  und  Boheim- 
bischen  auch  im  Neilnzelienden  Jahre. 

Cari 

Graf  von  Sintzendorf. 

Ad  mandatum  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 

Joh.  Cliristoph  Bartenstein. 


Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kiusky 
et  le  Baron  de  Fonseca  sur  leur  Relation  du  7.  Novem- 
bre 172!!. 

Bans  le  temps,  qu'on  alloit  depecher  le  Courier  qu'ils  ont 
envoyé  ici  le  30.  du  mois  passé,  on  a receu  par  la  voye  de  Bruxelles 
leur  relation  au  7.  de  ce  mois.  Elle  a donné  à counoitre,  de  quelle 
maniéré  le  Garde  des  Sceaux  les  avoit  invités  de  se  rendre  chez  luy, 
et  cornent  il  s'etoit  énoncé  en  presence  de  Plénipotentiaires  Anglois 
et  Hollandois  sur  les  dernieres  propositions  de  S.  M.  I.  et  C.  au  sujet 
des  affaires  du  Congrès.  Les  avis,  qu'on  en  avoit  déjà  recen 
auparavant,  avoient  bien  fait  presentir,  que  la  réponse  des  Puissances 
qui  se  trouvent  dans  le  party  opposé,  ne  seroit  pas  satisfaisante,  mais 
après  toutes  les  démarchés,  que  l'Empereur  a faites  pour  accélérer 
une  pacification  generale,  ou  ne  s'attendoit  pas  & une  réponse  aussi 
seehe,  que  celle,  qui  est  ràpporlée  dans  leur  relation  susdite. 
Cependant  elle  ne  renferme  rien  qui  puisse  porter  l'Empereur  à se 
relâcher  au  delà  de  ce,  qu'il  avoit  déclaré  en  dernier  lieu.  Comme 
S.  Mu.  n'a  rien  négligé  pour  faire  paroitrc  dans  toutes  les  occurrences, 
qui  se  sont  présentées  jusques  ici,  son  vray  désir  d’affermir  le  repos 
en  Europe,  Elle  est  toujours  forinemeut  résolue  de  se  tenir  à ce  qui 
est  contenu  dans  les  depeches  precedentes,  et  répété  dans  le 
Mémoire  joint  au  Rescript  du  17.  de  ce  mois.  Les  Ministres 
Impériaux  se  garderont  donc  bien,  de  montrer  la  moindre  inquiétude 
sur  ce  qui  s’est  passé  chez  le  Garde  des  Sceaux,  ils  ne  rechercheront 
pas  avec  un  empressement  affecté  ceux  du  party  opposé,  et  sans 
qu'ils  paroissent  ni  se  mettre  en  peine,  ni  s'échauffer,  ils  continueront 
d'avoir  toujours  la  meme  contenance,  qui  leur  a été  prescrite  par 
le  Mémoire  qu'on  vient  d'alleguer,  de  sorte  que  l'occasion  se 
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présentant  naturellement,  ils  feront  connoitre  par  tout  ou  besoin 
sera,  que  l’Empereur  eroyoit  de  n'avoir  eu  que  trop  de  condes- 
eendeuce  pour  le  bien  de  la  paix,  qu'il  ne  s’en  repentoit  pas,  et  qu’il 
persistoit  dans  les  mêmes  sentiments,  qu'il  avoit  fait  paroitre  jusques 
ici,  dans  l'esperance,  que  les  autres  Puissances  ne  tarderoient  gueres 
à se  raviser,  et  qu'en  attendant  S.  M“.  se  tiendroit  à ce,  qui  a été 
stipulé  par  les  Traittés , et  sur  tout  par  celuy  de  la  Quadruple 
Alliance,  qui  avoit  toujours  été  regardée  comme  la  base  de  la 
présente  négociation.  Et  se  l'on  roulait  y contrevenir,  l'Empereur 
seroit  obligé  de  prendre  les  mesures,  qu'il  jugeroit  les  plus  con- 
venables pour  s'y  opposer.  Voici  de  quelle  maniéré  les  Ministres 
Impériaux  auront  à s'expliquer  en  general  tant  envers  les  Pléni- 
potentiaires des  Alliés  d'Hannover , qu'envers  ceux  des  autres 
Puissances,  puisqu'il  importe  au  service  de  l’Empereur,  qu’ils  evitont 
soigneusement  deux  extrémités  egalement  prejudiciables,  dont  l'une 
seroit  de  paroitre  manquer  à ce,  qu’on  peut  raisounebleiuent  attendre 
de  ce  coté  ci  pour  le  bien  de  la  paix,  et  l’autre,  deplier  jusques  à 
montrer  de  la  peur,  et  par  là  d'accoutumer  insensiblement  les  Puis- 
sances du  part  y opposé,  à exiger  de  l'Empereur  des  complaisances 
les  plus  déraisonnables.  A l'egard  des  Plénipotentiaires  .Espagnols 
ils  continueront  d'user  envers  eux  de  la  maniéré,  qui  leur  a été  pres- 
crite par  les  depeches  precedentes,  et  quand  il  sera  fait  mention  des 
Guarnisons  Espagnoles,  que  la  Reine  souhaitte  de  mettre  dans  les 
[daces  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  ils  se  serviront  de  toutes  les 
précautions  qui  leur  ont  été  suggérées  cy  devant.  Car  quoiqu'il  n'y 
ait  beaucoup  d’apparence  que  la  Cour  d'Espagne  se  pourrait  porter 
à des  extremitéz;  il  convient  pourtant,  de  ne  pas  fournir  à la  dite 
Cour  un  pretexte  meme  apparent,  pour  donner  une  couleur  aux 
démarchés  mal  fondées,  qu  elle  pourrait  entreprendre. 

Pour  venir  à présent  aux  points  specificques,  qui  forment  la 
repense  qu’on  leur  a donné  de  bouche  de  la  part  des  Alliés  d'Han- 
nover, les  Ministres  Impériaux  ont  a s’ouvrir  de  la  maniéré  suivante, 
en  cas  qu'il  y eut,  comme  il  a été  dit  cy  dessus,  l'occasion  de  le 
faire,  sans  montrer  un  empressement  trop  affecté.  En  premier  lieu 
ils  diront  sur  le  commerce  d'Ostende,  que  l'Empereur  ne  convenoit 
nullement  du  principe,  qu'on  vouloit  poser,  comme  si  par  les  Traittés 
il  fût  obligé  de  l'abolir,  que  par  toutes  les  raisons,  qui  ont  été  ample- 
ment déduites  cydevant,  et  qu'il  est  inutil  de  rapporter  ici,  il  s'etoit 
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cru  fondé  en  justice  d’accorder  l’üctroy  en  question  à la  Compagnie 
d'Ostende,  qu'il  etoit  encore  du  meme  sentiment,  et  qu'il  n'avoit  été 
porté  par  aucun  autre  motif,  que  par  son  penchant  pour  le  repos  h 
vouloir  bien  sous  des  certaines  conditions  se  relâcher  en  ceci  de  son 
droit  ; que  ces  conditions  etoient  d'ailleurs  si  équitables,  que  si  même 
l'on  suppnsoit,  que  le  droit  de  Sa  Majesté  fut  moins  fondé,  qu'il  ne 
l'etoit  en  effet,  M".  les  Etats  Generaux  auroient  du  y acquiescer, 
puisqu'il  etoit  bien  naturel,  qu'on  ne  pouvoit  jamais  avoir  eu  l'inten- 
tion de  stipuler  par  aucun  Traitté, qui  a été  conclu  jusqnes  à présent, 
que  la  possession  des  Pais-bas  Autrichiens  devoit  etre  a la  charge 
des  autres  Provinces  héréditaires  de  S.  Mu.  que  l'Empereur  ne  prê- 
te ndoit  pas  donner  atteinte  au  commerce  des  Hollandois.  dont  l’etat 
florissant  etoit  necessaire  pour  conserver  le  juste  Equilibre  en  Europe  ; 
mais  qu'il  epoyoit  eu  même  temps,  que  l'interest  de  la  Repuhlicque 
ne  pouvoit  non  plus  etre,  que  les  Païs-bas  Autrichiens,  qui  avoient  à 
luy  servir  de  Barrière,  fussent  réduits  à un  état  d'oppression;  enfin 
qu’il  se  consoloit  de  s’etre  prêté  à tout  ce,  qui  pouvoit  paroitre  équi- 
table, n'ayant  insisté  précisément  ni  sur  la  continuation  d'un  com- 
merce, quand  même  il  ne  seroit  que  limité,  ni  sur  la  diminution  des 
subsides,  ni  sur  celle  des  Trouppes,  mais  en  general  sur  un  système 
faisable  et  proportionné  aux  forces  des  dits  Païs-bas,  de  sorte,  qu’il 
ne  doutoit  point,  que  M”.  les  Etats  Generaux  ne  reconnussent  un 
jour,  combien  ils  se  faisoient  du  tort  à eux  memes,  en  s’éloignant  des 
maximes  modérées,  que  cydevant  ils  avoient  paru  suivre,  et  que 
pendant  le  reste  des  années  stipulées  par  les  Préliminaires  il  obser- 
vera religieusement  ce  qui  y etoit  disposé. 

Eu  second  lieu  ils  diront  au  sujet  du  Tariff,  que  c'etoit  bien 
outrer  les  choses,  que  de  vouloir  interpréter  l'article  26.  du  Traitté 
de  la  Barrière  de  la  maniéré,  que  M".  les  Etats  Generaux  sembloient 
vouloir  le  faire.  En  effet  les  Antecesseurs  de  S.  M'4.  avoient  toujours 
joui  du  pouvoir,  dont  chacque  souverain  est  revetu,  de  regler  dans 
les  Païs  de  son  obéissance  le  Tariff  comme  bon  luy  semhleroil;  ce 
même  pouvoir  avoit  donc  été  transmis  à S.  M14.  et  quoyqu'il  fût  dit 
par  l'article  26.  du  Traitté  de  la  Barrière,  que  l'on  conviendrait  in- 
eessament  ensemble  d'un  autre  Traitté  de  Commerce  et  de  Tariff,  et 
qu’en  attendant  on  observerait  celuy.qui  avoit  été  introduit  du  temps 
de  l'administration  des  deux  Puissances  maritimes,  on  ne  saurait 
pourtant  inferer,  que  l'Empereur  avoit  renoncé  à son  droit  de  sou- 
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verain  à cet  egard,  que  les  Etats  Generaux  pouvaient  eluder  à Pin- 
lini  ce.  qui  selon  les  termes  exprès  du  dit  article  se  devoit  faire  le 
plutôt  qu'il  se  pourroit,  qu'eux  ponrroient  disposer  du  Tariff  dans 
les  païs,  qui  leurs  etoient  soumis,  selon  leur  lion  plaisir,  et  que  l'Em- 
pereur sans  pouvoir  demander  une  réciprocité  équitable,  auroit  les 
mains  liées  jusques  à ce  qu’ils  voudroient  bien  en  convenir  autre- 
ment. Mais  comme  l'Empereur  ne  pourroit  jamais  se  prêter  à des 
semblables  idées,  et  toute  l'Europe  ne  pourroit  dans  un  pareil  cas 
que  regarder  les  sentiments  de  S.  M“.  I.  que  justes  et  fondés  en 
toutes  raisons:  Que  l'Empereur  etoit  encore  prêt  de  s’entendre  avec 
les  Puissances  maritimes  sur  le  Tariff,  qui  seroit  à établir  dans  les 
Païs-bas  Autrichiens  sans  l'oppression  de  leurs  habitants,  dans  le 
terme  d'un  an,  lequel  fini,  il  se  reserve  positivement  son  droit  comme 
souverain,  de  faire  le  Tariff  comme  il  trouvera  pour  le  bien  de  son 
service  et  de  ses  peuples  convenir,  et  cela  pour  l’ultimatum  de  cet 
article;  mais  qu'on  s'attendoit  eu  vain,  qu’il  renoncerait  jamais  à son 
droit  de  souverain,  où  qu'il  conviendra  du  sens  de  l’article  26.  du 
Traitté  de  la  Harriere  tel,  qu’on  pretendoit  se  le  figurer  b présent. 

Le  reste  de  ce  que  les  Ministres  Impériaux  auront  à dire  pour 
combattre  une  supposition  aussi  erronée,  que  celle,  à laquelle  les 
deux  Puissances  maritimes  paraissent  vouloir  s’attacher,  a été  ample- 
ment déduit  dans  les  depeches  precedentes,  de  sorte  que  pour  ne 
pas  tomber  en  des  rédites,  on  se  contente  de  les  y renvoyer.  Et  quoy- 
qu'il  soit  dit  dans  leurs  derniere  relation,  qu’ils  s’etoient  servis  en 
vain  de  toutes  les  raisons,  qui  leurs  ont  été  suggérées,  et  que  de  la 
part  des  Plénipotentiaires  Anglois  et  Hollandois  on  y avoit  fait  les 
memes  replicqucs,  que  cydevant;  on  n’a  pas  pourtant  pû  entrevoir 
distinctement,  en  quoy  ces  replicques  cousistoient,  puisque  tout  ce, 
qui  en  est  rapporté  dans  leurs  relations  precedentes,  se  réduit  à ce 
que  les  Hollandois  pretendoient  interpréter  l'article  26. duTraitté  de 
Barrière  de  la  maniéré,  dont  il  a été  insinuée  cy  dessus.  Or  comme 
on  leur  a fourni  des  raisons  très  solides,  pour  repondre  à cette  objec- 
tion, on  ignore  ce,  que  les  Hollandois  pourraient  avoir  allégué 
contre  elles. 

Pour  ce  qui  regarde  en  troisième  lieu  la  Quadruple  Alliance  la 
France,  l’Angleterre,  et  l'Espagne  y sont  tenues  sans  se  charger 
d'aucun  nouvel  engagement,  et  les  Plénipotentiaires  Hollandois  ne 
sçauroient  s’en  dispenser  après  les  pourparlers,  qui  se  sont  faits  cy- 
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devant.  Aussi  l'Empereur  selon  sa  coutume  g observé  jusques  ioi,  et 
observera  même  à l’avenir  très  religieusement  le  dit  Traitté.  à moins 
qu’on  ne  commence  à y contrevenir  de  l'autre  coté.  Et  si  l’on  vouloit 
justifier  les  transgressions,  qu’on  pourrait  méditer  par  les  justes  de- 
marelles',  que  le  Conseil  Impérial  Aulicque  a fait  au  sujet  du  fief 
Pallavicino,  il  seroit  aisé  aux  Ministres  Impériaux  de  faire  eonnoitre 
en  conformité  des  ordres  precedents  par  tout  ou  besoin  seroit.  com- 
bien un  tel  prétexté  est  recherché  et  mal  fondé.  Eu  effet  si  des  sem- 
blables excuses  pourroient  suffire,  pour  pallier  les  vidations  des 
Traittés  les  plus  solennels,  il  u’v  auroit  plus  de  bonne  foy,  qui  tien- 
droit  au  monde,  et  quoiqu'il  pourrait  arriver,  l'Empereur  auroit 
toujours  la  consolation,  d'avoir  rempli  de  son  coté  avec  la  plus  scru- 
puleuse attention,  ce  que  les  Traittés  pouvoient  exiger  de  Luy.  Enfin 
la  réponse  qu’on  a donné  aux  Ministres  Impériaux  sur  la  Guarantie 
de  l'ordre  de  la  Succession  de  S.  M1'.  est  si  vague  et  enigmaticque. 
qu’on  ne  sçaurnit  entrevoir  bien  distinctement  le  seus,  qu’elle  ren- 
ferme. L’Empereur  croit  pouvoir  insister  auprès  des  autres  Puissances 
sur  la  même  chose,  qu'il  n'avoit  pas  eu  difficulté  de  leur  accorder, 
s’il  avoit  des  remarques  à faire  là  dessus,  l'usage  qui  jusques  ici  a 
été  constamment  observé  parmi  les. souverains  exigerait,  qu'on  s'en 
expliquât  mutuellement,  mais  c'est  un  cas  iuoui  jusques  à présent,  de 
rejetter  sans  aucune  discussion  préalable  une  demande  qui  est  fondée 
sur  une  parfaite  réciprocité,  et  par  conséquent  évidemment  juste  et 
équitable.  Tout  ce  qui  en  est  dit  dans  les  depcches  precedentes, 
prouve  très  clairement,  que  cette  demande  ne  saurait  etre  regardée 
selon  la  constitution  présente  des  affaires,  ni  comme  nouvelle,  ni 
comme  étrangère  au  Congrès,  l’Empereur  e^aut  d'ailleurs  toujours 
disposé  à se  prêter  a tous  les  expédients  raisonnables,  pour  lever  les 
scrupules  mal  fondés,  qu'on  pourrait  se  former  à cet  egard.  Si  ce- 
pendant ce  point  n’est  pas  réglé.  Sa  Majesté  se  reserve  tout  sou  droit 
à l'egard  du  Commerce  d’Ostende,  au  lieu  qu’il  est  prêt  à y renoncer 
de  la  maniéré  exprimée  cy-dessus,  dés  ce  que  sur  l'article  de  la 
Guarantie  de  l'ordre  de  Sa  Succession  on  satisferait  à ses  justes 
désirs,  sans  quoy  ils  n'auront  à entrer  dans  aucun  Traitté  uy  engage- 
ment. On  a cru  devoir  adjouter  tout  cecy  au  mémoire,  qu'on  a etc 
sur  le  point  d'etre  deperhé  sur  le  contenu  de  leur  relation  du  30.  Oc- 
tobre passé,  afin  qu'ils  soient  instruits,  de  quelle  maniéré  ils  au- 
raient à s'expliquer  par  maniéré  de  discours  là  ou  il  conviendra  sur 
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la  déclaration,  que  le  Garde  des  Sçeaux  leur  a laite  en  der- 
nier lieu. 

Ou  joint  encore  ici  pour  leur  direction  particulière  la  copie 
d’une  Lettre,  que  Fagel  a écrite  à Hamtnel  Bruininx  et  ce  que  M'. 
le  Comte  de  Sinzendnrff  premier  Chancelier  de  la  Cour  à communic- 
qué  là  dessus  à celuici  des  véritables  intentions  de  S.  M’*.  I.  par 
rapport  aux  affaires  du  Congrès.  Et  comme  ce,  qui  a été  communicqué 
à llammel  Bruininx,  et  ce  que  celuyei  a mandé  à Fagel,  ne  différé 
point  des  ordres,  que  les  Ministres  Impériaux  au  Congrès  ont  receu 
en  dernier  lieu,  on  ne  comprend  pas  pourquoy  Hop  avoit  douté,  s'ils 
etoient  soin,  de  ne  faire  de  ces  deux  lettres,  qu’on  leurs  commu- 
nicque,  aucun  usage,  dont  les  Hoilandois  pnurroient  se  plaindre  avec 
justice. 


P o s t date  au  Mémoire  instructif  sur  la  It e I a t i o n 
du  7.  Novembre  1729,  du  Comte  Etienne  de  Kiusky  et 
Baron  de  F o n s e c a. 

On  vient  de  recevoir  de  la  Hollande  les  deux  pièces  cy  jointes, 
et  ou  a été  fort  surpris,  de  remarquer  dans  l'une  de  ces  pièces,  que 
les  propositions  de  S.  M‘\  au  sujet  du  Commerce  d'Ostende  ou  n'a- 
voieut  pas  été  faites  de  la  maniéré,  que  les  ordres  de  S.  M14.  le 
prescrivoient,  ou  bien  qu'elles  avaient  été  tout  autrement  entendîtes 
par  les  Plénipotentiaires  d'Hollande.  Il  est  vray  que  les  Ministres 
Impériaux  au  Congrès  rapportent  dans  leur  Relation  du  30.  d'Octobrc 
passé  d’avoir  donné  la  dessus  tels  éclaircissements  tant  aux  Ministres 
d’Hollande,  qu'à  Mr.  le  Garde  des  Sceaux,  que  les  uns  et  les  autres 
etoient  convenus  de  n'avoir  pas  auparavant  bien  compris  le  sens  que 
les  propositions  de  l'Empereur  renferinoieut.  Cependant  comine  selon 
les  avis  qu'on  a receu  en  dernier  lieu  ces  memes  éclaircissements 
ne  paroissent  pas  avoir  fait  l’effet  qu'on  en  attendoit,  les  Ministres 
Impériaux  auront  soin  de  desabuser  entièrement  les  Plénipotentiaires 
de  la  Republicque  en  leur  explicquant  le  véritable  sens  des  ordres 
de  l’Empereur  tel  qu'il  est  clairement  exprimé  dans  les  Mémoires  du 
7.  et  8.  d’Octobre  et  dans  ceux  du  17.  et  22.  du  présent  mois. 
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Précis  des  propositions  faites  verbalement  par 
Messieurs  de  Kinsky  et  Fonseca  de  la  part  de  l’Empereur. 

1".  L'abolition  de  la  Compagnie  d'Ostemle  moyennant  l'envoy 
pour  une  seule  fois  de  deux  Vaisseaux. 

2.  Abandonner  l'excedent  des  revenus  des  Païs-bas  déduction 
faite  des  frais  civils  et  militaires  qui  seroieut  compris  dans  une  Liste 
de  même  que  toutes  les  dettes  et  dépenses  des  Païs-bas  le  dite  excé- 
dent abandonné  pour  tenir  lieu  de  500/m.  Ecus  Stipulés  par  le 
Traitté  de  Barrière  pour  l'entretien  des  Garnisons,  qui  moïennant 
cet  excedant  restent  à la  charge  des  Etats  Generaux. 

3".  Commissaires  nommés  par  l’Empereur  l’Angleterre  et  la 
Hollande  en  execution  du  Traitté  de  Barrière  pour  convenir  d’un 
nouveau  reglement  de  Tariff.Sa  Maj“.  lmp1',  permettant  pendant  une 
année  la  Continuation  du  Tariff  présentement  établi,  et  si  le  nouveau 
Tariff  n'est  pas  réglé  dans  l'année,  l’Empereur  rentrera  dans  les 
droits  de  souveraineté  pour  établir  tel  TarilT  qu’il  jugera  à propos. 

4°.  L’Execution  de  la  Quadruple  Alliance  sans  y rien  changer 
ni  innouer  comme  une  condition  sine  quà  non,  sauf  h convenir  en- 
semble des  mesures  qui  pourraient  etre  prises  pour  l'execution  du 
dit  Traitté  de  la  Quadruple  Alliance  sans  en  pouvoir  changer  ni  le 
sens  ni  la  lettre. 

5°.  Reconnaissance  publicque  et  formelle  avec  garantie  par 
toutes  les  Puissances  contractantes  de  l'ordre  de  Succession  établi 
selon  la  Pragmaticque  Sanction  de  l’Empereur  pour  en  faire  un  Ar- 
ticle du  Traitté,  celte  Guarautie  proposée  comme  une  condition  sine 
quâ  non. 

Réponse  concertée  par  les  Ministres  de  France, 
d'Angleterre,  et  des  Etats  Generaux,  à faire  verbale- 
ment à M”.  de  Kinsky  et  Fonseca  sur  les  propositions 
faites' verbalement  de  la  part  de  l'Empereur. 

1 et  2'.  La  première  proposition  paroileroit  se  raprocher  de  ce 
que  l'on  peut  prétendre  selon  les  Traittés,  mais  la  seconde  proposi- 
tion qui  regarde  le  changement  des  500/m  Ecus  stipulés  par  le 
Traitté  des  Barrières  dans  la  seule  perception  de  l'excedent  des 
Païs-bas  déduction  laite  des  dettes  et  dépenses  renverse  totalement 
ce  que  l'on  pourrait  abandonner  gratieusement.  Les  Stipulations,  qui 
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regardent  les  Garnisons  de  la  Barrière  de  Païs-bas  et  les  subsides 
stipulés  pour  leur  paiement  sont  clairement  établis  par  le  Traitté  de 
Barrière,  et  ne  peuvent  etre,  qu'  étrangères  aux  affaires  destinées  au 
Congrès. 

3.  On  conviendra  de  nommer  des  Commissaires  pour  former  un 
nouveau  Tarif  en  Execution  du  Traitté  de  Barrière,  l’on  fixera  meme 
un  tems,  mais  jusqu'à  ce  que  l'on  soit  convenu  autrement  par  un 
Traitté  de  Commerce  à faire,  le  tout  doit  rester,  continuer,  et  sub- 
sister sans  aucun  changement,  conformement  à l’article  26.  du  Traitté 
<!e  Barrière. 

4.  Les  Alliés  d’Hannover  ont  été  fidels  au  Traitté  de  la  Qua- 
druple Alliance,  et  s'il  y a eu  quelque  coiitreventiou  ce  n’est  pas  de 
leur  part. 

5.  C'est  une  proposition  absolument  nouvelle  et  étrangère  aux 
négociations  présentes,  et  elle  ne  doit  pas  etre  une  condition  pour 
exécuter  les  Traittés  anterieurs,  d'ailleurs  comment  repoudre  sur  une 
proposition  aussi  vague,  et  qui  a tant  de  branches  differentes. 


B e I I a % e I. 

Übersrzter  Extract  aus  einem  Hollândischeu  liriefe, 
datirt  aus  dem  H an  g den  6.  September  1729. 

Die  Herrn  Kaysl.  Ministri  geben  zwar  iiherall  Viel  vor  von  Ilirer 
Kays.  Mayst.  grosseu  Neüguug,  nicht  allein  zur  erhaltung  Rulie  und 
Friedens,  sondern  aucb  zur  Herstellung  der  vorigen  guten  Harmonie, 
und  Vertraulichkeit  mit  Engelland  und  dieser  République;  doch  auf 
eine  solche  arth,  dass  bei  dem  Misstrauen.  da  manu  sich  in  befiudet, 
es  mehr  das  ansehen  zu  haheu  scheinet,  alss  wann  die  intention 
wâre,  durcit  eine  separate  Negotiation,  Jalousie  und  zerrittung 
zwischen  denen  Hannoverischen  Alliirten  zu  erweeken , alss  dass 
solches  ein  rechter  Ernst  seyn  soJte:  Der  Herr  Graff  von  Sinzendorff 
bat  Mir  iiffters  die  Ehre  gethan,  mich  über  dieses  Subject  zu  unter- 
haiten  wann  ich  ihme  aber  zu  gemüth  gefiihret  babe  dass  Erstlieb 
und  vor  allen  Dingen  aus  dem  weege  dieneten  geraumet  zu  werden, 
die  Strauchel  Büsche  und  Steine  des  anstosses,  welclie  zwischen 
dem  Kayser  und  diesem  Staat  die  gr&ste  Hinderung  darinneu  ver- 
ursachen;  Nemblich  das  werck  von  Ostfriesland,  das  von  der  Osten- 
dischen  Compagnie,  und  die  Execution  des  Tractais  der  Barrière;  So 
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(çibt  der  ermelte  Herr  graff  in  Generalcn  Terminis  wohl  viel  gute 
wortte,  aller  keine,  in  welchen  ich  sehen  kaiin,  dass  der  Staat  ein 
geniigen  finden  kündte,  indem  er  das  Werek  von  Ostl'riesland  will 
vorkommen  machen,  alss  waiin  es  t-ine  saclie  wâre,  we lotie , wo  niclit 
abgethan,  wenigstens  anl'  solehe  weisse  abgethan  wird  wenlen,  dass 
der  Staat  billiche  VergnQgung  darbey  wird  haben  künnen,  welrlies 
ich  noch  so  niclit  begreilTen  kan,  nicht  allein,  dieweylen  die  Animo- 
sitât  und  passion  zwischeu  beyden  Partheyen  noch  zu  gross  ist,  son- 
dera auch,  weylen  die  Snhdeligirten  allda  offenbahre  und  handt- 
greiffliehe  partinlitât  Bezeigen;  da  sie  dannoch  diejenige  seynd, 
welche  an  dem  Kays.  Hoir,  wenigstens  bey  dem  Reichs  Hoff  Ratli 
ganz  allein  gehür  linden,  und  nacb  welcher  Relalinnen  manu  sich  all- 
da blosserdings  richtet. 

lu  Anseliung  der  fahrt  auff  indien,  suite  der  Kayser  wolil  ver- 
gnliget  seyn,  dem  Staat  geniigen  zu  geben,  aber  vermittelst  eines 
Equivalents,  wodurch  der  Kayser  genugsamb,  gegen  abstehung  von 
snlcher  Schiffarth,  scliadloss  gehalten  werden  kündte,  und  wann  ich 
discursweisse  fragte,  worinn  daim  ein  solches  Equivalent  hestehen 
suite?  su  wurde  dasselbe  von  ihme  so  bocb  getriben,  dass  ich  wohl 
versichert  bin,  dass  es  niminermelir  bey  dem  Staat  wird  angenommen 
werden  kônnen. 

In  Anseliung  der  Execution  des  Barriere-Tractals,  hat  der  Herr 
Grair  von  Sinzendorff  mil-  nichts  gesagt,  alss  in  Geueral-Terminis, 
woraulT  einiger  Staat  zumachen  wâre;  meistens  anlialteude  uni  b die 
Verânderung  des  Tariffs,  worüber  Wie  es  ivolil  in  so  weit  eines  ge- 
wessen  seye,  dass  manu  sich  aufT  eine  billiche  und  redliche  arth 
darüber  mit  einander  wird  verstehen  müssen,  aber  darinnen  nicht 
überein  kommcn  kiinte,  da  der  gralT  behaubtcte,  dass,  wann  inaun 
innerhalb  einer  gewissen  Zeit  sich  dariiber  nicht  würde  vergleichen 
kiinnen,  der  Kayser  alssdann  das  Recht  haben  wQrde,  denTarilT  nacli 
seinem  eygenen  gut  belinden  zu.  verânderen;  da  ich  hingegen  ver- 
meille, dass,  so  lang  manu  es,  der  Verânderung  halher,  mit  einander 
niclit  eines  worden  ist,  geblieben  werden  muess  bey  dem  gegenwâr- 
tigen  Tariff,  wie  sich  solches  bey  dem  Barrière  Tractat  Expresse 
stipulieret  zu  seyn  betindet;  Und  gibt  der  Herr  Graff  von  Sinzendorff 
bey  diesem  allem  zu  verstehen;  dass  der  Staat  sich  zu  der  Guarantie 
der  Succession  derKays.  Erblânder  würde  resolviren  müssen,  welches 
ein  punct  ist,  worüber  es  dem  Staat  nicht  rathsamb  seyn  kündte. 
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absonderlich  ohne  seinen  Alliirlen  zu  handlen,  wie  inann  allhier  von 
denen  gedancken  ist,  dass  derCongress  expresse  angestellet  vvorden, 
umb  alldorten  solche  puncten,  wobey  die  gemeine  ruhe  sich  interes- 
siert  befindet,  abznhandlen.  Im  Ubrigen  muss  ich  gestehen,  dass  der 
Herr  graff  von  Sinzendorff  einen  besonderen  Neygungs  Trib  und 
Eyffer  zeigct,  die  Freundtschafft  zwischen  dem  Kayser»  und  der 
Republicqe  auf  den  vorigen  Fuess  zu  herstellen,  und  seyn  Wir  es  in 
Vielen  principiis  miteinand  eins,aber  wann  es  auf  die  particuliaritâten 
ankommet,  und  auf  die  puncten,  vorinnen  der  Staat  vermeynet,  dass 
ihme  unrecht  und  welie  geschiehet,  so  seynd  Wir  nocb  weit  von 
einander. 

Aus  denen  Discursen  des  Graffens  von  Sinzendorff  habe  ich 
begriffen,  dass  die  zwey  Ostendische  Scbiffe,  welche  vor  etlichen 
Monathen  vor  Cadix  zusanimen  kommen  seynd,  von  welchen  das  eine 
(so  der  Friede  genannt)  zu  Ostende  ausgerüstet  worden  ist,  und 
welche  mann  vermeynet  hat  nacher  indien  gefahren  zu  seyn,  wolil 
nicht  nacher  Ost  Indien  geseeglet  seyn  solten,  sondcrn  nach  denen 
Küsten  von  Africa  und  Guinea,  allwo  die  West  Indische  Compagnie 
dieser  Landen  ihre  Etahlisscmens  hat:  Wofern  deme  also  ist,  So 
werden  nefie  Müssbelligkeiten  daraus  entstehen,  indeme  mann  allhier 
behaubten  wird,  dass  solches  mit  denen  Praeliminarien  strittig  seye, 
und  ob  mann  schon  dagegen  wiirde  exceptiones  machen  wollen,  so 
wiirde  es  datinoch  dem  Münsterischen  Tractat  zu  wieder  seyn. 

Nach  Unseren  Advisen  werden  wieder  drey  Scbiffe  zu  Ostende 
von  der  Compagnie  ausgerüstet,  welcher  Destination  zwar  nicht 
bewust;  mann  praesumieret  aber,  dass  mann  auch  dieselbc  wieder 
entweder  in  praejudiz  des  stipulirten  bey  denen  Praeliminaribus, 
oder  des  Münsterischen  Tractats  wird  gcbrauchen  wollen. 

B e i I a g e II. 

Copie  de  la  lettre  de  M'.  Hamel  Bruynincx  Envoyé 
d’Hollande  il  Mr.  le  Greffier  Fagel  et  Conseiller  Pen- 
sionaire  Slingenland. 

Monsieur. 

Comme  la  lettre,  que  vous  m'avez  fait  l’honneur  de  m’ecrire  le 
6"'.  du  mois  de  Septembre  dernier,  contient  de  points  fort  essentiels, 
et  très  importants,  pour  le  rétablissement  d'une  parfaite  bonne  in- 
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telligence,  bannonie  et  confiance  entre  l'Empereur  et  la  Republicque, 
si  necessaire  aux  deux  Puissances,  et  si  salutaire  pour  le  bien  et 
le  repos  de  toute  l'Europe;  j'ay  crû  devoir  sonder  la  dessus  les  sen- 
timents de  Mr.  le  Chaueellier  de  la  Cour  Comte  de  Sinzendorff  pour 
sçavoir  les  véritables  intentions  de  Sa  Maj*4.  lmp1',  ce  Ministre  étant 
un  de  ceux,  qui  a la  plus  de  part  à sa  Confiance,  et  qui  est  le  plus 
au  fait  des  affaires. 

J’ay  trouvé  les  explications,  et  les  éclaircissements  qu'il  m’a 
bien  voulu  donner  dans  nos  Conversations,  touchant  les  matières,  sur 
lesquelles  nos  discours  ont  roulé,  trop  relevans.et  trop  délicats,  pour 
m'en  oser  fier  à ma  seule  compréhension  et  mémoire,  et  c’est  pour 
quoy  j’ai  jugé  à propos,  d'ecrire  cellecy  en  François,  afin  de  la  luy 
communiquer  auparavant,  pour  sçavoir.  si  j'ay  bien  conceu.et  retenu, 
ce  qu'il  m'a  dit. 

Son  Excellence  m'a  donc  premièrement  déclaré  en  General,  que 
les  intentions  de  l’Empereur  pour  le  rétablissement  de  l'ancienne 
Union,  et  bonne  Correspondenee  entre  Sa  Maj*4.  et  la  Republicque: 
etoient  très  sincères,  dont  Elle  tacheroit  de  convaincre  L.  H.  P.  par 
des  preuves  réelles. 

Que  les  Conjonctures,  telles,  qu’elles  avoient  été  jusques  à 
présent,  avoient  retenu  l'Empereur  de  s’expliquer  en  detail  sur  bien 
des  choses.  Mais  que  la  situation  des  affaires,  comme  ejle  se  trouvoil 
à l'heure,  qu'il  est,  tant  par  rapport  à l'Alliance  de  Vienne,  qu’à  celle 
d'Hannovre,  et  particulièrement  à l'Espagne,  avoit  enfin  déterminé 
Sa  Maj14.  lmp'4,  à ne  pas  plus  hesiler.  de  faire  connoitre  spécifique- 
ment ses  véritables  sentiments  à U.  H.  P.  sur  ce  qui  les  regarde,  et 
en  même  temps  le  bien  publicque  comme  aussi  de  leur  faire  voir  le 
vray  désir,  qu'elle  avoit,  de  lever  tous  les  obstacles,  qui  semblent 
avoir  altéré  depuis  quelque  temps,  la  bonne  Harmonie,  laquelle  a 
subsisté  si  long  temps  entre  l'Empereur  et  la  Republicque,  et  d'eloigner 
toutes  les  causes,  qui  pourroient  la  troubler  à l'avenir. 

Que  Sa  Maj'4.  Imp‘*.  reguardoit  le  Congrès  de  Soissons  comme 
un  moyen  le  plus  propre,  et  le  plus  expédiant,  agrée  par  les  Préli- 
minaires des  Parties  Contractantes,  non  seulement  pour  convenir  de 
l'Etablissement,  et  de  raffermissement  d’une  paix  solide  dans  In 
Chretienneté,  mais  aussi  pour  y prendre  ensemble  toutes  les  précautions 
et  mesures  necessaires  et  possibles,  suivant  la  prudence  humaine. 
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pour  prévenir  louis  les  cas,  qui  pourroient  l'alterer  un  jour,  et 
allumer  des  Guerres.  Que  pour  cette  fin  l'Empereur  croyoit  de  ne 
devoir  rien  prendre  plus  à coeur,  que  la  Guarantir  Generale  de 
sa  Succession  par  les  principales  Puissances  de  l'Europe,  de  la 
maniéré,  qu'elle  a été  réglée  et  établie  provisionellement  dans  la 
ligne  Féminine,  sans  abandonner  PEsperance,  que  Dieu  exauceroit 
encore  les  prières  de  ses  bons  sujets,  et  de  tous  les  bien  inten- 
tionnel. en  luy  accordant  une  digne  succession  Masculine,  avec  un 
très  longue  vie  et  parfaite  santé. 

Que  Sa  Maj1*.  Imp1*.  se  flattoit,  que  les  sudites  Puissances  vou- 
droient  concourir  d'autant  plus  volontiers  à la  sudite  Guarantie,  puis- 
qu'Elle  n'envisage  principalement  en  cela,  que  la  meme  fin.  Elle  n'a 
pas  l'ait  difficulté  de  Guarantir  de  son  colé  les  successions  de  la 
Grande  Bretagne,  et  de  la  France  comme  Elles  y ont  été  établies. 

Et  sur  ce  que  j'ay  objecté  à cela,  par  maniéré  de  discours,  que 
l’Empereur  pourroit  venir  à marier  ses  Archiduchesses,  et  sur  tout 
Paillée,  à quelque  Prince,  qui  pourroit  donner  de  l'ombrage,  et  de 
l'inquietude  aux  autres  Puissances,  Son  Excellence  m'a  répliqué,  que 
Sa  Maj*.  [mp1*.  etoit  entièrement  disposé,  de  ne  les  marier,  princi- 
palement l’ainée  qu'à  de  tels  Princes,  qui  ne  pourront  pas  causer  de 
la  jalousie,  et  des  Craintes  fondées  aux  Puissances  Guarantes,  et 
elles  pourront  de  leur  coté  proposer  les  conditions,  sous  lesquelles 
elles  jugeront  à propos  de  donner  la  Guarantie,  qu’on  leur  demande  ; 
Bien  que  d'ailleurs,  sans  la  circomspection.  et  le  soign,  qu'Elle  doit 
prendre  pour  la  conservation  du  repos  publicqe  et  de  la  sûreté  de 
ses  Etats,  Elle  se  trouveroit  dans  la  liberté  naturelle  autant  que  tout 
autre  Souverain,  de  marier  ses  Enfans  à tel  Prince,  que  bon  luy 
sembleroit  sans  la  participation  de  personne. 

Que  les  sudits  principes  posez,  l'Empereur  etoit  très  éloigné 
de  chercher  la  Guarantie  de  L.  H.  P.  séparément,  où  de  tacher  par 
là  de  les  diviser  de  leurs  Alliéz,  ne  demandant  proprement  au  con- 
traire d'elles,  que  leur  concurrence,  et  leurs  bons  offices  auprès  de 
leurs  Alliéz  pour  les  y disposer  pareillement,  comme  à un  des  Princi- 
paux objets  du  Congrès  pour  la  conservation  de  la  Tranquillité 
publique. 

Que  cecy  et  l'accession  de  L.  H.  P.  au  Traitté  de  la  Quadruple 
Alliance  de  Londres  devant  etre  reguardez,  comme  des  conditions 
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Sine  qua  non,  S.  M.  I.  ne  fera  plus  difficulté  de  se  relâcher  entière- 
ment au  sujet  de  la  Navigation,  et  du  Commerce  d’Ostende  aux 
Indes,  sans  même  insister  d avantage  sur  un  Equivalent,  moyennant 
seulement,  que  L.  H.  P.  veuillent  entrer  en  Traitté,  et  convenir  avec 
l'Empereur  d'un  nouveau  Tariff  pour  le  Commerce  réciproque  des 
Pats- Bas  Autrichiens,  avec  les  Provinces  Unies,  comme  il  est  dit 
expressément  dans  l'Article  26.  du  Traitté  de  Barrière,  que  le  Tariff 
d'alors,  sur  lequel  les  Droits  d’entrée  et  de  sortie,  etoient  levez,  ne 
subsisteroit,  que  jusque  h ce,  que  S.  M.  I.  et  C.  S.  M.  Brit'1”.,  et  les 
S”.  Etats  Generaux  en  conviendront  autrement  par  une  Traitté  de 
Commerce  à faire  le  plutôt,  qu’il  se  pourra,  demeurant  au  reste  etc. 
L’Empereur  sans  déroger  en  aucune  maniéré  au  droit,  qu’il  soutient 
d’avoir  en  qualité  de  Souverain  de  régler  à l’exemple  de  ses  Prédé- 
cesseurs et  en  conformité  du  Traitté  de  Commerce  de  l’an  1650  le 
Tariff  dans  les  Païs-bas  Autrichiens,  corne  bon  luy  semblera,  veut 
pourtant  apporter  à ce  Traitté  de  son  coté  toute  la  facilité  possible; 
et  pourveu  que  L.  H.  P.  en  usent  de  meme  dans  le  Païs  de  leur 
obéissance  il  ne  prétend  pas  etendre  le  Traitté  de  Commerce  à faire 
au  de  là  de  ce  qu’il  faudra  raisonnablement  pour  vivre  et  laisser  vivre 
de  deux  cotes.  Ce  qui  etoit  d’autant  plus  necessaire  par  ce  que  le 
dernier  Tariff  introduit  pendant  l’Administration  de  la  Grand  Brettngne 
et  de  L.  H.  P.  des  Païs-bas  Autrichiens,  se  trouvoit  trop  prejudiciable 
au  Commerce  de  dites  provinces,  pour  pouvoir  subsister  plus  long- 
temps S.  .M1*.  I.  n’etant  aucunement  d’humeur  d'envoyer  de  l'argent 
d’icy  la  bas,  pour  le  maintien  du  Gouvernement,  et  ces  peuples  ne 
pouvant  se  soutenir  sans  trouver  moyen  de  bénéficier  en  quelque 
façon  leur  Commerce,  par  1.1  modération  du  Tariff,  et  par  un  Traitté 
équitable  de  Commerce. 

Que  S.  Maj“.  Impu.  se  trouvera  prête  de  donner  toute  sorte  de 
satisfaction  à L.  H.  P.  par  rapport  aux  Troubles  d'Ostfrise,  en  faisant 
examiner  encore  à fond,  les  Griefs  desRenitens,  en  usant  de  Clémence 
envers  eux  pour  le  passé,  en  rendant  bonne  et  impartiale  justice  d’un 
coté  comme  de  l’autre.  En  conservants  leurs  anciens  Droits  et  Privi- 
lèges, sur  le  pied  de  leurs  loix  fondamentales,  et  des  accords  sui- 
vants, faits  entre  le  Prince  et  les  Etats,  pour  autant  qu'ils  pourront 
etre  reconnus  et  agrées  par  l'Empereur  et  l'Empire,  à lin  de  rétablir 
l’union  et  la  bonne  intelligence  entre  Eux,  et  de  reintroduire  le  bon 
ordre  dans  le  Gouvernement  de  la  Province,  jusque  à les  disposer 
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{s'il  le  faut)  à un  dernier  bon  accord  entre  eux,  raisonuble,  durable, 
et  capable  de  rendre  un  véritable  repos  à l’Ostfrise,  sous  le  maintien 
de  S.  Maj14.  Imp14. 

Que  pour  ce  qui  rcguarde  les  plaintes  de  L.  H.  P.  touchant 
l’inobservation  de  quelques  Articles  du  Traitté  de  Barrière,  et  des 
Conventions,  qui  l'ont  suivies  après,  l’Empereur  fera  donner  aussy  aux 
Etats  Generaux  tout  le  Contentement,  qu’ils  peuvent  desirer  équi- 
tablement de  luy,  d’autant,  qu’il  etoit  juste,  que  les  Traittez  soyent 
religieusement  observez  et  executez  de  part  et  d'autre,  Mr.  le  Chan- 
celier Comte  de  Sinzendoriï,  requerront  seulement  de  la  part  de  S. 
M.  !..  leurs  H.  P.  de  ne  pas  vouloir  se  précipiter  au  sujet  du  Cartel, 
à l’Execution  duquel  l'azyle  des  Déserteurs  dans  les  Eglises  et 
Couvents  de  la  Religion  Calholicque  Romaine,  avoit  apporté  quelque 
difficulté;  D'autant  que  l’Empereur  (qui  se  trouvoit  luy  meme  inté- 
ressé là  dedans  autant,  et  plus  que  L.  H.  P.  par  rapport  à toutes 
ses  propres  Trouppes)  étant  actuellement  en  negotiatiou  et  Traitté 
là  dessus  avec  la  Cour  de  Rome,  dont  Elle  s’atteudoit  à un  bon 
succès,  il  etoit  convenable  d'en  l'attendre  l'issüe;  a quoy  Mr.  le 
Chancelier  sudit  adjouta  alors,  qu'il  avoit  même  sur  sa  table  devant 
luy  les  instructions,  que  l'Empereur  avoit  ordonné  d'envoyer  tou- 
chant cette  matière  à son  Ambassadeur  le  Cardinal  Cienfuegos  à 
Rome,  pour  y mettre  la  derniere  main.  Comme  cette  lettre  a été  leüe 
et  approuvée  par  Mr.  le  Comte  de  Sinzendoriï  dans  les  memes  termes, 
qu'Elle'se  trouve,  je  ne  doute  pas,  que  les  instructions  qui  ont  été 
données  à Mr.  le  Comte  de  Sinzendoriï  son  Gendre  à la  Haye  sur  les 
matières,  qu’elle  contient,  ou  qui  luy  seront  encore  envoyées  sur  ce 
sujet,  n'y  soyent  conformes. 

Je  laisse  pour  le  reste  à L.  H.  P.  de  faire  sur  le  contenu  de 
celle-cy,  telles  reflexions,  qu'Elles  jugeront  convenir  au  bien  publieq, 
et  à leur  propre  interet,  comme  aussi  de  me  honorer  la  dessus  de 
leurs  ordres,  et  instructions,  pour  autant,  qu'Elles  le  trouveront  à 
propos;  Un  Ministre  bien  intentionné  comme  l'est  Mr.  le  Comte  de 
Sinzendoriï  la-bas,  et  comme  je  le  suis  icy,  pouvants  se  douuer  la 
main  et  s'entre-aider  l'un  l’autre  pour  conduire  les  choses  à une 
bonne  fin. 

Cette  lettre  s'addressant  pour  conclusion,  aussi  bien  à M1.  le 
Conseiller  Pensionaire,  qu’a  Vous  M".  je  vous  prie  de  la  communiquer 
à ce  digne  Ministre,  pour  en  faire  ensemble  tel  usage,  que  vous 
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croirez  convenir  pendant  que  j’ai  l'honneur  d'etre  avec  tout  le  respect 
et  avec  tout  le  dévouement  que  je  dois 
Monsieur 


Votre  très  humble  et  très 

(ctoit  signé)  obéissant  Serviteur 

,1.  J.  Hamel  Bruyninex. 


41. 

Relation  beider  Bevollmàchtigter  ddo.  Paris  25.  Novbr.  1729, 

tien  r un  tletn  frnmlieiecben  Kriegsechiff  C Attirée  tceggeuommenen  Neopolilani- 
srftett  Pinco  betre/fend. 

à l'Empereur. 

Nous  avons  reçeù  avec  la  soumission,  que  nous  devons  par  le 
rescript  du  22.  du  mois  passé  et  le  mémoire  Instructif  y joint  les 
ordres,  qu’il  a plû  à V.  M“.  I.  et  C.  de  nous  réitérer  au  sujet  du 
Batiment  Napolitain  pris  par  un  vaisseau  de  guerre  françois  nommé 
l'Astrée  sous  le  Commandement  du  Capitaine  Guyon.  Surquov  nous 
aurons  l'honneur  de  représenter  à V.  M“.  que  nous  avons  eû  celny 
de  luy  marqueur  par  notre  relation  du  20  Août  d'en  avoir  parlé  au 
Cardinal  de  Fleury,  la  réponse,  qu'il  nous  a faite  et  que  nous  allions 
luy  remettre  un  Mémoire  par  écrit  sur  cette  matière  pour  qp'il  s'en 
souvienne  mieux,  qu'il  en  puisse  juger  avec  plus  de  connoissance  de 
cause,  et  donner  par  conséquent  d’autant  plustùt  une  réponse  satis- 
faisante à notre  demande.  Nous  luy  avons  aussy  remis  le  dit  mémoire 
quelques  jours  après  à scavoir  le  30.  d'Aout  dernier,  dont  la  Copie 
va  cy-jointe,  et  nous  n'avons  certainement  pas  oublié  de  presser  du 
depuis  cette  réponse;  mais  comme  le  Cardinal  s'est  contenté  de 
nous  la  faire  esperer  sans  y avoir  satisfait  jusqu’  à présent.  Nous 
sommes  actuellement  occupés  à dresser  un  nouveau  mémoire  relati- 
vement aux  ordres  de  V.  M“.  du  22.  octobre  et  conforme  au  mémoire 
Instructif  y joint  pour  renouvelle!-  nos  susdites  Instances  et  tacher 
d'obtenir  une  satisfaction  proportionée  à l'équité  et  à la  Justice  de 
cette  demande. 

Nous  avons  l’honneur  d’ètre. 
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42. 

Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  25.  Novbr.  1729, 

die  Graubündtner’gche  Angelegenheit  betrrffend. 

à l’Empereur. 

Pour  répondre  aux  très  gracieux  ordres,  dont  il  a plû  à V.  S. 
M'4.  I.  et  C.  de  nous  honorer  par  ses  depeches  du  22.  du  mois 
passé  au  sujet  des  alla  ires  des  Grisons,  et  des  mouvements  que 
les  malintentionnés  y continuent  de  se  donner  contre  l’Election 
Canonique  de  l'Eveque  de  Coire,  et  de  leurs  menées  pernicieuses  et 
prejudiciables  à la  Religion  Catholique,  nous  avons  vù  avec  bien  de 
la  peine  dans  le  mémoire  Instructif  y joint,  comme  si  V.  M'4. 
croyoit,  que  nous  n’avions  pas  exécuté  avec  assez  d’exactitude  les 
ordres  dont  il  Luy  a plù  de  nous  charger  par  le  rescript  du  11.  de 
Juillet  dernier,  et  nommément,  que  nous  n’avions  pas  fait  l'usage 
convenable  du  recés  publié  par  le  President  de  la  ligue  de  la  maison 
de  Dieu  qui  y etoit  joint. 

Sur  quoy  nous  ne  sçaurions  Nous  empeeher  de  supplier  trés- 
humblement  V.  M’4.  d’etre  persuadé  que  nous  n’avons  pas  manqué 
dés  lors  de  représenter  au  Cardinal  de  Fleury  les  assurances,  que  le 
Marquis  de  Bonac  a données  aux  députés  de  I»  dite  ligue  de  la 
Protection  du  Roy,  et  combien  ces  Démarchés  du  dit  Ministre  eii 
Suisse  ètoient  peu  conformes  aux  protestations,  qu'il  m’avoit  faites 
cy  devant  h moy  Baron  de  Fonseca  à cet  egard,  et  le  tort  que  ce 
procédé  faisoit  à la  Religion  Catholique  dans  ce  Pays  la.  A quoy  le 
dit  Cardinal  nous  répondit,  que  le  Marquis  de  Bonac  n’avoit  jamais 
eû  ordre  de  s'entremettre  dans  la  dite  Election  de  Coire,  qu’il 
avoit  de  la  peine  à croire,  que  cet  Ambassadeur  avoit  donné  lieu  à 
des  pareilles  plaintes,  et  que  les  assurances  de  la  Protection  du  Roy 
que  nous  disions  avoir  été  données  aux  Députés  par  le  dit  Ministre, 
et  dont  il  n'avoit  aucune  connoissance  paroissoient  generales;  qu’il 
auroit  cependant  soin  d'en  écrire  à leur  dit  Ambassadeur  d'une 
maniéré  convenable,  et  y mettroit  ordre  en  cas  que  nés  plaintes 
‘se  trouvassent  fondées.  Nous  n'avons  pas  oublié  de  Nous  servir 
dans  cette  occasion  et  dans  toutes  celles,  où  nous  avons  parlé  au 
Cardinal  sur  cette  matière  des  preuves,  que  V.  M'4.  Nous  a 
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suggérées  pour  démontrer  le  Contraire  de  ce  qu'il  avançoit,  mais 
il  persista  à nous  repeter  les  memes  assurances,  qu'il  nous  avoit 
données  cy  devant  en  promettant  de  nouveau  d'y  apporter  du  remede 
en  cas  que  leur  Ambassadeur  agissoit  differement.  Mais  comme  Nous 
voyons  avec  surprise  par  le  dernier  Mémoire  Instructif  joint  au 
Rescript  du  22.  octobre,  ainsi  que  par  la  lettre  que  le  Maréchal  de 
Daun  Nous  a écrite  en  dernier  lieu,  et  l'Information  circonstance, 
que  le  Baron  de  Risenfels  Ministre  de  V.  M14.  aux  ligues  Grises 
Nous  a donnée  en  date  du  18.  du  mois  passé  à ce  sujet,  que 
l'effet  ne  répond  aucunement  aux  dites  promesses  et  assurances  du 
Cardinal,  et  qu'il  semble  au  Contraire,  que  tout  ce  qui  se  trame  aux 
dites  trois  ligues  au  grand  préjudice  de  la  Religion  Catholique,  se 
fait  par  ordre  et  de  gré  de  la  Cour  de  France  et  de  ses  Emissaires, 
nous  ne  manquerons  pas  d'en  parler  itérativement  et  avec  vigueur 
au  Cardinal  et  au  Garde-des-Sceaux  en  leur  faisant  connoitre  de 
nouveau  les  démarchés  du  Marquis  de  Bonne,  et  ce  qui  se  passe  dans 
ce  pays-là  de  contraire  aux  protestations  qu'on  nous  a faites  icy, 
de  desavantageux  à la  Religion  Catholique,  et  aux  justes  Intentions 
de  V.  M“.,  et  nous  aurons  l'honneur  de  luy  rendre  compte  de  ce  que 
le  Cardinal  y aura  répondu,  et  de  la  manière  dont  il  voudra  à y 
remedier  plus  efficacement,  qu'il  n'a  fait  jusqu'à  présent. 

Nous  avons  l'honneur  d’etre. 


43. 

Relation  beider  Bevollmâchtigter  ddo.  Paris  28.  Novbr.  1729, 

daa  tweile  Toicns/teruT  schc  Schreibrn  betrefend. 
envoyé  par  Kirchncr. 

A l'Empereur. 

Par  le  Rescrit  de  V.  M'4.  I.  et  C.  le  Mémoire  Instructif,  et 
les  autres  pièces  y jointes  en  date  du  29.  du  mois  passé.  Elle  a daigné 
nous  instruire  de  ses  Intentions  ultérieures,  sur  ce  que  Mylord  Towns- 
bend  à écrit  depuis  peu  au  Comte  Philippe  de  Kinsky  au  sujet  des 
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premières  Ouvertures  de  Réconciliation  faites  en  Angleterre,  et  sur 
la  Conduite  que  Nous  aurons  a tenir  à cet  egard. 

Après  avoir  ld  et  pesé  avec  toute  l'attention  dont  nous  sommes 
capables  le  dit  Mémoire  Instructif,  et  les  copies  y jointes.  Nous 
prenons  la  liberté  de  représenter  à V.  M.“.  qu"  Elle  aura  pü  remar- 
quer par  ce  que  Nous  avons  ed  l'honneur  de  luy  mander  par  Notre 
Relation  du  19  Septembre  sçavoir  qu’apres  avoir  eû  une  legere 
discussion  avec  les  Ministres  Angluis  sur  les  premières  démarchés 
faites  à Londres  pour  s'entendre,  nous  étions  convenus  avec  Eux 
qu'il  ne  falloit  plus  relever  de  part  et  d'autre  cette  matière,  etc.  que 
Nous  n'avions  pour  but  que  de  ne  point  aigrir  les  affaires,  et  de  faire 
connoitre  aux  dits  Ministres  Anglois  que  V.  MIÉ.  persistoit  con- 
stamment dans  l'intention  de  ne  pas  s’éloigner  de  ce  qui  pouvait 
établir  une  parfaite  conciliation  et  bonne  Intelligence  entre  V.  M“. 
et  le  Roy  leur  Maitre,  ce  qui  cependant  n'a  pas  empeché  que  nous 
n'ayons  taché  dans  toutes  les  Occasions  qui  se  sont  présentées 
d'obvier  à ce  mauvais  usage,  que  le  Ministère  Anglois  pourrait  faire 
de  ces  fausses  suppositions,  ayant  insinué  sans  affectation,  et  dans 
les  discours  qui  se  sont  présentés  naturellement  aux  Ministres  des 
Alliéz  d'Hanovre,  et  sur  tout  à ceux  d'Espagne  ce  qui  s’est  passé  à. 
cet  egard  entre  le  Comte  Phillipe  Kinskv  et  Stanhope  à Londres,  et 
ce  que  ce  dernier  nous  a encore  répété  icy  relativement  à notre  Rela- 
tion du  8.  Juillet,  autre  que  nous  n’avons  pas  laissé  de  faire 
connoitre  la  meme  chose  au  Cardinal,  et  au  Garde  des  Sceaux,  lors- 
qu'on a voulil  icy  nous  insinuer,  comme  si  V.  M'*.  avoit  cherché  de 
faire  entamer  par  ses  Ministres  à la  Haye,  et  à la  Cour  d’Angleterre 
une  Négociation  particulière  avec  ces  Puissances,  ainsy  que  Nous 
l'avons  marqué  par  une  de  Nos  Relations  precedentes:  Il  est  vray 
que  nous  n’avons  plus  parlé  de  cette  matière  aux  Ministres  Anglois 
du  depuis,  attendd  qu'ils  ne  nous  en  ont  non  plus  fait  aucune 
mention,  non  obstant  que  Walpole  vient  asséz  souvent  Nous  voir,  et 
nous  témoigné  au  moins  extérieurement  beaucoup  de  politesse,  ainsy 
que  nous  faisons  it  son  egard,  et  qu'il  ne  nous  est  revend  de  nulle 
part,  que  ces  Ministres  continuoient  d’insinuer  icy  ces  prétendues 
premières  ouvertures  faites  de  la  part  de  V.  M'*.,  au  point  que  Nous 
crûmes,  qu’ils  aroient  laissé  tomber  entièrement  les  dites  supposi- 
tions; une  autre  raison,  que  Nous  n'avons  plus  jugé  à propos  d'en 
parler  aux  dits  Ministres  Anglois  est,  que  comme  c’est  le  Plenipoten- 
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tiaire  Stanhope,  qui  s’est  avancé  sur  cette  matière  envers  moy  Comte 
de  Kinsky,  la  faction  desWalpole  et  Townshend,qui  ne  parnissent  pas 
etre  fort  portés  pour  le  dit  Stanhope,  en  auroit  pd  prendre  occasion 
de  le  perdre  dans  l'esprit  du  Roy,  et  de  l'eloigner  du  Ministère,  quoy- 
qif  à juger  par  ce  qui  s’est  passé  jusques  icy  il  paroit  sans  contredit 
le  mieux  intentionné,  le  plus  raisonable,  et  qui  connoit  le  mieux  de 
tous  les  autres  Ministres  d’Angleterre  les  véritables  interets  de  sa 
Nation.  Au  reste  moy  Comte  de  Kinsky  je  puis  assurer  V.  M“.  avec 
toute  la  sodmmission  que  je  dois,  que  ce  que  Nous  avons  rapporté 
par  Nés  Relations  du  8.  Juillet  et  3.  Août,  est  exactement  le  précis 
et  presque  les  mentes  termes  dont  le  dit  Stanhope  s’est  servi  dans  le 
discours  qu’il  m’a  tenu  à ce  sujet,  sçavoir  „qu'npparemmcnt 
.j'etois  déjà  informé  que  pendant  son  séjour  eu  Angleterre  il  aroit  été 
.chargé  de  la  part  du  Roy  son  Maitre  et  de  la  Reyne  de  faire  con- 
.noitre  au  Comte  Philippe  Kinsky,  combien  leurs  M'4*.  etoient  portées 
.à  renouer  l’ancienne  bonne  intelligence  avec  V.  M'\  I.  et  que  leurs 
.intentions  etoient  sincères  à cet  egard,  mais  que  le  dit  Comte 
.Philippe,  n’ayant  pas  e û des  Instructions  positives  là  dessus,  s’etoit 
.borné  à luy  déclarer  qu'il  en  rendroit  compte  à V.  Mu.  par  un 
.exprès,  lequel  cependant  n’ayant  pas  apporté  des  ordres  suffisants 
.pour  entrer  eu  matière,  mais  pldstot  une  Déclaration  positive,  que 
„V.  M".  etoit  d’intention  de  seconder  les  justes  pretensions  de 
.l'Espagne,  cela  avoit  assés  fait  connoitre,  que  V.  M'*.  n'etoit  pas 
.portée  à y prêter  les  mains  de  la  maniéré  qu'ils  souliaitoient,  et 
.que  par  conséquent  ils  avoient  été  obligés  de  chercher  d’autres 
.moyens  pour  tacher  de  parvenir  h un  ajustement  avec  l’Espagne, 
.me  déclarant  qu’il  falloit  absolument  sortir  d'afTaire  avec  la  dite 
.Couronne,  soit  par  un  accommodement  amiable,  soit  en  reeommen- 
.ceant  les  voyes  de  fait,  avant  la  première  séance  du  Parlement, 
.que  cela  etoit  indispensable  pour  la  justification  du  Roy  et  du 
.Ministère,  faute  de  quoy  ce  dernier  courreroit  grand  risque  d’un 
.bouleversement  entier."  Moy  Comte  de  Kinsky  étant  allé  quelque 
tems  après  à Versailles  c’est  à dire  le  I.  d’Aoilt.  et  ayant  fait  eu 
passant  une  Visite  au  dit  Stanhope  à sa  Maison  de  Campagne,  il  re- 
coinmencea  le  meme  discours  en  me  répétant  .qu’il  n'iguoroit  pas 
.les  démarchés  que  la  Reyne  meme  avoit  faites  l'hyver  passé  auprès 
.de  mon  frere  le  Comte  Philippe  Kinsky  à l’elfet  du  rétablissement 
.d’une  bonne  et  parfaite  intelligence  avec  V.  M".  etc.“ 
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C'est  précisément  la  substance  et  h peu  près  les  memes  expres- 
sions que  le  dit  Plénipotentiaire  Stanhope  a avancées  dans  les  deux 
differentes  conversations  que  j’ai  eues  avec  luy,  dont  je  puis  assurer 
la  vérité  sur  mon  honneur,  et  sur  ma  conscience,  étant  meme  prêt 
de  la  confirmer  par  serment  et  de  la  soutenir  contre  quiconque  en  mon 
particulier  en  honnet  homme,  à quoy  je  dois  ajouter  que  lorsque  Stanhope 
me  tint  ce  discours,  il  me  donna  à connoitre  en  meme  teins  que  la  Reine 
sachant  qu'il  n'y  avoit  pas  encore  alors  la  plus  parfaite  Intelligence  et 
familiarité  établie  entre  le  Comte  Philippe  Kinsky,  et  autant  que  je 
me  souviens,  Mylord  Townshend,  Elle  n'avoit  pas  voulû  se  servir  de 
ce  Ministre  pour  faire  ces  Ouvertures,  mais  de  luy  parler  Elle  même, 
à mon  frere  uniquement  dans  la  vue  d'oter  toute  défiance,  et  de  ne 
luy  laisser  le  moindre  doute  sur  la  sincérité  des  Intentions  de  leurs 
M1".  à cet  egard.  A cette  occasion  nous  ne  scaurions  nous 
empeeher  de  représenter  très  humblement  à V.  M“.  la  mortification 
et  la  peine  infinie  où  nous  serions,  si  Elle  pouvoit  douter  un  moment 
de  la  vérité  de  ce  que  nous  avons  l’honneur  de  luy  raporter  dans  Nos 
Relations,  ou  que  nous  fussions  capables  et  asséz  hardis  d'y  avancer 
quoyque  ce  soit  que  n'y  fut  exactement  conforme,  ne  connoissant 
que  trop,  combien  ce  devoir  est  inséparable  de  la  fidelité  que  Nous 
devons  à V.  M'*.,  de  la  confiance  dont  Elle  nous  honore  et  même  du 
Caractère  de  l'honnet  homme,  et  Yr.  M1*.  aura  pû  remarquer  par  tout 
ce  que  nous  avons  eu  l'honneur  de  luy  rapporter  jusqu'icy,  que  nous 
n'avons  pas  laissé  de  marquer  egalement  le  bon  et  le  mauvais, 
n'ignorants  pas  combien  il  est  essentiel  et  inséparable  du  ministère 
qu'il  à plù  à V.  M“.  de  nous  confier,  de  rendre  un  compte  exacte  de 
tout  ce  qui  peut  intéresser  son  Royal  service;  Quoyque  ce  soit 
souvent  avec  bien  de  la  peine  que  Nous  sommes  obligés  de  rappor- 
ter à V.  Mu.  des  choses  peu  agréables,  et  que  nous  voudrions  au  prix 
de  tout  ce  que  nous  avous  de  plus  cher,  que  nôtre  Zele  et  Nos  soins 
infatigables  pour  le  service  de  V.  M“.  fussent  suivis  d'un  efTet  egale- 
ment conforme  à sa  juste  attente  et  proportionné  à la  droiture  de 
ses  Intentions  dirigeés  uniquement  au  Bien  Public,  et  à l'etablis- 
sement d'une  tranquilité  parfaite  et  durable  dans  l'Europe. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 
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44. 


Relation  beider  Bevollmachtigter  ddo.  Paris  28.  Novbr.  1729, 

dns»  die  Convention  tu  Sevilla  genchloesen  eei,  und  tnan  sich  je  eher  je  berner 
mit  den  General- Staaten  setien,  und  auf  der  Garantie  der  Erbfolge-Ordnung 
bcharren  sollet  obrchon  Frankreicb  êolehe  tn  vcrhindern  ruche. 

par  le  Kirchner  h son  passage  d'Espagne, 
à L'Ejnpereur. 

Le  Courrier  que  Slanhope  a depeehé  de  Seville  est  arrivé  icy 
le  24.  de  ce  mois;  Quelque  diligence  que  nous  avons  faite  du  depuis 
pour  etre  instruits  individuellement  et  en  detail  de  toutes  les  circon- 
stances des  Depeclies  qu'il  a aportées  nous  u'avons  pii  les  pénétrer, 
niais  nous  avons  appris  par  les  differents  Ministres  Etrangers,  que 
chacun  de  nous  avons  vil  en  particulier,  que  la  Convention  entre 
l'Espagne,  la  France,  et  l'Angleterre  avoit  été  signée  à Seville  le  7.  de 
ce  mois,  et  que  le  précis  consistoit  à ce  que  toutes  ces  Puissances 
etoient  tombées  d'accord  de  transporter  des  Garnisons  Espagnoles  dans 
les  Places  de  Toscane,  Parme,  et  Plaisance,  et  même  de  l’executer 
unanimement  contre  tous  et  quelconques  qui  voudraient  l'empecher; 
Moy  Comte  de  Kinsky  ay  vii  le  meme  jour  le  Garde  des  Sceaux 
Cliauvelin,  qui  après  les  civilités  ordinaires,  est  convenu  de  l'arrivée 
du  susdit  Courrier,  ainsy  que  du  leur  en  me  disant  qu'il  n etoit  pas 
en  état  de  nous  instruire  de  ce  que  contenoient  les  Depeclies,  n'ayant 
pas  encore  vû  le  Cardinal;  à quoy  sans  témoigner  aucune  inquiétude 
je  me  suis  contenté  de  repondre  en  passant,  que  l’on  remarquera  en 
tout  la  bonne  foy  de  V.  M‘*„  et  du  depuis  nous  n'avons  rien  appris 
de  leur  part. 

Nous  reçûmes  avanthier  par  le  Secrétaire  Kirchner  la  lettre  cy- 
jointe  en  copie  du  Comte  de  Kônigsegg,  avec  pareille  copie  de  cette 
que  le  Marquis  de  la  Paz  a écrite  à cet  Ambassadeur  par  laquelle 
réponse  il  parait  evidamment  que  l’affaire  des  Garnisons  est  arretée. 

Depuis  l’arrivée  des  susdits  Courriers  nous  avons  redoublé  nôs 
soins  pour  découvrir  tout  ce  que  nous  pourrions  apprendre  sur  cette 
matière;  et  moy  Comte  de  Kinsky  ayant  efi  occasion  de  voir  le  Pléni- 
potentiaire Hop,  j’ay  cherché  le  moyen  de  l'engager  à me  dire,  si 
leur  Ambassadeur  en  Espagne  avoit  signé  conjointement  avec  les 
autres,  et  selon  ce  qu'il  m’a  dit  je  erois  pouvoir  assurer  V.  M“.  que 
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les  Hollandois  ne  I ont  pas  encore  lait,  il  est  tort  à craindre,  et  même 
très  apparent  que  si  nés  démêlés  avec  les  Hidlandois  ne  finissent  pas 
incessament,  ils  pourroient  egalement  s'y  prêter  (nous  devons  supplier 
V.  M14.  de  ne  pas  compromette!-  en  rien  le  dit  Hop).  Dans  ces  circon- 
stances délicates  nous  croyons.  Sire,  qu'il  est  de  nôtre  devoir  de 
porter  aux  pieds  de  V.  S.  M14.  nos  foiides  lumières,  avec  la  soumis- 
sion la  plus  respectuese,  fondées  sur  l'experience  que  le  cours  de 
cette  négociation  nous  a fournie,  et  suivant  les  principes  dans  les- 
quels nous  avons  toujours  été  qu'il  convenoit  au  service  de  V.  M14. 
de  s’assurer  des  Etats  Generaux;  nous  sommes  plus  que  jamais  dans 
ces  sentiments,  et  nous  croyons  qu'il  nous  est  indispensable  de  repré- 
senter à V.  M'4.  qu'il  y apericulum  iumora,  par  les  apparen- 
ces qu’il  y a qu'à  ce  defaut  ils  se  laisseront  entraîner;  Les  Conver- 
sations que  chacun  de  nous  avons  eues  successivement  en  particulier 
avec  les  Plénipotentiaires  Hollandois  ne  nous  eu  laissent  pas  le 
moindre  doute,  non  ohstant  que  par  leurs  discours  il  n'est  pas  difficile 
de  comprendre  que  nos  insinuations  sur  la  Garantie  de  la  succession 
de  V.  M'4.  leur  ont  fait  sentir  que  l'Equilibre  de  l'Europe  en  dépend; 
mais  comme  ils  ont  toujours  soutenô,  ainsy  qu'ils  font  encore  au- 
jourdhuy,  que  pour  cet  effet  et  avant  tous  il  falloit  convenir  et  sortir 
d'affaire  avec  Eux,  il  est  très  important  (si  nous  en  jugeons  saiue- 
sement  des  differents  Entretieuts  que  nous  avons  eôs  ensemble) 
de  n'eu  point  différer  la  conclusion  si  V.  M*4.  croit,  que  son  Royal 
service  l'exige. 

Nous  ne  nous  croyons  pas  aussy  dispensés  de  représenter  à 
V.  M'4.  qu'en  cas  qu'Elle  trouvât  egalement  convenir  de  se  prêter 
aux  Garnisons  Espagnoles  avec  la  restriction  et  condition  sine  quà 
non,  que  toutes  les  Puissances  garantissent  la  succession  de  V.  M14., 
ces  Puissances  pourront  s’y  prêter,  quoyqu  il  est  à présumer  que  la 
France  cherchera  d'esquiver  autant  qu'Elle  pourra  ladit  Garantie,  il 
est  cependant  très  aparent  que  si  jamais  ladite  Couronne  pourra  y être 
engagée  c'est  dans  la  conjoncture  présente,  attendu  que  si  V.  M“. 
trouvoit  convenable  à son  Royal  service  d'acquiescer  aux  Garnisons 
Espagnoles,  toutes  les  Puissances  eviteroient  une  Guerre,  qui  seroit 
selon  toute  apparence  indispensable  si  V.  M'4,  s'y  opposoit;  et  si  la 
France  refusoit  de  Garantir  ladite  Succession  de  V.  M‘\,  ce  refus 
devrait  naturellement  ouvrir  les  yeux  aux  autres  Puissances,  et  leur 
faire  comprendre  qu'Elle  a d'autres  rues  directement  opposées  à 
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raffermissement  de  I Equilibre  de  l'Europe,  et  qui  par  conséquent 
pourroient  tôt  ou  tard  etre  egalement  prejudieablcs  aux  Interets  des 
deux  Puissances  Maritimes;  les  Anglois  ayant  selon  toute  apparence 
ajusté  à présent  leurs  affaires  du  commerce  avec  l'Espagne,  et  dési- 
rants vrai  semblablement  de  maintenirlaPaix.il  est  ù croire  que  le  Roy 
d'Angleterre  par  rapport  à ses  Etats  d'Hannovre  s’y  prêtera  egalement. 

Nous  sommes  aussy  unanimement  de  sentiment,  que  la  fermeté 
que  V.  M".  fera  paroitre  dans  cette  occasion,  ainsy  qu’Elle  a fait 
dans  toutes  ses  démarchés,  ne  contribuera  pas  peu,  à porter  les  deux 
Puissances  Maritimes  à se  prêter  à cette  Garantie  sour  la  meme  con- 
dition sine  quâ  non,  que  V.  M“.  entrera  de  concert  avec  Eux  sur 
le  fait  des  dites  Garnisons  Espagnoles;  Mais  nous  croyons.  Sire,  qu"  il 
est  indispensable  pour  cet  effet *de  s'assurer  d'Eux  eu  acquiesçant, 
sur  tout  à ce  qui  regarde  les  Interets  des  Hollandois;  Cette  même 
fermeté  ne  scauroit  mieux  éclater  qu'  en  faisant  marcher  des  trouppes 
en  Italie  pour  reforcer  Naples  et  la  Sicile,  puisque  Nous  Nous  som- 
mes aperçus  par  les  discours  de  quelques  Ministres  que  ces  dits 
Puissances  pourroient  bien  attaquer  ces  deux  Royaumes  pour  faire 
une  diversion,  et  que  l'on  croit  sur  tout  que  ce  dernier  Royaume, 
n’en  est  pas  suffïsament  pourvû,  et  que  d'ailleurs  les  Alliez  d'Hau- 
novre  se  flattent,  que  comme  cette  Nation  n'aime  jamais  ceux  sur  la 
domination  desquels  ils  sont,  ils  pourroient  y trouver  plus  de  facilité 
pour  la  détacher  de  V.  Mw.t  outre  que  ceux  deux  Royaumes  n’ayant 
aucune  dependence  de  l'Empire,  ils  paraissent  aussy  se  flatter  (quoy- 
que  par  une  supposition  erronée)  que  l'Empire  n'y  prendroit  pas  fait 
et  cause,  comme  il  feroit  si  V.  M“.  etoit  attaquée  du  coté  de  ses 
autres  Pays  héréditaires,  de  sorte  qu'il  paroit,  qu'en  parlant  avec 
fermeté  et  agissant  de  même,  apuyé  de  la  Justice,  et  n'elant  nulle- 
ment tenû  par  aucun  traité  h ce  que  l'on  vient  de  faire  en  Espagne. 
V.  Mu.  en  a plus  juste  titre  en  droit  d'exiger  la  Garantie  de  sa  Succes- 
sion, meme  avec  plus  d'apparence  de  l'obtenir,  si  dans  seule  vue,  et 
pour  ce  seul  objet  Elle  consent  aux  Garnisons  Espagnoles  dans  les 
Places  de  Toscane,  Parme,  et  Plaisance,  par  où  V.  M'*.  fera  aussy 
connoitre  à tout  le  monde,  que  ce  n'est  uniquement  que  dans  la  vue 
de  donner  une  Paix  solide  et  durable  à toute  l'Europe,  et  qu'en  cette 
considération  Elle  sacrifie  ses  propres  Interets. 

Il  reste  à scavoir  dans  quel  tems  la  France  et  l'Angleterre  sont 
convenues  avec  l'Espagne  du  transport  de  ces  troupes,  c’est  ce  que 
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nous  n'avons  pu  penetrer  au  juste,  niais  nous  croyons  avoir  démêlé 
par  les  differentes  Conversations  que  nous  avons  eues  avec  plusieurs 
Ministres,  et  meme  selon  la  probabilité,  que  la  Reine  d'Espagne  doit 
avoir  exigé  qu'il  y ait  un  terme  de  fixé  pour  le  dit  transport  qu'il 
devra  se  faire  nu  plustard  dans  le  Mois  de  Mars  prochain. 

Notre  Zele  nous  oblige  de  représenter  de  nouveau  à V.  M„.  qu'il 
n’y  a point  de  tems  à perdre  pour  convenir  avec  les  Etats  Generaux 
de  ce  qu'Elle  jugera  propre  à Son  Royal  service,  non  seulement 
pour  s'assurer  d'Eux.  mais  aussy  pour  les  arrêter,  et  empecher  de 
concourrir  avec  ces  autres  Puissances  dans  les  memes  Engagements 
qui  Elles  ont  pris. 

V.  M1*.  jugera  par  cette  Relation  que  le  Ministère  de  France  ne 
nous  ayant  pas  encore  fait  la  moindre  ouverture  sur  ee  qui  vient 
d’etre  fait  en  Espagne;  nous  ne  pouvons  pas  aussy  rendre  compte 
à V.  M'4.  du  précis  de  cette  Convention,  dans  laquelle  même  nous 
supposons  qu'ils  auront  quelques  Articles  secrets,  dont  on  ne  nous 
fera  aucun  mention,  aussytot  qu'on  Nous  en  aura  fait  la  moindre 
ouverture.  Nous  ne  manquerons  pas  de  depecher  un  Courrier,  ayant 
retenu  le  Secrétaire  Kircliner  prés  de  2 jours  dans  la  croyance  ou 
nous  étions  qu'on  auroil  peutetre  voulû  nous  voir  à cet  effet;  Nous 
avons  cependant  resolû  de  repondre  provisionellement  que  V.  M'\ 
ayant  toujours  eû  pour  objet  et  fondé  toutes  ses  démarchés  sur  la 
droiture  et  bonne  l'oy  de  ses  Engagements;  Elle  n'a  jamais  voulu 
les  enfreindre,  ny  se  départir  le  premier  de  ses  alliez,  aimant  mieux 
que  les  autres  luy  manquent  que  de  contrevenir  en  rien  a ces  memes 
Engagements,  et  qu'au  sur  plus  nous  nous  acquitterons  du  devoir  de 
rendre  compte  à V.  M**.  de  tout  ce  que  l'on  nous  dira;  ce  que  nous 
ne  manquerons  pas  d'executer  avec  tout  l'Empressement,  et  le  meme 
Zele.  auquel  Nous  supplions  très  respectuesement  V.  M“.  d'attribuer 
cette  très  respectueuse  et  très  soûmise  représentation. 

Nous  avons  l’honneur  etc. 

B e I I a g e 1. 

Copie  de  la  lettre  de  S.  E.  ComtedeKonigsegg.  Se  ville 
le  8.  de  Novembre  1729. 

Messieurs. 

Vos  Excellences  sont  assez  instruites  des  représentations  que 
j’ay  faites  à cette  Cour  depuis  l'arrivée  du  Secrétaire  Kircliner 
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pour  exposer  les  motives  qui  empêchent  S.  M.  1.  et  C.  de  consentir 
de  son  cheiï  à l'introduction  des  Garnisons  Espagnoles  en  Toscane 
et  Parme,  puisqu'elles  ont  été  entièrement  conformes  à ce  qui  a été 
prescrit  à Vos  Excellences  par  le  mémoire  Instructif  qu’elles  ont 
receü  sur  ce  sujet.  Depuys  lorsque  les  ministres  de  cette  Cour  ont 
été  dans  des  Conférences  continuelles  avec  ceux  de  France  et 
d'Angleterre,  surtout  depuys  l'arrivée  de  .Mr.  de  Stanhope  jusque 
a ce  qu'eufin  ils  eurent  le  trois  de  ce  mois  une  Conférence  qui  dura 
jusqu'à  minuit,  et  dans  laquelle  il  n'est  pas  à douter,  qu'ils  seront 
entièrement  convenûs,  et  que  comme  il  est  à supposer,  que  les 
Anglois  auront  de  cette  cour  tous  les  avantages  et  pri'ileges  de 
Commerce,  qu'ils  pretendoient.  Eux,  et  les  François  seront  aussi 
entrés  dans  touttes  les  vues  de  la  Heine  d’Espagne  sur  le  fait  des 
Garnisons,  puisque  Mr.  de  Stanhope  depecha  peu  après  un  jeune 
Gentilhomme  Anglois,  et  que  dés  le  lendemain  quattre  de  ce  mois  le 
Marquis,  de  la  Paz  s'empressa  de  m envoier  la  repense,  dont  il  joint 
icy  Copie,  et  dont  la  tournure  et  les  termes  feront  voire  à Vos 
Excellences  qu’il  faut  que  cette  Cour  ait  conclii  avec  l'Angleterre  et 
la  France  pour  parler  comme  Elle  fait.  Et  il  me  paroit  que  Mr.  le 
Cardinal  de  Fleury  ne  pourra  plus  continuer  à asseurer  Vos  Excellen- 
ces qu'il  n'y  a encore  rien  de  fait  et  de  conclû. 

Le  Courrier  du  Cabinet  Luz  qui  remettra  cellecy  à Vqs  Excel- 
lences passe  avec  cette  Nouvelle  à notre  Cour  dont  apparemmant  Vos 
Excellences  aussi  bien  que  moy  ne  tarderont  pas  a recevoir  les 
ordres  de  S.  M.  I.  et  C.  sur  uotre  conduite  ultérieure  daus  la  présente 
situation  des  aiïaires.  J eu  informe  par  le  deux  lettres  cy  jointes 
Messieurs  le  Comtes  de  Kinsky  et  de  SintzemlorlT  à Londres  et  à la 
Haye,  priant  Vos  Excellences  de  les  leurs  faire  d'abord  adresser, 
quand  ce  seroit  même  par  la  poste  ordinaire. 

J'ay  l'honneur  etc. 

Messieurs 

De  Vos  Excellences 

Le  très  humble  et  très 
obéissant  Serviteur 
Kinigsegg. 

Seville  ce  8.  de  Novembre  1729. 
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I e I I a g t II. 

Copia  dei  papel,  que  escrivio  el  Marques  de  la  Paz  al 
AmbassadorCes.  CondedeKinigseggsufechadeSeuilla 
à 4.  de  Novembre  1729. 

Ex""  S". 

Muy  S°'  mio  Visto  par  el  Rey  mi  amo,  eutendido  y bien  consi- 
derado  quauto  en  Su  represcntazion  de  20.  del  pasado  puso  V.  E. 
en  real  inteligenzia  de  Su  Magd.  de  orden  del.  Emp"  reducieudose 
en  punto  de  la  introduccion  de  Guarniziones  à Sueldo  de  la  Espana 
en  las  Plazas  de  los  Estados  de  Toscana,  Parma.  y Plazenzia  à que 
el  Rey  désista  de  tal  intento,  esforzando  el  aeumular  inconvenientes, 
que  pueden  resultar  de  Su  practica,  nianifestando  una  repuguanzia 
la  mas  positiva,  y declaraudo  por  ultimo,  que  Su  Magd.  lmp',  no 
puede  eoudescender,  ni  convenir  en  tal  introduccion,  ha  resuelto  Su 
Magd.  y me  manda  dezir  à V.  Ex.  en  respuesta  à Su  expressada 
represeutazion  que  no  puede  Su  Magd.  persuadirse  à que  los  iucon- 
venientes.  que  presentemente  pondéra  V.  Ex.  como  insuperables  en  la 
condescendenzia  a las  justilicadas  instanzias  de  Su  Magd.  ayau  podido 
Solo  traslucirse  despues,  que  Se  trata  de  eflectuarlas,  y despues  que 
V.  Ex.  portanto  tiempn  y entan  diversas  occasiones  de  palabra  y por 
cscrito  lia  matiifestado , è insiuuado  agradables  facilidades,  que 
havian  enteramente  deslumbrado  qualquier  opuesto  concepto,  que 
huviesse  podido  excilar  la  prudente  Solicitud  de  un  fundado  rezelo, 
empero  a hora  comprehebde  Su  Magd.  que  las  expressiones  deV.Ex.se 
dirigen  à destiluir  de  un  incontrastable  derecho  al  Seren"°  S°r  Infante 
Don  Carlos  que  por  tantos  titulos  le  atianza  la  suprema  provideuzia, 
y consiguienteinente  à desranezer  aquellas  esperanzas,  que  hasta  a 
qui  havia  nutrido  de  obtener  de  conformidad  y aeuerdo  con  Su  Magd. 
Iinp'.  este  tan  antiguo,  como  notorio  asumpto  de  sus  Reales  bien  fun- 
dados  deseos,  y'oy  mas  que  nunca  Justificados;  pasarà  Su  Magd.  de 
oy  en  adelante  à tomar  efectivamente  todas aquellas medidas,  que pare- 
ciereu  mas  proporeionudas  al  logro  de  uu  objeto  de  que  Su  Magd.  no 
esta  e u a n i in  o de  d e si  s t i r j a m à s ni  puede  dejar  de  promoverlo 
por  todos  los  medios.  que  mejor  puedau  afianzarlo,  como  que  en  este 
Solo  resguardo  gradua,  y halla  Su  Magd.  la  Seguridad  proporcionada 
para  la  immediata  Succession  de  uuos  Estados,  que  por  tantas  razo- 
nes  toeau  y pertenezen  al  Seren-*  S"  Infante,  ni  puede  tampoco  el 
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Rey  dilatar  mas  el  explicarse  en  estos  terminos,  dentro  de  los  quales 
me  hà  mandado  contenerla.  Sin  explayarme  à todo  lo  que  puede  Ser 
adequada,  iudividual  Satisfaccion  de  las  proposiziones  que  incluye 
la  citada  Representazion  des  V.  Ex.  y a evideuziar  la  Justizia  de  Sus 
reales  resoluziones,  porque  no  entiende  Su  Magd.  exccutarlo,  que  a' 
impulso  de  una  violenta  précision,  poseido  Sin  duda  de  aquellas 
Justas  Consideraziones,  que  Su  Magd.  hà  tenido  en  esta  materia  con  el 
Emperador,  como  su  amigo,  y su  aliado,  y de  quien  siempre  se 
prometiô,  y devio  prometerse  una  mayor  condesceudenzia,  que  de 
otra  Potenzia  alguna  de  Europe,  y assi  lo  comunico  à V.  Ex.  de 
orden  expressa  de  Su  Magd.  paraque  enterado  de  esta  Su  Real  reso- 
luzion  pueda  V.  Ex.  informar  à Su  Magd.  lmp'.  & liazer  el  uso  que  le 
pareciere.  Quedo  para  servir  à V.  Ex.  con  muv  verdadera  voluutad 
deseando  le  gud'.  Dios  m\  a’,  como  puede. 


45. 

Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  1.  Decbr.  1729, 

tous  rie  rom  Frnnqumi , Btuseteilt  und  Goriinga  ûtirr  die  Convention  r on  Sevilla 
weiters  vernommen,  mil  eiuem  Billet  des  Cardinal t de  Fleury  und  der  darauf 
ertheilten  Antteort. 

Sire. 

Nous  avons  eû  l’honneur  de  rendre  compte  à V.  M“.  Imp.  et  Cath. 
e 28.  de  ce  mois  par  le  Secrétaire  Kirchner  de  ce  qui  est  parvenu  h 
Nôtre  Connoissance  dans  la  conjoncture  présenté  des  affaires,  et 
nous  n’avons  pas  manqué  d’en  informer  aussi  par  un  exprès  envoyé 
du  depuis  à Brusselles  le  Comte  Philippe  Kinsky  en  Angleterre  et  le 
Comte  de  Sintzendortf  à la  Haye  pour  autant  qu-il  leur  importe  de 
sçavoir  pour  le  Royal  service  de  V.  M“.  ayant  eu  sur  tout  soin 
d’instruire  ce  dernier  sur  ce  que  Nous  avons  pris  la  liberté  de 
représenter  h V.  Mu.  par  rapport  aux  Etats  Generaux,  affîn  qu’il  y 
puisse  agir  dans  la  meme  conformité  en  attendant  les  ordres  que  V. 
M“.  pourroit  trouver  à propos  de  Luy  donner  à cet  egard. 

Comme  moy  Comte  Kinsky  me  trouve  incommodé,  outre  un  gros 
rhume  qui  me  tient  depuis  quelques  jours,  et  que  par  conséquent  je  n’ai 
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pas  été  en  Etat  de  me  rendre  Mardv  dernier  à Versailles,  non  plus 
que  mny  Baron  de  Fonscca  ayant  été  aussi  incommodé  depuis  trois 
semaines  d'un  accident  au  genou,  quoyque  je  compte  pouvoir  sortir 
dans  un  jour  ou  deux,  le  Cardinal  de  Fleury  m'écrivit  à moy  Comte 
de  Kinsky  le  meme  soir  le  billet  cy-joint,  auquel  ja'i  fait  la  réponse 
pareillement  cy-jointe  en  Copie,  n'ayant  pas  encore  trouvé  à propos 
d'entreer  en  matière,  dans  la  supposition,  que  nous  aurons  bientôt 
lieu  de  nous  expliquer  là  dessus  plus  amplement  de  vive  voix,  lors- 
qu’on viendra  à Nous  pour  Nous  en  parlerf  à quelle  occasion  Nous 
ne  sçaurions  Nous  dispenser  de  représenter  très  humblement  à Y. 
Mu.,  que  comme  il  paroit  de  plus  en  plus,  que  le  Ministère  d’icy  veut 
attirer  à luy  toute  la  Négociation  des  affaires,  comme  s'il  n'y  a voit 
pas  de  Congrès,  en  Nous  citant,  pour  ainsi  dire,  chez  eux  pour  les 
Conférences,  ainsi,  que  le  Garde  des  Sçeaux  a fait  encore  en  derniere 
lieu  lorsq'on  Nous  donna  la  Réponse  de  la  part  des  Alliez  de  Han- 
novre  aux  propositions  que  V.  M“.  Nous  a chargé  de  leur  faire,  et 
qu'il  nous  semble  au  contraire,  que  comme  ces  affaires  font  immédia- 
tement l’objet  du  Congrès,  elles  devroient  etre  traitées  dans  un  lieu 
tiers  destiné  pour  cet  effet  ou  chez  les  Ministres  des  Puissances  Con- 
tractantes tour  à tour  ainsi  que  cela  se  practique  ordinairement  aux 
Congrès , Nous  supplions  très  humblement  V.  Mu.  d’avoir  pour 
agréable  de  Nous  faire  connoitre  ses  Royales  intentions  sur  la 
maniéré  dont  Nous  aurons  à Nous  conduire  à cet  egard,  pour  ne  por- 
ter aucun  préjudice  à la  Dignité  de  V.  M“.,  et  à l'attention  qui  se 
doit  à ceux  qu'Elle  daigne  honorer  de  son  Ministère. 

De  Plénipotentiaire  Espagnol  Santa  Cruz  nous  vint  voir  hier, 
et  ne  Noiis  cachea  pas,  que  sa  Cour  etoit  convenu  avec  les  François 
et  les  Anglois  de  l’Indroduction  des  Trouppes  Espagnoles  dans  les 
Places  de  Toscane  et  de  Parme,  voulant  cependant  Nous  persuader, 
que  son  sentiment  avoit  toujours  été,  ainsi  qu'il  avoit  mandé 
plusieurs  fois  à sa  Cour,  qu'Elle  devoit  se  contenter  des  Garnisons 
Suisses  en  insistant  sur  l'Execution  actuelle  de  la  Quadruple  Alliance 
à cet  egard,  et  si  V.  M“.  avoit  fait  difficulté  d’y  satisfaire,  les  Puis- 
sances Contractantes  auraient  été  en  droit  de  prendre  les  mesures 
convenables  pour  l'execution  des  dits  Engagements,  au  lieu  qu'en 
voulant  mettre  les  Garnisons  Espagnoles  le  tort  etoit  de  leur  coté 
comme  une  Contravention  manifeste  audit  traité  de  Londres,  et  qu'il 
n'y  avoit  que  les  Anglois  qui  gagnoient  à la  convention  qu'on  vient 
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de  signer,  par  laquelle  on  leur  confirmoit  les  avantages  dans  le 
Commerce  qu'ils  avoient  obtenu  cydevanf  par  surprise;  à quoy 
Nous  Nous  sommes  contentés  de  repondre  en  peu  de  mots,  qu’il  fal- 
loit  voir  ce  qui  en  arriveroit,  mais  que  V.  M'4.  avoit  toujours  agi  avec 
droiture,  et  s'etoit  fait  une  loix  de  se  tenir  inviolablement  à ses 
Engagements,  qu'Elle  ne  se  departiroit  jamais  de  ces  principes,  et 
qu'Elle  ne  l'avoit  déjà  que  trop  fait  cnnnoitre  dans  celle  et  dans  tou- 
tes les  autres  occasions. 

L'Abbé  Frankini  Ministre  de  Florence  icy  vint  Nous  voir  Mardy 
au  soir  à son  retour  de  Versailles,  et  nous  dit,  que  le  Garde  des 
Sceaux  lu  y avoit  donné  à cnnnoitre,  que  dans  la  convention  qu’on 
venoit  de  signer  en  Espagne  on  avoit  stipulé  l'introduction  des 
trooppes  Espagnoles  dans  les  places  de  Toscane  et  de  Parme,  mais 
que  l'on  en  feroit  part  à V.  M14.  et  au  Grand  Duc,  et  qu'on  tacberoit 
d'en  avoir  le  consentement;  que  l'on  aurait  au  reste  tous  les  égards 
possibles  pour  son  maitre,  et  qu’on  luv  feroit  tous  les  plaisirs  qui 
pourroient  dépendre  d’Eux,  eu  ajoutant  qu'on  esperoit,  que  luy  Fran- 
kini tacberoit  de  son  coté  de  porter  son  Maitre  à ce  Consentement, 
et  qu’il  voudra  s'en  faire  un  Mérité  pour  l’avenir.  Cet  Abbé  doit  avoir 
répondu  au  Garde  des  Sçeaux,  qu'il  n ‘avoit  rien  à dire  pour  son  par- 
ticulier. mais  pour  ce  qui  regardoit  son  Maitre.  Il  ne  manquerait  pas 
de  luy  rendre  compte  de  ce  que  le  Garde  des  Sçeaux  venoit  de  luy 
dire.  Sur  quoy  en  témoignant  nu  dit  Abbé  la  reconuoissancc  que  nous 
luy  avions  de  ce  dont  il  vnuloit  bien  nous  fait  part.  Nous  nous  som- 
mes bornés  à luy  dire,  que  comme  il  cotmoissoit  l’Amitié  que  V.  M14. 
avoit  pour  son  Maitre,  Nous  ne  doutions  pas.  qu'il  agiroi)  en  tout  de 
concert  avec  Elle. 

Nous  avons  appris  par  les  Comtes  deGollofkin  et  deBassevitz  que 
par  le  Traité  qui  vient  d'etre  conclu  en  Espagne,  il  y a sijt  mois  de 
stipulés  pour  l’Introduction  des  Garnisons  dans  les  Places  de  Toscane 
et  de  Parme,  et  qu’au  defaut  l’Espagne  ne  sera  pas  tenue  à ce  qu'Elle 
a promis  aux  Anglois,  de  maniéré  qu'on  suppose  que  si  avant  le  mois 
de  Mars  prochain  l’on  ne  peut  engager  V7.  M'4.  à y concourir,  les 
Anglois  mettront  leur  flotte  en  Mer  à cet  effet. 

Le  Plénipotentiaire  Goslinga  vint,  il  y a deux  jours  eliéz  moy 
Baron  de  Fonseca,  pour  me  voir,  nous  parlâmes  beaucoup  sur  la 
situation  présenté,  il  me  dit,  qu’il  ne  croyoit  pas,  que  leur  Ministre 
à la  Cour  d’Espagne  avoit  signé  le  Traité,  n’ayant  pas  eu  des  pleins 
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pouvoirs  do  ses  Maitres,  mais  qu’il  ignoroit  ce  qui  eu  arriveroit;  il 
fit  tout  ce  qu'il  pût  pour  m'insinuer  que  le  seul  parti  qu'il  y auroit  à 
prendre  seroit  de  ue  pas  insister  quant  à présent  sur  la  Garantie  de 
la  succession  de  V.  M“.,  mais  bien  sur  ce  que  les  Alliez  d’Ilannovre 
eussent  à garantir  à V.  M.  les  E ta  ts  d’I  ta  I i e'sur  le  pied  qu’Elle  les 
possédé  actuellement  avec  le  six  mille  hommes  de  troupes  Espag- 
noles dans  les  places  de  Toscane,  en  m'assurant  qu'on  u'avoit  pas 
excedé  le  nombre  de  six  mille,  et  quoiqu'il  ne  sçavoit  pas  si  les 
Anglois  entreroient  dans  cette  Garantie,  il  croyoit  que  se  seroit  à 
présent  ce  qu'il  faudroit  faire,  et  qu'aprés  ses  Maitres  garantiroieut 
naturellement  avec  moins  de  difficulté  les  autres  Possessions  de 
V.  M'*.  en  Allemagne,  sur  lesquelles  il  ne  pouvoit  pas  y avoir  la  meme 
difficulté  qu'il  y auroit  certainement  à présent  par  la  situation  dans 
laquelle  ils  se  trouvent.  Il  a exigé  de  moy  Baron  de  Fonseca  une  pro- 
messe solemnelle,  de  ne  pas  le  compromettre,  ny  le  citer  en  rien,  ce 
que  je  luy  promis,  après  luy  avoir  cependant  marqué  l'irrégularité  de 
leur  procédé  à tous  égards  dans  ces  affaires  et  luy  avoit  faite  goûter 
à quoy  les  Etats  Generaux  s'exposoient  dans  la  suite,  il  m'avoua  qu'il 
sentoit  tous  les  inconvénients,  et  les  risques,  mais  qu'a  présent  ils 
n'avoient  pù  faire  autrement. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

B e i I a g e I. 

Copie  de  la  Lettre  du  Cardinal  de  Fleury,  le  29.  No- 
vembre 1429. 

à S.  Excellence  le  Comte  Kinskv. 

J'apprend  dans  le  moment.  Monsieur,  que  V.  Excellence  ne 
viendrait  point  icy  aujonrdhuy,  et  j'avois  compté  d’avoir  l'honneur 
de  luy  faire  part,  sans  pourtant  informe  de  ce,  que  nous  a apporté 
le  Courrier  arrivé  de  Seville.  Les  Ministres  de  France  et  d'Angleterre 
ont  signé  un  traité  avec  l'Espagne.  Celuy  de  Hollande  ne  s’y  est  pas 
joint  par  ce  qu'il  n'avoit  pas  encore  de  Pleinpouvoirs,  et  c'est  ce  que 
nous  a empêché  d'en  donner  communication  à V.  Excellence,  mais 
dès  que  la  République  y aura  accédé  nous  la  lui  donnerons  tous  trois 
ensemble.  Ce  que  je  puis  avoir  l’honneur  de  luy  dire  en  attendant 
est  qu'à  la  vérité  l'introduction  des  Garnisons  Espagnols  y est  sti- 
pulée, mais  c’est  avec  la  condition  qu'on  en  fera  part  à l'Empereur 
pour  tacher  d'obtenir  son  consentement,  aussi  bien  que  celuy  des 
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Princes  Possesseurs  des  Etats  de  Toscane  et  de  Parme.  Je  n'entrerai 
pas  plus  avant  en  matière  jusqu'à  ce  que  nous  ayions  de  plus  amples 
eclaircissemens,  et  je  me  contente  aujourdhuy  de  m’aquitter  d'un 
devoir  qui  puisse  marquer  à V.  Excellence  ma  confiance  et  les  senti- 
ments de  la  plus  parfaite  considération  avec  la  quelle  je  fais 
profession.  Monsieur,  de  l'honorer 

le  Cardinal  de  Fleury.  * 
à Versailles  le  29.  Novembre  1729. 

Sellage  II. 

Réponse  de  S.  Excellence  le  Comte  Kinsky  au  billet 
de  S.  Eminence  le  Cardinal  de  Fleury  du  30  Novem- 
bre 1730: 

J'ai  reçeu  le  billet  que  V.  Eminence  m’a  fait  l'honneur  de 
m’ecrire  d’hier  au  soir,  je  ne  me  suis  point  rendri  à Versailles, 
parccque  je  suis  incommodé  d'un  gros  rhume,  qui  ne  me  permet  pas 
de  m'exposer  au  grand  air,  dont  j‘ay  lieu  d’esperer  pourtant  d’ctre 
rétabli  au  plustot.  Le  bruit  public  a déjà  devancé  ce  que  V.  Emi- 
nence a bien  voulu  me  marquer  dans  le  dit  billet,  nous  l'envoierons 
cependant  à notre  Cour  tel  que  V.  Eminence  m'a  fait  l'honneur  de 
me  l’ecrire  et  je  la  supplie  d’elre  persuadée  qu’on  ne  sçauroit 
honorer  V.  Eminence  plus  parfaitement  que  je  fais. 


46. 


Baron  Deffonseca  an  den  Eanzler  Grafen  Sinzendorf  ddo.  Paris 
1.  December  1729,  über  die  tu  grouse  VertrauUchkeit  ttcierhen  déni  Grafen 
Kinsky  und  Abbé  Franquini.  ■) 

Monseigneur. 

Je  dois  ajouter  à Notre  Relation  commune  qu’on  dit  icy  que  l’on 
etoit  en  état  de  vérifier  par  la  Revne  d’Espagne,  que  nous  luy  avions 
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proposé  de  mettre  des  guarnisons  allemandes  dans  les  Places  dont  il 
est  question.  Je  ne  scais  pas  au  reste  comment  nous  pourrons  esqui- 
ver d’aller  chez  le  Guarde  des  Sceaux  quand  il  nous  interpellera 
puisque  V.  Excellence  scait  qu'il  est  le  Ministre  pour  les  affaires 
étrangères  et  que  ceux  de  toutes  les  autres  Puissances  y voient 
egalement  ainsy  que  ceux  du  Congrez  qui  se  trouvent  depuis  cinque 
mois  consécutivement  icy.  Je  l'ay  dit  a Mr.  le  Comte  de  Kinsky,  mais 
il  a souhaité  de  mettre  cet  article  dans  nôtre  relation  commune, 
d'ailleurs  je  suis  d'avis,  qu'il  ne  faut  pas  mettre  d'humeur  dans  les 
affaires,  qualité  necessaire  d'un  ministre  à ce,  que  j'ay  toujours  oui 
dire  h moins  de  vouloir  rompre  en  visiere,  et  entre  nous  Monseigneur 
ce  n'est  pas  là  un  de  mes  moindres  soings  de  mpderer  la  trop  grande 
vivacité  quoyqu'au.cas  présent  juste  et  placée  et  que  je  n'en  suis  pas 
moy  meme  moins  susceptible;  encore  une  chose  bien  essentielle  que  je 
prie  V.  Excellence  de  ménager,  c'est  la  trop  grande  confiance  que 
Mr.  le  Comte  de  kinsky  marque  à l’Abbé  Frankini,  car  je  sçais  à n'en 
point  douter  par  ce  qui  m'est  revend,  de  très  bon  lieu  que  l'on 
compte  icy  de  nous  soutraire  son  maitre  et  de  convenir  avec  lui  à 
notre  exclusion,  je  prie  V.  Excellence  de  porter  cette  derniere  par- 
ticularité a la  connaissance  de  S.  M. 

J’ay  l'honneur,  etc. 


47. 

Kaiserl.  Rescript  an  beide  Bevollmachtigte  ddo.  Wien  3.  De- 
cember  1729,  mit  «item  Mémoire  instructif  Hier  die  Graubündtner  Sache. 

Karl  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  Wohlgebohrner.  Wohl- 
gebohrner,  Liebe  Uetrcüe.  Was  Wir  über  Eure  relation  vom  14. 
nachstverflossenen  Monaths  Novembris  zu  eüerem  fernweiteren  ver- 
hallt  eiich  abermablen  gnadigst  vorschreiben  lassen,  das  werdet  ihr 
aus  dem  hierbeykommendem  franzoeischen  pro  memorià  gehorsambst 
zu  ersehen  und  desselben  innhalt  in  allem  nachzulebeu  haben.  Wir 
verbleiben  dagegen  mit  Kaysl.  und  Landsfürst).  Gnaden  eiich  wohl- 
gewogen.  Geben  in  Unserer  Statt  Wienn  den  3.  Decembris  im 


Digitized  by  Google 


376 


Siebenzeheuhundert  Neün  und  Zwanzigsten,  Unserer  Reiche,  des 
Romischen  im  Neünzehenden,  deren  Hispanni§chen  im  Sieben  und 
Zwanzigsten,  und  derer  Hungarisch-  und  Büheimbschen  auch  im 
Neünzehenden  Jahre. 

Cari. 

G.  v.  Sintzendorff. 

Ad  mandatum  Sac*.  Caes". 

Majestatis  proprium. 

Joh.  Christoph  Bartenstein. 


Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  kinsky, 
et  le  Baron  de  Fnnseea  sur  leur  Relation  du  14.  No- 
vembre 1T29. 

Par  differents  mémoires  consecutifs,  et  sur  tout,  par  celuy  joint 
au  Rescrit  du  22.  du  Mois  d'Octobre  passé  ils  ont  été  amplement 
instruits  des  affaires  des  Grisons,  et  des  intentions  de  S.  M1*.  à cet 
egard.  Comme  la  Religion  Catholicque  y est  extrêmement  intéressé, 
on  a chargé  en  meme  temps  le  Cardinal  Cienfuegos  de  représenter  à 
la  Cour  de  Rome  le  péril,  qu'il  y avoit  de  souffrir  l'etablissement 
des  Hereticques  et  l’exercice  de  leur  religion  dans  le  Voisinage  de 
de  l’Italie,  ce  qui  cy-devant  avoit  paru  b la  France  meme  d'une  si 
dangereuse  conséquence  pour  la  religion,  qu'au  milieu  des'  troubles, 
qui  avoient  été  excités  pour  la  Valtelliue,  il  avoit  toujours  été  sti- 
pulé, que  les  Protestants  ne  sauroient  fixer  leur  Domicile  dans  les 
Pais  sujets  à la  Republicque.  Avant  que  le  Cardinal  Cienfuegos  a 
receu  ces  ordres,  Sa  Sainteté  avertie  du  danger,  auquel  la  religion 
Catholicque  etoit  exposée  par  les  entreprises  de  Salis,  et  que  ceux-ci 
ne  balançoient  pas  de  se  vanter  publiquement  de  la  protection 
de  la  France,  a écrit  le  Bref  cy  joint  suit  N°.  1“°.  au  Roy 
Tres-Chretien,  et  comme  du  depuis  le  Cardinal  susdit  a fait  des 
nouvelles  iustances  auprès  de  S.  M“.  pour  qu’Elle  joignit  ses  Offices 
à ceux  de  l’Empereur,  dans  la  veüe  de  faire  cesser  les  outrages,  que 
les  Catholiques  du  pais  avoient  à souffrir  des  émissaires  de  la  France, 
Sa  Sainteté  a chargé  Son  Nonce  à Paris  de  reiterer  les  admonitions 
les  plus  pressantes  pour  faire  apporter  un  prompt  remede  à un  scan- 
dale si  criant,  et  d’aller  en  ceci  de  concert  avec  les  Ministres 


Digitized  by  Google 


377 


Impériaux,  qui  s'y  trouvent,  connue  ie  tout  est  plus  amplement  contenu 
dans  la  relation  du  dit  Cardinal  du  12.  du  mois  passé,  dont  la  Copie 
est  jointe  au  présent  mémoire  sub  N°.  2do.  On  en  avertit  le  Comte 
Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca,  afin  qu'ils  aient  à s'en- 
tendre avec  le  nonce  de  Sa  Sainteté  sur  les  moyens  les  plus  con- 
venables pour  remedier  h un  mal,  qui  va  touts  les  jours  en  augmentant, 
et  afin  d’engager  la  Cour  de  France  à desabuser  de  bonne  foy  ceux 
du  pais,  qui  se  prévalent  de  son  nom  contre  les  Catholicques  leurs 
Compatriotes,  et  qui  enfreignent  les  Traittés  les  plus  solennels, 
renouvelles  depuis  peu,  Traittés  qui  en  ce  point  ont  toujours  été 
jugés  necessaires  à la  conservation  de  la  pureté  de  la  religion  en  Italie. 

Par  leur  Relation  commune  du  14.  du  mois  passé  on  a été  in- 
formé, de  quelle  maniéré  le  Comte  de  Kinsky  s'est  acquitté  de  son 
devoir,  de  présenter  les  lettres  de  Félicitation  sur  la  Naissance  du 
Dauphin  au  Roy  Tres-Chretien,  et  à la  Reine  et  comment  il  a parlé 
à Mr.  le  Cardinal  de  Fleury  sur  la  réponse,  qui  a été  donnée  aux 
dernieres  propositions  de  l'Empereur  touchant  les  affaires  du  Con- 
grès. On  approuve  dans  l'un  et  l’autre  point  la  Conduite,  qu’il  a 
tenu,  et  comme  par  les  deux  mémoires,  joints  aux  Rescrits  du  16.  et 
22.  du  mois  passé  on  leur  a coinmunicqué  tout  ce,  qui  par  rapport 
aux  affaires  du  Congrès  est  passé  en  Hollande,  et  ce  qui  en  a été, 
dit  à llammel  Uruininx,  il  ne  reste  qu'à  les  instruire  sur  l’affaire 
d'Ostfrise,  troisième  point,  dont  Hop  a fait  mention  dans  l'entretien, 
qu'il  a eu  avec  le  Baron  de  Fonseca,  et  comment  le  Comte  Wenceslas 
de  Sinzeudorff  a eu  ordre  de  s’eu  ouvrir  au  n^m  de  S.  M“.  I le 
Comte  Etienne  de  Kinsky,  et  le  Baron  de  Fonseca  n'ignorent  pas, 
que  la  soumission  de  ceux  d’Embdeu  a été  très  gracieusement 
acceptée  de  l'Empereur  et  qu'en  conséquence  de  cette  acceptation  il 
a été  ordonné,  que  ceux  d’Embdcn  eussent  à jouir  de  l'effet  de 
l'amnestie  qui  avoit  été  publiée.  Si  donc  contre  ce  decret  Impérial 
ceux,  qu'on  appelloit  les  reniténts,  etoient  molestés  par  les  Commis- 
saires subdelegués,  il  conviendrait  de  l'indicquer  non  en  termes 
generaux,  mais  specifiequement,  et  d'en  demander  le  redressement 
auprès  du  juge  competent,  redressement,  qu'on  ne  tarderait  pas  de 
leur  proeurer.  De  plus  l'Empereur  a eu  la  bouté  de  permettre  aux 
Etats  d’Ostfrise,  qui  se  pourraient  croire  leséz  par  les  Decrets 
émanés  cy- devant,  de  déduire  leurs  griefs  dans  un  terme  peremptoire 
des  deux  mois  devant  le  Conseil  Impérial  Aulicque,  et  eu  conséquence 
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des  déclarations,  dont  on  a chargé  plus  d'une  fois  les  Ministres  Im- 
périaux au  Congrès,  l'Empereur  ne  prétend  pas,  que  la  moindre 
atteinte  soit  donnée  aux  accords  et  conventions,  qui  sont  la  base  de 
la  Constitution  du  pais.  Cependant  pour  éviter  tout  mal  entendu,  qui 
pourroit  etre  à craindre  dans  cette  matière,  on  a toujours  eu  un  soin 
extreme  de  distinguer  deux  sortes  d’accords,  dont  les  uns  ont  été 
confirmés  des  Empereurs  Antecesseurs  de  S.  M'4.  où  du  moins  recon- 
nus d'eux  pour  légitimés  et  valables;  et  d’autres  ont  été  cassés  et 
annuités  comme  contraires  aux  droits  de  l'Empire,  et  faits  en  consé- 
quence d'un  recours  à une  puissance  étrangère,  défendu  par  ses  loix 
et  Constitutions.  Ceux  d'Ostfrise  peuvent  se  reposer  entièrement  que 
tout  ce,  qui  ne  seroit  point  conforme  à la  première  sorte  des  accords, 
sera  incessamment  redressé,  mais  c’est  en  vain,  qu’ils  attendent,  que 
l’Empereur  ait  egard  aux  accords  de  la  seconde  Classe;  puisque  non 
obstant  toute  la  complaisance,  qu’il  veut  bien  avoir  pour  M”.  les 
Etats  Generaux  en  des  affaires  faisables,  il  ne  sauroit  pourtant  rien 
faire,  qui  fut  contraire  aux  constitutions  de  l'Empire  et  ù ses  droits: 
et  il  doit  procéder  en  tout  ceci  avec  d’autant  plus  de  circonspection, 
qu’il  ne  manquent  pas  des  personnes  mal  intentionnées,  qui  sur  la 
derniere  resolution  publiée  dans  cette  matière,  prétendent  blâmer  la 
Cour  Impériale,  comme  si  elle  avoit  sacrifié  à sa  propre  convepience, 
et  à l'envie  de  gagner  les  Hollandois  les  plus  justes  demandes  du 
Prince  d'Ostfrise.  Du  reste  ceux  d'Embden  ont  présenté  depuis  peu 
au  Conseil  Impérial  Aulicque  un  gros  volume  des  Griefs,  qu'ils  préten- 
dent alléguer  contre  les  Ordonnances  Impériales.  On  liatera  l'examen 
de  ces  griefs  autant *|ue  faire  se  pourra,  et  en  les  examinant  on  aura 
toujours  devant  les  yeux  la  réglé  indicquée  cy-dessus,  eu  redressant 
ce  qui  pourroit  etre  contraire  aux  accords  valables,  sans  avoir  egard 
à des  conventions,  qui  par  les  Antecesseurs  de  S.  M,4.ont  été  cassées 
et  déclarées  nulles  à cause,  qu'elles  etoient  jugées  illicites.  Enfin 
comme  l'effet  de  l’Amnestie  ne  peut  pas  s’étendre  jusqu'à  absoudre 
les  coupables  de  l'obligation,  que  le  droit  de  la  nature  leur  impose, 
de  dédommager  ceux,  qu'ils  ont  pillés,  ou  a soigneusement  distingué 
dans  les  Patentes  memes,  auxquelles  l'acte  de  la  soumission  de  ceux 
d'Embden  est  relatif,  la  remission  de  l'amende  d’avec  l'indemnisation 
de  ceux,  qui  ont  injustement  souffert,  l’Empereur  ne  pouvant  pas  en 
ceci  user  de  sa  clemence  puisque  le  droit  d’un  tiers  y est  intéressé. 
Mais  comme  l’intention  de  S.  ’M“.  n’a  jamais  été,  que  cette  indemni- 
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aation  puisse  etre  poussée  jusqu'à  réduire  à l'indigence  ceux,  qui 
auraient  à y concourir,,  et  que  M".  les  Etats  Generaux  ont  souvent 
insinué  ici,  qu'il  etoit  à craindre,  que  sous  prétexte  de  l'indemnisa- 
tion les  renitents  ne  soient  frustrés  de  l'effet  de  l'amnestie,  dont  ils 
devraient  jouir  après  leur  soummission  ; on  a cherché  un  tempéra- 
ment, par  le  moyen  duquel  sans  déroger  au  droit  d'un  tiers,  et  sans 
confondre  les  innocents  d'avec  les  coupables  on  pouvoit  etre  asseuré 
d’eviter  l'inconvenient,  que  M".  les  Etats  Generaux  paroissoient 
aprehender.  Te  tempérament  consistoit  primo  à déterminer  ce,  qui 
devoit  etre  compris  sous  l'indemnisation,  dont  il  s'agit,  et  non  obstant 
que  le  Prince  d'Ostfrise  a prétendu  que  ses  sujets  notoirement  im- 
plicqués  dans  le  crime  de  désobéissance,  et  de  révolté  ayant  à luy 
rembourser  touts  les  fraix,  qu'il  a etc  obligé  de  faire  à cette  occasion, 
il  a été  jugé,  qu'elle  ne  devoit  servir,  qu'à  dédommager  ceux  qui 
dans  les  tumultes  passés  avoiént  été  pillés  et  volés  de  leurs  compa- 
triotes. L’Empereur  pouvoit-il  se  déclarer  plus  favorablement  pour 
ceux  d'Enihden  sans  blesser  la  justice?  Et  afin  que  dans  l'estimation 
des  dommages  causés  par  les  renitents  n'y  ait  aucun  excès  à craindre, 
il  a été  déclaré  Secundo  que  l'on  regardoit  comme  le  moyen 
le  plus  propre  pour  sortir  promptement  de  l’affaire  et  pour  rétablir  la 
tranquillité  dans  le  pais,  de  tenter  à faire  passer  une  transaction 
entre  ceux,  qui  ont  les  dedoinagements  à prétendre  et  ceux,  qui 
sont  obligés  à y concourir.  Après  une  déclaration  si  favorable, 
et  à laquelle  selon  le  rapport  du-  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff 
ou  avoit  d'abord  si  fort  applaudi  en  Hollande,  on  s’attendoit  que 
les  renitents  offriraient  sans  delai  une  somme  proportionnée,  et  qui 
puisse  servir  de  base  pour  entamer  la  transaction,  qui  a paru  si 
utile  et  meme  si  necessaire.  Cependant  bien  loin  de  s'y  prêter  on 
n'a  pas  hésité  d'insinuer  au  Comte  Wenceslas  de  SinzendorfT,  que 
touts  les  Etats  d'Ostfrise  sans  distinction  auraient  à former  la  caisse 
d'indemnisation.  Or  comme  l’Empereur  est  trop  juste  pour  se  résoudre 
jamais  à condamner  des  innocents  pour  des  pillages  et  brigandages, 
auxquels  ils  n'ont  eu  aucune  part,  il  est  aisé  à inférer  de  tout  ce 
que  l'on  vient  de  dire,  que  l’Empereur  ne  peut  pas  avoir  plus  de  con- 
desccndence,  qu'il  en  a déjà  eue  pour  M".  les  Etats  Generaux,  que 
les  extrémités  auxquelles  ceux-ci  insistent,  ne  répondent  nullement 
au  désir,  qu'ils  témoignent  avoir  pour  le  renouvellement  de  l'ancienne 
amitié  entre  l'Empereur,  et  leur  Republique  et  qu'eufin  ceux  d'Kmbden 
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sonl  in  ni  or  a à l'egard  du  tempérament,  qui  a été  mis  en  avant  au 
sujet  de  l'indemnisation.  On  donne  cette  ample  information,  tout  à 
fait  conforme  aux  ordres  dont  on  charge  le  Comte  Wenceslas  de 
SinzendorfT,  aux  Ministres  Impériaux  au  Congrès,  afin  de  les  mettre 
en  état  de  donner  à cnnoitre  par  tout  où  besoin  sera,  jusqu'à  quel 
point  l'Empereur  s’est  montré  complaisant  pour  la  liepublieque  dans 
l'affaire  d'Ostfrise,  et  qu'il  ne  tient  qu'aux  autres  que  la  tranquillité 
ne  soit  promptement  rétablie  dans  le  païs. 

On  a été  fort  surpris  d'apprendre  par  leur  Relation  du  14.  Novem- 
bre, que  M\  le  Cardinal  de  Fleury  et  le  Plénipotentiaire  Hop  ont 
voulu  colorer  la  réponse,  qui  a été  faite  aux  propositions  de  S.  M'*. 
par  le  faux  prétexte,  que  les  propositions  ayant  été  trop  generales  ou 
n'avoit  pù  former  la  réponse  autrement.  L'Empereur  s'est  déclaré 
assez  spécifiquement  et  intelligiblement  sur  le  Commerce  d’Ostcnde, 
et  les  éclaircissements,  qu’il  a adjoulés  par  les  depecbes  du  7.  et 
8.  Octobre  ont  été  de  l'aveu  de  M'.  le  Garde  des  Sceaux,  et  des 
Plénipotentiaires  Hollandois  si  suffisants,  qu’ils  sont  aux  memes 
tombés  d’accord,  que  leurs  premières  objections  ne  pouvoient  plus 
avoir  lieu.  Que  doit  on  donc  penser,  que  dans  la  réponse,  qui  a été 
donnée,  les  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  party  opposé,  se 
sont  attachées  à un  sens,  qu’ellessçavoient  d'avance  etre  très  éloigné 
des  véritables  intentions  de  S.  M“.  I.  Quelle  généralité  peut  on 
trouver  en  ce  qui  a été  dit  du  TarilT?  où  comment  pouvoit-on  de  ce 
coté-ci  s'expliquer  plus  spécifiquement  sur  l’article  de  la  guarantie 
de  l'ordre  de  la  Succession  de  l'Empereur  que  de  la  demander 
pour  l'ordre  tel,  qu'il  avoit  été  déclaré  en  1713?  s’il  restoit  encore 
quelque  doute  aux  Alliés  d'Ilariover,  la  méthode,  qui  jusqu'ici  a été 
observée  en  des  semblables  rencontres  et  la  nature  des  choses  exi- 
geoit,  qu'ils  eussent  à le  proposer,  et  ce  n’etoit  pas  à l'Empereur  de 
le  deviner,  de  sorte,  que  la  pretendüe  généralité  des  propositions 
faites  en  dernier  lieu,  n’est  qu'une  défaite  absolument  insoutenable. 
Enfin  il  paroit,  qu’il  y a du  mystère  en  ce,  que  dan3  la  réponse,  qui  a 
été  donnée  on  n'a  fait  aucune  mention  des  interets  du  Due.  d’Ilolstein 
non  obstant,  qu’ils  faisoient  partie  des  propositions  de  l'Empereur,  et 
qu'il  a toujours  été  déclaré,  que  sans  le  consentement  des  Ministres  de 
Russie  et  d’Holstein  aucun  Traitté  de  Pacification  ne  se  pourroit  con- 
clure. Ce  meme  principe  doit  encore  servir  de  réglé  aux  Ministres  Im- 
périaux au  Congrès,  qui  ont  à en  renouvelle!1  les  assûranees  aux  Comtes 
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Gollofskyet  de  Basseviz,  puisque  l'Empereur  persiste  dans  l'intention 
d'avoir  les  interests  de  ses  alliés  autant  il  Coeur  que  les  siens  propres. 

B e I I a g e I. 

Copia  Br  e ris  Apostolici  ad  Regeni  F ranci*  ddo. 

Rom*  22.  Juny  1729. 

Charissimo  in  Christo  Filio  Nostro  Ludorico  Francoruni  Régi  Christia- 
nissimo  Renedietus  P.  P.  XIU. 

Charissime  in  Christo  Fili  Noster  Salutem.  Catholicae  Religionis 
tranqiiillitatcm  inter  superiores  Rhaetos  ah  Heterodoxis  studio,  et 
ope  Salicorum  suiïultis,  inagnopere  perturliari,  non  obscuris  ruinori- 
hus,  sed  certis  jam  auctorilius  accepimus.  Turbas  autem  vehementius 
incaluisse,  vacante  Curiensi  Ëpiscopatu,  nec  easdem  deferbuisse  posl 
légitimé  Electum,  et  à Nobis  canonice  in  Consistorio  eonlirmatum 
ejusdem  Ecclesi*  Episcopum  ; cui  nimirum  molestias  afierre  pergunt 
inani  praetexlu  concordali  eujusdam  ali  bac  S.  Sede  nunqtiam  pro- 
hati,  quse  arcéri  ab  Ëpiscopatu  Curiensi  contendunl  eos  Canonicos, 
qui  foedere  Domus  DEI  nuucupato  minime  comprehenduutiir.  Quin 
etiam  ijsdem  Salieis  incitantibus  solicitari  Aeatbolicos,  ne  Medioia- 
nensis  Cornent ionis  condiliones  exequantur,  per  quas  a nounullis 
Dioccesia  Contenais  locis  excedere  jubentur  haerelici.  Eoque  bactenus 
pertiuacia  eorundem  evasit,  ut  non  modo  a locis  illis  alio  migrare 
detrectent,  sed  qui  etiam  inde  recesserant,  eodem  redire  non  dubi- 
tarerint.  Itaque  paterne  dolore  gravia  Ortbodoxae  Ecelesiae  dctri- 
menta  deflemus.  et  graviora  in  dies  pertimeacimus.  Illud  vero  animum 
Nostrum  acerbius  discruciat,  quod  Salicorum  conlidentia  conatibus 
suis  temere  admodnm  favoris  Tui  uinbram  obtendere  non  vereantur, 
euin  tamen,  ubi  ad  verae  Religionis  perniciem  incumbunt,  nihil  magis 
formidare  debeant,  quant  Cbristianissimi  Nominis  auctoritatem.  uni- 
inique  tui  zelum  pro  DEI  honore,  et  Catholica  fide  flagrantem.  Ad 
avertenda  igitur  animornui  pericula  reique  Catholicae  damna,  eamquc 
larvam  hostibusveritatis  detrahendam,  MajeslatiTuae  paternas  preces 
niïerimus.  Te  inagnopere  hortantes  et  rogantes,  ut  Tuo  ibi  Ministro 
praecipias,  ne  T ni  patrocinij  praetextum  sacrosanctae  Religioni  fraudi 
esse  patiatur.  sed  Salicos  imprimis,  coeterosque  foederum  antesig- 
nanus  serio  admoneat,  nec  regio  tuo  praesidio  in  Ortbodoxae  lîdei 
detrimentum  abuti  audeant;  a mente  enim  tua  uihil  esse  magis 
alienum,  quam  ut  auspicirf  tui  Noininis  ad  praepostera.  Eeelesiacquc 
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infensa  consilia  detorqueantur.  Quinimo  niliil  Majestati  tuae  magis 
cordi  esse,  quam  ut  a sercndis  ejusmodi  turbis,  atque  ab  inferendis 
seu  Comensi,  seu  Curiensi  Episcopo  molestiis  obsistaut.  Diim  autem 
ad  opportunum  hujusce  calamitatis  remedium  dignes  tua  Virtute 
fructus  Christi  Ëcclesia  praestolatur,  et  Nos  cnixe  deposcimus,  Maje- 
statiTuae  Apostolicam  benedietioncm  amantissime  impertiinur.  Datum 
Romae  die  22.  Junij  1729. 

B e I I a g e II. 

Copia  Relationis  Em"‘.  D“'.  Cardinalis  Cientuegos. 

Romae  12.  Novembre  1729. 

Sagra  Cesarea  Reale  Catholica  Maestà. 

Prima  ehc  V.  M.  C.  C.  si  degnasse  di  rinnovarmi  li  suoi  Clemen- 
tissimi  ordini  che  ricevo  nel  Cesareo  Rescritto  de  22.  pross.  passato, 
non  ho  io  lasciato  aleuna  diligenza,  che  mi  parve  opportuno  per 
impegnare  il  zelo  del  Papa  colla  Cortc  di  Parigi  ncll  particolare  delle 
animosité  dei  Salici  confia  il  Vcscovo  di  Coira.  animati  délia  Prote- 
zione  di  Francia:  onde  tant!  disordini  alla  giornata  si  veggono  a 
danni  délia  Catholica  Religione.  Il  Principe  di  Teano  Conte  di  Daun 
Governatore  di  Milano,  ed  il  Vescovo  di  Como  mi  hanno  sovente  av- 
visato  di  quanto  occorreva  cosi  in  Coira,  corne  circa  il  ritorno  de 
Protestanti  nella  Valtellina,  e ne'  contadi  di  Bormio,  e di  Chiavena, 
ed  il  loro  avisi  mi  hanno  stimolato  h non  perdere  di  vista  le  provi- 
denze,  che  pub  dare  questa  Corte.  Quindi  c,  che  lino  sotto  li  22. 
pross°.  passato  Giugno  si  mosse  il  Papa  per  le  mie  insinuazioni  b 
scrivere  corne  di  moto  proprio  un  Breve  al  Rè  Christianissimo  del 
tenore,  che  V.  M.  si  servirà  di  vedere  nell'  aggiuula  Copia.  Questo 
Breve  fb  Mandato  à Mons.  Nunzio  con  Lettera  premurosissima  di 
Segretaria  di  Stato,  incaricandolo  di  presentarlo  à Sua  Maesth,  e di 
accompagnarlo  colle  pib  vive  espressioni  dell’  animo  Pontificio,  et 
nello  stesso  tempo  gli  lit  anche  prescritto  di  tenerne  proposito  col 
Ministero  di  Francia,  e specialmente  col  Cardinale  de  Fleury.  Le 
risposte  del  Rè,  e de'  Sui  Ministri  sono  quelle  medesime,  che  hanno 
ripportato  il  Conte  Kinsky  ed  il  Baron  Deffonseca  Ministri  di  V.  M. 
Con  tutto  cib  si  è pib  volte  di  poi  replicato  à Mons.  Nunzio  di  strig- 
nere  t’orteinente  il  Porporato  sud.  poichè  io  non  ho  lasciato  di  mano 
in  mano  di  rendere  iuformato  il  Papa  di  quanto  occorreva,  seconde 
i lumi,  che  sono  andalo  ricevendo  da  Milano,  e da  Como.  Ora  che 
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mi  si  aggiungono  gli  ordini  Clementissimi  di  V.  M. , ho  rinnovato  al 
Papa  con  altre  lanto  ardore  le  mie  istanze,  ed  in  questa  posta  mede- 
sima  si  danno  ordini  pib  precisi  à Mons.  Nunzio  di  Parigi.  acciorhé 
non  cessi  di  operare,  lïnche  quella  Corte  non  abbia  dati  que  prove- 
dimenti  di  cui  tanto  ahhisogna  la  Cattolica  Religione  si  bersngliata 
dall’  ombra  del  Patroeinio,  ehe  i Salliei  vantano,  di  quella  Coroua. 
Ed  affitiché  il  Nunzio  possa  operare  con  maggiore  accertatezza,  gli 
si  ordina  di  doversele  intendere  coi  Ministri  di  V.  M.  i quali  siceome 
avranno  addirittura  le  notizie  di  tutto  cib,  cite  pub  ulteriormeute 
accadere  inquesto  proposito,  cosi  potrannoavvertirne  opportunamente 
il  Nunzio:  onde  Egli  possa  ineglio  regolar  i suoi  passi,  tendenti  al 
med"”'.  fine.  Questo  in  quanta  si  è fatto  fin  qui  da  questa  Corte.  cite 
non  désistera  di  tare  ogni  ulteriore  sforzo.  tenendo  sempre  eccitato 
il  Suo  Nunzio,  aceiocbè  la  Francia  si  spieglii;  ed  io  non  cesserb 
d’insistere  costantemente  siccome  non  mancherb  di  dar  conto  à V.  M. 
di  quanto  potro  raccogliere  dalle  risposte,  che  il  Nunzio  Pontifieio 
sarà  per  dare.  Ed  in  tanto  reiterando  alla  M.  V.  i sensi  del  mio 
profonde  rispetto,  mi  umilio. 

Délia  Sagra  Cesarca  Catbolica  Reale  Maesta  Vottra. 

Roma  12.  Novembre  1729. 

Humil“°.  ed  obligat“°. 

Sudditn  e criado. 

An.  Card.  Cienfuegos. 

B e i I a g e III. 

Copia  Schreibens  des  Gottshausses  Bundts  an  Herrn 
Baron  von  Riessenfels  liber  die  aufgetragene  Kayser- 
-liche  Médiation  ddo.  12/23.  August  1729. 

VVohlgebohmer  Freyherr. 

Unserer  Schuldigkeit  gemüss  sollen  Wir  nicht  unterlassen  Ewer 
Excellenz  das  Resultatum  Unseres  Lüblichen  Gottsbauss-Bundls  ein- 
gelangter  Mehren  über  dass  denenselben,  Lauth  Ewer  Excellenz 
Begehren  per  Expressos  Communiciertes  Allergnâdigsten  Schreibens 
von  Ihro  Kayserliehen  Catholischen  Mayestât  sambt  Ewer  Excellenz 
Beliebter  Begleitungs-schriift,  zu  Communicieren,  welches  des  inn- 
halts  ist;  dass  erstliehen  Ihr  Weissheiten  die  Glorreichen  Haubter 
ohnverzogentlich  zusammen  tretten,  tind  einiche  Projecta  zu  einer 
giietlichen  Vereinbahrung  der  Biindten  ahfassen,  und  auf  die  Ehr- 
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Ehrsambe  Gemeiiuien  ausschreihcn  sollen.  Wann  aber  aucli  dieses 
nicht  verfangen  moehte,  so  lassen  selbige  die  Allergnâdigste 
ofîerierte  Médiation  oder  Vermittlung  Seiner  Allerhôchsten  gedachten 
Kayserlichen  Mayestât  gar  wohl  gefallen,  und  dass  mit  dem  Hinzu 
Tlmen , dass  nebst  melir  Hiichst  gedaeliter  Seiner  Kayserlichen 
Mayestât  Ihr  Aller  Christlichen  Küniglichen  Mayestât  von  Frankreich 
nnd  die  Acht  allen  Lohlichen  Cantonen  in  der  EydgenossscliafTt  auch 
zugleich  als  Mediatores  ersncht  und  angenommen.  Sodann  auch 
nicht  allein  die  Bundts-Diflerenzien , sondern  zugleich  auch  die 
obschwehenden  Differenzicn  wegen  allhiesigen  Ristunih  durcli  solche 
Hohe  Médiation  erortheret  und  Bevgeleget  werden  sollen. 

B e I I a f e IV. 

Extra  et  u s Relationis  vom  Freyherrn  von  Riesenfelss 
de  date  R a zi  ns  18.  August  1729. 

Auss  meiner  vor  8 tagen  erstatteten  allerunterthânigsten  Rela- 
tion werden  Ewer  Kayserlichc  Mayestüt  Ailergnâdigst  erselien  haben, 
welchergestalten  dass  in  Thur  durch  der  Sali.sehen  Factionisten 
gewaltthâtige  Fractiqueu  aul'gestellte,  hicrlandts  sogenandte  Vogt- 
Gericht  den  Burgermeister  Tsehârner  nicht  allein  von  dem  Ambt 
gesezt  und  mit  200  Cronen  Buss  beleget,  sondern  auch  von  der 
ZunITt  auf  2 .lahre  long  aussgeschlossen,  welches  mit  Gelegenheit, 
dass  die  Ziinll'l  in  l'hur,  umb  über  Ewer  Kayserlichen  Mayestât 
angetragene  Allergnâdigste  Médiation,  ihr  Parère  oder  Mchren 
ahzufassen,  zusammen  geruflen  worden,  dergestalten  ad  eflVctum 
gesezet  ist,  dass  er  Tsehârner  sub  pena  Üupli  die  dictirte  Slraff 
erlegen  : und  sicli  der  Zuniït , wofern  sellier  nicht  gewàrtig  seyn 
wolte,  dass  inan  ilime  mit  Gewalt  aus  dem  Zimmer  jage,  entaiisssern 
miisse,  und  zwar  unter  diesem  Vorwandt:  manu  wolle  in  Cher  keinen 
Landtsverrâther  und  Kayserlichen  Vasalen  nicht  gedulden.  Umb 
diesseu  Ehrlichen  Mann  noch  mehrers  odios  zumaehen,  bat  der  Peter 
Salis  oiïentlich  vorgeben  diirflen:  Es  wâre  der  Burgermeister 
Tschâruer,  Catholisch  worden,  und  solcher gestalten  densselhigen 
von  allen  Ehren-Ambtern  getrungen. 

Nicht  weniger  bat  das  nemhliehe  Salische  Vogt-Gericht,  die 
('atholische  Hintersâssen  abgeschalR,  und  Von  denen  Catholischen 
Reb  Leuthen,  welche  in  dem  BischofTIichen  Hauss,  genandt  Kraz,  von 
Jedwclchem  10  Pf.  Pfening  abgenohmen,  weillen  Sie  sich  nicht 
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als  sogleich  Von  dem  Hauss,  und  auss  der  Statt  hinweggemacht 
hahen,  und  solchergestalten  dem  Fiirsten  und  Bischolfen,  theilss  mit 
Verwaigerung  seiner  Zugeuüssen  habenden  Jurium , theils  mit 
entziehung  der  Huldigung,  so  dass  Mflnsterthail  ihme  zu  praestiren 
schuldig,  zu  bekriincken  traehte. 

B e i I a g e V. 

Copia  Schreibens  von  dem  Gottshausss  Bunds  Prae- 
sidenten  Andree  Salis  und  geedelten  Buudt  an  den 
Freyherrn  von  Riesenfelss,  worinnen  sie  sich  wieder 
die  fiirgeweste  Bischofflieh  Churiscbe  Election  heftig 
Beklagen,  und  damit  ihrer  di  estai  lige  n freyen  gerecht- 
sambe  zu  nahe  getretten  worden  zu  seyn  Behauhten 
wollen,  ddo.  Chur  30.  J un  y/11.  J u I y 1729. 

Wohlgebohrnei’  Freyberr. 

Ewer  Excellenz  werden  Uns  nicht  allein  giitigst  erlauben  selbe 
mit  gegenwürtigen  dahin  zu  Sinceriren,  dass  Wir  gerne  sowohl  über 
dasjenige  so  Ewer  Excellenz  unterm  S.  Lezt  abgewichenen  May  an 
die  sambtliche  hohen  Haubter  und  Raths-Botten  Unserer  Rhaetischen 
Republic  zu  erlassen  Belieben  wollen,  alss  auch  über  Lezthin  Beliebte 
Begleitungsschrifft  des  Allergnâdigsten  Schreibens  von  Ihro  Kayser- 
lichen  Mayestât  die  gebübrende  Antwort  ehenter  entheylt;  sondern 
zumahlen  auch  Uns  dieslalls  umb  so  weniger  verdencken,  alss  Wir 
(ohne  Unss  einer  gleichen  ohnfreündt  Bundtsgenosslicben  Séparation 
und  Zertrennung,  wie  von  den  anderen  2 Lôblichen  Bündten  ohnver- 
muthet  gemacht  worden , Theylhafftig  zu  machen)  ausser  standts 
wareu,  die  gebübrende  und  Vollstündige  Beantwortung  zu  ertheyien. 
weylen  solche  schreiben  nicht  an  Unseren  Pundt  allein  privative, 
sondern  an  aile  drey  Lôblichen  Bündt  in  genere  erlassen  worden, 
und  folglichen  dem  Bundts  Brieff  und  alten  BrSuchen  und  Gewohn- 
heiten  gemâss,  solche  auch  gemeinsamblich  und  nicht  Separater 
dingen  hâtte  Beantwortet  werden  sollen,  Wir  seynd  auch  Bis  dahin 
noch  immer  in  der  Bundtsgenosslicben  HolTnung  gestanden,  es 
wurden  die  zwey  andere  Lôbliche  Bundt,  auch  einsmals  Bessere 
gedancken  fassen,  und  von  denen  aile  ruhe  und  Einigkeit  storrenden 
neüerungen,  welche  sie  seith  einem  jahr  in  c*.  angefangen 
desistieren,  und  keines  Weegs  dessentwegen  so  wichtige  Standts- 

Fonte*  Sbthlz.  II.  Bd.  XXXII.  25 
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sache»  Beyseits  Lasse»,  ja  gar  ein  gânzliche  Zertrennung  (wie 
gegenwàrth  Beschieht)  mâche»;  Sintemahlen  aber  Wir  Unss  in 
dieser  geschiipften  Buudtsgenosslichen  HolTnung  betrogeo  sehe»,  also 
Wir  auch  noch  diessmahlen  in  ansehung  obangeführten  Ursacheo 
und  Gründen  Unss  zwar  nicht  in  standt  Heünden,  Ewer  Excellenz 
liber  ein-  und  anderen  übermachte  schrifften,  oder  einlageu,  und  dero 
Eiuhalt  ein  vollstSndige  antwort  zu  ertheileu,  sonder»  solehes 
Lediglich  Unsere»  Ehrsamben  gemeinden  üherlassen  pro  intérim  und 
vor  diessmahlen,  aber  nur  allein  der  anstündigkeit  geinâss,  auch  nur 
in  so  weit  es  Unseren  Bundt  berührt,  und  wegen  Vorangeregten 
Mndum  procedcndi,  Unserem  Pundt  ganz  ohn  praejudicicrlieh . zu 
Ewer  Excellenz  einich  nachricht,  jedoch  auch  ganz  ohnmassgeblich 
folgende  wenige  Siucerationen  anlugen  sollen,  und  zwar:  Erstlichen 
in  Ansehung  des  Sub  8.  May  abgegebenen  Inlags  Wir  Billiclie 
Ursach  zu  haben  Vermeinen,  auch  alliglichen  verhofft  hâtten.  dass 
Unserem  Bundt  mit  einem  solehem  wieder  dessen  ohnwiederspreeh- 
lichen  Rechtsammenen  Laufleuden  innhallts,  und  darbey  angefügten 
particularitâten  umb  so  ehender  Halte  verschont  werden  konnen,  Alss 
nebst  Erstlich  Viellen  Anderen  Gründen.  Documenten,  Acta  publica, 
und  freywillig  angenommenen  Sprüchen,  auch  rechtmassiger  weiss 
errichtete  Conventionen,  welche  nicht  allein  von  dem  Bistumb,  son- 
dera von  Pâbstlichen  Legaten  Selbsten  approbirt,  oder  verwilliget 
wordeu,  die  von  Ewre  Kxcellenz  allegierten  Tractata  de  Anno  1 622 
oder  1623  selbsten  Zeügen,  dass  der  Gottshauss  Bundt,  das  praeten- 
dierende  Recht  respectu  der  Bischolflichen  Election  schon  vorhin 
ohndisputierlich  gehabt,  weylen  eben  wegen  diesen  puncten  in  sol- 
chen  Tractaten  enthalten,  dass  furohin  die  Wahl  oder  Election  eines 
BischotTs  t'rey  seyn  solle,  und  folglich  auch  etwan  auf  frembde  Teüt- 
scher  Nation  falten  künne  oder  dergleichen,  wie  der  eigentliche  Inn- 
halt  es  zeigen  wird;  Nun  ist  jezunder  nur  die  frag:  ob  solche 
Tractaten  de  Anno  1622  oder  1623,  noch  in  Rrkfften.  oder  Sub- 
sistieren,  welches  aber  (Unseres  erachtens)  nicht  wohl  wird  erwiesen 
werden  konnen,  weylen  solche  nicht  allein,  durch  in-  und  Andere 
daraut'  erfolgte  Tractaten  alliglich  revociert,  und  Annulirt.  sondera 
auch  nachgehendts  durch  die  Krb  Einigung  selbst  sothane  Révocation 
und  Annulation  confiermirt  wordeu,  auch  in  zu  folg  dessen  Unser 
Bundt  seit  solcher  Révocation,  und  also  über  die  Hundert  jahr  wie- 
derumb  in  einen  ruhigen  Possess  verblieben,  wann  aber  solche  Trac- 
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tata  annoch  Subsistieren  würden,  nicht  allein  lier  Loblicbe  X Gericht 
Bundt,  und  das  untere  Engedain,  sondern  auch  weyl  andere  Hoch- 
gerichten  und  Gemeinden  in  einer  gânzlirhen  Unterthânigkeit  würen, 
und  seyn  müsten . wie  dann  ein-  oder  anderer  Articul  dieser  offt 
Heriihrten,  und  Bekannter  massen  erzwungener  Tractaten,  solches 
klar  zeigen  werden.  Weylen  nun  aber  Weltkündig,  das  Ihro  Kayser- 
liche  Mayestàt  ein  solch  gerechteste  Fürst  und  Monarch  ist,  welcher 
niemahlen  Begehren  wird,  Unseren  Bundt  an  seineu  Rechtsammen  zu 
kriineken,  also  Wir  aucb  in  ansehung  der  angefiigten  Protection 
schliessen  müessen,  dass  Allerhôchst  dieselbe  nicht  allerdings  gentig- 
sanib  und  Zulânglich  informiert  seyn,  sonsten  Wir  Billich  hoiïen 
sollten,  dass  seine  Allerhôchst  gedachte  Kayserliche  Mayestàt  Viel 
eheuder  im  gegentheyl  Unserem  Bundt  dero  Allerhôchste  Protection 
dahin  gnüdigst  angedeiien  Lassen  wurden,  damit  Selbiger,  Bey 
seinen  Rechtsamben  geschüzt  und  geschiermet  bleiben  niôge,  alss 
wessen  Wir  U iiss  auch  annoch  gânzlich  versicheren,  und  der  Trôst- 
iichen  zuversicht  Lebeu; 

Was  dann  Anderestheyls  ein-  oder  andere  particularitiiten 
anbetrifft,  so  ist  Uns  hiervon  nichtsnn  wissen,  auch  seynd  aile  und 
jede  Passus,  nicht  aus  particular- Absichten,  oder  wegen  eigen  Intér- 
essé, sondern  jederzeit  aus  Befehl,  oder  mit  Vorwissen  und  willen 
des  Loblichen  Bundts  erfolgt,  sodauu  seynd  auch  sowohl  die  crheli- 
lichen  Ursachen,  welche  Unseren  Bundt  zu  solchem  Verleitbet,  ja 
Bezwungen,  alss  auch  auf  was  weiss  Unser  Gottshauss  Bundt  etwas 
zeit  anhero  gekrünckt  oder  Verfolget  worden,  Ewer  Excellcnz 
zugenügen  und  Besser  Bekannt,  als  Wir  es  Ihnen  Vorstellen 
konnteu. 

Anlangend  nun  Vorangeregtes,  Allergnfidigstes  Schreibeu  von 
Ihro  Kayserlichen  Catholiscben  MayestSt  wie  auch  Ewer  Excellenz 
Begleithungsschreihen,  so  werden  Wir  zwar  nicht  ermanglcn,  sol- 
ches jezunder  (weylen  die  Anderen  zwey  Herren  Haübter  auf  zwey 
oder  dreymahligc  invitation  nicht  erseheinen  wollen)  in  Unserem 
Bundt  auf  die  Ehrsambe  gemeinde  ohnverweylt  gelangen  zu  lassen, 
jedocli  wie  vorangeregt,  wegen  dem  Modum  procedendi  und 
Respectu  der  ohn  Bundtsgenosslichen  Zertrennung  Unserem  Gotts- 
hauss Bundt,  ganz  ohn  praejudiciriich  auch  anbey  Ihnen  anzufiigen, 
dass  selbige  Ihre  Mehren  hierüber  auf  das  schleinigste,  alss  immer 
moglich,  und  zwar  Langstens  bis  den  20,  oder  24.  Julv  einsendeu 
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sollen,  damit  die  vollstandigen.  mid  gebiihrenden  Be.mtwortungeu 
abgegeben  werden  kiinnen.  Wir  hiitten  solches  auch  gerne  noch 
ehender  gethan,  wann  Wir  nicht  Erstlichen  geglaubet  hiitten,  dass 
die  anderen  Herren  Haubter  vor  Beteiter  masse»  andere  Gedanken 
t'asten,  nnd  mit  Uns  Gemeinsamblieh  die  Spedition  Vorkehren  wür- 
den;  Anders  Tbeyls  dann  auch  in  so  weith  keine  so  grossen 
premuren  gescbehen,  indeme  solches  mehreutheyls  nur  Unsere 
Standtssachen,  und  dann  auch  in  specie  Unsere»  Gottshauss-Bundt 
Berühren  Thuet,  wass  aber  die  Verlangte  Bestimmung  eines  Cnn- 
gress  anbelangt,  Ewer  Excellenz  selbsten  Begreiffen  werden,  dass 
Wir  wegen  Vorangeregter  Zertrennung  solches  zu  Thuen  nicht  im 
standt,  und  folglichen  gemeinsamblieh  wieder  die  Mehren  aulgenom- 
men,  noch  sonsten  etwas,  lauth  den  alten  Braüchen  und  gewohn- 
heiten  in  gebûhrender  Form  wird  vorgekehrt  werden  künnen. 

Gleichwie  Wir  aber  glauben,  und  Vermeinen  hiera»  kein  schuld 
zu  Tragen,  auch  solches  seiner  Zeit  darzu  Thuen,  sondern  diejenige», 
so  diese  neüerungen  angetangen,  also  werden  Ewer  Excellenz  Uuss 
auch  in  allweeg  umb  so  mehr  Vor  entschuldiget  zuhalten,  dass 
Grossgünstige  Beliebe»  Tragen,  und  anbey  glauben,  dass  Wir  mit 
aller  Hochachtung  nnd  Vénération  Verharren. 

Ewer  Excellenz 

dienstwilligste 

Praesident  und  einiche  der  Râthe 
eines  Lôblichen  Gottshaus  Bundts 
alhier  zu  Chur  Bey  einander  Ver- 
samblet. 

Geben  den  30.  Juny/11.  July  IÎ29. 

B e I I a g e VI. 

Ihro  Excellenz 

Hochgebohrner  Reichs  G rail. 

Gnadiger  Herr.  Zu  der  Angetrettenen  Hohen  Dignitât  und 
Caracter  Hatte  ich  mir  vorlengst  gelegenheit  erwuntschen  Euer  Ex- 
cellenz Meine  Gehorsamste  aggratulatiou  abzulegen,  welches  allein 
darumben  Bisshero  erlassen,  Umb  dieselbe  Bey  denen  Hochwich- 
tigen  Négociations  geschiifften  nicht  zu  Interrumpiren,  Hiemit  aber 
umb  so  erfreylicher  in  ergebenster  Dévotion  dahin  ersetze,  dass  Euer 
Excellenz  zu  Allerhochsten  Aufnahm  Ihro  Kayserlichen  MayestSt 
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Dienste,  lier  allgemeinen  Wohlfarth  Zu  Nuzen  dass  Trostreiche 
Grosse  Fridens  Werkh,  Biiidisten  in  Vollkhonuneuen  Vergnüegen 
Beygelegt  Malien  Môgen,  ails  Von  lliro  Kayserlichen  MayestSI  dureli 
dass  Guberno  Zu  Maylamlt  Bel'elichet,  deroselben  umbstandtigen 
Berielit  zuerstatten,  wie  sich  die  Ein  Zimhliches  Aufsehen  Verur- 
sachemle  Irruugen  in  Pündten  (alss  Bey  welicher  Republie  ieb  die 
Gnad  Habe,  Biss  3 Jahr  Hero  in  (iem  Caractère  Eines  ahgesandten 
zusteheu)  aigentlich  sowohl  wegen  denen  Streitigkeiten  Entzwisclien 
der  Piindt , alss  die  an  13.  Decembris  Lezt  Verwichenen  Jahrs 
erfolgten  Bischôffliche  Wahl  zu  Chili*  Betreffent,  dprmnhleu  verhal- 
ten,  Weillen  auss  nachfolgenden  nicht  geringe  Suspilion  erhellet, 
dass  die  Cron  Franckhreich  unter  der  Handt  die  dem  Publico  und 
Religions  Wesen  gefahrliche  Salis,  so  die  Confusion  dissorths 
erweekhet,  mit  Gelt  und  anderer  assistenz  Versicherung  unter- 
stûzet,  wormit  aber  die  Salis  den  ohnedeme  schwacb-  und  Betrangt 
Stehenden  Catbolicismum  gewalthig  unterdruckhen,  dem  Capitulat- 
Messigen  Emigrations  geschkft  Einbalt  Thuen,  und  dass  ohne  deme 
gewalthig  durch  die  Reformation  Ruinirte  Uhralte  Reichslürstliche 
Churische  Bistthumh  Zu  gauzlicben  Ruin,  unter  dem  Vorwande  Es 
Khonne  Kein  anderer,  alss  Ein  Gotts  Hauss  Pundts  Mann,  Zur 
Bischôlïlichen  Wiirde  gelangen.  Cher  ein  Hauffen  zu  werflen  Trach- 
ten,  welches  Euer  Excellenz  auss  dennen  zu  Vollstândiger  information 
anfiiegenden  impressis,  dess  mehreren  zuersehen  Belieben  werden. 

Dass  Hierbey  Sub  N°.  1 anfiiegende  Maylândtische  Capitulât, 
welches  Ihro  kaysl.  Mayst.  auf  14  JShriges  Solieitiren,  mit  der 
Rhætischen-oder  PQndtnerischen  Republic,  zu  emeüeren  sich  gefallen 
Cassen,  entbaltet  unter  anderen,  dass  in  denen,  der  drey  Piindt 
uuderthâuigen  Landten,  alss  dem  Weltlin  Cleven,  und  Worms,  Kein 
Andere  alss  dieCatholische  Religion  Tolleriret,  noch  geiiebet  werden 
solle,  mithin  die  daselbst  sich  Stabilirte  Heformirte  Ausser  den  Sti- 
pulirten  Termino  von  3 Mouathen  nicht  darin  auverbleiheu  Haben, 
und  isl  die  Eiuzige  aigentliche  absiebt  die  Haeresin  von  Italien  abzn- 
halten  die  Ursacli,  warumbeu  Ihro  Kaysl.  Mayst.  mit  so  grossen 
Beschwehrnusseu  dise  Capitulation  auf  sehr  Nachdruckhliche  Instanz 
der  Geistlichkeit  zuerneyern  Sich  Bewegen  Lassen.  Obwohlen  die 
Pündtner  Sel  lies  Einhellig  durch  deren  Ambassadeurs  Beschwehren 
Lassen,  und  Hinnach  Anno  1726  auf  dem  allgemeinen  Pundts-Tag 
zu  Ilantz  noviter  acceptirt-  und  Ratihabiret,  So  Haben  sich  iedoch 
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die  diss  Landtes  Miichtige  Heforrnirte  Salis,  welche  grosse  guetter 
in  Veltlin  possediren,  sambt  ihren  Adliaerenten,  oder  wie  sye  sieh 
aus-geben  Franzüssische  Factionisten  widrr  dass  Punctum  Emigra- 
tionis  dergestalten  gesezet,  dass  Selbe  mit  vielen  ohuzuelâssigen 
Practiquen  die  Haübter-  und  Pottscbaffter,  alss  Landts  Verrâther, 
Religions  Verkhaüiïer,  und  inehr  auderen  Calumnioseu  Belastnngen, 
Bey  dem  Gemeinen  Mann  Verhasset  zu  tnachen,  mit  gelt  und  wein 
nach  Landtes  Brauch  zu  Discreditiren  getrachtet,  auch  aile  Predi- 
canten  Hierwider  zu  Heclamiren  veranlasset,  zu  dessen  wabren 
Beweissthum  Jene  Predig  Sub  N*.  2 angefüeget  wird . welche 
Anno  1728  Bey  dem  wehrenden  Jenner Congress,  nffentlich  gehalten, 
und  Hinnach  in  Druckh  Copiose  divulgiret  Word  en. 

Bey  Beineltem  Congress  Habeu  Sich  die  Salis  angemasset,  so 
gar  der  Pluralitet  deren  Stimmen  von  denen  Gemeinden  in  disem 
Democratiseheu  Stamlt  zu  resistiren,  und  dem  gewübnlicben  Pundts 
Sigl  weder  an  die  erl'olgte  ordination,  noch  an  die  mir  alss  Kavsl. 
Ministro  zu  geben  Habende  Communication  verwilligen  wollen, 
welehes  auss  denen  gedruckbten  Actis  N°.  3 des  Jenner  Congress, 
dass  mehreren  zu  ersehen.  Disse  Renitenz  fiielirte  unter  der  deekhe 
Ein  StraffGericht,  EinesTheills  wider  die  Pottscbaffter  zuverhengen, 
andern  Theills  aher  deren  Pluralitet  die  Stimmen  Gemeiner  3 Piindt 
dem  Salischen  Praedomino  dergestalten  zu  unterw  erffen,  dass  es  in 
ihrer  Wülkuhr  Seye,  aucli  aile  anvor  gemachte  Tractaten,  dure  b 
die  Einzige  Renitenz  dess  Haubt  dess  Gotts  Hauss  Pundt  iiber  Ein 
Hauffeu  zu  werffen,  und  die  andere  Zwey  Piindt  gleichsatnb  under- 
thiinig  zumacheu , welehes  in  disseithiger  Republic  Nicht  erhürtes 
Anmassen,  die  Andere  zwey  Piindt,  alss  Oberen-  und  Zehen  Ge- 
richten  Pundt  veranlasset,  sich  in  die  iederzeit  geptlogene  Paritet 
mit  dem  Gotts  Hauss  Pundt  zusezen,  und  zu  Praetendiren. 

1°.  Dass,  dass  Praesidium  Bey  Congressen  gleich  dent  allge- 
meiiten  Pundts  Tag,  umbgehen. 

2'°.  Die  Congressen  in  Jenem  Pundt  gehalten  werden  sollen. 
wohin  der  Pundts  Tag  Trieffet. 

3“°.  Die  allgemeine  Cassa  gleichl'abls  in  dem  Torno  geben,  und 
Jübrlieh  Reehcnschafft  auf  dem  Pundts  Tag  gegeben  werden  solle. 

Worwider  sich  die  dem  Gotts  Hauss  Pundt  Dirrigirende  Salis 
nicht  nur  gesezet,  sondern  mit  viilen  Scomatischen  Schrifflen,  die 
Haübter  und  Raths  Potten  der  andern  zwey  Pündten  die  Zeithero 
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überfahren.  Zu  dessen  Begründeter  Vollstândiger  Information  dienen 
die  Sub  N*.  4 et  5 von  Beyden  in  Contradictorio  Stehenden  Theillen, 
in  Druckh  auf  die  Gemeihden  gegebene  abschevde. 

Immittels  ist  den  11.  8bris  1728  nach  Einer  3 Tiigigen  Un- 
passlichkeit,  der  Fürst  und  Bischoff  von  Chur,  Weyl.  Udalricus  von 
Federspill,  auss  dem  Obern  Grawen  Pundt  gebürttig,  im  73.  Jahr 
seines  alters  und  36.  seiner  Regierung,  verschiden , Worauf  den 
13.  Xbris  dess  Bemelten  Jahrs  Josephus  Benedictus  Frevherr  von 
Rost  erwelilet,  Confirmiret,  und  von  lliro  Kavsl.  Mayst.  BestSttiget 
worden.  Worwider  sieh  die  Reformirte  Salis,  unter  dem  Nahmen 
dess  Gotts  Hauss  Pundt  zu  dato  sezen.  dem  dermahlen  Regirenden 
Fiirsten  und  Bischoffen,  nicht  erkhennen  wollen,  und  in  Viel  wege  zu 
Praejudiz  die  Catholische  Religion  Beeintrâchtigen,  also  zwar  dass 
Ihro  Kaysl.  Mayst.  vor  guett  Befunden,  an  die  gesambte  Republie 
Ein  allergnâdigistes  Sehreiben  abzulassen,  und  mir  die  Repraesen- 
tationes,  so  in  N°.  6 zu  ersehen,  Allergnâdigist  anbefohlen.  Damit 
mann  abcr  in  Publico  nicht  Persuadirt  sein  müge,  alss  wehren  Reine 
gegen  Fundamenta  vorhanden,  ist  Sub  anonimo  dass  Tractâtlein 
ErotTnung  der  Wahrheit,  N".  7 nicht  nur  in  Pündten,  soudern  auch 
Bey  der  Eydtgenossensehafft,  Divulgiret  worden.  Zu  welcher  Eydt- 
genossenscbalTt,  wie  auch  den  Franz&ssischen  Poltsehaffter  Marquis 
de  Bonac,  die  Salis  Eine  Eigenmüchtige  Députation.  Bestehend  in 
F.inem  Ehemahls  gewessten  Franzôssischen  Haubtmann  Hercule  Salis, 
und  Einem  mit  gelt  erkhaulTten  Catholischen  Bauren  Rischaz,  sambt 
dem  Pundtschreiber  Clerie , Einem  Verwcgenen  Leichtfürthigen 
Menschen  (so  ehedessen  dem  Grand  prior  von  vandosme  in  Arrest 
Nehmen  Helffen)  abgeordnet,  und  umb  Hilff  mit  Rhat,  und  That,  wie 
es  dero  Credentialien  gegeben,  wider  die  Bischôffliche  Wahl  av.ge- 
suecht,  Praetendirende  durch  Einige  Tempore  Belli  et  Reformationis 
denen  Bischüffen  abgetrungene  Articulos,  dass  Rein  Teutscher  zu 
dem  Bisthumb  gelangen  Khônne,  welche  Articuli  Jedoch  vor  mehr 
dan  ltlO  .lahren  wiederumben  cassiret,  und  aboliret  worden  seindt, 
wie  es  dass  Tractâtlein  dess  mehrerii  Enteussert. 

N'ach  diser  Deputirten  Zurüekhkunfft , Hat  der  Praesideut  dess 
Gotts  Hauss  Pundt  Andréas  Salis  in  Einem  offenen  Abschaidt,  sonder- 
bahr  die  zugesagte  und  versicherte  assistenz  dess  franzôssischen 
Pottschaffter  vantiret,  noch  melir  Miindtlich  dem  gemeinen  Mann 
durch  Ihre  adhaerenten  zuglauben  gegeben,  welches  mit  extraordi- 
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naireo  geltmittlen,  und  ausstheillung  gewalthig  Viller  Mirletous  der- 
gestalten  unterstützet  worden.  dass  inan  es  urab  so  weniger  Zweifflen 
Khônne,  alss  derCnrdinal  dePoliguac  zu  Rom  inCollegioCardinalium 
offentlich  sich  dess  Gotts  Hauss  Pundt  (so  docli  mebreren  Theills 
ausser  drey  Hovhgerichtei'  Reformirter  Religion  und  die  gewalthigste 
Feindt  dess  Catholicismi)  Augenohnimen,  und  obwohlen  Solus  et 
unicus  tïustanee  der  Confirmation  sich  opponiret  Hat. 

Wie  nun  in  aller  Vorl'allenheit  die  Salis  sich  Verschidcner  ohn- 
wabrbeiten  umb  dem  Publico  sonderbahr  Bey  den  Reformirten 
Cantons  die  Saeh  wahrsrheinlich  Vorzustellen  sich  Bedienet,  alss 
Habcu  Selbe  die  Beyden  Cantous  Zurich,  und  Bern  vermôget.  Einige 
Depulirte  nacb  Pündten  zn  senden,  auch  wie  mich  der  GralT  \ou 
Reicheustein  üffters  Berichtet,  der  Marquis  de  Ronac.  sich  Eussersten 
Buiniiehet,  in  diese  geschafft  die Catholisehe  Cantons  mit  zu  intriciren. 
Welche  den  gauzlichen  Ruin  deren  Catholischen  in  Pündten.  durch 
dergleicheu  Handtlung  Vorseheut.  sich  gauzlichen  nicht  uur  eut- 
schlagen.  sondera  es  Hat  der  Standt  Luzeru  dem  Praesidenten  dess 
Gotts  Hauss  Pundt  die  von  Ihneu  zuinableu  iactirte  Assistenz,  mit 
Einem  erklührungs  Schreiben  widerlegt,  welches  die  reformirte  Salis 
gânzlich  Supprimiret  Habeu,  Iminassen  Kein  Eiuziger  de  Ciero,  noch 
Catholicorum  in  Pündten  Sich  der  Protestation  wider  die  Wahl  anzu- 
massen  Bedacht,  Ausser  Eines  Bauren  von  V'az.  der  in  Klaidern  Einer 
Civil Persohn  sich  erkhauffen,  und  zurlJeputatiou  gebrauchenLasseu. 
Also  Hat  deren  Fâlschliches  Vorgeben  Beyde  Cantous  dahin  Ver- 
laithet,  Deputirte  nach  Pündten  zusendeu,  Welche  nacb  deren  an- 
khunfR  die  anschlüessendc  Proposition  N”.  8 offentlich  abgelegt.  und 
au!  die  Gemeinden  Khommen  Lassen,  ohugehindert  deren  Salis  ge- 
walthigeu  Uinbtriebe,  Haben  iedoch  die  Beyde  PUndt,  die  Anerbottenc 
Médiation  alss  gar  zu  Suspect,  und  denen  Catholischen  zu  Praejudi- 
cirlich  nicht  augenohnimen. 

Zumahlen  auf  den  8.  Septembris  der.  alIgemeinePuudtsTag^auss- 
geschriben  walire,  Habeu  sich  die  Haübter  dess  Obereu  und  Zehen 
Gerichten  Pundt  dahin  verfiieget,  auch  dem  also  genaudten  Gotts 
Hauss  Pundt  Invitiret,  welcher  von  denen  Salisen  Dirrigiret,  ehender 
nicht  erscheineu  wollen,  alss  die  Médiation  deren  Deputirten  Beyder 
Cantonen,  angenohmmen  seye,  und  die  Beyde  Pündt  vider  dass 
Reichsfürstliche  Bistthumb,  ihneu  Beyzusteheu  sich  erclühret  Haben 
wcrden.  Da  Sye  aber  ersehen,  es  werden  die  Zwey  unirte  Pündt  in 
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Staudts  gesehiifften  aucli  ohne  ilire  intervention  fortfahren,  HabenSye 
die  Deputirte  von  Zurich  und  Bereu,  uacli  etwelcher  Scomatischer 
Brieif  Wechsslung,  Vorauss  gehen  Lassen.  Und  Selben  uach- 
gefolget. 

Es  Haben  Sich  etwelche  Tiige,  init  Einein  immerwehrenden 
Zanckhen  und  Hiideren  Verweillet,  ohn  dass  Ein  Tlieill,  noch  der 
audere  weder  Ein  Vergleichs  Proiect  annehmen,  nacli  rou  denen 
Deputirten  acceptiren  wollen,  Biss  der  Secretarius  S'.  Mariane  von 
dein  franzüssischrn  Pottschafter  Marquis  de  Bonae,  ankhonunen.  mid 
das  notifications  Sclirciheii  dess  Neygebohrenen  Dauphin,  samht 
Einem  Brieff  N",  b von  Bemelten  Ministre  überbraeht.  wornach  die 
Reformirte  zum  dritten  mahl  Particular  Session  gehalten,  und  iu 
Zeit  von  10  Stumlten,  da  ailes  wohl  Bezecht  wahre.  aile  Standts 
geschâfft  vorgenohmen  und  Beschlossen  worden,  aile  Vorkhoinmeue 
Vergleichs  Proiecta  auf  die  Gemeinden  ausszusenden,  und  die  vor- 
gebende  Gerechtsamme  dess  Gottshauss  Pumlt  per  Deputalionem 
erdauren  zu  Lassen. 

Zumahlen  Sich  ahermahlen  kein  Catholischer  gebrauchen  las- 
sen, alss  Haben  die  Reformirte  drey  Subiecta  erkisseu.  welehe  ob- 
wohlen  die  Catholische  und  auch  Theills  Reformirte,  wider  dise,  und 
andere  Salische  Passus  gegen  dass  Bisthumb  Chur  Prntestiret,  so 
Hat  iedoch  die  Anwesenheit  des  Secretari  Mariane  die  gemüether 
Machtig  animiret.  umb  so  mehr  alss  die  Deputirte  von  Zurich  und 
Bern  sich  in  Vertrawen  verlauthen  Lassen,  Es  tvehre  diser  Secreta- 
rius mit  gelegenheit  der  Geburth  dess  Dauphin  ankhommen,  die 
Catholische  allenlahls  zu  Desuniren,  wie  dan  die  quartiers  Nehmung 
Bey  den  Grüsten  Feindt  der  Catholischen  dem  Peter  Salis,  und  der 
sogar  lamiliare  Umbgang  mit  denen  Deputirten  in  (lanz  die  Catholi- 
sche sammentlich,  und  nicht  weniger  die  Reformirte  so  mit  dem  kay- 
serlichen  allerhôchsten  interesse  Correspondiren.  allarmiret  Hat,  wie 
dan  die  franzôsische  Lnuisd'or  und  Mirletons  Bey  diser  jnteressirten 
Nation  weit  ausssehemlen  Eingriff  gethan. 

Es  Hat  Sich  Bemelter  S'.  Mariane,  zwar  Eusserlieh  uichts, 
weder  von  dem  Capitulai,  noch  wider  die  Fürst  Bischüffliche  Wahl 
vermerckhen  Lassen,  wohl  aber  mit  Gelt  und  promessen  die 
Gemeine,  auch  vornehmmere  Raths  Potten  Solicitirt,  mit  denen  von 
Salis  wohl  Zu  Correspondiren,  dan  disses  seye  dess  Eünigs  Dienst. 
Mit  welcher  Condition  sich  offerirt,  die  LandtmannschafFten  Ein  und 
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Anderen  Frey  zu  Halten.  welche  iedoch  an  Ein  und  Anderen  orth  zu 
3 Biss  400  fl.  aile  zwey  Jahr  Importiren. 

Wie  Nun  Ein  und  dass  andere  wider  die  Catholische  Religion 
jmmediate  zu  grossem  Praejudiz  nicht  weniger  wider  dass  Interesse 
Ihro  Kayserlichen  Mayestât  und  gegen  die  gesambte  Teutsche  Nation 
gereichet,  alss  werden  Euer  Excdllenz  von  gegenwerthigen  Standt- 
hafl'teu  Bericht,  den  Jenigen  Gebrauch  zu  machen  beliebeu,  welcher 
zufolge  der  an  Herrn  Baron  Fonseca  von  Ihro  Kayserlichen  Mayestât 
Directe  den  27.  May  d.  ,1.  gelangten  Instruction  wovon  mir  parte 
gegeben  worden  ist,  und  denen  Versicherungen  dess  Cardinal  de 
Fleury  convenabl  sein  werden,  dessen  iederzeit  erzeigten  Religions 
Eyffer  den  Antrohenden  Total  Ruin  dess  von  denen  Reformirten  anvor 
sehrzerstimmeltenund  geschwüchten  Bisthumes  zu  facilitirenschwehr- 
lich  coneuriren  würdt,  und  mehrers  Ein  Geschâflï  dess  Marquis  de 
Bonrac  zu  sein  scheinet. 

Dieses  ist  Wass  ich  zu  Folge  Ihro  Kayserlichen  Mayestât  Aller- 
gnâdigsten  Befelch  Euer  Excellenz  anzuerindern,  mit  angelegenster 
Bitte,  dass  Jenige,  wass  sieh  Bev  daselbstigem  Hoff  disslahls  Eusseren 
Môchte,  Mir  liber  Bruxelles  oder  durch  Ihro  Excellenz  Herrn  Guber- 
nator  zu  Mnvlandt  zu  Khommen  zu  Lassen.  Anbey  mich  zu  Beharr- 
lichen  Gnaden  gehorsambsten  Empfeble.  allstets  verharrent. 

Euer  Excellenz 

huldergebenster  gehorsambster  Dieuner 
Ferdinand  Heinrieh  Freyherr  von  Risentelss 

Râtzins  Neehst  Bcy  Chur  in  Grau  Piindten  den  18.  Octobris  1729. 
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48. 

Relation  beider  Bevollmâchtigter  ddo.  Paris  4.  December  1729, 

ilber  die  Aeueserttngen  de*  Abbé  Frankini  gegen  den  tirafen  Kinsky,  die  Er~ 
gebenheit  de * Grosherzog*  ton  Toscann , utid  dae  gâmiit'be  SlilUchtceigen  der 
Ministre  des  Herzog*  cun  Parnitt , wrlrhr  dnreh  die  Kônigin  ton  Spanien  ge- 
iconnen  ee/teinen  1 ). 

par  le  Courrier  Luz  .à  Son  passage. 

Sire. 

L’ exprès  que  Nous  avons  envoyé  à Vienne  le  30.  d Octobre  et  que 
V.  .11“.  I.  et  C.  Nous  en  a renvoyé  le  25.  du  Mois  passé,  est  arrivé 
icy  hier  au  matin,  et  Nous  a remis  les  Depeches,  dont  V.  M'4.  a bien 
vould  Nous  honorer  en  date  du  1(5.  et  22.  de  Novembre.  Comme  Nous 
ne  faisons  que  de  les  achever  de  lire,  Nous  ne  pouvons  aujourdbuy 
que  supplier  très  humblement  V.  M“.  d’etre  bien  persuadé,  que  Nous 
ne  manquerons  pas  de  suivre  le  plus  exactement  qu'il  nous  sera  pos- 
sible ce  qu’Elle  a daigné  Nous  y prescrire , sçavoir  autant  que  le 
changement  arrivé  dans  les  affaires  par  la  convention  qui  vient  d'etre 
signée  b la  Cour  d’Espagne,  le  pourra  permettre. 

Le  meme  matin  arrivp  aussi  le  Courrier  de  Cabinet  Luz  de 
Seville,  qui  Nous  apporta  la  lettre  ey  jointe  en  Copie  du  Comte  de 
Kinigsegg,  par  laquelle  et  plus  encore  par  le  rapport  qui  ledit 
Ambassadeur  fait  sans  doute  par  ce  Courrier  à V.  M“  Elle  verra  la 
situation  ou  se  trouvent  présentement  les  affaires  b la  Cour 
d'Espagne,  ainsi  que  Nous  l'avons  pressenti  et  marqué  successi- 
vement dans  Nés  Relations  precedentes. 

Nous  avons  eù  l’honneur  de  rendre  compte  b V.  M“.  par  notre 
Relation  du  jeudy  dernier  de  ce  qui  est  parvend  b notre  connoissance 
depuis  le  départ  du  Secrétaire  Kirchner,  mais  comme  cette  Relation 
n'etant  allée  que  par  la  poste  ordinaire,  et  qu'il  est  b présumer  que 
le  présent  Courrier  arrivera  au  moins  un  couple  de  jours  plustot 
b Vienne,  Nous  avons  jugé  à propos  d'en  joindre  icy  le  duplicat  pour 
profiter  du  tems  qui  Nous  paroit  précieux  dans  la  Conjoncture  déli- 
cate ou  l'on  se  trouve.  Depuis  le  départ  de  cette  derniere  Relation 
Nous  n’avons  pas  vil  les  Ministres  de  cette  Cour  icy,  et  ce  n’est  que 
Mardy  prochain  jour  ordinaire  d'audience  pour  les  Ministres  etrangers. 


*)  Die  Beilage  nus  dem  k.  k.  Hans—.  Hof*  und  Stnats- Archive. 
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que  nous  comptons  de  leur  parler  à Versailles,  dont  Nous  aurons 
l'honneur  de  rendre  compte  à V.  M**. 

Au  reste  l’Abbé  Frankini  Ministre  de  Florence  icy  vint  de  nou- 
veau nous  voir,  et  me  dit  b moy  Comte  de  Kinsky,  outre  ce  que  Nous 
avons  eû  l'honneur  de  rapporter  par  Nôtre  dernierc  relation  qu'il 
comprenoit  très  bien  combien  il  importoit  au  Grand  Duc  Son  Maitre 
d'agir  en  tout  de  concert  avec  V.  M'*.  et  sur  ce  que  je  luy  ai  insinué 
que  la  chose  devenant  serieuse  il  s’agissoit  plus  de  faits  que  de  paro- 
les, et  qu’il  falloit  par  conséquent  prendre  des  mesures  réelles,  ce 
qui  leroit  en  meme  tcms  connaître  la  continuation  des  bonnes  inten- 
tions du  Grand  Duc  et  sa  volonté  constante  d'aller  eu  tout  de  concert 
avec  V.  M“. 

il  me  répliqua , qu'il  avoil  écrit  dans  cette  conformité  à Son 
Maitre  en  luy  conseillant  de  negotier  en  Allemagne  un  Corps  de 
trouppes  réglées  pour  les  mettre  dans  les  Places,  et  sourtout  dans 
Licorne,  et  se  garantir  par  là  contre  tout  ce  qui  pourroit  arriver;  il 
ajouta  d'avoir  reçeü  encore  en  dernier  lieu  des  ordres  de  sa  Cour, 
de  nous  cultiver  et  d'agir  avec  confiance  avec  Nous,  mais  d’etre 
réservé  avec  les  Ministres  de  Parme,  et  de  ne  leur  faire  aucune  ouver- 
ture, puisqu'il  paraissoit  de  plus  en  plus,  que  cette  Cour  etoit 
d'accord  avec  celle  d'Espagne;  Ce  Ministre  continua  de  me  dire,  qu'il 
avoit  meme  appris,  que  la  Cour  d'Espagne  pour  faire  entrer  celle  de 
Parme  dans  scs  vues,  s'etoit  engagée  à luy  conserver  la  possession 
du  fief  Palavicino,  et  de  luy  faire  ravoir  Castro  et  Ronciglione  en 
obligeant  la  Cour  de  Rome  à la  restitution  de  ces  Duchés  conforme- 
ment au  Traité  de  Pise.  à quelle  occasion  je  ne  sçaurois  me  dis- 
penser de  dire  à V.  M“.  que  lorsque  le  Comte  de  S1.  Severin  Mini- 
stre de  Parme  vint  me  voir  ces  jours  passés,  il  ne  me  parla  pas 
un  mot  sur  la  conjoncture  présente  des  affaires,  où  cependant  le  Duc 
Son  Maitre  n'est  pas  le  moins  intéressé,  ce  qui  me  paroit  faire  assés 
connoitre,  que  les  Parmesans  sont  entièrement  convenus  de  leurs 
faits  avec  la  Cour  d’Espagne  et  ses  nouveaux  Alliez,  à quoy  sui- 
vant le  sentiment  du  meme  Abbé  Frankini,  les  Ministres  de  Duc  de 
Parme  avaient  eù  plus  de  part  que  leur  Maitre,  auquel  ils  étaient 
moins  attaches,  qu’à  la  Reyne  d'Espagne,  gagnés  sans  doute  par  les 
bienfaits  et  les  promesses  que  cette  Princesse  leur  avoit  faites,  et 
par  les  avantages  considérables  dont  Elle  les  flatte  pour  l'avenir. 
La  dite  Reyne  avec  ses  nouveaux  alliez  mettra  sans  dnule  aussy 
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tout  eu  usage  pour  porter  de  meme  le  Grand  Duc  à consentir 
aimablement  b ladite  introduction  des  Garnisons  Espagnoles  dans  ses 
Places,  de  sorte  qu’il  faudra  agir  avec  beaucoup  de  circonspection, 
et  éviter  avec  soin  toutes  les  occasions  dont  ils  pourraient  profiter 
pour  donner  audit  Prince  une  mauvaise  impression  contre  V.  M*',  et 
se  le  rendre  par  là  plus  favorable. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

Sellage. 

Copie  de  la  lettre  du  Comte  Kinigsegg  au  Corn  te 
Etienne  Kinskv  et  Baron  de  Ponseca  en  date  Séville 
le  17  de  Novembre  1729. 

Messieurs  ! 

Celle  du  8.  de  ce  mois  aurat  esté  remise  à Vos  Excellences  par 
le  secrétaire  Kirchner,  et  ce  ne  sera,  qu’avec  cellecy  que  le  Courier 
du  Cabinet  Luz  arrivera  à Paris  pour  apres  l’avoir  remise  à Vos 
Excellences  et  avoir  reçu  leurs  ordres  continuer  en  diligence  sa 
roilte  pour  Vienne. 

Vos  Excellences  auront  vues  par  ma  derniere  la  réponse  peu 
amiable,  que  l’on  me  donnât  le  4.  de  ce  mois  apres  que  les  Ministres 
de  cette  Cour  etoient  convenus  la  veille  avec  les  Ministres  de  France 
et  d'Angleterre  du  Traitté  que  l’on  negotioit  depuis  si  longtemps,  ce 
jour  lî>  et  les  deux  suivants  on  travailla  aux  traductions  pour  signer 
le  traitté  en  Espagnol  et  en  François,  on  s'assembla  le  sept  au  soir 
dans  l’opinion  de  signer,  mais  toutte  la  conférence  se  consuma  eu 
disputes,  sur  les  termes  de  la  traduction  et  dura  depuis  6 heures  jus- 
ques  au  lendemain  a 4 heures  du  matin,  tout  le  8.  fût  employé 
a écrire  aû  net  les  exemplaires;  et  le  Traitté  fut  signé  le  9.  au  soir 
par  les  Ministres  d’Espagne,  de  France  et  d’Angleterre,  les  deux 
dernier  l’ayant  envoyé  d’abord  à leurs  Cours  par  des  exprès. 

L’Ambassadeur  d’Hollande,  qui  avoit  continuellement  conféré  en 
particulier  le  1 1 au  matin  un  Courrier  de  sa  Republicque  et  com- 
munica  dés  le  matin  à Leurs  M1*.  qu'il  avoit  apporté  le  pleinpouvoir 
pour  signer  le  Traitté,  où  la  Hollande  (dans  la  certitude  qu’elle  sig- 
nerait) avait  déjà  été  nommée  par  tout  comme  partie  contractante, 
ainsy  que  le  môme  soir  le  Ministre  entra  en  conférence  avec  ceux 
d’Espagne,  de  France  et  d’Angleterre,  mais  il  ne  signa,  que  le  lende- 
main (2.  de  ce  mois,  dans  une  seconde  conférence. 
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Ce  que  j'ay  pû  découvrir  avec  quelque  certitude  du  contenu  de 
ce  Traitté  est,  que  les  Alliez  d'Hannovre  promettent  les  Guarnisons 
Espagnols  en  Toscane  et  Parme,  et  qu'il  n'est  nullement  à douter, 
que  par  quelques  articles  séparez  où  secrets  ils  promettent  de  les  y 
introduire  par  la  force,  si  l'Empereur  dans  un  tems  limité  n'v  donne 
pas  son  consentement,  contre  ce  seul  avantage  l'Espagne  confirme 
aux  Anglois  le  Traitté  d'Assiento  des  Negres,  le  vaisseau  de  per- 
mission, leurs  factories  aux  Inde  , et  tous  les  avantages  et  cedules 
accordés  icy  devant  par  l’Espagne  aux  Anglois.  Elle  promet  l'examen 
et  redressement  des  griefs  au  sujet  des  prises  et  au  surplus  sans 
parler  de  Gibraltar  et  Port  Mahou,  l'Espagne  confirme  le  Traitté 
d’Ütrecht  en  touts  ces  points. 

Ou  assure  que  l'Espagne  accorde  aussi  quelque  chose  à la 
France  et  on  suppose  que  c’est  en  se  désistant  de  touttes  les  preten- 
sions  de  cette  Couronne  contre  les  François,  dans  l'isle  de 
St.  Domingue. 

Quant  aux  avantages  que  l’Espagne  fait  à la  Hollande  il  est 
à noter,  qu'il  y at  déjà  plus  d'un  mois,  que  l'Ambassadeur  de  cette. 
Republique  déclara  par  écrit  à Leurs  M1*’.  Catholicques  que  ses 
Maitres  entreraient  dans  touts  les  engagements,  que  prendroient  les 
Anglois  et  François  pour  l'introduction  des  Trouppes  Espagnoles  en 
Toscane  et  Parme,  au  cas,  et  non  autrement,  que  par  là  la  Républi- 
que n'entre  nullement  en  la  garantie  de  la  Quadruple  Alliance,  et  que 
l'Espagne  redresse  ses  griefs;  luy  accorde  touts  les  avantages  de 
Commerce  accordés  aux  nations  les  plus  favorisées,  et  que  l’engage 
à soutenir  laRepublicque  dans  sa  demande  de  l'abolition  de  la  Compag- 
nie d'Ostende,  et  dans  les  affaires  d'Ostl'riese.  Ainsy  Messieurs  qu'jl 
est  très  apparent,  que  les  Espagnols  ont  accordé  à la  Hollande  touttes 
ces  conditions,  et  que  le  plein  pouvoir  n'at  été  envoyé  a Mr.  Van  der 
Meer,  que  sur  ce  qu’il  at  mandé  à ses  maitres,  qu’on  luy  en  avoit 
donné  l'asseurance  positive.  Ce  qni'il  y a dû  moins  d'assuré,  et 
indubitable,  c'est  qu’il  est  certain,  que  l’Espagne  est  entré  avec  les 
Alliez  d'Hannovre,  dans  des  engagements  contre  l'existence  de  la  Com- 
pagnie d'Ostende,  dont  on  ne  cache  icy  non  plus,  que  de  l'engagement 
pris  par  lesdits  Alliez  pour  l'introduction  des  Trouppes  Espagnoles. 

On  ajoute  à cela,  et  il  est  très  apparent,  que  l'on  at  aussy  sti- 
pulé des  avantages  pour  le  Roy  de  Sardaigne,  affin  de  le  faire 
accéder  à ce  traitté,  naturelement  ce  seront  des  avantages  à nos 
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dépens,  et  il  ne  paroit  pas  à douter,  que  ce  Traitté  9oit  fabricqué  sur 
celluicy  de  la  Quadruple  Alliance,  en  y détaillant  dans  tout  les  dif- 
ferents cas,  ce  que  l'on  ferat  si  l'Empereur,  et  le  Roy  de  Sardaigne, 
ou  l’un  des  deux  ne  consent  a ce  qui  y est  stipulé,  et  j’avoue  à Vos 
Excellences  que  je  ne  crois  pas,  qu'il  y ait  une  exemple  d'un  procédé 
pareil  a celluici  de  l'Espagne,  qui  non  seulement  fait  un  Traitté  séparé 
de  son  Allié  mais  prend  meme  des  formeles  contraires  a l'Empereur, 
qui  etoit  son  Allie  le  plus  intime;  ou  portât  meme  l'affectation  si 
loing,  que  dans  les  grands  diuers,  que  les  Ministres  de  cette  Cour 
ont  donné  sous  pretexte  de  l'arrivée  de  M'.  de  Stanhoppe,  ils  ont 
affecté  d'y  prier  generalement  touts  les  Ministres  Etrangers,  qui 
se  trouvent  k cette  Cour,  exceptez  seulement  les  Ministres  de  l'Em- 
pereur, du  Czar  et  de  Portugal,  on  ne  laisse  pourtant  pas  de  débiter 
sourdement,  que  l’on  croit  avoir  fait  les  choses  de  façon  que  l’on 
espere  d’eviter  une  guerre,  et  que  l’Empereur  pourrnit  donner  son 
consentement.  Il  y a des  gens  qui  débitent  à l'oreille,  que  peut  estre 
il  y at  d'autres  avantages,  peut  e9tre  meme  quelques  choses  de  la 
guarantie  de  la  succession  stipulée  en  faveur  de  l’Empereur;  mais 
pour  moy,  je  vois  in  modo  et  in  re  ipsâ  un  procédé  si  étrange,  que 
je  ne  puis  guerre  croire,  que  ce  Traitté  puisse  contenir  autres  choses, 
que  des  stipulations  prejudiciables,  et  très  desaggreables  a sa  M‘*. 
Imp.,  y ayant  d'ailleurs  déjà  longtems,  que  les  Ministres  de  cette  Cour 
et  les  Courtisans  se  tiennent  aussy  éloignés  de  moy,  que  si  j'estois 
ministre  de  quelque  Ennemi,  je  ne  sçais  Messieurs,  comment  Mr.  le 
Cardinal  pourrat  combiner  ce  qu'il  vient  de  faire  avec  touttes  ses 
belles  protestations,  et  sur  tout  avec  celle,  qui  luy  estoit  si  familière, 
que  de  son  temps  la  France  maintiendroit  sans  contrevenir  touts  les 
Traitez  faits  pendant  qu'a  présent  il  enfreint  de  gajeté  de  Cour  celuy 
de  la  Quadruple  Alliance,  et  les  préliminaires,  qui  sont  cependant  la 
base  de  tout.  Au  reste  cette  Cour  marque  un  consentement  sans 
borne  de  la  conclusion  de  ce  nouveau  Traitté  et  les  deux  Ministres, 
qui  l'ont  signé,  viennent  d'estre  récompensez  M'.  Patigno  par  la 
dignjte  de  Conseiller  d’Etat  et  le  Marquis  de  la  Paz  par  une  Com- 
manderie  de  2000  Ecus  de  revenus  et  par  un  ajuto  di  Costa  de  mil 
ducados  par  mois  à compter  depuis  le  départ  de  Madrid  pour  tout  le 
temps  que  durera  ce  voyage. 

Je  ne  doute  pas,  que  sur  les  depeches  parties  le  8.  de  ce  mois 
et  sur  celle-cy  nous  apprennions  bientost  les  intentions  de  Notre  très 
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Auguste  Maître,  et  je  prie  Vos  Excellences  de  vouloir  bien  envoyer 
d'abord  mes  deux  lettres  cy  jointes  à Messieurs  les  Comtes  de  Kinsky 
et  de  Sinzendorff  à Londres,  et  à la  Haye,  comme  aussy  à Bruxelles, 
et  b la  Haye  les  deux  lettres  de  mon  Neveu,  que  je  joint  icy  pour 
Mr.  le  Comte  D”.  Julio  Visconti,  et  pour  le  secrétaire  Sigman.  elles 
peuvent  aller  touttes  quattre  par  la  poste  ordinaire,  puisque'nous  nous 
sommes  servis  de  chiffres  pour  plus  de  précaution,  j’ay  l'honneur 
d etre  très  parfaitement 
Messieurs 

de  Vos  Excellences 


le  treshumble  très 
obéissant  serviteur 
C.  de  Kinigsegg. 

Seville  le  17  de  Novembre  1729. 


Postscriptum. 

L'Ambassadeur  d'Hollande  ne  signa  pas  le  1 1 . comme  on  le 
crojoit,  et  at  esté  tous  les  jours  en  conférences  avec  les  ministres 
d'Espagne  France  et  Angleterre,  y en  devait  encore  avoir  une  ce 
soir,  il  est  cependant  très  certain,  qu'il  signera,  et  est  sûr  le  point 
de  le  faire,  M’.  de  Stanhope  n'atteudant  pour  partir  et  retourner 
à Paris  que  cette  signature,  qui  n'at  été  retardée  que  par  ce  que  l'on 
at  discuté,  si  l'Ambassadeur  d'Hollande  ne  signeroit  qu'un  acte 
d'accession,  où  si,  puisque  sa  Republique  est  nommée  dans  la  Traitté 
comme  partie  contractante  et  que  les  Ministres  de  France  et  d'Angle- 
terre ont  déjà  envoyés  à leurs  Cours,  leurs  exemplaires,  il  ne  con- 
viendroit  pas  mieux  refaire  autant  de  Copies  du  Traitté,  qu'il  sera 
besoin,  pour  le  resigner  de  nouveaux  touts  conjointement,  et  je  crois, 
que  c'est  le  parti  que  l'on  aura  choisi.  La  Reine  vient  d'accoucher 
heureusement  d'une  fille,  je  suis  ut  supra 


C.  de  Kinigsegg. 
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49. 

Relation  beider  Bevollmàchtigter  ddo.  Paris  8.  December  1729, 

un u Grnf  Kinsky  wegen  der  auf  dm  hiesige  Ultimatum  gegebenen  Antwort  mit 
dent  Cardinal  de  Fleury  geeprorhcn. 

Sire. 

Hardy  dernier,  jour  ordinaire  d’audience  pour  les  Ministres 
etrangers,  moy  Comte  de  Kinsky  je  me  suis  rendû  à Versailles,  moy 
Baron  de  Fonseca  n'ayant  pas  encore  pu  sortir  à cause  de  mon  acci- 
dent au  genou. 

Comme  par  le  Courrier  revenu  icy  le  3.  de  ce  mois  de  Vienne 
le  Garde  des  Sceaux  receut  un  paquet  de  lettres  de  leur  Secrétaire 
à la  Cour  de  V.  M'*.  et  que  pour  conséquent  on  etoit  déjà  informé  de 
l'arrivée  dudit  Courrier,  j'ai  dit  franchement  au  Cardinal  de  Fleury, 
que  l'Kxprés  que  nous  avions  depeché  à Vienne  avec  la  réponse 
qu'on  nous  avoit  donnée  eu  dernier  lieu  aux  propositions  faites  de  la 
part  de  V.  M“„  en  etoit  de  retour,  et  que  V.  M“.  avoit  été  fort  sur- 
prise qu'au  avoit  pû  donner  icy  une  réponse  si  secke,  et  si  peu 
satisfaisante  à ses  justes  demandes,  mais  qu'Elle  esperoit  qu'on  se 
raviseroit,  et  que  sur  tout  Elle  ne  comprenoit  pas,  comment  on  vou- 
loit  faire  passer  la  demande  de  la  Garantie  de  la  Succession  deV.M1*. 
pour  une  alTaire  étrangère  au  Congrès,  dans  le  tems  qu'on  posoit 
pour  base  et  fondement  du  Traité  à faire  la  Quadruple  Alliance,  dans 
laquelle  V.  M“.  avoit  garantie  les  Successions  de  France  et  d’Angle- 
terre, de  sorte  que  V.  M ‘.  ne  desisteroit  jamais  de  la  demande  de 
cette  Garantie,  et  qu'Elle  ne  douloit  pas , que  si  leurs  sentiments 
etoieul  aussy  paciliques,  qu'ils  vouloient  paroitre,  ils  ne  sçauroient 
s'éloigner  d’une  chose  aussy  juste,  et  aussy  raisonnable,  et  où  l’affer- 
missement d une  tranquillité  constante  en  Europe  etoit  si  essentielle- 
ment intéressé.  Le  Cardinal  prétendit  justifier  leur  conduite  tant 
par  rapport  à la  susdite  Réponse,  qu'à  l’egard  de  la  Convention 
signée  eu  dernier  lieu  à Seville,  sur  laquelle  il  fit  insensiblement 
tomber  la  conversation,  me  protestant  cependaut  qu'il  ne  m'en  par- 
loieut  que  par  maniéré  d'un  discours  familier,  et  qu'ils  se  reservoient 
de  nous  en  parler  en  forme  conjointement  avec  leurs  alliez  dés  que 
le  Courrier  qu'ils  attendoient  tous  les  jours  de  Seville  avec  la  nou- 
velle de  la  signature  de  l’Ambassadeur  Hollandois  Van  der  Meer, 
FonlM  Abthlg.  il.  Bd.  XXXII  28 
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seroit  arrivé,  et  qu'il  comptait  que  cela  se  ternit  la  semaine  pro- 
chaine. De  sorte  que  nous  supplions  très  humblement  V.  M“.  d'agréer 
que  nous  remettions  jusqu'à  ee  tems  là,  de  luv  rendre  un  compte 
exacte  par  un  exprès,  tant  de  ee  que  l’on  nous  dira  de  la  part  de  ces 
. Puissances,  que  de  tout  ce  qui  est  parvenû  à nôtre  connoissauce  sur 
cette  importante  atlaire,  ainsi,  que  de  ce  que  nous  avons  fait  en  exe- 
cution des  derniers  ordres  de  V.  M’*.  du  16.  et  22.  du  mois  passé, 
pour  qu’Elle  soit  d'autant  plus  eu  état  de  prendre  telle  resolution. 
qu’Elle  jugera  la  plus  convenable  et  la  plus  proportionée  à Son  Royal 
service  etc. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 


50. 

Relation  beider  Bevollmâchtigter  ddo.  Paris  12.  December  1729, 

über  die  Ankunft  cme*  Courier»  au » Sevilla  mit  der  Nachrieht  von  dem  Bei - 
tritt  der  Hollnnder  tur  Convention. 

Sire. 

Après  que  nôtre  Relation  du  S.  de  ce  mois  etoit  partie  par 
l'ordinaire  du  Jeudy  dernier,  il  arriva  icy  le  meme  soir  un  Courrier 
de  Seville  avec  la  nouvelle,  que  l'Ambassadeur  Hollandois  Van  der 
Meer  y avoit  signé  aussy  au  nom  des  Etats  Generaux  la  Convention 
qui  a été  signée  quelques  jours  auparavant  par  les  Ministres  d'Es- 
pagne, de  France,  et  d'Angleterre;  et  comme  le  Cardinal  de  Fleury 
m'a  dit  à moy  Comte  de  Kinsky  mardy  dernier  à Versailles  qu'ils 
n'attendoient  que  ce  Courrier  pour  nous  parler  en  Corme  de  la  part 
de  ces  Puissances  Contractantes,  (ainsi  que  nous  avons  etl  l'honneur 
de  le  rapporter  à V.  M'*.  1.  et  C.  par  nôtre  susdite  Relation)  Nous 
nous  attendons  d’apprendre  au  premier  jour  ce  que  ces  Ministres 
trouveront  à propos  de  nous  proposer,  et  d’etre  en  état,  d’en  rendre 
compte  à V.  M**.  dabord  par  un  Exprès,  dont  nous  profiterons  pour 
l'informer  en  meme  tems  de  ce  que  Nous  avons  fait  eu  execution  de 
ses  derniers  ordres,  et  de  tout  ce  qui  Nous  est  parvenû  dans  une 
conjoncture  aussy  intéressante,  que  Nous  paroit  à tous  égards  celle 
où  l'on  se  trouve  à présent,  de  sorte  qu'il  ne  nous  reste  aujourdhuy 
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qu'à  supplier  trèshumblement  V.  M'*.  d'etre  bien  persuadé  de  Nos 
soins,  et  de  Nos  attentions  pour  tout  ce  qui  regarde  son  Royal  ser- 
vice et  que  Notre  Zèle  à cet  egard  sera  toujours  égal  à la  plus  pro- 
fonde soumission  avec  laquelle  Nous  avons  l'honneur  détre. 


Postscrlptum. 

Dans  le  teins  que  Notre  Relation  etoit  déjà  faite,  nous  apprenons 
que  le  Plénipotentiaire  Espagnol  Saneta  Cruz  receut  un  Courrier 
de  Sa  Cour,  lequel  doit  continuer  sa  course  jusqu'à  Vienne,  après 
que  les  Ministres  Espagnoles  auront  conféré  auparavant  avec  ceuz 
de  France  sur  les  depeches  qu'ils  viennent  de  recevoir,  de  sorte 
qu’ils  comptent  que  ledit  Courrier  ne  pourra  gueres  partir  d'icy  pour 
Vienne,  que  vers  le  vendredy  prochain. 

Par  une  lettre  que  Nous  venons  de  recevoir  du  Comte  de 
Kinigsegg  du  29.  du  mois  passé,  le  Plénipotentiaire  Anglois  Stan- 
hope  en  est  parti  le  jour  auparavant  pour  revenir  à Paris. 


51. 

Kaiserl.  Rescript  an  beide  Bevollmttchtigte  ddo.  14.  December 

mil  einem  Mémoire  instructif  ü ber  die  ttcitchen  der  Schifferiunft  tu  Strataburg 
und  de»  Schifflcuten  tu  Breieach  schwebende  Streùsache. 

Hoch  und  Wohlgeborner,  auch  Wohlgeborner  liebe  getreüe. 
Beyliegendes  Mémoire  wird  Eiich  des  mehreren  zeigen,  wessen  Ihr 
Eiieti  in  der  zwischeu  der  SchifTer-Zunfft  zu  Strasskurg,  und  deuen 
Schiff-Leiithen  zu  Breysach  schwebenden  strittigkeit  zu  betragen 
habet.  Ihr  werdet  demnach  dieses  Geschâfft  besteus  zu  besorgen,  und 
auf  die  Eüch  vorgeschriebene  arth  zu  treiben,  auch  Uns  den  erfolg 
davon  geziemend  zu  berichten  beflissen  seyn;  Wir  aber  verbleiben 
Eüch  mit  Kayser-  und  Landsfiirstlichen  Gnaden  wohlgewogeu. 
Geben  in  unserer  Stadt  Wieun  den  14.  Ltecembris  im  Siebeuzehen 
Hundert  Neün-  und  Zwainzigsten,  Unserer  Keiche  des  Rômischeu  im 
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Neünzehenden,  deren  Hispannischeu  im  Sieben  und  zwanzigsten,  des 
Hungarischen  aber,  und  Bü'ieimb.  aueh  im  Neünzehenden  Jalire. 

Cari. 

G.  v.  Sintzendnrff. 

Ad  Mandatum  Sac“ . Caes*. 

Majestatis  proprium. 

Joh.  Christuph  Bartenstein. 

Mémoire  pour  servir  d’instruction  au  Comte  Etienne 
de  Kinsky,  et  Baron  de  Fonseca  dans  le  different-  entre 
les  Batelliers  de  Strasbourg,  et  ceux  de  Brisack. 

Les  Bateliers  de  Strasbourg  prétendent  en  vertu  de  certaines 
vieilles  conventions  faites  et  passées  entre  eux.  et  ceux  de  Brisac 
l'an  1496  et  1520  d’avoir  le  Droit  privatif  de  transporter  ou  con- 
duire les  marchandises  sur  le  Rhin,  et  que  pour  les  personnes  la 
navigation  à leurs  egard  etoit  libre,  mais  au  contraire  retrainte  pour 
ceux  de  Brisac  aux  Cas  particuliers  et  conditions  expliquées  dans  les 
susdits  Traittés,  qui  se  trouvent,  comme  ils  disent,  confirmés  par 
l'usage,  et  la  possession,  et  même  par  des  lettres  Reversales  données 
en  divers  têms  par  les  Battcliers  de  Brisac.  En  conformité  de  la- 
quelle pretension  ils  ne  veulent  plus  laisser  passer  aucune  barque, 
qui  conduit  des  Marchandisses  de  Brisac  à Francfort,  même,  ils  ont 
arrêté  l’année  1726,  et  depuis  une  où  deux  fois  celles,  qui  y sont 
passées,  en  ayant  contraints  les  maitres  de  donner  des  Reversales 
pour  pouvoir  passer  plus  outre. 

Contre  lesquels  attentats  ceux  de  Brisac  ayant  porté  les  plain- 
tes et  protestations  à M‘.  le  Maréchal  au  Bourg,  et  aussi  à la  Regence 
de  Fribourg,  la  derniere  a, crû  necessaire  de  faire  son  intercession 
auprès  du  dit  Maréchal,  et  d'en  informer  aussi  la  Cour  Impériale:  la- 
quelle intentionée  de  faire  porter  l'affaire  par  ses  Ambassadeurs  à la 
Cour  de  France  a ordonnée  de  mettre  en  ordre  touts  les  fondements, 
de  ceux  de  Brisac  pour  les  pouvoir  joindre  aux  ordres  qu'elle  à son 
tems  auroit  jugé  propres  et  proportiouées  a la  nature  de  cette  affaire 
importante.  Mais  pendant,  qu'on  y etoit  après  la  nouvelle  arriva  par 
la  susdite  Regence,  que  le  Maréchal  du  Bourg  luy  avoit  marquée  par 
la  lettre  ci-jointe,  que  le  Roy  de  France  a donné  gain  de  cause  aux 
Bateliers  de  Strasbourg,  et  que  cette  decision  étant,  comme  la  lettre 
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marque,  très  équitable,  on  s'attendoit  de  la  part  de  la  France,  que  la 
Regence  de  Fribourg  voudra  bien  ordonner  aux  parties  intéressées  de 
s’y  vouloir  conformer.  Nouvelle  vrayment  inouie.  et  de  laquelle  on  se 
doutoit  d'autant  moins,  que  les  fondements  de  ceux  de  Rrisac  ne  sont 
mêmes  jusqu'à  présent  examinés  et  rangés  en  ordre,  comme  la  con- 
séquence et  gravité  de  l'affaire  le  demande.  C'est  pourquoi  il  sera 
necessaire,  que  les  Ambassadeurs  Impériaux  représentent  à la  Cour 
de  France,  que,  quoiquelle  suivant  la  lettre  susdite  ait  trouvée  équi- 
table la  preteusion  des  Râteliers  de  Strasbourg,  on  ne  pourroit 
pourtant  jamais  permettre,  que  de  la  part  de  la  Regence  de  Fribourg, 
fût  ordonné  aux  parties  intéressées  de  s’y  conformer,  étant  cette 
preteusion  d'une  telle  nature,  qu'elle  ne  peut  être  décidée,  si  non  par 
toutes  les  deux  Cours  ensemble  et  aprez  avoir  mûrement  examiné 
les  Fondements  de  part  et  d'autre,  s’agissant  de  l'intérêt  des  sujets 
de  toutes  les  deux  parties,  et  de  l’execution  des  Trnittés  de  paix  uni- 
verselle. Ainsi  qu'on  se  flattoit  de  la  part  de  la  Cour  Impériale  que 
le  Roy  de  France  voudra  bien  consentir,  à examiner  dans  une  Con- 
férence à tenir  entre  les  Ambassadeurs  de  l'Empereur,  et  ses 
Ministres  les  fondements  de  chaque  partie,  et  eu  attendant  jusqu'à 
l'issue  d'icelle  de  vouloir  ordonner  de  laisser  passer  librement  les 
barques  de  Rrisac;  étant  sûr  et  hors  de  dispute,  que  les  Trnittés  de 
paix  permettent  l’usage  et  la  navigation  du  Rhin  libre  à toutes  les 
deux  parties  tant  Impériale,  que  Françoise,  et  que  ceux  de  Brisac  de 
mémoire  d'hommes  soient  en  possession  de  cette  Navigation  jusqu’à 
la  derniere  turbatinn  de  fanée  1726  ou  au  contraire  il  n'est  pas 
encore  sur.  où  décidé,  si  les  conventions  particuliers  susdites  aient 
jamais  suhsistées,  ce  que  ceux  de  Brisac  nient  absolument  leurs,  étant 
même  a ce  qu'ils  disent  inconnues,  ou  en  tout  cas,  si  elles  ne  concer- 
nent pas  plutôt  toute  une  autre  matière,» comme  il  paroit.  quasi  de 
leurs  propres  paroles,  sçavoir  l'obligation  de  se  pourvoir  de  Bate- 
leurs à Strasbourg,  mais  non  pas  celle  de  ne  pas  conduire  des 
marchandises  et  personnes  sur  le  Rhin  objet  bien  different  l'un  de 
l’autre,  ou  enfin  si  moyennant  la  prescription  ou  les  changemeuts 
arrivés  en  attendant  elles  n'ayent  perdûe  leur  vigeur,  comme  ceux 
de  Brisac  prétendent  à l’egard  de  l'obligation  de  se  pourvoir  à Stras- 
bourg de  Bateleurs,  même  du  consentement  de  ceux  de  Strashourg: 
Toutes  choses,  qui  doivent  encore  ctre  examinées  et  décidées.  Ite 
sorte,  que  les  Ambassadeurs  de  l'Empereur  feront  leurs  instances  bien 
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fortes  pour  obtenir  où  maintenir  l'intérim  susdit,  dont  non  seu- 
lement l'interet  des  Bateleurs  de  Brisac,  mais  aussi  l'usage,  et  la 
Navigation  du  Rhin  paroit  de  dépendre,  laquelle  la  Cour  de  France 
semble  de  se  vouloir  par  ce  moyen  et  occasion  approprier  toute 
seule,  pour  s’on  pouvoir  servir  à ses  lins  en  têms  et  lieux  propres 
au  préjudice  de  l'Empereur  et  celui  des  ses  sujets. 

Retlexion  fondée  sur  la  requete  des  Bateleurs  de  Strasbourg, 
qui  dans  cet  écrit  n'ont  pas  manqué  de  remarquer  Futilité  qui  pro- 
viendroit  à la  Cour  de  France  de  ce  Droit  privatif,  qui  s'arrogent. 
.C'est  pourquoi  cette  affaire  n’est  pas  à considérer  comme  une  autre 
qui  concerne  seulement  l'interet  des  particuliers,  mais  telle,  quelle 
est . sçavoir  de  très  grande  Conséquence.  Quand  après  l'intérim 
sera  déterminé  et  la  conférence  accordée  les  susdits  Ambassadeurs 
de  l'Empereur  pourront  par  les  écritures,  qui  leur  seront  fournies 
par  le  Magistrat  de  Brisac  et  la  Regence  de  Fribourg,  à laquelle 
pour  cela  les  ordres  furent  déjà  donnés,  soutenir  le  Droit  particulier 
des  Bateleurs  de  Brisac  le  plus  vivement,  qu'ils  pourront,  et  auront 
toujours  présent,  que  leur  interet  est  trop  etroitement  lié  avec  celui 
du  Public  pour  le  pouvoir  abandonner,  dont  il  ne  sera  aussi  aucune 
nécessité  et  d'autant  moins,  que,  quoique  toutes  les  conventions 
passées  entre  les  particuliers  ayent  été  confirmées  dans  les  Traittés  de 
paix  (fondement  le  plus  fort  de  la  Cour  de  France)  in  casu  quoque 
pessimn  et  Dato,  non  autem  cou cessé  h as  Convention  es 
subsistere,  cette  confirmation  pourtant  ne  se  pourroit  pas  étendre 
à la  présente  question,  vil,  que  le  Souverain  perdroit  le  Droit  de  la  Naviga- 
tion et  l’usage  du  Fleuve  octroyé  avec  une  si  grande  difficulté,  et  stipulé 
avec  une  très  grande  prévoyance,  de  sorte  que  ces  articles  confirmatoires 
des  Conventions  passées  entre  les  particuliers  ne  sauroient  subsister, 
que  in  Sensu  habili,  et  non  destructivé  a lin  ru  ni  articulo- 
rum,  sçavoir  autant,  qu’ils  peuvent  etre  accordé  avec,  les  autres  autre- 
ment, ils  s'en  suivroit  que  ce,  que  dans  un  article  eut  été  accordé 
directement  et  expressément,  dans  l'autre  contre  toute  la  bonne  foy 
des  Traittés  de  paix  aurait  pé  être  derechef  oté  indirectement  et  taci- 
tement. Raisonnement  fondé  sur  l'interprétation  commune  de  touts 
les  Traittés  de  paix,  reçu  dans  touts  les  cas  douteux,  qui  se  présen- 
tent, et  fondé  sur  l'exemple  de  la  France  même,  qui  encore  dans  des 
moindres  occasions,  que  cellecy,  comme  par  exemple  dans  l'affaire  de 
Potiers  et  Chaudronniers  de  l'Alsace,  qui  suivant  vielles  conventions 


Dlgitized  by  Google 


407 


avant  la  paix  Je  Munster,  dévoient  en  des  certains  tems  venir  à Bri- 
sac,  et  y tenir  leur  Assemblée,  chose  maintenant  par  la  France  à eux 
deffendue.  ne  permet  l'observation  des  pareilles  conventions,  quoique 
ratifiées  par  les  Trnittés  de  Paix,  si  non  quand  et  comme  bon  lui 
semble. 


8 e I I a g e. 

à Strasbourg  10.  9bre  1729. 

A La  Regence  de  Fribourg  de  M*.  le  Maréchal  Comte  du 

Bourg. 

Par  une  Lettre  que  je  viens  reçevoir  de  M'.  Dangervillier  du 
4'.  de  ce  mois  il  me  marque,  que  sur  le  compte  qu'il  a reudd  au  Roy 
en  presence  de  Mr.  le  Cardinal  de  Fleury  des  mémoires  qui  ont  été 
remis  à M'.  de  Brou  tant  de  votre  part  Messieurs,  que  de  celle  du 
Magistrat  et  des  Bateliers  de  la  Ville  du  Vieux  Brisack  du  Magistrat 
et  des  Bateiliers  de  la  Ville  de  Strasbourg  sur  les  contestations  qui 
durent  depuis  longtemps  entre  les  bateliers  de  ees  deux  Villes. 

Sa  Majesté  a jugé  que  les  Traittés  de  Paix  n’ont  point  donnés 
d'atteinte  aux  Conventions  et  aux  droits  des  particuliers  hors  les  cas, 
ou  il  peut  y avoir  des  stipulations  Expresses  n’y  en  ayant  point  qui 
détruisent  un  Traité,  qui  fut  passé  entre  les  Bateiliers  de  deux  parts 
en  1496  par  lequel  le  Transport  de  Marchandises  etoit  interdit  aux 
Batteliers  de  Brisack,  et  que  pour  les  Personnes,  la  Navigation 
à leurs  egard  restainte  aux  cas  particuliers,  et  aux  Conditions  Expli- 
quées dans  le  Traitté  qui  se  trouve  confirmé  par  l’usage  et  la  Posses- 
sion, ou  les  Batteliers  de  Strasbourg  se  sont  toujours  maintenus,  et 
même  par  les  lettres  reversales,  que  les  Bateliers  de  Brisack  ont 
donnés  en-different  tems  de  sorte  Messieurs  que  ce  Traité  de  1496 
n'ayant  jamais  ed  d'atteinte  dans  aucun  des  Traittés  de  paix,  dont  il 
n'a  été  fait  nulle  mention.  Le  Roy  a décidé  qu'il  doit  avoir  son 
entière  Execution  et  sa  Majesté  m'a  ordonné  de  vous  faire  connoitre, 
qu'Elle  n'a  pù  refuser  a l'evidence  du  bon  Droit  des  Bateliers  de 
Strasbourg  de  leurs  donner  en  gain  de  cause  sans  retour.  Je  suis 
persuadé  Messieurs,  que  cette  decision  vous  paroitra  très  équitable, 
et  que  vous  voudrés  bien  ordonner  aux  parties  Intéressées  de  s'v 
conformer,  je  vous  supplie  de  ne  pas  douter  des  sentiments  de 
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passion,  et  lie  la  considération  particulière  avec  laquelle  j'ai  l'hon- 
neur d’etre. 

Messieurs. 


52. 

Relation  beider  Bevollmachtigter  ddo.  Paris  18.  December  1729, 

iiber  eine  Conférera  mit  tien  Englischen  und  Holliindigchen  BevoUrndehtigten 
bei  dem  Hanoi  De/fonseca,  ibre  ertheilten  Antteorten,  und  die  Annie  ht  Frank - 
reich*  und  der  iibrigen  Mâe/ite  bezüglivh  drr  Sucre  ne  ion* -Or  daim  g 

par  le  Valet  de  Chambre  de  Son  Excellence,  parti  le  20.  Decembr. 

Sire. 

Nous  nous  acquittons  du  devoir  de  rendre  compte  à V.  S.  M“. 
de  la  conduite  que  nous  avons  tenue  dans  l'execution  de  ses  ordres 
repris  dans  les  respectives  instructions  qui  sont  jointes  aux  deux 
Rescrits  du  iti.  et  22.  de  Novembre  dernier,  portant  pour  titre.  Mé- 
moires Instructifs  sur  nos  Relations  du  20.  Octobre  et  7.  de  Décembre. 

Comme  depuis  quelque  tems  moy  Baron  de  Fonseca  me  trouve 
incommodé  d’un  accident  à un  genoux  qui  m a empêché  de  mar- 
cher, quelques  uns  des  Ministres  Anglais  et  Hnllandois  vinrent 
séparément  me  voir;  je  leur  dis  que  je  ne  serois  pas  fâché  que  l'oc- 
casion se  présentât  de  les  voir  familièrement  avec  le  Comte  de 
Kinsky,  ils  me  répondirent  que  ce  seroit  quand  je  le  voudrois;  ce  qui 
m a donné  lieu  à envoyer  prier  sans  façon  les  trois  Hollandais  h 
diner.  Au  sortir  de  table  la  conversation  tomba  naturellement  et  in- 
sensiblement sur  les  differentes  matières  que  nous  avions  traité  avec 
Eux  jusqu'à  présent,  et  nous  leur  dîmes,  que  V.  M“.  persistoit  telle- 
ment dans  le  principe  que  la  tiarantie  de  l'ordre  de  sa  Succession 
devoit  etre  une  condition  sine  quâ  non,  que  nous  avions  Ordre  de 
leur  déclarer  (ce  que  nous  limes  aimablement  avec  douceur,  sans 
qu'ils  puissent  attribuer  à la  moindre  fierté,  la  fermeté  que  nous 
fîmes  paroitre  en  meme  tems)  qu'a  moins  d’obtenir  cette  même 
Garantie  de  toutes  les  Puissances  Contractantes,  ou  de  moins  des 
deux  maritimes.  V.  M“.  ne  se  prêtera  à aucun  traité  de  Pacification 
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et  qu'ainsy  ce  point  devoit  taire  la  Base  et  la  condition  sine  quà  non, 
de  toutes  les  déclarations  favorables  que  nous  avons  faites  sur  les 
autres  matières  du  Congres:  nous  avions  pris  la  précaution  de  tirer 
un  Extrait  des  sentiments  de  V.  Mu.  pour  la  République,  en  nous 
énonçant  ensuite  de  mot  à mot  dans  les  termes  suivants,  sçavoir  que 
le  penchant  de  V.  M1'.  pour  raffermissement  du  repos  public  s'etoit 
fait  toujours  manifester  qu  elle  etoit  et  sera  toujours  sincèrement 
disposée  à vivre  en  paix  avec  tous  ses  Voisins,  qu'Elle  ne  demnndnit 
paS  mieux  que  de  les  trouver  aussy  équitables  à son  egard,  qu'Elle 
veut  l'etre  vers  Eux;  mais  qu'aprés  tout  V.  M'*,  se  croit  tellement 
fondée  en  justice  d'en  exiger  ce  qu’Elle  n’avoit  pas  eù  de  difficulté 
de  leur  accorder,  qu'Elle  ne  sçauroit  se  laisser  renvoyer  avec  sa 
juste  demande,  puisqu’Elle  n 'intéressait  pas  moins  les  deux  Puissan- 
ces maritimes  que  le  repos  universel  de  l'Europe,  très  résolue  de 
laisser  plustot,  pour  quelque  tems,  les  choses  dans  l'Etat  où  Elles  se 
trouvent  réglées  par  les  Préliminaires,  sans  convenir  ou  avec  toutes 
les  Puissances  Contractantes,  ou  du  moins  avec  les  deux  maritimes 
de  la  Garantie  de  l’Urdre  de  sa  Succession  telle  qu’Elle  avoit  été 
expliquée  dans  l'Acte  de  l'année  1713. 

Nous  continuâmes  mitre  discours  sur  cette  importante  matière 
en  leur  disant,  qu’ils  pouvoient  se  souvenir  que  nous  leur  avions 
avancé  ce  point  comme  une  condition  sine  qud  non  de  toutes  les 
autres  déclarations  favorables;  car  d'ailleurs  V.  M“.  ne  convenoit 
nullement  du  principe  qu’on  vouloit  poser,  comme  si  par  les  Traitéz 
Elle  fût  obligée  à l'abolition  de  la  Compagnie  d'Ostende.et  que  comme 
on  cberchoit  de  tempéraments  pour  concilier  les  affaires,  nous  esti- 
mions qu’il  etoit  inutile  de  leur  repeter  que  V.  M1*.  s’est  crue  fondée 
en  justice  d'accorder  l'üctroy  en  question;  qu’Elle  est  encore  du 
même  sentiment,  et  qu'Elle  n’a  été  portée  par  aucun  autre  motif  que 
par  son  penchant  pour  le  repos  public,  h vouloir  bien  sous  de  cer- 
taines conditions,  et  eutr'autres  que  l'on  pourroit  envoyer  encore 
deux  Vaisseaux  aux  Indes  une  fois  pour  toujours,  se  relâcher  en  cecy 
de  son  droit;  que  d’ailleurs  ces  Conditions  sont  si  Equitables,  que  si 
même  l'on  supposoit  que  le  droit  de  V.  M“.  fût  moins  fondé  qu'il  ne 
fetoit  en  elfet,  les  Etats  Generaux  auroient  dû  y acquiescer,  puisqu'il 
est  bien  naturel  qu’on  ne  pouvait  jamais  avoir  eù  intention  de  stipuler 
par  aucun  traité  qui  a été  conclu  jusqu'à  preseid,  que  la  Possession 
de  Pays  Bas  Autrichiens  devoit  etre  à la  charge  des  autres  Pays 
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héréditaires  de  V.  M'4.  : qu'Elle  ne  pretendoit  pas  donner  atteinte  au 
eommerce  des  dit  Etats  Generaux,  dont  l'Etat  florissant  est  neces- 
saire pour  conserver  le  juste  Equilibre  en  Europe,  mais  que  V.  Mt4. 
eroyoit  en  même  tems  qu’il  n'etoit  pas  île  l'interest  de  la  Republique 
que  les  Pays  Bas  Autrichiens,  qui  dévoient  luy  servir  de  Barrière 
tussent  réduits  à un  Etat  d’opression,  et  qu'cnfin  V.  M14.  se  consoloit 
de  s'etre  prêtée  à tout  ce  qui  pouvoit  paroitre  équitable,  n'ayant 
insisté  précisément,  ny  sur  la  continuation  d'un  Commerce,  ne  fût  il 
que  limité,  ny  sur  la  diminution  des  subsides',  ny  sur  cette  des  troup- 
pes,  mais  en  General  sur  un  système  faisable,  et  proportionné  aux 
forces  des  Pays  Bas;  de  sorte  que  V.  M'4.  ne  doutoit  pas  que  les 
Etats  Generaux  ne  reconnussent  un  jour  combien  ils  se  faisoient 
tort  à Eux  memes,  en  s'éloignant  des  maximes  modérées  que  cy  devant 
ils  avoient  parû  suivre;  qu'au  sur  plus  pendant  le  reste  des  Années 
stipulées  par  les  Préliminaires  V.  M’4.  observera  religieusement  ce 
qui  y etoit  disposé. 

Nous  raportons  Sire  icy  à V.  M'4.  de  mot  à mot  tout  ee  que  nos 
ordres  nous  ont  prescrit  sur  cette  Grande  affaire,  quoyque  nous 
eussions  pû  nous  borner  à l'assurer  que  nous  les  avons  tidelement 
exécuté,  ainsy  que  nous  le  faisons  dans  toutes  les  occasions,  mais 
nous  avons  mieux  aimé  faire  ces  répétitions  dans  une  matière  si 
grave,  que  d'en  omettre  la  moindre  circonstance.  Et  voicy  ce  que 
les  trois  Plénipotentiaires  Hollandois  nous  ont  repondû.  Ils  nous  ont 
dahord  fait  connoitre  que  cette  demande  ne  differoit  de  la  première 
ouverture  que  nous  en  avions  faite,  qu'en  ce  que  V..M'4.  avoit  dabord 
demandé  cette  Garantie  de  toutes  les  Puissances  contractantes,  et 
qu'aujourdhuy  il  paroissoit,  par  ce  que  nous  leur  déclarions,  qu'au 
defaut  de  leur  concours  unanime.  Elle  exigeoit  du  moins  cette  des 
deux  Puissances  maritimes,  et  nous  demandèrent  si  nous  ferions  la 
même  déclaration  à leurs  autres  Alliéz;  nous  leur  répliquâmes  sur  le 
champ,  que  nous  insisterions  toujours  sur  la  Garantie  de  toutes  les 
Puissances  Contractantes,  par  les  principes  de  justice  et  de  récipro- 
cité que  V.  M14.  avoit  lieu  d'en  attendre,  puisque  par  la  Quadruple 
Alliance  Elle  le  leur  avoit  egalement  Garanti,  et  qu'Elle  cnmptoit 
que  les  Etats  Generaux  connoissant,  que  l'Equilibre  de  l'Europe  y 
etoit  intéressé,  ils  y employeroient  aussy  leur  bons  et  efficaces 
offices,  puisque  si  la  France  refusoit  d’y  eoncourrir,  rien  ne  prou- 
verait tant  l'objet  qu'Elle  pourrait  avoir  de  troubler  dans  la  suite  ce 
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meme  Equilibre:  que  nous  ferions  la  même  déclaration  aux  Anglais, 
mais  quoyque  nous  leur  avions  toujours  fait  connoitre,  (comme  nous 
le  faisions  encore),  que  V.  M“.  ne  pretendoit  en  aucune  maniéré  les 
détacher  de  leurs  Allié*,  qu'ils  sentoient  bien  que  nous  ne  ferions 
pas  de  la  même  façon  cette  demande  à la  France,  c'est  à dire,  que 
V.  M1*.  se  contenteroit  de  la  Garantie  des  deux  Puissances  maritimes, 
d’autant  plus,  que  le  condescendances  de  V.  M'4.  en  se  relâchant  de 
ses  droits  en  leur  faveur,  les  regftrdoient  directement,  de  maniéré 
que  les  deux  Puissances  maritimes  dévoient  du  moins  se  prêter  à la 
Garantie  de  V.  M14.  Mais  encore  un  coup  que  nous  insisterions  sur 
celle  de  toutes  les  Puissances  Contractantes,  laissant  aux  deux  mari- 
times d’y  faire  entrer  leur  Allié,  puisque  l’interest  de  la  Hollande  et 
de  i'Angleterre  est  égal  à eeluy  de  V.  M'*.  pour  assurer  l'Equilibre 
de  l'Europe,  et  le  repos  public. 

Nous  ajoutâmes  par  maniéré  de  discours  qu’ils  pouvoient  bien 
sentir  que  ce  ne  seroit  pas  une  jolie  proposition  à faire  à cette  Cour, 
que  de  luy  faire  connoitre,  que  V.  M’4.  se  contenteroit  de  la  Garantie  des 
deux  Puissances  maritimes,  ils  en  convinrent  avec  nous,  et  nous  dirent 
qu'ils  .n’en  feroient  d'autre  usage  que  eeluy  qui  convenoit  pour  le 
bien  de  la  chose;  Après  quoy  ces  trois  Plénipotentiaires  Hollandais 
nous  dirent  que  cette  demande  étant  encore  general,  pourvoit  peutetre 
donner  lieu  h ce  que  chacun  feroit  quelque  difficulté;  nous  leur 
repondîmes,  que  nous  étions  en  Etat  de  les  éclaircir,  de  les  lever,  et 
de  leur  donner  toutes  les  satisfactions  qu'ils  pouvoient  souhaiter  dé* 
qu’ils  nous  communiqueroient  leur  doute.  Nous  leur  déclarâmes 
aussy  que  d'ailleurs  ils  pouvoient  se  souvenir  que  dans  plusieurs 
occasions  nous  leur  avions  aussy  foit  connoitre,  que  V.  M'4.  insistoit 
egalement  sur  la  Garantie  de  la  Quadruple  Alliance,  dont  la  disposi- 
tion est  une  suite  très  naturelle  du  but  qu'Elle  s’est  proposé  eu  la 
contractant,  et  qu'ainsy  nous  croyons  qu'ils  voudraient  bien  tenir 
pour  répété  tout  ce  que  l'on  a dit  jusqu’à  présent  à cet  egard,  d’au- 
tant plus  qu’ils  sçavoient  bien  que  ce  traité  a fait  la  Base  de  l'objet 
du  futur  traité  de  Pacification. 

Nous  avons  cru  qu'il  convenoit  d’en  parler  de  cette  maniéré,  à- 
lin  que  d'un  coté  l'on  ne  put  pas  dire  que  nous  nous  étions  ecarléz  d'un 
traité  qui  fait  la  Base  et  le  fondement  des  Articles  Préliminaires,  et 
que  de  l'autre  nous  aurions  pentêtre  cabré  les  dits  Plénipotentiaires 
si  nous  nous  fussions  étendus  aussy  avant  que  l'on  a fait  jusqu’à 
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présent  sur  la  dite  Quadruple  Alliance,  cependant  nôtre  preeautiun  n'a 
pas  cû  tout  le  succès  auquel  nous  nous  étions  attendus,  quoyque 
Goslinga  convint  que  le  Comte  de  Sintzendorff,  pendant  son  séjour 
en  France,  aroit  toujours  insisté  sur  la  Garantie  de  la  Quadruple 
Alliance,  et  qu’il  etoit  egalement  vray  que  le  Cardinal  de  Fleury  leur 
en  avoit  parlé:  mais  Hop  reprît  la  parole  et  dit,  que  si  la  Garantie 
de  la  succession  de  V.  Mu.  pouvait  avoir  quelque  raport  avec  celle 
de  la  Quadruple  Alliance,  il  ne  comprenoit  pas  pourquoy  l'on  insistoit 
de  nouveau  sur  la  Garantie  de  la  Quadruple  Alliance  : nous  luy  répon- 
dîmes que  celle-cy  ayant  eil  pour  olijet  d’affermir  le  repos  en  Europe, 
il  ne  sçauroit  l'etre  dé/,  qu'il  y a des  disputes  à craindre,  à l’egard 
de  l une  des  Successions  des  Puissances  contractantes,  quelque  mal 
fondées  que  ces  disputes  puissent  etre,  et  que  par  conséquent  on  ne 
sçauroit  alléguer  aucune  raison  valable  pas  laquelle  la  France,  l'An- 
gleterre, et  l'Espagne  pourroient  refuser  à V.  M“.  ce  qu’Elle  leur  a 
accordé;  mais  ils  ne  pûreut  nous  donner  aucune  autre  réponse  sur 
ee  raisonement,  que  celle  que  nous  venons  de  raporter. 

Ils  vouldrent  nous  souder,  quoyque  très  legerement,  sur  l'Eve- 
nement  présent  d'Espagne  pour  tacher  de  reconnoitre  si  nous  n’etions 
pas  instruits  des  sentiments  de  V.  M'f.  à cet  egard  ; nous  leur 
repondimes  naturellement,  qu'ils  pouvoien:  bien  concevoir  que  nous 
ne  pouvions  pas  l'etre,  puisque  nous  n'en  étions  pas  encore  formelle- 
ment informés,  et  que  tout  nu  plus  le  Courrier  qui  eu  a porté  la  pre- 
mière Nouvelle  pouvait  être  arrivé  à présent  h Vienne,  mais  que 
comme  cet  Evénement  etoit  aussy  singulier  que  surpreunant , et 
Extraordinaire  et  directement  opposé  aux  traitéz,  nous  ne  croyons 
pas  que  V.  M“.  avoit  pâ  s'y  attendre,  et  encore  moins  que  les  Etats 
Generaux  y lussent  entréz  sans  aucune  nécessité,  sur  tout  après  que 
V.  M1*.  déjà  depuis  quelque  teins  s’etoit  prêté  favorablement  à tous 
ce  qu’ils  s’etoient  avisez  de  prétendre;  ils  ne  répondirent  rien  la 
dessus,  et  nous  demandèrent  tout  de  suite  si  nous  ne  verrions  pas 
aussy  les  Anglois,  en  nous  insinuant  même,  qu'ils  le  souhaitoient,  et 
ajoutèrent  qu'ils  alloient  à l'assembleé  ou  ils  pourroient  peutetre  les 
voir,  et  leur  dire  ce  qui  s'etoit  passé,  de  sorte  que  moy  Baron  de 
Fonseca  ayant  concerté  la  dessus  avec  le  Comte  de  Kinslcy,  nous 
avons  trouvé  convenir  que  j'en  verrois  chéz  Walpole  pour  luy  mar- 
quer qu'à  ses  moments  perdus  je  ne  serois  pas  fâché  de  le  voir,  puis- 
que je  n'etois  pas  encore  en  état  d'aller  le  remercier  de  la  Visite  de 
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politesse  qu'il  m'avoit  l'ait  quelques  jours  auparavant;  j envoya  y donc 
ce  compliment  à Walpole  qui  vint  le  lendemain  avec  son  Collègue 
Pointz.  Moy  Comte  de  Kinsky  m'y  étant  aussy  rendu  comme  par 
hazartl  et  en  visite;  ainsy  pour  suivre  méthodiquement  cette  Relation, 
et  ne  pas  employer  inutilement  des  redites,  nous  leur  limes  avec  la 
même  fermeté  et  douceur,  la  Déclaration  suivante;  sçavoir  que 
V.  M“.  persistoit  tellement  dans  le  principe  que  la  Garantie  de 
l'ordre  de  sa  Succession  devoit  etre  une  condition  sine  quà  non  de 
toutes  les  déclarations  favorables  qui  ont  été  laites  sur  les  autres 
matiers  du  Congrès  qu'à  moins  que  de  l’obtenir,  ou  de  toutes  les 
Puissances  contractantes,  ou  du  moins  des  deux  Maritimes,  V.  M“. 
ne  se  prêtera  à aucun  traité  de  Pacification;  et  puis  nous  leur  limes 
tout  de  suite  la  meme  discours,  que  nous  avions  fait  le  jour  aupara- 
vant aux  Hollandois;  nommément  que  V.  M'4.  ne  sçauroit  se  laisser 
renvoyer  avec  sa  juste  demande  à un  autre  teins,  sour  tout  puis- 
qu'Elle  n'interessoit  pas  moins  les  deux  Puissances  Maritimes  que  le 
repos  universel  de  l’Europe,  voulant  plustot  laisser  pour  quelque 
teins  les  choses,  dans  l'état  ou  elles  se  trouvent  réglées  par  les  Préli- 
minaires, que  d’aller  plus  avant  sans  convenir  où  avec  toutes  les 
Puissances  Contractantes,  ou  du  moins  avec  les  deux  Maritimes  de 
la  dit  Garantie  de  l’ordre  de  sa  Succession,  telle  qu'Etle  avoit  été 
expliquée  dans  l'acte  de  1713. 

Nous  détaillerons  dans  la  suite  de  cette  Relation  les  autres 
points  sur  les  quelles  nous  les  avons  entretenus  (aussy  bien  que  les 
hollandois)  mais  comme  la  réponse  des  Anglois  a été  generale  nous 
la  raportons  dabord  icy. 

Ils  nous  dirent  avec  beaucoup  de  Politesse  que  nous  pouvions 
être  assuréz,  que  sa  Maj.  Britannique  etoit  egalement  portée  à vivre 
en  paix  avec  tous  ses  voisins,  et  dans  des  dispositions  très  sincères, 
non  seulement  de  consolider  une  parfaite  et  mutuelle  intelligence  avec 
V.  M'4.,  mais  aussy  pour  concilier  generalement  toutes  les  affaires, 
et  que  nous  pouvions  être  persuadéz,  que  de  leur  part  ils  s’y 
employeroient  de  bonne  foy  ; Qu'au  sur  plus  ils  ne  pouvaient  pas 
nous  donner  une  réponse,  quant  à présent,  sur  cette  importante 
affaire,  qu’ils  en  rendrnient  compte  ù leur  Cour,  et  en  confereroient 
avec  leurs  Alliéz;  Nous  leurs  dimes,  que  Nous  devions  ajouter,  à ce 
que  Nous  leur  avions  déjà  déclaré  plusieurs  fois,  qu'on  ne  pretendoit 
en  aucune  manière  les  soustraire  de  leurs  Alliéz,  puisque  V.  M*4. 
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insistait  sur  cette  juste  demande  vers  toutes  les  Puissances  Contrac- 
tantes; et  que  comme  l'Equilibre  de  l'Europe  devoit  leur  tenir  egale- 
ment à Coeur,  nous  ne  doutions  pas  qu'ils  y employeroient  leur  bons 
et  efficaces  offices,  et  que  pour  ne  pas  donuer  une  ideé  contraire 
à l'objet  que  V.  M1*.  s’ctoit  formé  à cet  egard,  en  voulant  bien  se 
renfermer  dans  la  Garantie  des  deux  Puissances  Maritimes,  ils  se 
conduiroient  vers  leurs  Alliéz  avec  la  probité  et  la  prudence  con- 
venable à leurs  propres  Interets  pour  ce  même  Equilibre,  de  maniéré 
que  leurs  Alliéz  ne  pourroient  pas  avec  aucun  fondement  de  justice, 
ny  par  aucune  raison,  inférer  que  V.  M,é.  voulut  en  quelque  façon  les 
en  detaciier,  et  qu'ainsi  nous  ne  croyons  pas,  que  cette  proposition 
à l'egard  des  deux  Puissances  Maritimes  dût  être  communiqué 
ailleurs  qu'a  Eux  mêmes,  quoyque  V.  M“.  la  demandait  de  toutes  les 
Puissances  Contractantes.  Ils  nous  promirent  en  Gens  d'honneur  de 
nken  faire  aucun  mauvais  usage. 

Nous  avons  jugé  que  par  cette  façon  de  nous  énoncer. 
Nous  évitions  deux  incouvenients  dans  cette  matière  egalement  impor- 
tante et  délicate,  de  ne  pas  donner  lieu  à fournir  aucun  moyen  de 
nuir,  et  d'un  autre  coté  à ne  pas  affecter  une  retenue  dont  on  put 
inferer  qu'on  cherehoit  à brouiller  ensemble  les  Puissances  qui  ne 
voudroient  pas  y coucourrir.  Les  Auglois  ne  nous  tirent  aucune  des 
autres  objections  que  nous  avoient  fait  les  Hollandois  sur  ce  point 
essentiel,  non  plus  que  sur  ce  que  par  raport  à ce  que  Nous  leur 
dimes  sur  ce  que  la  Garantie  de  la  Quadruple  Alliance  ayant  faite  la 
Base  et  le  fondement  des  Préliminaires  avoit  aussy  été  avancée  dans 
le  Cours  de  cette  Négociation,  comine  une  Condition  sine  quâ  non, 
et  devoit  aussy  etre  la  Base  du  futur  traité  de  Pacification. 

Quant  aux  autres  Points,  nommément  à l'egard  de  celuy  du 
Tarif,  ils  nous  repondirent  en  termes  Generaux,  et  à peu  prés  de  la 
meme  maniéré  comme  tirent  les  Hollandois,  ainsy  que  nous  allons  le 
détailler. 

Touchant  le  Tarif,  nous  nous  sommes  aussy  servi  du  meme 
Extrait  que  nous  avons  tiré  des  ordres  et  instructions  de  V.  Mw.,  en 
leur  disant  de  mot  à mot,  que  nous  croyons  que  c’est  bien  outrer 
les  choses,  que  de  vouloir  interpréter  l'art  2ti.  du  traité  de  la  Barrière 
de  la  maniéré  dont  les  Etats  Generaux  semblent  vouloir  le  faire,  puis- 
que les  Augustes  Prédécesseurs  de  V.  M“.  ont  toujours  jouï  du 
pouvoir  dont  chaque  Souverain,  est  revetu,  de  regler  dans  les  Pays 
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lie  sun  obéissance  ces  sortes  de  matières  comme  bon  lujr  semble,  et 
que  ce  même  pouvoir  a été  transmis  à V.  M“.,  et  quoiqu'il  fût  dit 
par  l'art.  26  de  la  Barrière  que  l’on  conviendra  iucessament  ensemble 
d'un  autre  traité  de  Commerce  et  de  Tarif,  et  qu’en  attendant  on 
observerait  eeluy  qui  avoit  été  introduit  du  tems  de  l'administration 
des  deux  Puissances , on  ne  sçauroit  pourtant  inferer  que  V.  M“. 
avoit  renoncé  à son  droit  de  Souverain  à cet  egard,  que  d'ailleurs 
les  Etats  Generaux  pouvaient  eluder  à l’infini  ce,  qui  selon  les  termes 
du  dit  Article  devoit  se  faire  le  plustot  qu'il  se  pourrait  ; qu'il 
n etoit  ny  juste  ny  équitable  qu’Eux  pourraient  disposer  du  Tarif, 
selon  leur  bon  plaisir,  dans  les  Pays  qui  leur  sont  soumis,  et  que 
V.  M’*.  sans  pouvoir  demander  une  réciprocité  équitable  aurait  les 
mains  liées  jusqu'à  ce  qu'ils  voudraient  en  convenir  autrement.  Nous 
continuâmes  Notre  discours  en  leur  faisant  connoitre,  qu'en  egard 
à tout  ce  que  nous  leur  avions  proposé  jusqu'icy,  nous  leur  pro- 
posions encore  de  vouloir  sortir  d'affaire,  car  soit  que  par  le  moyen 
du  traité  de  Commerce  et  du  Tarif,  ou  soit  que  par  une  autre  voye 
on  puisse  etre  assuré  que  les  Pays-bas  seront  soulagez,  cela  a tou- 
jours paru  assez  indifférent,  pourvu  que  le  soulagement  s’ensuive, 
étant  d'ailleurs  très  necessaire  puisqu’aprés  tout  il  falloit  vivre  et  lais- 
ser vivre,  et  que  comme  l’Etat  florissant  de  la  Republique  doit  ayder 
à soutenir  le  système  présent  des  Pays-Pas,  il  est  egalement 
constant  que  l'oppression  de  ceuxcy  ne  sçauroit  etre  profitable  à la 
Republique;  ils  Nous  ont  repoudû  que  Nous  u’avançions  guère  par 
cette  proposition  quoyqu'ils  ne  pretendoient  pas  de  porter  aucune 
atteinte  à la  souveraineté  de  V.  M“.,  et  se  sont  expirinez  là  dessus 
daus  des  termes  convenables  et  très  respectueuex,  insistant  cepen- 
dant toujours  sur  les  ternies  dudit  26.  Art.  nommément  de  ce  qu’eu 
attendant  on  devait  toujours  observer  le  Tarif  qui  etoit  introduit  du 
tems  de  l’Administration  des  deux  Puissances  Maritimes,  et  que  le 
traité  ayant  passé  en  force  de  luy,  V.  M“.  y a bien  voulu  consentir 
ipso  facto,  et  que  comme  nous  disions  qu’on  vouloit  sortir  d'affaire, 
ils  voulnient  bien  nous  déclarer  aussy  que  tout  ce  que  l'on  ferait 
d'ailleurs  avec  le  Comte  Wenceslaw  de  Sintzendorff  à la  Haye 
n'auroit  aucune  conclusion,  s'il  ne  se  faisoit  icy  et  qu'ainsy  en 
insistant  de  la  maniéré  que  nous  venions  de  faire,  nous  ne  conclusions 
jamais  rien,  et  ne  parviendrons  pas  à notre  but  principal,  que  le  plus 
court  serait  de  ne  point  insister  sur  le  discours  que  nous  venions  de 
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leur  faire,  et  que  pour  le  bien  rie  la  chose  il  seroit  mieux,  qu'on  prit 
dire,  ainsy  qu’on  avoit  fait  h Haminel  Bruininx  à Vienne,  que  nous 
étions  prêts  d’entrer  en  conlererence  pour  convenir  à l’amiable  dans 
un  certain  teins  d'un  traité  de  Comerce  et  de  Tarif  sur  le  pied  de 
vivre  et  de  laisser  vivre:  que  par  ce  moyen  l’on  sortiroit  d’affaire, 
que  depuis  longtems  on  l’auroit  fait  si  l'on  avoit  pris  cette  méthode, 
mais  qu’aujourdhuy  ils  ne  sçavoient  pas  encore  en  quoy  consistoient 
Nos  differents,  ny  quels  etoienl  nos  Griefs  sur  ledit  Tarif;  Nous  leur 
repondimes;  qu'à  cet  egard  l'on  avoit  déjà  donné  des  ordres  au  Gou- 
vernement des  Pays-Bas  de  former  un  tel  plan  du  Tarif  à faire  qui 
puisse  servir  de  Base  à la  négociation  qu’on  veut  entamer  à ce  sujet, 
mais  que  cette  diseution  etoit  une  affaire  des  Commissaires,  ainsy 
que  cela  s’etoit  practiqué  de  tout  le  tems,  et  qu'ainsy  il  falloit  leur 
en  remettre  la  diseution,  toujours  avec  l’objet  de  faciliter  les  choses 
autant  que  la  justice  et  le  principe  établi  la  dessus  de  vivre  et  laisser 
vivre,  pourra  le  permettre;  Mais  malgré  toutes  ces  raisons  ils  ont 
toujours  insisté,  et  cherché  à nous  faire  comprendre,  que  jamais  nous 
ne  sortirions  d'affaire  en  persistant  à vouloir  faire  insérer  cette 
clause  touchant  la  Souveraineté  de  V.  11“.,  et  qu’au  contraire  ce 
seroit  sûrement  s’écarter  du  bût  qu'on  se  formait  pour  parvenir  à la 
mutuelle  intelligence,  qu'on  se  propose  d’établir  entre  V.  M-.  et  les 
deux  Puissances  Maritimes,  et  encore  plus  pour  pouvoir  réussir  dans 
l'objet  principal  de  lu  Condition  sine  quà  non  de  la  Garantie  de 
la  Succession  de  V.  M'\  ; il  nous  a même  paru  par  la  maniéré  dont 
ils  se  sont  expliquez  à cet  egard,  en  nous  assurant  qu'ils  nous  par- 
laient en  Gens  d'honneur  (qu’il  y a tout  lieu  de  croire)  que  leurs 
Principaux  sont  dans  ces  sentiments  de  sorte  que  comme  lideles 
sujets  de.V.  Mw.  Nous  croyons  qu’il  est  de  son  Royal  service  dans 
cette  présente  conjoncture,  qui  est  de  parvenir  à ce  but  principal,  de 
ne  pas  insister  à faire  insérer  ladit  clause,  sçavoir,  que  V.  Mu.  usera 
de  son  droit  incontestable  de  Souverain  en  cas  qu'on  ne  puisse  pas 
convenir  du  dit  traité  de  Commerce  et  du  Tarif,  parce  que  ce 
droit  est  inséparable  de  sa  Regalie,  et  que  les  Etats  Generaux  ne 
demandant  pas  que  V.  Mu.  y renonce  positivement;  il  sera  toujours 
tems  de  s’en  servir  lorsqu'on  ne  pourra  pas  tomber  d’accord;  d'ail- 
leurs nous  sentons  aussy  sensiblement  par  tout  ce  qui  se  passe  icy 
sous  nos  yeux,  que  plus  on  tardera  à s’entendre,  plus  ils  se  prêteront 
et  se  laisseront  entcainir  par  leurs  autres  Alliéz,  quoyque  même  dans 
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des  vues  qui  pourroient  à l'avenir  leur  devenir  pernicieuses,  car 
nous  avons  eê  bead  leur  repeter  les  raisons  très  solides,  que  nous 
avons  été  chargez  de  repondre  à leurs  objections,  et  entr'autres  que 
n'ayant  pas  insisté  précisément  ny  sur  la  continuation  d'un  Commerce 
quand  même  il  ne  seroit  que  limité,  ny  sur  la  diminution  des  sub 
sides,  ny  sur  cette  des  troupes,  mais  en  General  sur  un  système 
faisable,  et  proportioné  aux  forces  des  Pays  Bas,  ils  ont  cherché 
h nous  faire  entendre , malgré  la  solidité  de  ces  raisons,  que  le 
redressement  de  ce  Tarif,  quoyqu’ils  etoient  prêts  d’en  convenir  sur 
le  principe  d’Equité,  et  de  réciprocité,  ne  pouvant  pas  naturellement 
remplacer  la  courtresse  des  fonds  necessaires  pour  le  maintien  de  ce 
système,  et  que  V.  M*4.  ne  voulant  pas  y suppléer  par  ses  autres  Pays 
héréditaires , ils  ne  comprenoient  pas  sur  qui  devroit  tomber  ce 
supplément,  malgré  que  nous  leur  avons  toujours  fait  connoitre  que 
l'interest  commun  de  la  Conservation  des  Pays-Bas,  qui  dévoient  ser- 
vir de  Barrière,  devroit  aussy  les  porter  h y suppléer  en  partie,  en  se 
prêtant  à ce  qui  pourvoit  les  mettre  eu  Etat  de  sa  conservation;  de 
sorte  que  nous  croyons  qu'il  est  de  notre  devoir  de  porter  itérative- 
ment aux  pieds  de  V.  M“  les  reflexions  qu'il  convient  de  faire  dans 
une  crise  aussy  délicate,  ce  qui  peut,  par  une  condescendance  de 
V.  M'*.  sans  blesser  sa  Souveraineté,  non  seulement  détourner  les 
Etats  Generaux  de  se  laisser  entrainer  encore  plus  avant  dans  les 
Engagements  ou  leurs  Alliéz  cherchent  de  les  envelopper,  mais  aussy 
eu  vue  des  les  attirer  à V.  M*4.  aussy  bien  que  les  Anglois. 

Les  Hollandois  exigent  sans  cesse  que  nous  leur  donnions  par 
écrit  tout  ce  que  Nous  pourrions  avoir  à leur  proposer,  non  seule- 
ment pour  gagner  du  tems,  mais  aussy  parce  qu’ils  croyent  que 
comme  chacque  Puissance  peut  avoir  un  interest  different,  et  par 
conséquent  donner  une  autre  Interprétation  opposée,  et  éloignée  du 
véritable  but  de  V.  Mu„  l’on  tomberoit  dans  de  nouveaux  incon- 
vénients et  delais,  soit  par  la  proposition,  ou  par  la  réponse,  nous 
leur  avons  repondû,  que  comme  cela  ne  s'etoit  pas  practiqué  h notre 
egard,  nous  croyons,  que  nous  nous  expliquions  assez  sensiblement 
pour  qu'on  puisse  tomber  dans  aucun  de  ces  inconvénients,  sur  quoy 
Nous  suppliuns  V.  M'4.  de  nous  honorer  de  ses  ordres,  et  de  ses 
Intentions  sur  la  conduite  que  nous  aurons  à tenir  à cet  egard. 

Ils  nous  ont  aussy  fait  connoitre  et  même  déclaré  que  telle  pro- 
position que  le  Comte  Weuzeslas  de  Sintzendorff  pourroit  faire  en 
Fontes.  Aiitblg.  II.  Rd.  XXXII.  2? 
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Hollande,  ne  produiroit  aucun  effet,  et  qu'on  ne  luy  donneroit  aucune 
réponse  positive,  à moins  qu'elle  ne  fût  concertée  icy,  de  maniéré 
que  nous  croyons  qu'il  convient  au  service  de  V.  M,f.  de  faire  con- 
certer si  bien  les  choses  à la  Haye  entre  ce  Ministre  et  les  Etats 
Generaux  que  leurs  Plénipotentiaires  icy  puissent  avoir  des  ordres 
précis  et  positifs  sur  ce  qui  sera  convenu  entre  ledit  Comte  de  Sin- 
tzendorff,  et  les  Etats  Generaux,  tandis  que  de  nôtre  coté  nous 
aurons  un  soin  extreme  de  cacher  aux  Ministres  de  France  tout  ce 
que  ceux  de  Hollande  pourroient  nous  communiquer. 

Quant  aux  affaires  d'Ostfrise  nous  leur  avons  fait  connoitre  que 
V.  M<(.  donnera  toute  sorte  de  satisfaction  par  raport  aux  troubles  qui 
sont  survends  en  faisant  examiuer  encore  à fond  les  Griefs  des  Reni- 
tens,  en  usant  de  clemence  envers  eux  pour  le  passé,  en  rendant  une 
bonne  et  impartiale  justice  d'un  coté  comme  de  l'autre,  et  en  conservant 
leurs  anciens  droits  et  Privilèges  sur  le  pied  de  leurs  loix  fondamen- 
tales, et  des  accords  suivant  faits  entre  le  Prince  et  les  Etats  pour 
autant  qu'ils  pourront  etre  reconnus  et  agréez  par 
V.  M et  l’Empire;  ces  mots  pour  autant  quils  pourront 
etc.  leur  font  ombrage  et  craindre,  qu'on  les  pourroit  interpréter  entière- 
ment en  faveur  de  V.  M**.  et  b leur  préjudice,  de  maniéré,  que  sous 
pretexte  qu'ils  ne  seroient  pas  conformes  aux  constitutions  de  l’Empire 
l’on  pourroit  eluder  la  satisfaction  et  la  sûreté  que  V.  M’*.  offre  de 
leur  donner  et  différer  ainsy  la  conclusion  de  cette  affaire  jusqu'à 
l'infini,  au  lieu  qu’ils  prétendent  que  les  differents  qui  subsistent  entre 
ce  Prince  et  les  sujets  soyent  terminez  sur  le  pied  des  loix  fondamen- 
tales du  Pays,  suivant  la  teneur  de  l'hommage  et  du  serment  que  les 
dit  Sujets  ont  prêté  à leur  Prince  et  conformement  aux  Rever- 
sâtes que  ce  Prince  à donné  à la  Ville  d'Embden  à la  prise  de  posses- 
sion de  ses  Etats  (chaque  Pays  même  dans  l’Empire  ayant  ses  usages 
et  ses  loix  particuliers)  sur  quoy  nous  n’avons  pas  manqué  de  leur 
faire  connoitre  qu'ils  avoient  fort  de  soupçonner  que  V.  Mw.  ne  pen- 
soit  pas  serieusement  et  de  bonne  foy  à ce  prêter  en  tout  ce  qui 
pourroit  les  apaiser,  mais  qu'ils  ne  pouvoient  pas  aussy  prétendre 
que  V.  M“.  s'écartât  des  Constitutions  de  l’Empire,  auxquelles  Elle 
etoit  obligée,  par  sa  Capitulation  de  se  tenir  inviolablement. 

Nous  croyons  etre  obligéz  de  faire  connoitre  à V.  M**.  qu'à 
l'occasion  du  dernier  Courrier  que  nous  avons  reçu,  par  lequel  nous 
avons  eû  ordre  d'insi9ter  après  des  Alliéz  dHannovre  sur  la  Garantie 
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de  la  Succession  de  V.  M'*.  nous  avons  eu  plusieurs  Conversations 
familières  avec  les  Ministres  de  toutes  ces  respectives  Puissances, 
ayant  fait  connoitre  à ceux  de  France  que  nous  étions  surpris  qu'on 
regardoit  cette  affaire  comme  Etrangère  au  Congrès,  puisque  au  con- 
traire c'etoit  une  suite  naturelle  de  la  Quadruple  Alliance  qui  à fait 
la  Base  et  le' fondement  des  Préliminaires,  et  que  par  conséquent  on 
de  sçauroit  alléguer  aucune  raison  valable  par  laquelle  les  Puissan- 
ces Contractantes  pourroient  refuser  à V.  M“.  ce  qu'Elle  leur 
a accordé  et  ayant  cherché  de  penetrer  en  même  tems  ce  qu'ils 
entendoient  par  les  Expressions  dont  ils  se  sont  servis  dans  la 
réponse  qu’ils  nous  ont  donné  sur  cette  demande,  nommément  sur  les 
mots  Vague  et  qui  avoit  differentes  branches,  ils  nous 
ont  glissé  dans  la  Conversation  que  la  Maison  de  Guastalla  avoit 
encore  de  pretensions  sur  le  Duché  de  Mantoue,  fondeés  meme  sur 
le  traité  de  Bade,  que  les  Bavarois  pretendoient  aussy  avoir  d'anciens 
Pactes  de  famille. 

Mais  Nous  leur  avons  fait  connoitre  que  pour  ce  qui  est  dit  dans 
le  traité  de  Bade  touchant  les  Princes  d’Italie,  V.  M“.  avoit  faite 
déclarer  en  differentes  occasions  à leur  Ministres , que  s'ils  ero- 
yoient  etre  fondez,  ils  pourroient  s’adresser  à V.  M'*.  qui  seroit  tou- 
jours prête  a leur  faire  rendre  justice,  et  qu’â  l'egard  de  la  maison 
de  Bavière  il  avoit  des  Renonciations  formelles,  confirmées  même 
par  serment,  en  vertu  desquelles  Elle  se  desistoit  de  tout  ce  qu’Elle 
pourroit  avoir  a y prétendre  de  quelque  chef  que  ce  puisse  être, 
ayant  même  garanti  la  Succession  de  V.  Mli.  de  la  maniéré  qu'Elle 
a été  réglée  par  la  Sanction  pragmatique;  la  force  de  ces  veritéz  n'a 
pas  laissé  que  de  faire  beaucoup  d’impression,  et  meme  il  nous 
a parù  que  si  l'on  peut  convenir  sur  les  autres  matières,  ils  ne  feront 
pas  beaucoup  d'attention  aux  insinuations  que  les  maisons  de  Bavière 
et  de  Saxe  pourroient  faire. 

Quant  aux  Anglois  quoyqu'i)  ne  se  soyent  pas  expliquéz  ouver- 
tement avec  Nous,  Nous  avons  lieu  de  croire,  au  cas  qu'ils  se 
prêtent  h la  Garantie  de  la  Succession  de  V.  M“.  qu'il  y a beaucoup 
d'apparence  qu'ils  insisteront  aussy  sur  l'Investiture  de  Bremen  et 
Vehrden. 

Les  liollandois  toujours  inquiets  du  voisinage  du  Roy  de  Prusse 
et  craignant  egalement  qu'il  pourroit  peut-etre  en  venir  aux  voyes  de 
fait,  par  raport  a Julliers  et  Bergues,  en  cas  que  l'Electeur  Palatin 
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vint  à mourir,  ils  croyent  qu'il  est  juste  qu'on  les  tranquilise  sur  tous 
les  Evénements  qui  pourraient  leur  arriver  à cet  egard,  et  qu'en 
Garantissant  à V.  M14.  sa  Succession  et  des  Pays  si  éloignez,  ils  se 
croyent  fondez  à demander  qu’ils  puissent  etre  rassurez  sur  d'aussy 
justes  inquiétudes  qu'on  pourrait  leur  causer  dans  un  si  proche 
voisinage;  outre  que  la  France  avoit  déjà  Garanti  l'Electeur  Palatin 
contre  toute  sorte  de  voye  de  fait  de  la  part  du  Roy  de  Prusse,  et 
que  la  Succession  de  V.  M14.  étant  Garantie  de  toutes  les  Puissances, 
Elle  n'auroit  plus  tant  â ménager  ce  Prince;  ils  nous  ont  cependant 
dit  qu'ils  ne  pretendoient  pas  par  là  déroger  en  aucune  façon  au 
droit  incontestable  qui  apartient  à V.  M';.  en  sa  qualité  de  Juge 
Suprême  de  l'Empire.  Ils  ont  encore  ajouté  une  autre  reflexion  par 
raport  au  Roy  de  Prusse,  sçavoir  qu'il  ne  convenoit  pas  aux  interets 
de  V.  M1'.  qu'il  possédât  le  Pays  de  Julliers  et  de  Bergues  par  ou  il 
serait  à portée  d'empecher  le  passage  des  troupes  de  V.  M“.  aux 
Pays  Bas,  et  enfin  voulaut  établir  une  paix  durable  et  universelle,  et 
prévenir  tout  ce  qui  pourrait  causer  ou  exciter  une  Guerre  daus  la 
suite  il  falloit  prendre  dés  à présent  des  mesures  sûres  et  solides  pour 
éviter,  autant  qu'il  serait  possible,  de  tomber  dans  un  pareil  malheur. 
Nous  croyons  donc  Sire  qu'il  est  egalement  de  notre  devoir  de 
représenter  k V.  M*4.  que  si  nous  jugeons  sainement  des  discours 
familiers  que  nous  avons  eû  avec  les  Anglois  et  Hollandois,  et  nommé- 
ment avec  ces  derniers,  qu'en  cas  que  l’on  puisse  convenir  de  leurs 
dilTerents  Griefs  et  inquiétudes,  et  les  combiner  avec  les  interets  de 
V.  M'4.,  comme  pour  lors,  Elle  n’auroit  pas  tant  à ménager  la  France. 
Elle  mettrait  absolument  les  autres  deux  Puissances  eu  état  d'engager 
cellecy  à concourrir  «t  la  Succession  de  V.  M“.,  et  si  la  France 
veuoit  h la  refuser,  il  est  constant  que  pour  lors  les  Anglois  et  les 
Hollandois  ne  verraient  pas  seulement  clairement  qu’Elles  sont  ses 
vues,  mais  aussy  qu'Elle  les  mettrait  eu  état  de  prendre  le  parti  qui 
convient  à leur  véritable  interet  pour  le  maintien  de  l'Equilibre  de 
l'Europe. 

Il  n’est  pas  moins  indispensable  d'observer  à V.  M'*.  que  nous 
sommes  moralement  persuadez  que  toutes  ces  Puissances  et  nommé- 
ment la  France,  voudront  moins  que  jamais  dans  la  situation  présente, 
par  raport  au  traité  de  Seville,  faire  les  premières  avances  sur  les 
restrictions  et  exclusions  par  raport  aux  mariages;  leurs  principe 
d'ailleurs  étant  que  le  Prince  sur  lequel  V.  M“.  pourrait  faire  tomber 
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son  choix,  ne  pourra  jamais  posséder  d'autres  Etats  et 
Pays  que  ceux  qui  sont  actuellement  sous  l'obéis- 
s a n ce  de  V.  M“.  il  conviendroit  fort  à son  Royal  service  qu’Elle 
daignat  nous  Tionorer  de  ses  ordres  positifs  sur  ces  premières  avan- 
ces; car,  quoyque  nous  concevons  qu’en  quelque  façon  les  mêmes 
ménagements  ne  subsistent  plus  par  rapport  à l'Espagne,  et  que  les 
précautions  qui  Nous  ont  été  prescrites  par  nos  instructions  peuvent 
souffrir  aussy  moins  de  reserve  sur  la  maniéré  de  nous  expliquer, 
nous  avons  toujours  cri)  que  nous  ne  devions  pas  nous  en  ecarter,  et 
nous  nous  sommes  proposés  quant  b présent,  si  les  Anglois  et  les 
Hollandois  nous  pressent,  de  leur  insinuer  qu’ils  pourront  de  leur  coté 
proposer  les  conditions  sous  lesquelles  ils  jugeront  à propos  de  don- 
ner la  Garantie  qu'on  leur  demande,  et  qu'au  sur  plus  l'on  peut  s’en 
rapnrter  à la  lettre  que'Hammel  Bruininx  à écrite  à Fagel. 

Nous  continuerons  de  ménager  la  confidence  du  Comte  de 
Konigsfeld  avec  la  précaution  que  V.  M“.  nous  prescrit,  de  maniéré 
qu’il  ne  pourra  jamais  faire  un  mauvais  usage  de  ce  que  nous  pour- 
rons luy  dire,  il  se  donne  beaucoup  de  mouvement  pour  s'attirer, 
independament  du  Prince  de  Grimberg,  toute  la  confiance  de  son 
maitre,  en  tachant  de  tirer  à soy  la  négociation,  et  quoyqu'il 
paroisse  bien  intentionné  pour  les  Interets  de  V.  M“.,  il  ne  faut  pas 
douter  qu’il  ne  tache  en  même  tems  de  ménager  ceux  de  son  maitre, 
autant  qu'il  est  possible,  pour  d'un  coté  se  faire  un  mérité  prés  de 
Y.  M“.  par  la  confiance  qu'il  nous  témoigné,  et  de  l’autre  prés  de  son 
maitre.  en  tachant  de  luy  procurer  quelques  avantages;  Nous  ayant 
même  lâché  dans  une  conversation  familière,  que  si  contre  tout 
attente  l'on  en  venoit  h une  rupture,  il  etoit  de  l'interest  de  V.  Mu. 
de  ménager  son  maitre,  et  de  se  l’attirer  en  luy  procurant  quelques 
avantages. 

Quant  aux  Comtes  GollofTkin  et  de  Bassevitx,  Nous  les  avons 
assuré  dans  toutes  les  occasions  qui  se  sont  presenteés,  des  bonnes 
Intentions  de  V.  M“.  et  de  la  ferme  resolution  de  ne  rien  conclure 
sur  les  Interets  du  Duc  de  Holstein  sans  le  consentement  et  le  con- 
cours de  ces  deux  Ministres,  quoyque  le  Comte  de  Bassevitx  à tou- 
jours paru  souhaiter  que  les  differents  à l’egard  des  interets  de 
V.  M'*.  fussent  applanis,  puisque  pour  lors  il  avoit  esperé  qu'on 
auroit  pi)  se  prêter  icy  h concilier  ceux  de  son  Maitre,  d’autont  plus 
que  les  Alliéx  d'Hannovre  l’en  ont  toujours  flatté,  et  remis  jusqu’à  la 
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conclusion  pacifique  entre  V.  M“.  et  Eux,  et  que  meme  encore 
aujourdhuy  ils  luy  tiennent  le  meme  langage,  d'autant  plus  que  pour 
lors  ils  n'auront  plus  tant  à ménager  le  Roy  de  Dannemarck,  puisque 
leur  traité  vient  à expirer  dans  peu  de  tems;  le  Comte  de  Bassevitz 
paraissant  d’ailleurs  etre  toujours  de  sentiment,  si  les  affaires 
s’ajustent  et  viennent  à une  fin,  d'insister  sur  les  memes  points  qu’il 
à communiqué  au  Comte  de  Sintzendorff,  nous  nous  rapportons  au 
sur  plus  à ce  que  nous  avons  déjà  représenté  à V.  M'*.  dans  une  de 
nos  Relations  precedentes  sur  les  sentiments  du  Comte  de  Gcloffkin 
à l'egard  des  Interets  du  Duc  de  Holstein,  sçavoir  qu’ils  tacheront 
toujours  de  les  appuyer  aussy  efficacement  qu'il  sera  possible,  sans 
que  la  Russie  paroisse  etre  portée  h vouloir  pousser  les  choses  par  la 
force  des  armes. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 


53. 

Relation  beider  Be  vollmàchtigter  ddo.  Paris  20.  December  1729 

über  die  Mittheilung  des  tu  SeviUa  gesrhlossenen  Tractats  durrh  den  Garde 
de  Sceaux,  ohne  dast  der  Bcitritt  der  Hollânder  darin  angeieigl  tedre,  and  die 
nanmehr  schleunigst  vortukehrenden  Massnahmen . 

par  le  Valet  de  chambre  de  Sou  Excellence. 

Sire. 

Comme  cette  Cour  est  actuellement  b Marly,  et  qu’Elle  n'en 
reviendra  que  pour  ces  fêtes,  le  Garde  des  Sceaux  vient  toutes  les 
semaines  en  ville  pour  conférer  avec  les  Ministres  Etrangers;  moy 
Comte  deKinsky  m'y  étant  rendu,  comme  de  coutume,  Jeudy  dernier 
avec  tous  les  autres,  il  me  dit,  qu'ils  etoienl  eu  état  de  nous  com- 
muniquer le  traité  qui  a été  signé  à Seville;  comme  toutes  ces 
matières  regardent  le  Congrès,  je  luy  répondis  que  je  serois  bien  aise 
que  le  Baron  de  Fonseca  fût  en  état  d'y  intervenir,  étant  détenu 
chez  luy  depuis  quelque  tems  par  un  Rheumatisme:  il  convint  avec 
moy  qu'il  s'y  rendroit  le  lendemain  et  m'écrivit  b cet  effet  le  Billet 


Digitized  by  Google 


423 


cy  joint  en  copie;  un  quart  d'heure  avant  que  le  Garde  des  Sceaux, 
et  les  Anglois  et  Hollandois  s'y  rendirent,  le  M”.  de  S.  Cruz  vint  me 
voir  moy  Baron  de  Fonseca,  nous  étions  déjà  ensemble,  et  crûmes 
qu'il  venoit  me  faire  une  visite,  mais  à peine  tous  les  autres  fûrent 
entrez,  qu'il  fût  suivi  de  son  Collègue  Baranechea,  nous  délibérâmes 
un  instant  sur  ce  qu'il  y avoit  il  faire,  par  ce  que  le  jour  auparavant 
le  Garde  des  Sceaux  ne  m'avoit  pas  dit  un  rpot  à moy  Comte  de 
Kinsky  que  les  Ministres  Espagnols  s’y  trouveroient  aussv;  uous 
tirâmes  le  Garde  des  Sceaux  en  particulier,  pendant  que  les  autres 
parloient  ensemble,  et  luy  dimes  (quoyque  nous  nous  attendions  à 
la  reponce  qu'il  nous  donna  dans  la  suite,  sçavoir  que  les  Espagnoles 
y intervenoient  comme  partie  contractante)  que  cette  démarché 
paroissoit  une  surprise,  il  répliqua,  que  de  Ministre  à Ministre  il  n'y 
en  avoit  pas  ; nous  crûmes  que  le  parti  le  plus  sage  etoit  de  ne  dire 
mot  aux  Espagnols  ce  que  nous  observâmes  jusqu’au  dernier  moment, 
ils  s'assirent  les  derniers  du  coté  de  tous  les  Ministres,  quoyque  les 
Anglois  furent  entremêlez  des  Hollandois;  le  Garde  des  Sceaux  tira 
de  sa  poche  le  Traité  cy  joint  qu'il  lut  tout  entier,  et  nous  dit.  que 
c’ etoit  là  ce  qu’ils  avoient  à nous  communiquer  sans  aucun  autre 
préambule.  Comme  il  avoit  Gui  la  derniere  période  ou  il  est  parlé  de 
l’accession  des  Etats  Generaux,  nous  luy  demandâmes  si  le  dit  acte 
d'accession  etoit  aussy  joint  au  traité,  il  nous  dit  que  non,  et  paru- 
rent tous  fort  embarasséz  de  cette  demande,  ce  que  nous  reconnûmes 
encore  plus  par  leur  reponce,  en  tant  que  leur  ayant  fait  cette  question 
une  seconde  fois,  ils  se  regardèrent,  et  le  Garde  des  Sceaux  portant 
la  parole,  dit,  nous  parlerons  avec  ces  Messieurs  et  verrons  ensemble 
si  nous  pourrons  vous  le  donner,  ensuite  de  quoy  le  Garde  des 
Sceaux  se  leva  et  s’aprocha  de  nous  pour  nous  remettre  en  mains  le 
dit  Traité  cy  joint;  nous  primes  la  parole  en  disant  que  comme  cet 
Evénement  etoit  peû  attendit  sur  tout  de  nos  Alliés,  ils  pouvoient  bien 
concevoir  que  nous  n'etions  pas  en  état  d'y  repondre,  et  que  nous  en 
rendrions  compte  à notre  Cour  au  plustot  possible;  S.  Cruz  voulut 
dire  un  mot,  en  disant  que  nôtre  Cour  le  seroit  par  leur  Résident, 
mais  le  Garde  des  Sceaux  apparament  prévenu  de  ce  que  uous  luy 
avions  dit  cy  dessus,  luy  coupa  la  parole,  et  nous  jugeâmes  plus  à 
propos  de  marquer  un  espece  d’indifference  en  restant  dans  le  silence 
avec  les  Espagnols,  tout  le  monde  s'etant  levé,  nous  nous  aprochames 
du  Garde  des  Sceaux  de  Walpole  et  de  Hop,  et  leur  demandâmes  de- 
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ruche!',  s'ils  nous  donneroient  Pacte  d'accession  des  Etats  Generaux, 
le  Garde  des  Sceaux  réitéra  la  réponse  cy  dessus,  pendant  cet  inter- 
val S'*.  Cruz  défila  le  premier  sans  dire  mot. 

Il  est  à remarquer  que  lorsque  nous  demandâmes  la  communi- 
cation de  Pacte  d'accession  des  Etats  Generaux,  les  Hollandois  ne 
dirent  pas  un  seul  mot;  nous  jugeons,  Sire  par  les  discours  familiers 
que  nous  avons  eu  cy  devant  avec  quelques  uns  des  Hollandois,  sur 
ce  que  Van  der  Meer  en  Espagne  s'etoit  excusé  de  signer  conjointe- 
ment avec  les  autres  Puissances,  en  egard  à ce  que  ses  Pleinspouvoirs 
n'etoient  pas  assez  suffisants  : et  pour  le  Caractère  qu'on  donne  à ce 
Ministre  d'un  homme  bizare  et  fantasque,  cela  pourroit  peutetre 
donner  lieu  aux  Etats  Generaux  de  se  servir  de  ce  pretexte  pour  ne 
pas  donner  d'abord  la  ratification,  et  par  aiusy  gagner  quelque  peu 
de  tems  pour  voir  s’ils  ne  peuvent  pas  convenir  avant  tout  avec  V. 
M“.  sur  tous  les  differents  points  dont  il  est  question  entre  V.  Mu. 
et  les  Etats  Generaux,  ou  bien  que  leur  accession  renferme  des  con- 
ditions qui  pourroient  encore  n'etre  pas  si  etendues  que  celles  portées 
par  ce  même  traité,  et  qui  pourroient  peutêtrc  etre  plus  modérées 
en  faveur  de  V.  M'*. 

Quoyqu'il  en  soit  il  est  de  nôtre  devoir  Sire  de  supplier  très- 
humblement  V.  M'\  de  daiguer  tenir  pour  répété  ce  que  nous  avons 
crû  indispensable  de  luy  représenter  dans  nôtre  Relation  du  18.  de 
ce  mois  sur  la  mutuelle  Intelligence  que  nous  croyons  être  indispen- 
sable de  rétablir  avec  les  deux  Puissances  maritimes,  mais  nous 
sommes  aussy  obligéz  en  acquit  de  la  fidelité  que  nous  devons  à V. 
S.  M“.  de  luy  représenter  pour  autant  que  nous  pouvons  le  conce- 
voir, et  pénétrer  icy,  ou  nous  voyons  ce  qui  se  passe  sous  nos  yeux, 
que  si  V.  M**.  ne  jugeoit  pas  convenir  à son  Royal  service  d'acquies- 
cer aux  Garnisons  Espagnoles,  nous  ne  doutons  pas  que  les  Etats 
Generaux  se  laisseront  cntraiuer  dans  les  memes  extremitéz  que  les 
Anglois,  et  que  si  au  contraire  V.  M“.  croit  pouvoir  se  prêter  aux 
dits  Garnisons  Espagnoles,  et  convenir  en  môme  tems  avec  les  deux 
Puissances  maritimes  sur  leurs  prétendus  Griefs,  V.  M'*.  les  mettra 
en  état  d’entrer  dans  la  Garantie  de  sa  Succession,  et  ces  Puissances 
connaissant  leurs  véritables  interets  par  rapport  h l'Equilibre  de  l'Eu- 
rope, pourront  mettre  egalement  la  France  au  pied  du  mur  en  cas 
qu’Elle  ne  voulût  pas  y concourrir  conjoinctement;  d'ailleurs  il  est  à 
présumer  que  le  Ministère  Anglois  d’ à présent  s’y  prêtera  plus  facile- 
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ment  qu'au  paravant,  puisque  n'etant  parvenu  qu'en  partie  à son  bût, 
par  le  moyen  d’avoir  rétabli  l'intelligence  en  Espagne,  nommément 
sur  le  fait  de  leur  Commerce,  il  leur  reste  de  pouvoir  anoncer  au 
Parlement  une  Pacification  Generale;  mais  nous  croyons  Sire  qu’il 
est  du  service  de  V.  M*4.  d’accelcrer  autant  qu’il  est  possible  la  resolu- 
tion qu'Elle  trouvera  convenable  à ses  Interets,  puisqu'il  est  indubi- 
table que  les  Puissances  Contractantes  de  Seville  ne  perdrons  pas 
de  tems,  pousséz  d’ailleurs  par  la  Reine  d’Espagne  pour  l'execution 
de  ses  vues. 

Les  Ministres  de  Russie  et  de  Hollstein  nous  ayant  requis  de 
leur  donner  communication  du  susdit  traité,  nous  avons  crû  qu'en 
qualité  de  nos  alliez  nous  ne  pouvions  pas  nous  dispenser  de  le  leur 
donner  après  le  départ  du  Courrier,  que  nous  avons  l’honneur  de 
dépêcher  à V.  M14.,  afin  qu'ils  puissent  en  faire  part  à leurs  respec- 
tifs maitres;  et  nous  sommes  dans  la  même  intention  à l'egard  du 
Ministre  de  Toscane,  c’est  à dire  uniquement  pour  les  Articles  qui 
regardent  le  Grand  Duc,  en  vue  de  luy  marquer  une  entière  Confi- 
ance, et  de  cultiver  toujours  celle  qu'il  témoigné  d'avoir  en  nous  par 
les  soins  qu'il  se  donne  de  nous  instruire  de  tout  ce  qui  parvient  à 
sa  conuoissance,  en  usant  cependant  des  précautions  que  la  prudence 
exige  jusqu'à  ce  que  nous  soyons  ultérieurement  instruits  des  inten- 
tions et  de  la  volonté  V.  M’4.  sur  la  situation  présente  des  affaires 
par  rapport  à son  maitre;  il  nous  a rapporté  que  le  Garde  des  Sceaux 
s'est  contenté  de  luy  lire  quelques  Articles  qui  pouvoient  regarder  le 
Grand  Duc  sans  vouloir  les  luy  donner  par  écrit,  en  luy  disant  que 
comme  iis  avoient  un  Ministre  à sa  Cour,  ils  luy  donneroient  la 
dessus  les  ordres  convenables  sur  tout  ce  qui  pouvoit  intéresser  ce 
Prince,  et  luy  marquer  en  même  tems  les  attentions  que  l’on  s’etnit 
proposé  d'avoir  pour  son  maitre  dans  ce  traité,  Nous  croyons  qu’il 
est  du  service  de  V.  M'4.  que  les  Comtes  Philippe  de  Rinsky  et  VV’en- 
ceslas  de  Sinzeudorff  à Londres  et  à la  Haye  soyent  aussy  informéz 
du  contenu  de  ce  traité  pour  leur  direction  particulière  ; à quel  eflèt 
nous  avons  trouvé  convenir  de  le  leur  faire  tenir  par  un  Exprès  que 
nous  enverrons  à Bruxelles  etc. 

Nous  avons  l'honneur. 
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54. 

Bericht  des  Baron  Deffonseoa  ddo.  Paris  20.  December  1729 

an  den  Kantler  Grafen  Sinzendorf  übcr  die  Best&tigung  des  Beitrittee  der 
Hollànder  zum  Tractat  von  Sevilla  !). 

Monsigneur. 

Les  Hollandois  ont  signé  à Seville,  et  sans  que  jusqu'icy  je 
puisse  rapporter  au  juste  si  c'est  purement  et  simplement,  qu'ils  ont 
accédé  au  traité  de  Seville  avec  l’Espagne,  la  France  et  l’Angleterre, 
ou  si  c'est  avec  des  restrictions  ou  des  conditions  puisqu'il  y 
a differents  avis  la  dessus,  le  uns  voulant  qu'en  cas  de  Guerre  ils  ne 
seront  tenus  qu’à  un  Contingent  de  trois  mille  hommes,  et  qu'ils  ne 
sont  pas  entrés  dans  l'Engagement  de  l’Introduction  des  Troupes 
Espagnoles  dans  les  Places  de  Toscane;  il  est  pourtant  vraisem- 
blable qu'ils  y sont  laissez  entraîner;  quoyqu'il  en  soit,  aujourdhuv 
les  choses  sont  au  point  que  dans  un  sens  en  témoignant  beaucoup 
de  fermeté  et  nulle  foihlesse,  il  semble,  qu'il  faut  recourrir  par  les 
moyens  les  plus  convenables  à un  promt  remede.  et  que  pour  cet 
effet  si  sa  Majesté  pour  l'amour  de  la  Paix  veut  concilier  les  choses, 
en  consentant  de  gré  à gré  aux  Garnisons  Espagnoles,  il  convient 
plus  que  jamais  en  ce  cas  là  de  ne  pas  différer,  parce  qu'il  est  indu- 
bitable que  nous  empêcherons  les  deux  Puissances  Maritimes  d'aller 
en  avant,  et  sdr  tout  les  Hollandois  s'ils  n'ont  signé  qu'avec  certaines 
restrictions,  comme  le  plus  senséz  le  supposent;  et  cette  grande  Con- 
descendance que  sa  M'*.  marquera  par  là  pour  l'amour  de  la  paix, 
établira  encore  bien  davantage  la  juste  demande  de  la  Garantie  de  la 
succession,  et  la  condition  sine  quâ  non  pour  la  procurer,  et  l'obtenir 
même  de  la  France;  j'en  suis  si  moralement  persuadé  par  les  Com- 
binaisons que  je  fais  sur  tout  cet  Evénement,  et  nommément  en  ce 
que  le  Cardinal  s'etant  laissé  mener  par  le  nez  par  Walpole,  si  nous 
donnons  notre  Consentement  à l'egard  des  Troupes  Espagnoles  moyen- 
nant la  Garantie,  il  y entrainera  aussy  le  Cardinal,  d'ailleurs  les 
Anglois  toujours  accoutumés  après  avoir  fini  leurs  affaires  à s'emba- 
rasser  peu  de  celles  des  autres  ayant  maintenant  ajusté  avec 
l'Espagne,  se  prêteront,  selon  mov,  mieux  qu'auparavant  à la 


* *)  Aus  dem  k.  k.  Hans-.  Hof-  und  Staats-  Archive. 
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donner,  ('ar  si  ce  présent  Ministère  d'Angleterre  a eu  besoin  de 
l'Espagne  pour  constater  leurs  Affaires;  il  ne  luy  est  pas  moins 
necessaire  de  se  concilier  la  Bienveillance  de  Nôtre  très  Auguste 
Maitre  pour  le  maintien  de  la  Paix,  et  éviter  la  Guerre  contre 
laquelle  la  Nation  Angloise  auroit  toujours  un  juste  motif  de  récrimi- 
nation contre  le  Ministère  ; c’est  mon  foible  avis  que  je  prends  la 
liberté  de  représenter  à Votre  Excellence,  et  que  j'ose  même  en  mon 
particulier  la  supplier,  de  porter  aux  pieds  de  S.  M“.  en  acquit  de  mon 
zele  pour  son  [loyal  service;  il  me  semble  même  que  cette  négo- 
ciation pourroit  etre  plus  facile  qu'auparavant:  mes  combinaisons 
ne  sont  pas  fondées  seulement  sur  ce  que  j'ay  pù  deméler  dans  des 
Conversations  particulières  que  j'ay  avec  Bassevitz  qui  est  dans  une 
grande  liaison  avec  Walpole,  quoyque  avec  des  précautions  de  ma 
part  à toute  epreuve  m’étant  déjà  servi  de  luy  à Compiegne,  comme 
je  l'av  marqué  des  lors  dans  ma  Relation  du  ti  Juin,  mais  aussy  parce- 
que  j’ay  compris  que  daus  cette  présente  conjoncture  les  Anglois 
se  sont  servis  de  luy,  et  que  j'ay  pénétré  d'un  autre  cote  que  si  sa 
Majesté  ne  tarde  pas  d'acquiescer  aux  dites  Garnisons  quoy’qu'avec 
cette  clause  de  la  Condition  sine  quü  non  pour  la  Garantie  de  Notre 
Succession,  les  deux  Puissances  Maritimes  y porteront,  selon  toute 
apparanee,  la  France;  mais  par  ces  mêmes  rapports  qui  m'ont  été 
laits  j'ay  compris  en  meine  tems  que  le  Roy  d'Angleterre  voudra  être 
sûr  de  Bremen  et  Vherdcn,  et  que  si  l'Empereur  s’y  prête,  l’on 
pourra  engager  l'Angleterre  à s'employer  en  échangé  pour  que  l'Es- 
pagne nous  paye  les  Arrerages  de  nos  subsides;  je  supplie  V.  Excel- 
lence de.  porter  tout  cecy  à la  connoissance  de  S.  M“.  Car  croyez 
muy  je  vous  parle  avec  beaucoup  de  vraysemblance  de  ne  rien  hazar- 
der  sur  ce  chapitre;  Mais  pour  y faire  entrer  aussy  les  Hollandais  il 
paroit  qu’il  ne  reste  plus  qu'à  ne  point  insister,  quant  à présent 
à l'egard  du  Tarif,  sous  la  Condition  qu'en  cas  qu'on  ne  puisse  pas 
en  convenir,  sa  Majesté  se  reserve  son  droit  de  Souverain  d'en  user 
comme  elle  le  trouvera  convenir;  condition  à laquelle  les  Plénipoten- 
tiaires ne  veulent  absolument  pas  acquiescer  et  qui  sûrement  cassera 
le  Col  à la  conclusion  de  nos  pourparles;  car  j'ay  toujours  été  d'avis, 
et  le  suis  encore,  que  cette  condition  est  sousenteudue,  puisqu'elle 
est  absolument  et  incontestablement  de  la  Regalie  du  Souverain, 
de  maniéré  que  les  Plénipotentiaires  Eux  mêmes  m'ont  dit  qu’il  ne 
convenoit  pas  d'en  parler  à présent,  et  dire  uniquement,  qu'on 


Digitized  by  Google 


428 


entrera  amiablement  en  négociation  pour  en  convenir  au  plutôt  pos- 
sible: mon  devoir  et  mon  zele  m'engagent  iterativement  de  porter 
tout  cecy  b la  connoissanee  de  Votre  Excellence  pour  qu’Elle  en 
informe  sa  Majesté;  je  finis  par  former  les  voeux  les  plus  ardents 
pour  toutes  les  satisfactions  ensemble  que  V.  Excellence  peut  desirer 
à l'occasion  de  l'Année  dans  laquelle  nous  allons  entrer;  comme 
personne  ne  luy  est  certainement  plus  dévoué  que  je  le  suis.  Elle  doit 
aussy  etre  bien  persuadeé  qu’on  ne  sçauroit  s'intéresser  plus  que  je 
fais  à tout  ce  qui  peut  la  regarder;  je  la  supplie  donc  de  vouloir  bien 
recevoir  ce  nouveau  témoignage  d'un  coeur  pénétré  de  la  plus  vive 
reconnaissance  pour  toutes  les  Bontés  dont  V.  Excellence  m'honore, 
dont  je  luy  demande  très  instamment  la  continuation  pour  moy  et  pour 
les  miens,  en  la  suppliant  d'etre  toujours  bien  certaine  de  mon  atta- 
chement inviolable  <t  ses  ordres  ainsv  que  de  la  vénération  la  plus 
respectueuse  avec  la  quelle  j'ay  l’honneur  d’étre. 

Monsigneur 

de  Votre  Excellence 

Le  très  humble  et  très 
obéissant  Serviteur 
Le  Baron  Deffonseca. 

Paris  le  20  Décembre  1729. 

L'on  vient  de  m'assurer  que  l’accession  des  Hollaudois  est  pure 
et  simple. 


Chauvelin  au  Comte  de  Si  n zen  dort'. 

a Marly  le  20  Décembre  1729. 

Je  n’oublieray  jamais  Monsieur  toutes  les  raisons  que  j'ay  de 
compter  sur  la  sincérité  des  assurances  que  Votre  Excellence 
à daigné  me  repeter  souvent  de  scs  sentiînents,  et  qui  me  seront  tou- 
jours infinement  cheres.  Ce  seroit  y repondre  mal,  que  de  ne  pas  luy 
confier  directement  mes  peines  sur  ce  qui  se  passe  aujourdhuy. 
Comme  Elle  a connu  par  elle  meme  nos  principes,  et  nos  maximes, 
elle  est  plus  en  état  que  personne  de  faire  un  bon  usage  de  ce  que 
je  ne  puis  refuser  h mon  entière  confiance  en  Elle  et  en  sa  droiture. 

Personne  ne  peut  moins  ignorer  que  V.  Excellence  combien  nous 
avons  désiré  de  voir  finir  les  affaires  d’un  commun  accord,  et  elle 
peut  juger  qu'il  n'a  pas  fallu  moins  que  d’y  etre  forcé  pour  ne  pas 


Digitized  by  Google 


429 


terminer  tout  en  meme  tems.  Nous  avons  du  moins  la  consolation  de 
lie  nous  etre  point  éloignés  de  tout  ce  que  S.  M'4.  lmp1*,  avoit  cru  Elit 
même  pouvoir  consentir  pour  contenter  la  tendresse  extreme  de  la  Reine 
d'Espagne  pour  les  Princes  ses  Entants;  etj’avoueray  â V.  Excellence 
que  s'est  le  souvenir  de  tout  ce  qui  s'est  passé,  qui  nous  rend  plus 
sensibles  au  reproche  que  les  discours  de  Mr.  le  Comte  de  Kiuski, 
dont  nous  avons  d'ailleurs  tout  lieu  d’etre  contents,  sembleraient  faire 
retomber  sur  nous,  comme  si  en  consentant  enfin  aux  Garnisons 
Espagnoles,  nous  avions  agy  avec  certitude  de  blesser  S.  M“.  Imp1*. 
et  de  manquer  aux  asseurances  que  nous  luy  avions  fait  passer. 

.le  me  rappelle  premièrement  la  maniéré  sage  dont  V.  Excellence 
a toujours  répondu  aux  instances  réitérés  de  Mr.  de  liournonville  sur 
les  Garnisons  Espagnoles  et  combien  de  fois  en  notre  presence  elle 
luy  à déclaré  que  cela  dcvoit  être  assez  indiffèrent  à S.  M14.  Imp1*. 
qui  ne  s'en  regarderoit  pas  en  ce  cas  comme  plus  embarrassée  au 
milieu  de  tout  ce  qu'Elle  possedoit  eu  Italie,  V.  Excellence  sentoit  bien 
dèslors  par  les  Déclarations  de  M*.  de  Bournonville  que  si  l’on  vou- 
loit  faire  goûter  à leurs  M'4*.  Catholiccs  les  idées  que  l'on  avoit  rédi- 
gées pour  un  Traité,  il  laudroit  bien  chercher  quelque  expédient  qui 
peut  les  satisfaire  sur  une  chose  dont  il  déclarait  sans  cesse  qu'Elles 
ne  se  departiroient  jamais. 

Je  me  souviens  meme  et  V.  Excellence  s'en  souviendra  bien 
aussy,  que  ce  fut  dans  ce  même  esprit  de  ramener  leur  M,4\  Catho- 
lices  sur  un  projet  qui  devenoit  si  intéressant  pour  la  trànquillité 
publique,  que  M'.  de  Kënigsegg  apres  avoir  longtems  disputé  avec 
la  Reine  d'Espagne,  prit  le  party  de  luy  même  de  penser  à quelques 
changemeus  et  quelque  expédient,  ce  qu'il  lit  par  quatre  Articles, 
dont  deux  ne  portoient  que  sur  les  Articles  7 et  8 du  Traité  provi- 
sionel  et  le  deux  autres  regardoient  les  Etats  destinés  à Don  Carlos; 
que  ce  fut  sur  la  connoissance  qu'il  en  donna  à leurs  M14*.  Catholices 
qu’elles  trouvèrent  que  ces  propositions  etoient  plus  tolérables  et 
convenables,  que  le  projet  du  Traité  provisionel  envoyé  de  Paris. 
Dans  les  quatre  Articles  que  M'.  de  Kiinigseck  envoya  à V.  Excel- 
lence il  y en  avoit  un  secret  qui  portoit  les  Garnisons  Espagnoles, 
mais  avec  une  note  marginale  de  luy  M*.  de  Kiinigseck,  pourtant 
qu'il  ne  falloit  pas  desesperer  que  leurs  Mt4*.  Catholices  ne  se  con- 
tentassent des  Garnisons  neutrales.  V.  Excellence  n’ayant  point  d'in- 
struction particulière  sur  cela,  elle  ne  crut  pas  devoir  aller  si  loin  que 
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M.  de  Kiinigseck,  elle  luy  manda  qu’il  falloit  continuer  d'insister  pour- 
que  la  Reine  se  désistât  des  Garnisons  Espagnoles,  et  en  effet  nous 
renvoyâmes  en  Espagne  un  projet  d’Articles  qui  ne  parloit  que  de 
Garnisons  neutres;  Cependant  Mr.  de  Bournonville  parlant  toujours 
vivement  sur  cela,  V.  Excellence  me  demanda  que  par  rapport  à des 
Garnisons  Espagnoles  ou  autres  je  voulusse  voir  ce  qu'on  pourroit 
faire  ou  par  un  Article  ou  par  une  Déclaration.  Ce  fut  sur  son  invi- 
tation que  nous  redigeamus  dans  l'esprit  du  3*.  Article  séparé  du 
Traité  de  Madrid  de  1721,  un  Article  sur  les  Garnisons  Espagnoles. 
Cela  fut  fait  de  son  aveu , et  destiné  comme  un  moyen  d'amener 
l'Espagne  à l'acceptation  du  Traité  provisionel  avec  les  légers  chan- 
gements agréez  par  nos  Alliez  sur  le  travail  que  nous  avions  fait  avec 
V.  Excellence. 

J'épargne  à V.  Excellence  l'ennuy  de  beaucoup  d'autres  details 
et  circonstances  toutes  conformes  au  même  esprit  de  ce  qui  s'etoit 
passé  précédemment  et  que  je  viens  de  luy  rappeller. 

Je  diray  ingenüement  à V.  Excellence  que  ce  sont  tous  les  faits  et 
tous  les  discours  tenus  par  M . de  Kônigseck  sur  les  facilités  de  S.  M'". 
lmp",  pour  les  Garnisons  Espagnoles,  lesquels  leurs  M**\  Catholices  nous 
ont  souvent  répétés,  qui  les  ont  mis  en  état  de  combattre  la  répug- 
nance que  nous  avions  à aller  plus  loin,  que  le  3*.  Article  séparé  du 
Traité  de  1721  et  que  nous  nous  y sommes  portés,  dans  la  pleine 
confiance  qu’il  n'y  avoit  rien  dans  tout  cela  qui  put  peiner  sa  M'*. 
lmp".  Nous  sommes  encore  bien  éloignés  de  nous  faire  intérieure- 
ment aucun  reproche  à cet  egard,  et  sans  expliquer  ny  particulariser 
rien  sur  tout  celajl  M'.  de  Kinski,  j'ay  cru  devoir  seulement  luy  faire 
sentir  en  general  qu'il  n’etoit  par  ce  instruit  de  tout  ce  qui  s'etoit 
passé  antérieurement  à son  entrée  dans  le  Ministère.  M'.  le  Cardinal 
ne  parle  point  non  plus  sur  tout  ce  detail  à l'Empereur,  mais  S.  Emi- 
nence à trouvé  bon  que  je  donnasse  à V.  Excellence  cette  marque 
de  ma  confiance  personelle,  et  que  en  rappellant  sa  mémoire  sur 
toutes  ces  circonstances,  je  luy  donasse  directement  une  preuve,  que 
nous  avons  toujours  été  uniformes  dans  nos  principes  et  dans  nos 
resolutions:  Nous  sommes  persuadés  que  vous  nous  accorderez  cette 
justice,  que  vous  serez  le  premier  à entrer  dans  ce  que  notre  situa- 
tion, et  celle  des  affaires  generalles  à exigé  de  nous  et  que  vous 
sentirez  que  nous  avons  eu  soin  de  concilier  cette  considération  avec 
notre  fidelité  dans  les  asseucurances  que  nous  avons  données  si  sou- 
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uent  à V,  Excellence.  Je  luy  demande  la  continuation  d'une  amitié 
que  je  meriterav  toujours  par  les  sentiments  du  plus  respectuex  atta- 
chement pour  V.  Excellence. 

Chauvelin. 

Je  vous  envoyé  Monsieur  la  lettre  de  M’.  le  Cardinale  de  Fleury 
pour  sa  Majesté  Impériale. 

à M".  le  Comte  Sinzendorff. 


55. 

Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Parie  26.  December  1729, 

date  mon  in  Sevilla  die  Abechaffung  der  Compagnie  von  Ottende  sichertueteUen , 
cbeneo  voUkommene  Auegleichung  der  Oatfrieë’echen  Angelegenheit  verabredet 

hoben  soit. 

Sire. 

Comme  il  ne  s'est  rien  passé  icy  qui  puisse  mériter  l’attention 
de  V.  M14.  depuis  que  nous  avons  eu  l'honneur  de  l'informer  ample- 
ment de  la  situation  présente  des  affaires  par  l'exprès  qui  a été 
chargé  de  nos  deux  Relations  du  18.  et  20.  de  ce  mois,  nous  sommes 
obligéz  à nous  borner  aujourdhuv  à accuser  la  réception  des  très 
gracieux  ordres  de  V.  Mw.  en  date  du  3.  avec  le  Mémoire  Instructif 
y joint,  que  nous  ne  manquerons  pas  d’executer  du  mieux  qu'il  nous 
sera  possible,  et  nous  nous  acquitterons  ensuite  du  devoir  d’en 
rendre  compte  à Y.  M1*. 

Nous  croyons  cependant  ne  pouvoir  pas  nous  dispenser  d’ajouter 
icy,  qu'on  ne  nous  a pas  encore  communiqué  l'acte  d’accession  des 
Etats  Generaux  au  Traité  de  Seville,  quoyque  d’un  coté  l’on  dit 
qu'Elie  est  pure  et  simple  et  conforme  à celle,  qu'ils  ont  faite  au 
Traité  d'Hannovre,  l'on  prétend  cependant  d'ailleurs  qu'on  y a stipulé 
la  Garantie  de  l'abolition  de  la  Compagnie  d’Ostende,  ainsy  qu'une 
ratification  entière  sur  les  affaires  d'Ostfrise,  et  il  est  apparement 
que  c'est  là  le  motif  qui  les  a empeché  de  nous  en  faire  la  Communi- 
cation, pour  marquer  en  quelque  façon  à ce  que  nous  avons  crû  entre- 
voir leur  respect  pour  V.  Mu.  à cette  occasion.  Au  reste  comme  la 
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Cour  a été  depuis  quelque  tems  à Marly  d'ou  Elle  ne  fait  que  revenir 
à Versailles,  nous  narons  pas  encore  eü  occassion  de  parler  au 
Cardinal  de  Fleury,  mais  nous  comptons  de  nous  y rendre  dimanche 
prochain  pour  faire  nôtre  Cour  au  Roy  au  sujet  de  la  nouvelle  Année, 
ou  nous  serons  en  meine  tems  à portée  dentreteuir  ce  Ministre,  et 
d'en  apprendre  ce  qu'il  trouvera  à propos  de  nous  dire  pour  justifier 
leur  conduite  irreguliere,  et  si  peu  conforme  aux  assurances,  qu'il 
nous  a donné  de  le  commencement,  et  meme  pendant  le  Cours  de 
leur  négociation  avec  l’Espagne,  etc. 

Nous  avons  l’honneur  etc. 


50. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmachtigte  ddo.  Wien  28.  De- 
cember  1729  mit  einem  Mémoire  instructif  bezüglich  dcr  tu  Serti  ta  ge- 
schlossenen  Convention. 

Cari  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  Wohlgebohrner,  auch 
Wohlgebohrner,  Liebe  Getreüe.  Hierbey  kommendes  franzüsisches 
pro  memoriâ  gibt  eiich  des  mehreren  zuerkennen,  was  Wir  eiich 
über  euere  durch  den  Kirchner  und  den  Courier  Luz  anhero  über- 
brachte  Gemeinsambe  Relatiouen  l'iir  Befehl  zuekommen  zulassen 
fur  gut  befunden  haben.  Der  Courier  so  aniezo  eüch  zugeschicket 
wird,  bat  unverztiglich  seiuen  weeg  nach  Spanien  fortzusezeu,  umh 
die  autrhabende  Depeschen  dem  Graffen  von  Künigsegg  je  ehender 
je  besser  zu  übergeben.  Wornach  ihr  eüch  zurichten  habl;  Und  Wir 
verbleiben  eüch  anhey  mitKayserlichen  und  Lnndtsfiirstlichen  Gnaden 
wnhlgewogen.  Geben  in  Unserer  StattWicnn  den  28.  October  1729. 
Unserer  Reiche  des  Rümischen  im  Neunzehcndcn.  deren  Hispanischen 
im  Sieben  und  Zwainzigsten,  und  deren  Hungarisch-  und  Biiheimbi- 
schen  auch  im  Neuuzehenden  Jahre. 

Cari 

G.  v.  Sintzendorff. 

Ad  Mandatum  Sac'.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 

Joh.  Christoph  Bartenstein. 
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Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  sur  leurs  Relations  du  25.  et 
28.  Novembre  et  celles  du  1.  et  4.  Décembre  1729. 

Le  9.  de  ce  mois  on  a receu  les  Quatre  Relations,  dontKirchner 
etoit  porteur,  et  le  14.  apres  celles,  dont  ils  ont  chargé  le  Courier 
Lux.  Quelque  extraordinaire  que  soit  dans  toutes  ses  circonstances 
l'evenement,  qui  fait  le  principal  object  de  ces  relations,  à sçavoir  le 
Traitté  séparé  conclu  entre  l'Espagne  la  France  et  l’Angleterre,  on 
etoit  cependant  préparé  ici  à en  aprendre  la  nouvelle,  puisque  depuis 
longtems  les  affaires  s'y  acbeminoient.  On  n’etoit  non  plus  surpris 
de  recevoir  l'avis,  que  les  Etats  Generaux  avoient  accédé  à ce  même 
Traitté;  à cause  que  sous  le  20.  du  mois  d’Octohre  passé  le  Comte 
de  Kônigsegg  aroit  déjà  mandé  en  Cour,  que  malgré  toutes  les  belles 
protestations,  que  le  Peusionaire  et  le  Greffier  faisoient  au  Comte 
Wenceslas  de  SinzendorfF,  les  Hollandois  ne  cherchoient  qu'à  l'amu- 
ser, et  à luy  ôter  le  soupçon  de  ce  qui  se  tramoit  en  Espagne.  Comme 
selon  leur  relation  du  . . . de  ce  mois  on  etoit  déjà  informé  alors  à 
Paris  de  la  signature  de  l'Ambassadeur  Hollandois  van  der  Meer,  on 
s'attend  de  jour  à l’autre  de  recevoir  un  Courier  de  leur  part  avec 
les  propositions,  qui  leurs  auront  été  faites  des  nouveaux  Alliés.  Mais 
quoique  jusqu'à  présent  on  n'ait  rien  communicqué  en  forme  à l'Em- 
pereur du  contenu  de  la  Convention  de  Seville,  et  que  naturellement 
on  gardera  un  grand  ôecret  sur  les  principaux  Articles,  qu'elle  ren- 
ferme; on  en  sçait  pourtant  assez,  tant  par  la  repense,  que  le  Mar- 
quis de  la  Paz  a donnée  au  Comte  de  Koenigsegg  le  4*.  d'Octobre, 
que  par  le  billet,  que  le  Cardinal  de  Fleury  a écrite  au  Comte 
Etienne  de  Kinsky,  le  29.  de  Novembre,  pour  en  conclure  que  sans  le 
consentement  de  l'Empereur,  et  sans  se  mettre  en  peine  de  celuy  de 
l’Empire,  contre  la  teneur  de  la  Quadruple  Alliance  et  des  Articles 
Préliminaires,  qui  s’y  fondent,  l’introduction  des  Guarnisons  Espag- 
noles a été  accordée  etguarantie  à l’Espagne.  De  plus  de  la  maniéré, 
dont  le  Marquis  de  la  Paz  s'explique  dans  sa  réponse  susdite,  il  n’y 
a gueres  à douter,  que  les  reiies  des  Puissances  Contractantes,  et  sur 
tout  celles  de  l’Espagne  ne  tendent  à une  abolition  entière  non  seule- 
ment de  la  feudalité  stipulée  eventuellement,  mais  encore  de  tous  les 
Fostei.  AbthJg.  II.  Bd.  XXXII.  2s 
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droits  que  l'Empire  a toujours  conservés  à l'egard  des  Etats  de  Tos- 
cane de  Parme  et  de  Plaisance. 

Il  est  clair  qu'un  tel  procédé  est  entieremeut  contraire  à la  jus- 
tice, à la  bonne  foy  et  à tout  ce  qu'il  y a de  plus  sacré  et  de  plus 
respectable  dans  la  société  humaine.  Personne  n’ignore,  que  la  Qua- 
druple Alliance  est  une  production  de  la  France  et  de  l'Angleterre:  les- 
quelles Puissances  sous  pretexte  d'établir  un  juste  équilibré  en 
Europe,  Pont  elles  memes  projettéc,  et  ont  fait  les  instances  les  plus 
vives  à l'Empereur  pour  en  obtenir  son  consentement.  Cette  meme 
Alliance  a servi  de  base  au  Traitté  de  Paix  conclu  il  y a quelques 
années  a Vienne  entre  ce  Prince  et  l'Espagne;  et  comme  peu  après 
on  a mis  toute  l’Europe  en  allarme  par  la  fameuse  Alliance  d’Hanno- 
vcr,  la  France  et  l’Angleterre  n'ont  sceu  alléguer  un  pretexte  plus 
plausible  pour  colorer  une  conduite  si  peu  pacificque,  qu'en  imputant 
à l'Empereur  quoiqu'à  tort  qu'en  secret  il  y avoit  entre  luy  et  l'Es- 
pagne des  engagements  contraires  au  système  de  l'Equilibre  en 
Europe  fixé  par  la  Quadruple  Alliance.  Pour  prévenir  les  maux,  que 
la  guerre  entraine,  on  convint  ensuite  des  Articles  Préliminaires,  les- 
quels ont  encore  été  bâtis  sur  le  même  fondement,  et  le  Cardinal  de 
Fleury  a réitéré  plus  d’une  fois  l’assurance  donnée  à l’Empereur,  que 
l’on  se  regleroit  là  dessus  dans  tout  le  cours  de  la  Pacification,  à la- 
quelle on  alloit  travailler,  Non  obstant  toutes  ces  circonstances,  dont 
aucune  ne  sçauroit  etre  revocquée  en  doute,  on  prétend  â présent 
non  seulement  de  contrevenir  à la  disposition  la  plus  claire  de 
l’Alliance  susdite  sans  la  participation  et  consentement  de  l'Em- 
pereur, qui  en  est  une  des  Puissances  Contractantes,  mais  on  prétend 
encore  le  forcer  à se  désister  d’un  Traitté  qui  a été  formé  par  ces 
mêmes  Puissances,  les  quelles  s’avisent  à le  détruire  maintenant  dans 
un  des  points  les  plus  essentiels,  et  ceci  peu  après  qu’elles  l’avoient 
solennellement  confirmé  par  les  Articles  préliminaires,  en  conformité 
desquels  le  Congrès  et  tout  la  négociation  qui  en  a été  la  suite, 
a été  institué,  de  sorte  que  tout  ce  qui  s’est  déjà  fait,  ou  qui  se 
pourra  faire  à l'avenir  de  la  part  de  la  France,  de  l’Espagne  et  de 
l’Angleterre  au  sujet  des  Guarnisons  Espagnoles  en  question,  est 
et  sera  toujours  une  manifeste  contradiction  aux  propres  faits  de  ces 
mêmes  Puissances.  Ces  remarques  regardent  en  general  les  Puissan- 
ces qui  ont  part  à la  Convention  de  Seville.  Pour  venir  à celles  qui 
sont  particulières  à une  chacune  de  ces  Puissances,  l’Espagne  s’est 


Digitized  by  Google 


435 


non  seulement  séparée  de  l'Empereur,  c'est  à dire  de  son  Allié  le 
plus  intime  et  le  plus  fidele,  mais  elle  s'est  rangée  encore  du  parti 
opposé,  à sçavoir  du  coté  des  Puissances,  qui  ont  rompu  la  bonne 
harmonie,  qui  subsistoit  cy-dcvant  entre  ce  Prince  et  elles,  unicque- 
ment  à cause  de  l'intelligence  quoique  tout  a fait  innocente,  qui  s'etoit 
renouvellée  entre  l’Empereur  et  l'Espagne:  et  ce  pas  s’est  fait  dans 
un  temps,  ou  de  notre  coté  on  a accompli  très  fidèlement  tous  les 
Articles  des  Traittés , non  obstant  l’inexecution  qui  se  manifestoit 
de  la  part  de  l'Espagne,  inexecution  dont  on  avoit  ici  tant  de  justes 
sujets  de  se  plaindre,  et  qui  plus  est,  l’Espagne  est  venue  à ces 
extrémités,  quoique  l'Empereur  ait  fait  déclarer  en  des  termes 
exprès,  que  si  l'Infant  Don  Carlos  desiroit  d’avoir  pour  la  succession 
éventuelle  dans  les  Etats  de  Toscane  et  de  Parme  une  seureté  plus 
forte,  que  celle  à laquelle  ce  Prince  etoit  tenu  par  les  Traittés,  il  s'y 
preteroit,  pourveu  qu'elle  ne  fût  pas  contraire  ni  aux  droits  de  l'Em- 
pire ni  h la  disposition  des  Conventions  conclues  cy  devant:  de  sorte, 
que  le  reproche  que  la  Reine  d’Espagne  a fait  au  Comte  de  Kônigs- 
egg,  et  que  le  Marquis  de  la  Paz  a laissé  glisser  dans  son  billet, 
comme  si  l'Empereur  n’etoit  pas  disposé  à avoir  pour  son  Allié  toutes 
les  condescendences  possibles,  est  non  seulement  sans  fondement, 
mais  même  sans  apparence  de  vérité,  puisque  l'Empereur  avoit  tou- 
jours été  prêt  non  seulement  d’executer  avec  fidelité  les  Traittés, 
mais  encore  d’avoir  pour  le  Roy  d'Espagne,  et  les  interests  de  sa 
descendence  Royale  toutes  les  complaisances  qui  n'y  seraient  point 
contraires,  et  c'est  un  evenement,  dont  on  ne  trouvera  gueres 
d'exemple,  qu'un  allié  rompe  les  noeuds  de  la  plus  étroite  Alliance, 
qui  le  lieoient  à un  autre  et  se  range  du  parti  opposé  sous  le  seul  et 
unicque  pretexte,  que  cet  autre  allié  n'a  pas  voulu,  ou  pour  mieux 
dire,  n'a  pas  pii  consentir  à une  proposition,  contradictoire  à ce,  qui 
avoit  servi  de  fondement  au  Traitté  de  l'Alliance,  qui  peu  aupara- 
vant avoit  été  concilié  entre  eux  deux. 

(juant  à la  conduite,  que  la  France  a tenue  en  cette  rencontre, 
l’Empereur  a d'autant  plus  de  sujet  de  s'en  plaindre,  qu'une  infrac- 
tion si  manifeste  des  Conventions  de  la  plus  fraîche  date  s’est  mise 
en  ouevre,  dans  un  temps,  ou  le  Cardinal  de  Fleury  faisoit  tant 
valoir  l'exactitude  avec  laquelle  on  accomplirait  durant  son  Ministère 
les  engagements  de  la  France,  et  ou  il  avoit  donné  tant  de  bouche 
que  par  écrit  des  asseurances  reiterées  du  respet  qu'il  portoit  h la 
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personne  sacrée  de  S.  Mu.  I.  et  C.  de  In  sincérité  de  son  procédé, 
qu'il  n'abuseroit  jamais  de  la  Confiance,  que  l'Empereur  luy  aroit 
témoignée,  et  que  les  matières  étant  une  fois  portées  au  Congrès,  il 
auroit  sa  dignité  et  ses  interests  autant  à coeur,  que  le  pourraient 
permettre  les  engagements,  que  contre  son  avis  ou  à son  insceu  la 
France  aroit  contractés  du  temps  du  précédant  Ministère. 

La  maniéré  dont  les  Anglois  se  sont  comportés  dans  cette  occa- 
sion, est  egalement  contraire  à l'équité  et  à la  bonue  foy,  et  plus 
bizarre  encore  dans  toutes  les  circonstances.  Ils  ne  peuvent  pas 
ignorer  que  la  Reine  d'Espagne  n'insiste  tant  sur  les  Garnisons  Espag- 
noles que  puisqu'elle  se  flatte  de  frayer  par  lé  le  chemin  à l'Infant 
Don  Carlos  dans  son  but  favorit,  qui  est  celuy  des  mariages. 

On  veut  donc  du  mal  à l’Empereur  de  n'avoir  pas  fait  ce,  qui 
servoit  il  y a peu  de  temps  de  pretexte  auprès  de  la  nation  pour  le 
décrier,  et  le  Ministère  Anglois  n'omet  rien  de  son  coté  pour  engager 
ce  Prince  à faire  un  pas,  que  ce  même  Ministère  avoit  cru  tellement 
prejudiciable  à la  liberté  de  l'Europe,  que  pour  l'ombrage,  qu'il  en 
avoit  conceu,  il  s'etoit  porté  aux  plus  violentes  extrémités.  Et  non 
obstaut  que  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  en  qualité  d'Electeur 
d'Hannorer,  et  membre  de  l'Empire  est  tenu  en  souteuir  les  droits  et 
les  prérogatives,  il  en  fait  cependant  si  peu  de  cas  à l'heure  qu  il 
est,  que  si  jamais  il  arrivoit  qu’on  pourrait  imputer  avec  quelque 
apparence  à l'Empereur  d'en  avoir  fait  la  moitié  autant,  ceci  suffirait 
au  Ministère  d’Hanno\er  de  le  décrier  en  dedans  et  au  dehors  de 
l'Empire,  comme  s'il  en  sacrifioit  les  interests  les  plus  chers  à sa 
propre  convenience.  Enfin  l’Extrait  cy  joint  du  Rescript  adressé  au 
Comte  Wenceslas  de  SinzendorfT  donnera  plus  amplement  à connoitre 
aux  Ministres  Impériaux  en  France,  qu’il  n'y  a pas  plus  de  bonne  foy 
dans  la  conduite  des  Etats  Generaux,  que  dans  celles  des  autres 
Puissances,  dont  on  vient  de  faire  mention,  et  que  cette  conduite 
répond  nullement  ni  aux  assurances,  dont  ils  ont  souvent  flatté  le 
Ministre  Impérial  à la  Haye,  ni  aux  maximes,  qu’ils  ont  eux  memes 
reconnu  etre  necessaires  à leur  Republicque.  Selon  quelques  avis 
que  I on  a receus  ici,  la  France  et  l'Angleterre  prétendent  colorer 
l'infraction  des  Traittés  en  disant,  que  pour  six  mille  Espagnols,  qu'on 
alloit  mettre  dans  les  places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  il  ne 
valoit  pas  la  peine  de  laisser  le  repos  de  l'Europe  plus  longtemps 
dans  l'incertitude.  Mais  outre  qu'il  n’est  pas  permis  d’enfraindre  les 
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Conventions  les  plus  solennelles  par  la  prétendue  convenience  de 
l'une  des  parties  contractantes  sans  le  consentement  de  l'autre,  il  ne 
s'agit  pas  unicquement  dans  la  présente  occurence  de  six  mille 
Espagnols,  qu'on  prétend  transporter  en  Italie,  mais  il  s'agit  princi- 
palement des  mauvaises  conséquences,  qui  en  résultent  pour  le  repos 
et  l'equilibre  en  Europe,  et  de  ce  que  de  cette  façon  un  des  principes 
établi  dans  la  Quadruple  Alliance,  pour  fixer  ce  même  équilibré,  est 
entièrement  renversé,  puisque  dés  le  commencement  de  la  uegotia- 
tion,  qui  a abouti  & faire  conclure  ce  fameux  Traitté  d'Alliance,  on 
a posé  pour  maxime  fondamentale,  qu'à  l'avenir  l’Espagne  pourroit 
aussi  peu  mettre  un  pied  en  Italie,  que  l'Empereur  en  sçauroit  mettre 
un  en  Espagne;  et  ce  fut  dans  cette  veüe,  qu'on  a pris  tant  des  pré- 
cautions pour  empecher  que  la  Couronne  d'Espagne  n'eut  aucune 
part  dans  la  Regence  des  Etats  de  Toscane  et  de  Parme,  qui  ont  été 
adjugés  eventuellement  à l'Infant  Don  Carlos.  Sur  ce  principe  fonda- 
mental la  France  et  l'Angleterre  ont  elles  memes  bâti  tout  le 
système,  par  lequel  ils  ont  prétendu  pourvoir  a l’equilibre  en 
Europe.  Ce  fut  sous  cette  idée,  que  l’ouverture  en  a été  faite  à l'Em- 
pereur, et  ce  ne  fut  que  sous  ces  conditions  et  restrictions,  que 
l'Empereur  a donné  les  mains  au  Traitté  que  les  memes  Puissances, 
qui  l’ont  ébauché  les  premières,  s'avisent  maintenant  d’enfraindre. 

De  plus  un  a remarqué  dans  une  des  lettres,  que  le  Baron  de 
Kouseca  a écrite  au  Comte  de  Sinzendorff,  premier  Chancelier  de  la 
Cour,  que  pour  justifier  une  démarché  si  peu  soutenable,  les  Ministres 
Espagnols  avançoient,  que  l'Empereur  avoit  offert  à la  Reine  d’Es- 
pagne des  Guarnisons  Allemandes,  que  cette  Princesse  en  avoit  les 
preuves  entre  ses  mains,  et  que  par  conséquent  l’Empereur  avoit 
eufraint  le  premier  la  disposition  de  la  Quadruple  Alliance.  Ce  n'est 
pas  la  seule  fausseté  qu'on  débité  de  la  part  des  Puissances  du  parti 
opposé.  Selon  les  avis  qu’on  vient  de  recevoir  de  Moscau,  le  Duc  de 
Livia  a taché  d'insinuer  au  Ministère  Russien,  que  l'Empereur  avoit 
à ses  Ministres  une  carte  Blanche  pour  l'offrir  aux  Allies  d'Hanno- 
ver,  dés  ce  que  ceux-ci  voudroient  guarantir  l’ordre  de  sa  succes- 
sion et  qu’ainsi  ce  Prince  avoit  fait  ce,  qui  dependoit  de  luy  pour 
sacrifier  les  interests  de  ses  Alliés  & sa  propre  convenience. 

On  n'est  pas  surpris  ici,  que  les  nouveaux  Alliés  pour  colorer 
leur  procédé  ayent  recours  à des  faussetés,  puisque  des  bonnes  rai- 
sons leur  manquent  pour  le  justifier.  Mais  de  la  maniéré , dont  ils» 
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avancent  des  faits,  auxquels  on  n'a  jamais  pensé,  il  paroit,  que  meme 
à l'avenir  on  ne  pourra  s’attendre,  qu'à  des  semblables  traits  de 
leur  part  et  de  là  il  est  aisé  à inferer,  qu’on  ne  sçauroit  etre  assez 
sur  ses  gardes  dans  les  moindres  démarchés,  que  la  Cour  Impériale 
pourroit  faire.  Du  reste  les  Ministres  Impériaux  ont  a déclarer  par 
tout  ou  besoin  sera,  que  l’un  et  l'autre  fait  est  egalement  controuvé, 
que  l'Empereur  les  avoit  toujours  chargé  de  déclarer,  qu'il  auroit  les 
interests  de  ses  Alliés  plus  à coeur,  que  les  Siens  propres,  qu'il  se 
relâcherait  plutôt  en  ceux-ci,  que  de  sacrifier  les  autres,  et  que  pour 
preuve  avec  quelle  sincérité  il  vouloit  concourir  au  futur  etablisse- 
ment de  l’Infant  Don  Carlos  en  Italie,  il  s'etoit  toujours  offert  à tout 
ce  qu'il  serait  combinable  avec  les  Trailtés,  sans  pourtant  jamais 
faire  à la  Reine  d'Espagne  la  moindre  ouverture  qui  auroit  été  con- 
traire. 

De  toutes  les  remarques,  que  l’on  vient  de  suggérer  au  Comte 
Etienne  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  il  est  aisé  d’inferer,  quels 
sont  les  sentimests  de  S.  M“.  I.  et  C.  sur  la  conjoncture 
présent.  On  conçoit  très  bien,  que  la  crise  en  est  extremme- 
ment  délicate,  on  ne  prétend  pas  rompre  toute  la  négociation, 
ni  se  porter  à des  extrémités,  auxquelles  d’ailleurs  la  conduite  des 
Puissances  du  parti  opposé  donnerait  lieu.  Mais  de  la  maniéré  dont 
on  use  à présent,  l'Empereur  ne  sçauroit  ni  se  prêter  aux  Guarnisons 
Espagnoles,  ni  à quoique  ce  soit,  qui  fût  contraire  aux  Traittés  déjà 
conclus.  Il  a donc  résolu  d’ordonner  à tous  ccs  Ministres  dans  les 
Cours  étrangères  de  s'expliquer  en  son  nom  de  la  maniéré  qui  suit 
sur  ce  surprenant  événement:  qu’il  ne  cherchoit  et  ne  désirait  rien 
plus  sincèrement  que  de  vivre  en  paix  avec  tous  ses  voisins,  qu'il  ne 
vouloit  donner  à aucun  d’eux  le  moindre  sujet  de  plainte,  et  que  dans 
les  Cours  de  la  présente  négociation  il  croyoit  avoir  donné  des  preu- 
ves plus  que  suffisantes  tant  de  son  penchant  pour  la  paix,  que  de 
son  ferme  attachement  à ses  alliés,  mais  qu’en  même  temps  il  etoit 
déterminé  à se  tenir  aux  Traittés,  et  à ne  pas  se  laisser  prescrire 
de  loix  au  gré  des  autres,  ni  forcer  à des  nouveautés  contraires  à ce 
qui  avoit  été  cydevant  stipulé,  et  qu’il  ne  sçauroit  concevoir,  quelle 
seureté  il  pourroit  trouver  dans  les  Conventions  à conclure,  si  l'on 
emharassoit  si  peu  à rompre  celles,  qui  etoient  déjà  conclues.  C'est 
ainsi,  que  tous  les  Ministres  aux  Cours  étrangères  ont  à s'expliquer, 
rt  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  en  feront  de 
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même  en  donnant  à connoitre  l'indignité  du  procédé  qu'on  tient 
envers  S.  M“.  I.  de  la  maniéré,  qui  a été  suggérée  cy  dessus,  et  en 
s'exprimant  toujours  avec  fermeté  sans  y meler  de  l'aigreur  et  sans 
faire  paroitre  de  la  peur  de  l'union  de  tant  de  Puissances  nouvelle- 
ment associés  ensemble.  Du  reste  comme  il  n’y  a plus  rien  de  bon 
à attendre  de  la  part  de  la  Cour  d'Espagne,  l'Empereur  a cru,  que  la 
presence  du  Comte  de  Koenigsegg  y seroit  assez  inutile,  et  celuici 
ayant  sans  cela  demandé  a permission  de  pouvoir  se  rendre  à Paris 
pour  s'y  faire  guerer  du  mal,  qui  se  manifeste  de  nouveau  en  luy, 
cette  grâce  luy  a été  accordée,  et  l'intention  de  l'Empereur  est,  que 
sans  prendre  un  chnractere  il  reste  jusqu'à  nouvel  ordre  à la  cour  de 
France  et  que  conjointement  avec  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  il  y ait  soin  de  ses  interets:  de  sorte  qu’à  l'avenir 
les  depecbes  de  Sa  Majesté  seront  adressées  à tous  les  trois 
ensemble  et  de  plus  sa  volonté  est,  que  toutes  celles  qui  leurs  seront 
parvenues  auparavant,  soyeut  communiquées  au  Comte  du  Koenigs- 
egg à son  arrivée  pour  autant  qu'il  en  dura  besoin.  Enfin  ils  ont 
à scavoir,  que  l'Empereur  fait  faire  les  dispositions  necessaires  pour 
se  mettre  à l'abri  de  toute  insulte,  non  pas  dans  l’intention  de  com- 
mettre le  premier  aucun  acte  d'hostilité,  mais  uniquement  dans  le 
dessein  de  se  bien  defendre,  en  cas  qu’il  soit  attaqué  et  c’est  ce, 
qu'ils  auront  à donner  à connoitre,  en  eas  qu'ils  en  soient  interpellés, 
sans  publier  les  premiers  les  préparatifs  de  deffense  que  l'on  fait  ici, 
puisqu'en  general  leur  conduite  doit  être  mesurée  de  la  sorte,  qu'on 
ne  paroisse  pat!  ni  aprehender  ici  la  guerre,  ni  la  rechercher  en  cas 
qu'avec  seureté  et  honneur  en  puisse  l’eviter. 
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